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Einleitung. 





a unfer Preiß bloß für den Junkertroß? 
Muſe, finge mir den Dann von Roß. 


Pope. 


Nachdem es mir im Herzen von Mid-Lothian einigermaßen 
Hungen war, Sntereffe für eine Perfon zu erregen, welcher die 
ner Heldin zufommenden Eigenjchaften abgehen, fühlte ich mic) 
mächſt verfucht einen Helden zu wählen, der zum Voraus eben fo 
enig verſprach. Da ein tüchtiger Charakter, Herzendgüte und red⸗ 
che Sefinnung nothmwendige Erforderniffe waren bei einem Men⸗ 
ben, der auf hohe Geburt, romantifches Gefühl oder fonftige Vor⸗ 
ige der in Darftellungen diefer Art vorfommenden Perſonen Feinen 
nfpruch machte, fo benußte ich den Namen eines Mannes, der 
anche Denkmäler feines Wohlwollens und feiner Menfchentiebe 
mterlaffen, — die glänzendften, welche Schottlands Hauptftadt 
ufzuweiſen hat. 

Der fchottifche Lefer wird Teicht errathen, daß Hier Georg Heriot 
emeint if. Für diefenigen, welche ſüdlich vom Tweed wohnen, 
m bemerkt werden, daß der genannte Mann ein reicher Bürger 
on Edinburgh, des Königs Goldſchmied, war, der Jakob de 

‚rften nach der englifchen Hauptftadt folgte und fein Geſqhaft N 
\ 


Nigeld Schidjale. 
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folhem Glück betrieb, daß er 1622 als einer der Wohlhabendſten 
feiner Zeit farb. Er hatte Feine Kinder. Nachdem er diejenigen 
feiner Berwandten, welche etwa Anfpruch auf feine Erbfchaft machen 
Tonnten, reichlich bedacht hatte, vermachte er fein übriges Vermögen 
zur Gründung einer milden Stiftung, in welcher die Söhne von 
Edinburgher Freiſaſſen unentgeltlich zu dem ihren Fähigkeiten an⸗ 
gemefjenen Beruf erzogen und in Stand gefeßt werden, unter gün⸗ 
fligen Ausfichten die Lebenshahn zu betreten. Das Stiftsgebäude 
iſt ein Viereck von edler gothifcher Bauart; es bildet in demfelben 
Maße eine äußere Zierde der Stadt, wie es als Anftalt, vermöge 
der zweckmäßigen Einrichtung, dem Gemeinwefen zum Nußen ge⸗ 
reicht. Zur Ehre der Verwaltung (der Obrigkeit und Geiftlichkeit 
von Edinburgh) iſt das Vermögen der Stiftung fo angewachſen, 
daß fie jebt jährlich Hundert und dreißig junge Leute unterhält und 
erzieht, von denen viele ihrem Baterlande in verfchiedenen Stellun- 
gen Ehre gemacht haben. 

Bon dem Gründer einer ſolchen Wohlthaͤtigkeitsanſtalt läßt fich 
vorausfeßen, daß er mit feſtem Schritt und beobachtendem Blick 
durchs Leben gewandelt fei, und keine Gelegenheit verfäumt habe, 
denen beizuftehen, welchen die zu eigner Leitung nöthige Erfahrung 
abging. Indem ih annahm, das feine Bemühungen zum Be 
eines jungen Mannes von hohem Adel gemacht wurden, welcher durch 
den ariſtokratiſchen Hochmuth feiner Zeit, nicht minder durch Die 
mehr unferen Tagen eigenthümliche ſelbſtiſche Meppigkeit, endlich 
durch die zu allen Zeiten üblichen Berführungen der Genußfucht 
mißlettet war, Dachte ich Unterhaltung gewähren und ſelbſt Rutzen 
ftiften zu können durch die Schilderung des Wirkens dieſes bürger- 
lichen Mentors zum Ruben des von ihm Geleiteten. Ich geſtehe, 
223 ich nicht viel von dem fittlichen Ruben halte, der aus Dich⸗ 

Bergen zu sieben wäre; indeß wenn überhaupt ein Wort zu feiner 
Beit einem Jungen Menſchen zum Beten gereiigen Tann, \n Kes 


Wer dann der Ball, wenn e8 ihm uf den Kat ver PÜSR NL v 
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Seibftverlängnung, anflatt auf die Kürmifche Leidenfchaft hinweiſet. 
Freilich konnte ich nicht Hoffen oder erwarten, aus meinem Flugen 
und wohlwollenden Bürgersmann eine fo anziehende Erfcheinung 
zumachen, wie aus dem Landmädchen, welches edelmüthig ihre häus⸗ 
lichen Reigungen ihrer Sittenreinheit aufopfert. Dennoch hoffte ich, 
es ließe fih Etwas thun, wasnicht ganz unwürdig wäre des Ruhmes, 
den Georg Heriot durch die feinem Baterlande erwiefenen Wohlthaten 
erworben hat. 

Es kam mir nicht unwahrjcheinlich vor, daß fich aus dieſer ein⸗ 
fahen Anlage etwas Anfprechendes entwideln ließe. Denn die Re⸗ 
gierung Jakobs I., unter welcyer Georg Heriot blühte, Tieß der Er⸗ 
findung in der Fabel freien Spielraum, und zu gleicher Zeit erlaubte 
fie größere Mannigfaltigkeit und Abwechslung der Charaktere, als 
fih mit der wirklichen Gefchichte vertragen hätte, wenn die Hand⸗ 
fung ein Sahrhundert weiter zurücd verlegt worden wäre, Lady 
Maria Wortley Montague hat mit eben fo viel Wahrheit ald Ge= 
ſchmack den Sab aufgeftellt, daß in jedem Lande diefenige Gegend 
vorzugsweife den Namen einer romantifchen verdient, wo Die Berge 
N mit den Ebenen oder dem Flachlande vereinigen. Aus einem 
ähnlichen Grunde laͤßt ſich auch fagen, daß Feine Periode der Ge⸗ 
ſchichte malerifcher if, als die, wo die alten, rauhen, wilden Sitten 
eines barbarifchen Zeitalters dem erften Einfluß der Neuerung unter- 
liegen und fich durch das Licht fleigender oder wiederauflebender 
Biffenihaft und die Lehren erneuter oder verbefierter Religion 
ihärfer hervorheben. Der ſtarke Gegenfaß, den der Widerftand 
ter Sitten gegen die allmählich fie befämpfenden neuen bildet, 
fiefert Die zu einer anregenden Erzählung nöthigen Lichter und 
Shatten. Während eine folche Periode den Dichter berechtigt, Be⸗ 
gbenbeiten von wunderbarer und unwahrfcheinlicher Färbung ein⸗ 
mflcchten, als Folgen der Hürmifchen Unabhängigkeit und WÜÜHet, 
ve alten Bewoßnpeit an Oemaltthätigkeiten, die tinem Tann Tr 
Burbarel enfficgenen Bolfe antlebt, ſo laſſen ſich wi der anderen 
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Seite die Charaktere und Gefühle vieler unter den handelnden 
Perſonen, ohne der Wahrfcheinlichkeit Eintrag zu thun, in jener 
Mannigfaltigkeit der Abſchattung und Zeichnung malen, welche der 
kaum eingetretenen heileren Zeit angemeſſen if. 

Die Regierung Jakobs I. von England bietet dieſen Vortheil 
in ganz bejonderem Maße. Ein Abglanz des Ritterweſens, defien 
Sonne bereits untergegangen war, erbellte und vergoldete noch den 
Gefichtskreis, und obwohl ſchwerlich Jemand ftreng die Quigotifchen 
Gebote defielben befolgte, fo redeten doch noch immer Männer und 
Frauen in der ritterlichen Sprache von Herrn Philipp Sidneys 
Arcadia, Die Förmlichkeiten des Zurnierplaßes wurden noch zum 
Beten gegeben, obwohl diejer jeßt nur nody eine place de Car- 
roussel war. Hin und wieder fand fi) wohl ein Ritter vom Bad 
mit flolzem Muth — wie 3. B. der allzugewiffenhafte Lord Her⸗ 
bert von Cherbury — der feinem Gelübde treu genug war, um es 
für Pflicht zu halten, einen andern Ritter oder einen Edeltnecht mit 
der Schärfe des Schwertes zur Rückgabe der einem ſchönen Fräu« 
lein entwendeten Bandfchleife zu nöthigen*). Allein während 
manche Leute einander um folche Ehrenpünktchen die Hälje brachen, 
Ihlug die Stunde, wo Bacon ſich anfchidte, die Welt zu belehren, 
daß von der Autorität nicht auf die Wirklichkeit zu fchließen fei, 
daß die Wahrheit ermittelt werden müffe, indem man von einer Ge⸗ 
wißheit zur anderen fortfchreite, bis man zu einer unbeftreitbaren 
Autorität gelange, nicht von der VBorausfeßung ausgehend, fondern 
von der Erfahrung. 

Der gejellfhaftliche Zuftand unter Jakobs I. Regierung bot 
gleichfalls das Bild einer fonderbaren Verwirrung. Die Bügellofig- 
feit eines Theile der Mitglieder des Gemeinweſens gab unaufhör⸗ 
lich Anlaß zu Blutvergiepen und Gewaltthätigkeiten. An die Stelle 
des Bravo in den Tagen der Königin, wie ihn Shakſpeare in vielen 


*, ©, Denfwürbigleiten des Nord Herbert von Cherbury. 
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dern Genoffen Falftaffs, Leute, welche ihre Eigenheiten, d. h. Wun- 
derlichkeiten hatten — an die Stelle dieſes Bravo war feit dem 
Beginn der niederländifchen Kriege eine Gattung von Schlägern 
getreten, welche fih des Rapiers und Dolchs bedienten, anftatt des 
weit weniger gefährlichen Schwertes und Schilde. Ein Gefchicht- 
fhreiber fagt in Diefer Beziehung: „Händel zwiſchen Einzelnen 
waren im Gange, befonders zwifchen Engländern und Schotten ; 
Zweilämpfe fanden in jeder Straße ſtatt. Es gab Serten und 
ägenthümliche Titel, deren Glieder und Träger unbeftraft und un⸗ 
beachtet blieben, 3. B. die Secten der Bruͤllbuben, Bonaventoren, 
Bravadoren, Quarterer und dergl. Es waren Died Verichwender, 
die ich in Schulden gerannt hatten und nun Rotten bildeten, um 
fi gegen das Gefeh zu wehren. Sie wurden von mehreren Glie⸗ 
dern des hohen Adels begünftigt. Da auch die Bürger aus Ueppig⸗ 
fit ihr Gut verpraßten, fo hatte es den Anichein, als wolle dic 
Zahl diefer verzweifelten Gefellen eher zu= ald abnehmen. Sie mach⸗ 
ten unter allerlei Vorwand verzweifelte Unternehmungen, fo daß man 
kaum wagen durfte, nad neun Uhr Abends über die Straße zu 
chen“ *). 

Derfelbe Gewährsmann verfichert ung ferner: „Alte Edelleute, 
welche ihr Hab und Gut in beſtem Stande (womit fie als wohl- 
habende Leute gelebt) ihren Söhnen überlaffen hatten, mußten es 
leben, wie ein Theil davon in Saus und Braus aufging, und 
hatten die Ausficht, daß der Reſt nachfolgen würde. Der Stand 
der heiligen Ehe ward zu einem Poffenfpiel, das manche Familien 
m Grunde richtete. Hurenhäufer hatten ſtarken Zufpruch, und feldft 
Ninner von hohem Range entweihten ihren Leib, um ihre Lüfte zu 
befriedigen, und verfchwendeten Ihr Vermögen in unzüchtigen Ge- 





. der vierzehn erfien Regierungsiahte von König Joled. Siehe 
rn Abbambiungen, heraudgeg. von Scott, 13 2. ©. 288% 3 N 
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nüſſen. Nitter und Edelleute, welche in Hoffart und Praſſen ihr 
Vermögen durchgebracht, fammelten fich in der Hauptfladt, um aud) 
noch ihre Zugend durchzubringen, und führten ein lüderliches Le- 
ben; die Frauen und Töchter von Vielen gaben ſchmählich ihre Lei⸗ 
der preis, um flandesgemäß eben zu können. Bierhäufer, Wuͤrfel⸗ 
bäufer, Schenken und Wohnfipe der Schlechtigkeit find allerwärts 
über die Maßen zahlreich." 

Nicht etwa bloß in dem Buche eines puritanifchen, vielleicht fa- 
tyrifchen Schriftftellerd finden wir das widrige Gemälde der Sitten- 
rohheit im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts. Vielmehr if in 
allen Zuftfpielen jener Zeit die Tuftige und wigige Perfon ein junger 
Erbe, der die ganze Einrichtung feines Vaters verändert hat und, 
wie die Alten fagten, einem Springbrunnen gleich, in Läffigkeit 
und Ausfchweifung den Reichthum verfchleuderte, den feine forg- 
famen eltern mit Mühe in geheimen Behältern gefammelt. 

Und während diejer Geift der Ausfchweifung feine Wirkungen 
über ein ganzes Königreich zu verbreiten fchien, bildeten Leute ganz 
anderer Art allmählig die feften und entichloffenen Charactere, welche 
ſich fpäterhin in den Bürgerkriegen entfalteten und gewaltigen Ein- 
fluß auf die Sinnesart der ganzen englifchen Nation übten, bis fie, 
von einem Aeußerſten zum andern übergebend, in finſterem Fana⸗ 
tismus die glänzenden Spuren der wiederauflebenden jchönen Künfte 
untergehen Tießen. 

Die angeführten Stellen möchten beweifen, daß das ſelbſtiſche 
und empörende Benehmen des Lord Dalgarno Feine Uebertreibung 
it, und daß bei den Auftritten in Whitefriard und an ähnlichen 
Pläben die Farben nicht zu flark aufgetragen find. Unter Jakobs I. 
Regierung erjchien das Lafter bei den höheren Klaſſen ganz unver- 
hüllt. Die Bergnügungen und Luftbarkeiten zur Zeit Elifabethe 
hatten einen Anſtrich von anftändiger Zurückhaltung, wie fie dem 
Hofe einer jungfräulichen Königin zufam. Dagegen unter Jakobs 
Regierung fröhnte man öffentlich und maßlos den gröhften Küften. 


- 
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Rad Herrn Johann Harrington mälzten fich Die Männer in viehifchen 
Genüffen, und ſelbſt Frauen entfagten dem natürlichen Zartgefühl 
und taumelten in Trunkenheit herum. Nach einer launigen Schil- 
derung eines Mastenfeftes, bei welchem die Theilnehmer fich beraufcht 
hatten, fügt er hinzu: „Ich babe mich fehr gewundert über dieſe 
fonderbaren Mummereien. Sie erinnern mich an das, was von der 
Art in den Zagen unferer Königin flattfand und wobei ich zuweilen 
als Zufchauer und Theilnehmer gegenwärtig war. Damals hab’ 
ih nie einen ſolchen Mangel an Ordnung und Nüchternheit gejehen, 
wie jetzt. Der Pulverjhreden iſt uns ganz aus dem Sinne ge= 
kommen. Wir treiben es, als ob der Teufel es Darauf angelegt 
hätte, DaB Jedermann fi mit Saus und Braus, Unmäßigkeit und 
Zeiwerſchwendung zu Grunde richten follte. Die vornehmen Frauen 
thun wohl daran, verlarvt einherzugehen; die Verhüllung ihres 
Antlipes iſt noch das einzige Beichen von Beicheidenheit bei ihnen. 
Leider aber wird ihr fonderbares Betragen mit folder Nachſicht 
angefehen, daß ich mich über Nichts mehr wundere, was vorfällt*). 

Bei einem ſolchen Zuftande am Hofe blieb der gewöhnliche Be⸗ 
gleiter roher Sinnlichkeit nicht aus, unverhüllte Selbftfucht, die 
zerſtoͤrende Feindin der Menjchenliebe und feiner Sitte, welche beide, 
de in ihrer Sphäre, auf der Achtung beruhen, die Einer für das 
Vohl und die Gefühle des Andern beweifet. In einer folchen Bett 
mag wohl der ſcham⸗ und gefüllofe Mächtige fich frech über die 
Schande feiner Bubenftreiche wegfeben und prahlen mit ihren Fol⸗ 
gm, fo lange fie feinen Lüften und feinem Vortheile dienen. 


*) Sarringtone Nugae Antiguae, vol. II, p. 352, In Betreff der groden Lü⸗ 
helichkeit jener Zeit, welche nur zu ſehr Durch bad Beiſplel bed im Mebrigen weder 
wlählgen moch Hlsnetigen Königs begünftigt wurbe, flebe Winwoods Denkwürbig- 
In, Homeld Briefe und andere Denfwürbigkeiten der Zeit, vornehmlich aber den 
Mtaulihen Briefwecbiel von Steenie, alias Budingbam, mit feinem ehrwürbigen 
hie und Bevatter, König Jafod, worin es von ſamutzigen und kindiſchen Redend- 
Sn mimmelt. Der gelebrte D’Yfraeli hat mit dem Berfuch einer Ehrenrettung 

nur für ſich eibft ben Rubım eines geſchickten Anwalts gewonnen, ohne geraden 
Men für feinem königlichen Clienten. 
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Elfaß wird überall erklärt als der rothwälſche Name für White 
friare, welches einzelne Vorrechte einer Freiftätte befaß und darum 
den Sammelplaß von Zaugenichtfen bildete, welche meift dem Ge- 
jeße verfallen waren. Jene Vorrechte rührten daher, weil der Ort 
ein Siß der Garmeliter oder Frauenbrüder (White Friars, wört- 
ih Weiße Mönche) war, gegründet, wie Stowe fagt, von Herrn 
Patrik Grey im J. 1241. Edward I. gab ihnen einen Blab in 
der Sleetftreet, um ihre Kirche darauf zu bauen. Das damals auf- 
geführte Gebäude wurde erneut durch Eourtney, Grafen von De: | 
vonjhire unter Edwards Regierung. Zur Zeit der Reformation 
behielt der Ort fein Recht als Freiftätte, und Jakob I. beſtätigte 
und erweiterte daffelbe durch eine Urkunde im 3.1608. Shadwell 
war der erſte Schriftftiller, welcher von Whitefriars Literarifchen 
Gebrauch machte in dem Schaufpiel: „der Junker vom Elſaß,“ 
einer Nachahmung der Adelphi des Terentius. 

In diefem alten Stüde erziehen zwei reiche Brüder zwei junge 
Leute (Söhne des Einen), jeder nach feinen bejonderen Grundſätzen 
von Strenge und Nachficht. Der ältere von den Zöylingen , der 
mit großer Strenge behandelt worden war, verfällt plößlich in alle 
Lafter der Stadt, wird von den Betrügern und Raufern von White- 
friard verführt und wird mit einem Worte der Junker vom Elſaß. 
Der Dichter gibt als Characterbilder jenes Ortes die in der An- 
merkung bezeichneten Perfonen *). Das Stud machte, wie wir aus 


*) Kniffig, ein Schuft, der Schulten halber ſich nicht aus Whitefriard heraus 
wagen darf, dort aber junge Erben in jeine nen lodt und ihnen unter läftigen 
Bedingungen Geld und Gut verfchafft, ſich für fie verbürgt und mit ihnen theilt, 
bid er fie zu runde gerichtet bat. Ein unzücdhtiger , ſchamloſer, lüderlicher Geſell, 
wohl erfahren in dem Rothwäljch der Umgegend. 

Scheinewohl, Better der Belforbd, der, nachdem Kniffig ihn zu Brunde ge- 
richtet, ald Lockvogel für Andere dient, und ſich nicht aud dem Elfaß beraudwagen 

Fr: wo er wohnt. Er verbürgt ſich mit Kniffig für Erben und ſchwelgt auf deren 
Oflen. 


Li Bauptma nn Haden, ein Zölpel aub dem Elfaß, ein rigen unverfchämter, 
j — 5— Öefell, weiland Wachimeiſter in Flandern, von x deriuher vntlaufen iſt, 
a fih um einer Meinen Schuld willen in’d Ella) urüägmngen, we ct yum Qutv 
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der Zueignung an den Grafen von Dorfet und Middleffer erfeben, 
großes Glück, weit über die Erwartungen des Verfaſſers hinaus. 
„Keine Komödie,” jagt er, „hat feit langen Jahren fo volle Häufer 
gemacht. Sch Hatte Die große Ehre, fo viele Freunde zu finden, daß 
das Haus, jo lange es ficht, nie fo voll gewelen ift, als bei der 
dritten Aufführung diefes Stüds, und ganze Schaaren gingen weg, 
weil fie feinen Platz mehr fanden" *). Der Berfaffer der vorliegen= 
den Erzählung Hat aus dem Junker vom Elſaß einige Andeutungen 
entlehnt und die Kunde davon, auf welchem Fuße die Eifenfreffer 
und Diebe der Freiftätte mit ihren Nachbarn landen, mit den Hißi« 
gen Studenten des Tempels, 


Dies wären die Materialien, welche der Berfafler bet diefer 
Novelle benubt hat, einer Novelle, die vielleicht, wie manche andere, 
unterhaltender ift, wenn man fie zum zweiten Male Tiest, als bein 
erften Ueberblick der Gefchichte mit ihren wenigen und mageren Be- 
gebenheiten. 

Der einleitende Brief ift, wie Lucio fagt, „des Scheines halber 
nur“ geichrieben , und wäre nicht vorgedrudt worden, wenn der 
Schreiber daran gedacht hätte, fich zu feinem Werke zu bekennen. 
Da eine Maske und ein Incognito das Vorrecht hat, mit einer 
fremden Stimme und in einem angenommenen Charakter zu ſprechen, 
jo hat der Berfaffer fih in der Verkleidung einige Freiheiten er⸗ 
Iaubt, und während er fortfährt, auf den mancherlei Entfchuldigun- 
gen zu beftehen, welche die Einleitung enthält, muß gegenwärtiges 
Geſtändniß dazu dienen, ihn von dem Vorwurfe toller Wunderlich- 
keit freizufprechen, welche er in feinem wahren Charakter als einen 


mann geichlagen worden ift, verheiratbet mit einer Wohnungsvermietbherin, bie 
Kirihbranntwein audfchenft und Fuppelt. 

Schaber, ein heuchlerifcher,, Gebete plappernder , pialmfingenker , SER 
el, bez für from gelten wi, ein frommer Gpigbube, im Bunte wat Autn. 


2 Erben &elb unb — 
Nuhr ——— Mech —c S. Shadwells Werte, A, Bat. 
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Berkoß wider Die Regeln der Höflichkeit und des guten Geſchmacks 
betrachtet haben würde. 


Abbotsford, 1. Zuli 1831. 


Einleitender Brief. 


Hauptmann Elutterbud an S. Ehrwürden 
Herrn Dr. Staubtroden. 


„Berebrtefter Herr! 


Ich nehme bereitwillig an und erwidere die Höflichfeiten, mit 
welchen Sie mich in Ihrem verbindlichen Schreiben zu beehren Die 
Güte hatten, und ſtimme volllommen mit Ihren Citat überein: 
Qaam bonum et quam jucundum! Sn der That können wir 
uns als Abkoͤmmlinge derjelben Familie betrachten oder nach dem 
lanbüblichen Ausdrud als eines Mannes Kinder, und es bedurfte 
von Ihrer Seite Feiner Entfehuldigung für die Bitte um Nach- 
weifungen von mir in Betreff des Gegenſtandes Ihrer Wißbegierde. 
Die Zufammenkunft, auf welche Sie anipielen, hat im Laufe des 
letzten Winters fattgefunden und ift fo tief meinem Gedächtniß eins 
geprägt, daß es Feiner Anftrengung bedarf, um mir die geringfien 
Ginzelnheiten derfelben zu vergegenwärtigen. 

Sie wiffen, der Antheil, den ich an Veröffentlihung des Ro⸗ 
mans „das Klofter" gehabt, hat mir einen gewiffen Literarifchen 
Namen in unferer jchottifchen Hauptfladt gemacht. Seitdem ftehe 
ich nicht mehr in den Läden unferer Buchhändler, mit nafeweifen 
Lehrlingen um die Gegenfände meiner Neugier feilichend, herum- 

geftoßen unter Knaben, die Rechen- und Schreibbücher kaufen wollen, 
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und unter Mädchen, die für einen Kreuzer Papier holen: nein, der 
Buchhändler felber Heißt mich herzlich willkommen mit den Worten: 
„Treten Sie gefälligft in’d Comptoir, Herr Hauptmann. Junge, 
einen Stuhl für den Herrn Hauptmann ! Hier ift die Zeitung, Herr 
Hauptmann, - die heutige Nummer,” oder: „Hier ift das neuefle 
Berk; nehmen Sie das Falzbein und ſchneiden Sie e8 unbedenklich 
auf,” oder: „Nehmen Sie ed mit nach Haus,* oder: „Sie follen 
es zum Buchhändierpreis haben." Oder wenn es vielleicht ein Wert 
aus feinem eigenen Verlag ift, erſtreckt fich feine Freigebigkeit jo 
weit, daß er jagt: „Ihnen, Herr Hauptmann, werde ich eine folche 
Kleinigkeit doch nicht in Rechnung bringen ; es tft ein überzähliges 
Exemplar. Haben Sie die Güte, dieß Werk bei Ihren lefenden 
Freunden zu erwähnen." Ich fchweige von unferem behaglichen, 
wohlgewählten literarifchen Kreis bei einer Meerbutte, einer Keule 
von einem fünfjährigen Hammel und dergleichen, oder bei einer bie 
Runde machenden befcheidenen Flaſche von Robert Cockburns beftem 
Schwarzen — vielleicht von feinem vorzüglichſten Blauen, dienlich 
unfer Gefpräch über alte Bücher und über Pläne zu neuen gu bes 
leben. Das find lauter Annehmlichkeiten, die Männern vom Schrift» 
Rellerfach vorbehalten bleiben, und ich genieße fie in ihrer ganzen 
Ausdehnung. 

Indeſſen Alles unter der Sonne ändert ih. Mit ungemeinem 
Bedauern vermiffe ich jebt bei meinen jährlichen Befuchen in der 
Sauptitadt den herzlichen Willkomm des geiftreichen, wohlwollenden 
Freundes, der mich zuerft im Publikum eingeführt hat, der mehr 
Mutterwitz beſaß, ald genug gewefen wäre, um den Ruf eines 
Dugends Schöngeifter zu begründen, und mehr ächten Humor, ale 
hinreichend gewefen wäre, um das Glück von doppelt fo vielen zu 
machen. Zu dieſem Verluf Tommt noch — hoffentlich jedoch nur 
für Zurze Zeit — der eines anderen buchhändleriihen Kreuntiek, 
beſen Hater Berfland und Unbefangenheit nicyt wur er Hama 

zam Markt ifrer eignen Erzeugnifje gemacht, {ondern ver ud Wir 
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einen literariſchen Gerichtshof gegründet hat, welcher Achtung felbft 
Denen abnöthigt, welche keineswegs geneigt find, feinen Grund- 
fäßen zu huldigen. Die Wirkungen diefer faſt Icdiglich durch den 
gefunden Sinn und die flugen Berechnungen eines Einzelnen her- 
vorgebrachten Veränderungen — eined Mannes, der in einem alle 
Erwartung übertreffenden Maße die verjchiedenen Talente feines 
Baterlandes zu benupen wußte, — werden vermuthlich erfk bei der 
nächften Generation in ihrem ganzen Umfange hervortreten. 


Ich trat in den Laden am Kreuz, um mid) nach meinem wür- 
digen Breunde zu erkundigen, und erfuhr zu meinem Vergnügen, 
daß fein Aufenthalt im Süden die Symptome feiner Krankheit ges 
mildert hatte. Gebrauch machend von dent oben angedeuteten Bor- 
rechte, fchlenderte ich in dem Labyrinthe Eleiner dunkler Zimmer oder 
— nad der Ausdrudsweife unferer Alterthümier — Crypten, 
herum, welche die weitläufigen Hintergebäude der berühmten Ber- 
lagshandlung bilden. Während ich durch die finfteren Gemächer 
wandelte, die theils mit alten Büchern, theild, nach der Aufftellung 
zu fchließen, mit minder verkäuflichen neueren von ähnlichem In⸗ 
halte angefüllt waren, konnte ich mich eines heiligen Schauers nicht 
erwehren bei dem Gedanken, mich vielleicht bei einem uͤberſchwäng⸗ 
lichen Dichter einzudrängen, der fein poetifches Feuer fprühte, oder 
etwa bei einer noch furchtbareren Schaar von Kritikern, die befchäf- 
tigt wären, das Wild zu zerreißen, welches jle eben niedergeworfen 
hatten. In diefer Vorausfeßung empfand ich zum Voraus Die 
Schauer der hochländijchen Seher, welche ihre Gabe nöthigt, Dinge 
zu erbliden, die nicht für fterbliche Augen find, welche, nach dem 
Ausdrud von Golling: 


— ‚fübllos oft, wi 28 ‚ 
Su ade —X en ie —2 


u Inbeß eine unwiberftehliche Reugter trick mik dur diele Reihe 
HBer Rummern, bis ich, gleich dem Juwelier von Ditin Han 
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des Zauberers Bennaskar, endlih ein der Heimlichkeit und dem 
Schweigen geweihtes Gewölbe erreichte und bei einer Lampe die 
Berfon, oder vielleicht beffer gefagt, das Geipenft des Verfaſſers 
von Baverley erblidie, befchäftigt, eine bekleckste Reviſion zu 
leſen! Sie werden fih nicht wundern über den kindlichen Inſtinkt, 
welcher mich augenblicklich die Züge dieſer ehrwürdigen Erfcheinung 
erkennen ließ, und daß ich fofort das Knie beugte mit dem Haffifchen 
Gruß: Salve, magne parens! Die Erfcheinung unterbrach mich, 
indem fie mich auf einen Sig hinwies und mir zugleich zu verftehen 
gab, daß meine Ankunft nicht unerwartet war, und daß fie mir 
Etwas zu fagen hatte. 

Ich febte mich gehorfamft nteder und bemühte mich, genauer 
die Züge Deffen zu erforfchen, in deffen Gefellichaft ich mich wider 
Erwarten bier befand, Allein ich bin außer Stande, Em. Ehr- 
würden ein Ergebniß meines Forfchens zu melden. Denn abgefehen 
von der Dunkelheit des Gemaches und der fieberhaften Aufregung 
meiner Nerven, fühlte ich mich fo zu fagen von einem Findlichen 
Gefüpl überwältigt, das mir verwehrte, zu bemerken, was die Per⸗ 
jon vor mir vielleicht ganz befonders verbergen wollte, Die Ge⸗ 
Ralt war fo tief verhüllt in einen Mantel oder Schlafrod oder ein 
ähnliches weites Gewand, dag die Verfe Spencerd auf fie ange⸗ 
wandt werden Fonnten — 

„Doch aus den Zügen, aus dem Angeficht, 
Konnt’ man, ob Mann, ob Weib allein fie fei, 
Auch mit dem fchärfften Bli entnehmen nicht.“ 

Aber ich muß von nun an wie zu Anfange das männliche Ges 
ihlecht anwenden. Denn obwohl finnreiche Gründe, ja faft pofitive 
Beweife vorgebracht worden find, um darzuthun, daß der Verfaffer 
von Waverley nichts anders tft, als zwei talentwolle Damen, fo 
muß ich Doc bei der allgemeinen Meinung bleiben , Do er te 
zanperen Geſlet angehört. Zn feinen Schriften AM gu mt 


Dinge. 
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„Que maribus sola tribuntur,‘‘*) 


ala dag ich den geringften Zweifel daran hegen koͤnnte. Ich will 
in Form eines Zwiegefprächs fo genau wie möglich berichten, was 
zwifchen uns Beiden vorging, vorläufig bemerkend, daß im Berlauf 
der Unterhaltung meine Schüchternheit unmerklich vor der Bertraus- 
Lichkeit feiner Rede ſchwand, und daß ich am Schlufle des Gefprächs 
meine Behauptungen mit aller gebührenden Zuverſicht aufftelite, 

Berfajfervon Waverley. Ich war Willens, Sie zu be= 
ſuchen, Hauptmann Clutterbuck, denn Sie find diejenige Perſon in 
meiner Familie, welche ich feit dem Tode von Jedediah Eleifchbot- 
ham am meiften achte. Ich fürchte, ich habe Unrecht gethan, Ihnen 
das Klofter aufzubängen. Ich hätte nicht übel Luft, es Damit gut⸗ 
zumachen, daß ich Sie zum Pathen bei diefem noch ungebornen 
Kindlein ernenne (hier deutete er auf den Revifionsbogen). Doch 
vorerſt, was das Klofter betrifft, — was fagt die Welt davon? Sie 
können ed wifjen, denn Sie leben darin. 

Hauptmann Elutterbud. Hm! hun! — Eine Filiche 
Frage. — Ich habe von den Verlegern Feine Klage gehört. 

Berf. Das if die Hauptfache. Indeß zuweilen wird ein un» 
bedeutendes Werk durch diejenigen gefchleppt, die vor ihm ausge⸗ 
laufen find und günftigen Wind gehabt haben. Was fagen Die 
Kritiker ? 

Hauptm. Allgemein fühlt man, daß das Weiße Fräulein Fein 
Süd macht. 

Berf. Ich Halte fie felbf für verfehlt, aber mehr in der Aus- 
führung als in der Anlage. Hätte ich einen esprit follet beſchwö⸗ 
ven Tönnen, der zugleich fantaſtiſch und interefiant, launig und gut⸗ 
müthig, eine Art Srrlicht, durch keine feſten Gefebe oder Beweg⸗ 

grüne in feinem Thun gebunden, treu und anhänglich und Doch 
Am Qudlgei und unzuverläjfig — 
— — 

I Die nur Maunern gegeben find. 
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Hauptm. Berzeiben Sie die Unterbrechung. Ich denke, Sie 
beichreiben da ein artiges Weib. 

Verf. Wahrhaftig, ich glaube es felber. Ich mußte meine 
Glementargeifter mit ein wenig menfchlichem Fleiſch und Blut. 
ausfatten. — Sie find zu fein für den jeßigen Geſchmack des 
Publikums. 

Hauptm. Man wendet ein, das Thun Ihres Nirxchens hätte 
ein mehr gleichmäßig edles fein follen. Ihr Tauchen des Priefters 
war Teine Rajadenbeluftigung. 

Berf. Ei, man muß es nicht fo genau nehmen mit den Wun⸗ 
derlichkeiten eines Weſens, das eben doch nur eine höhere Art von 
Kobold ik. Das Bad, in welches Ariel, die zarteſte Schöpfung 
von Shatfpeares Phantafle, den Iuftigen Bruder Trinculo lockt, 
war nicht von Ambra oder Roſenwaſſer. Aber ich will nicht mehr 
gegen den Strom fchwimmen. Mag es jedermann wiffen — ich 
fhreibe um zu unterhalten, und obwohl ich nie durch Mittel, die 
ih für unwürdig halte, nach Beliebtheit zu ſtreben gedente, fo will 
ih doch auch auf der andern Seite nicht hartmädig fein in Verthei⸗ 
digung meiner Fehler gegen die Stimme des Publitums, 

Hauptm. Sie verzichten aljo in diefem Werke (hier ſah ich 
auf den obenerwähnten Revifionsbogen) auf das Myftifche, Bauber- 
bafte, auf das ganze Syſtem von Wundern, Beichen und Vorbe⸗ 
deutungen? Keine Träume, keine Ahnungen, Teine Dunkle Anſpie⸗ 
lungen auf künftige Begebenheiten ? 

Berf. Kein Gekrikel in der Goͤckelsgaſſe, mein Sohn, Ten 
Krachen der Trommel von Tedworth, — nicht einmal das arm⸗ 
ſelige Klopfen der Todtenubr in der Wand. Alles if klar 
— ; ein ſchottiſcher Metaphyſiker koͤnnte jedes Wort davon 
8 . ' 

Hauptm. Und die@efchichte if, hof’ ich, nararliig und wire 
Me, deginnt auffallend, hat einen nativelihen Berlauf und ut 

sig, — gleid) dem Baufe eines berühmten Wiufes, Det SAW 
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Deffnung einer dunkeln romantifchen Grotte ausftrömt, und dann 
fortfließt, nie innehaltend, nie feinen Lauf übereilend, gleichſam aus 
einem natürlichen Antriebe alle anziehenden Punkte des von ihm 
durchfloſſenen Gebietes befuchend, immer anlodender, je weiter er 
fortfirömt, und zulebt in einem Hafen endend, wo Schiffe aller Art 
Segel und Raa ftreichen. 


Berf. Ho! ho! Was Teufel ift denn das? das iſt die Manier 
von Ereles, und e8 gehörte Einer dazu, der mehr als ich den Her⸗ 
eules gliche, um eine Gefchichte zu fchaffen, die ausftrömte, Fortflöffe, 
nie inne hielte, Beſuche machte, fich erweiterte, vertiefte und fo fort. 
Ich würde bis ans Kinn im Grabe fliehen, ehe ich diefe Aufgabe 
vollendet hätte, und mittlerweile würden alle Schnurren, die th 
zur Ergögung meiner Lefer erfonnen, in meinem Hirnkaſten ver- 
modern, wie Sanchos Witze, als diefer bei feinem Herrn in Un⸗ 
gnade gefallen war. — So lange die Welt fteht, ift noch Feine No⸗ 
velle nach dieſem Plane gefchrieben worden. 

Hauptm. Berzeihen Sie — Tom Jones. 

Verf. Richtig und vielleicht auch Amelia. Fielding hatte 
einen hohen Begriff von der Würde einer Kunft, als deren Erfinder 
er angefehen werben darf. Er fordert zu einer Vergleichung zwi⸗ 
[hen der Rovelle und dem epifchen Gedicht heraus. Smollet, Le 
Sage und Andere haben fih von feinen firengen Regeln losgemacht 
und vielmehr Erzählungen verfchtedener Abenteuer, die einem Men⸗ 
ſchen begegnet find, als kunſtvoll angelegte Epopden geliefert, in 
welchen jeder Schritt ung eine Strede der endlichen Entwidelung 
näher führt. Diefe großen Meifter haben fich begnügt, den Leſer 
anf dem Wege zu unterhalten, und ließen den Schluß kommen, 
weil die Erzählung eben ein Ende haben mußte, gleichwie der Wan« 
derer im Wirthshaus einkehrt, weil es Abend if. 


Bauptm. Eine ſehr bequeme Art zu reifen, wenigſtens für 
den Berfaffer. Dit einem Worte, Sie And der Meimung von 
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: „Bas zum Teufel ſoll der Plan, wenn er nicht fchöne Sa= 
ringt?“ 
erf. Geſetzt, ich wäre es, und ich ſchriebe mit Sinn und 
nd ein paar ungekünſtelte und loſe zuſammenhängende Auf- 
die jedoch ſo viel Anziehendes hätten, um hier Körperſchmerz 
en zu machen, dort Seelenleid zu mildern, an einem dritten 
eine von den Sorgen der Tagesarbeit gefurchte Stirn zu 
i, an einem vierten, boͤſe Gedanken zu verdrängen oder beſſere 
ößen, wieder an einem andern, einen Trägen zur Erforfchung 
ıterländifchen Gefchichte zu ermuntern, endlich überall, wo 
dag Leſen die dem Beruf gebührende Zeit wegnimmt, eine 
ige Unterhaltung zu gewähren, — follte nicht der Verfafler 
olchen, wenn auch kunſtlos ausgeführten Werkes für feine 
und Nachläffigkeiten die Entjchuldigung des Sklaven vor- 
n, der, als er für die Ausbreitung einer falfchen Siegesnach⸗ 
eftraft werden follte, fih durch den Ausruf rettete: „Bin ich 
ein, Athener, daß ich euch einen glüdlichen Tag verfchafft 


auptm. Wollen Sie mir erlauben, ein Geichichtchen von 
Großmutter zu erzählen? 

erf. Ich jehe nicht ab, was Ihre Großmutter mit unferem 

tande zu Schaffen hat. 

auptm. Die Gefchichte past wohl in unfer Gefpräc über 

lan von Bayes. Die Icharffinnige alte Dame — Gott habe 

g! — war eine große Freundin der Kirche und konnte nie 
daß böſe Zungen über einen Geiftlichen läfterten, ohne fich 

mit Wärme anzunehmen. Doch gab es einen Fall, in wel- 

e immer ihren ehrwürdigen Schügling aufgab — nämlich 
fie erfuhr, daß er eine fürmliche Predigt gegen Verleumder 

ifterer gehalten hatte. 

erf. Wie paßt dieß zu unferem Gegenftande? 

auptm. Ich babe Ingenieure fagen hören, man tina 

elb Schidfale. 2 
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dem Feinde die ſchwache Seite verrathen, wenn man fie zu jehr 
befeftige. 

Berf. Nochmals, wie paßt dies zu unferem Gegenftande? 

Hauptm. Nun denn, ohne weitere Umfchweife: ich fürchte, 
dies neue Werk, bei welchem Sie mid) großmüthig betheiligen 
wollen, wird viele Entfchuldigung bedürfen, da Sie für gut halten, 
Ihre Bertheidigung ſchon vor der Unterfuhung zu beginnen. — 
Ich will eine Flaſche Claret wetten, die Gefchichte ift in der Eile 
zufammmengefchrieben. 

Berf. Eine Flache Portwein, wollen Sie fagen. 

Hauptm. Ich fage Claret, guten Claret von dem Klofter. 
O Tiebfter Herr, wenn Sie nur den Rathe Ihrer Freunde folgen 
und fich bemühen wollten, wenigſtens zur Hälfte die Gunft zu ver= 
dienen, die Sie beim Publikum gefunden, dann könnten wir Alle 
Tokaier trinfen ! 

Berf. Es ift mir einerlei, was ich trinke, wenn der Trank nur 
gefund ift. 

Hauptm. Laffen Sie fih Ihren Ruf nicht gleichgültig fein, _ 
— Shren Ruhm. 

Berf. Meinen Ruhm? — Ich will Ihnen antworten, wie 
ein finnreicher, gejchieter und erfahrener Sreund von mir, ald An— 
walt des bekannten Sem Mac Eoul, über die Schranken hinüber 
erwiderte, ald man Gewicht legte auf die Weigerung feines Clien— 
ten, gewifle Fragen zu beantworten, welche, wie gegneriicher Seits 
behauptet wurde, kein Mann, dem etwas an feinem Rufe gelegen 
wäre, auf fich beruhen laffen würde. „Mein Elient," ſagte er, 
„bat das Unglüd, nichts auf feinen Ruf zu halten, und ich würde 
eine Unredlichkeit gegen das Gericht begehen, wenn ich fagte, er 

Habe irgend welchen, der beachtenswerth wäre." Sch befinde mich, 
2Bwoßl nicht aus gleichen Gründen, in Iems Kartligen Auttande 
von Gletsgültigkeit. Mögen die nah) Kon yrhen, wäh dur 
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jr Rüpe auf 3pre Gejhich 


jubßantielle Geftalt haben. Ein Schatten — ein unperfüi 
Shriftfteller ift nichts Beſſeres — Tann einen Schatten wer 

Hauptm. Sie find wohl nicht mehr fo unverfönlich 
früher. Diele Briefe an den Abgeordneten der Wniverfitä 
ford — 

Verf. Beweiſen den Witz, den Geiſt und das Zartgefühl 
Verfaſſers, Gaben, welche ich herzlich auf wichtigere Gegen 
verwendet ſehen möchte. Sie beweiſen ferner, daß die Beibehe 
meines Incognito ein frühreifes Talent zur Erörterung einer 
hen Frage geführt hat. Allein eine gejchict verfochtene Sa 
darum noch nicht eine gewonnene. Erinnern Sie fich der fei 
fügten Kette von Sndicienbeweifen, um darzuthun, daß Sir P 
Francis Verfaſſer der Briefe von Junius ſei. Dieſe Beweile 
nen anfangs unwiderſprechlich, und doch haben fie jebt ihre 
verloren, und Sunius ift nach der allgemeinen Meinung jeb 
jo ungewiffe Berfon, wie nur je. Doch über diefen Punkt ein 
weiter zu fagen, will ich mich weder locken noch reizen Laffen. 
fagen, wer ich nicht bin, wäre ein Schritt dazu, zu fagen, w 
bin; und da ich fo wenig, wie ein gewiſſer von Shenftone err 
ter Friedensrichter, den Lärm und das Gefchwäß liche, welches 
Dinge in der Welt machen, fo werde ich fortfahren, Schweig 
beobachten über einen Punkt, der meines Erachtens das Auf 
nicht verdient, welches man davon gemacht hat, umd noch we 
den Aufwand von Scharffinn, wie wir ihn bei dem jungen 
ihreiber ſehen. 

Hauptm. Zugegeben, daß Sie fih nicht um Shren pe 
Iihen Ruf kümmern oder um den irgend einer Literariichen Pe 
an der man Ihre Sünden heimjuchen könnte, fo werden Sie 
erlauben zu fagen, daB einfach Dankbarkeit gegen das Publ 
welhes Sie jo wohlwolend aufgenommen hat, und gegen d 
Hr, weiße Sie fo nahfichtig behandelt haben, Sie bewegen 
te zu verwenden, 

2* 
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Verf. Ich bitte Sie, mein Sohn, wie Dr. Johnſon gefagt 
haben würde, „fchlagen Sie fich leere Redensarten aus dem Kopfe." 
Mas die Kritiker betrifft, die haben ihr Gefchäft, und ich das 
meine, wie da8 Sprichwort in den Kinderftuben faat — 


„Die Kinder in England zerbredhen gern Sachen, 
Die Hollands fleifige Kinder gern machen.“ 


Ich bin ihr ergebener Schafal, allzufehr befchäftigt, ihnen Futter 
zu liefern, als daß ich Zeit hätte, zuzuiehen, was fie annehmen oder 
zurüdweifen. Was dag Publitum betrifft, — zu diefem fteh’ ich 
etwa im Verhältniß eines Briefträgers, der ein Päckchen an Je— 
mandes Thür abgibt. Enthält dafjelbe eine angenehme Nachricht, 
ein Briefhen von einer Geliebten, ein Schreiben von einem abwe- 
fenden Sohne, einen Wechfel von einem für bankerott gehaltenen 
Eorrefpondenten, dann ift e8 willkoumen. Man liest die Schrift 
zu wiederholten Malen, faltet fie zufammen, heftet fie ein und hebt 
fie forgfältig im Pult auf. IR dagegen der Inhalt widerwärtig, 
kommt er von einem Mahner, einem Langweiler, fo verwünfcht man 
den Gorrefpondenten, wirft den Brief ins Feuer und bedauert das 
bezahlte Porto. Allein in beiden Fällen denkt man fo wenig an 
den Weberbringer, wie an den Schnee von vorigen Weihnachten. 
Der höchfte Grad von gutem Bernehmen, welches zwijchen einem 
Berfaffer und dem Publikum möglich ift, befteht darin, daß die 
Welt zur Nachficht gegen die folgenden Werke eines zum Liebling 
gewordenen Schriftftellers geneigt ift, wäre e8 auch nur, weil man 
fih an ihn gewöhnt hat, während der Verfaſſer natürlich eine gute 
Meinung von dem Geſchmack Derer hat, welche feinen Erzeug- 
niffen fo reichlichen Beifall fchenten. Allein ich Täugne, daß auf der 
einen oder der andern Seite ein Anſpruch auf Dankbarkeit ift. 
Hauptm. Selbftahtung wenigftend follte Behutfamkeit em⸗ 
pfehlen. 
Berf. Za, wern Behutjamtkeit die Ausficht auf größeren Er- 
folg gäbe. Aber die Wahrheit zu gefehen, diejenigen Werke und 
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Stellen, mit welden id) das meifte Glück gemacht habe, find durch» 
gängig mit der größten Schnelligfeit hingeichrieben worden, und 
wenn fie neben andere gehalten und als gelungener gepriefen wur 
den, konnte ich Feder und Dintefaß zu Zeugen nehmen, daß die 
ichwächeren Particn mir mehr Mühe gekoftet hatten. Ueberdem be- 
zweifle ich den Bortheil zu langen Zögernd für den Verfaffer ſo— 
wohl, wie für das Publitum. Man muß das Eifen fchmieden, 
wenn ed warm ift, und die Segel fpannen, wenn man guten Wind 
bat. Wenn ein beliebter Schriftiteller eine Zeitlang nichts von ſich 
hören läßt, tritt jofort ein Anderer an feine Stelle. Bleibt er zehn 
Jahre im Hafen Tiegen, bis er ein zweites Werk bervorbringt, To 
bringen Andere ihn in Vergeſſenheit, und ift dies nicht der Fall, 
weil die Zeit zu arm an Genies ift, jo fteht ihm fein eigener Ruf im 
Lichte. Das Publitum wird erwarten, daß das neue Werk zehn: 
mal jo aut ift, als das vorige, der Verfaſſer wird auf zehnmal jo 
großen Beifall rechnen, und es ift Hundert gegen Zehn zu wetten, 
daß beide fich irren. 

Hauptm. Died mag einen gewiffen Grad von Schnelljein 
veim Herausgeben von Schriften rechtfertigen, nicht aber das— 
mige, von dem das Sprichwort ſagt, daß es nicht zum Laufen 
ft. Wenigiteng follten Sie fih Zeit nehmen, Ihre Gefchichte zu 

dnen. 

Verf. Das iſt ein harter Punkt für mich, mein Sohn. Glau⸗ 

ı Sie mir, ich bin nicht fo thöricht geweſen, die gewöhnliche Bor- 
t zu vernachläffigen. Ich * mein Bares Merk zu wieder- 
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die Gejchichte hat einen Iangfameren Verlauf, während der Stoff 
anjchwillt; mein regelrechtes Haus wird zu einem gothifchen Bau, 
und das Werk ift gefchloffen, ehe ich das Ziel erreiche, das ich mir 
vorgeftedt hatte. 

Hauptm. Entjchloffenheit und beharrliche Geduld Tönnten 
dem Uebel abhelfen. 

Berf. Ach, werther Herr, Sie Eennen nicht die Stärke der 
Vaterliebe. Wenn ich auf einen Charakter komme, wie Bailie Jar⸗ 
vie oder Daligetty, dann belebt fich meine Einbildungskraft, meine 
Gedanken werden Elarer bei jedem Schritte, den ich mit ihm mache, 
obwohl er mich manche gedehnte Strede von dem regelmäßigen 
Wege abführt und mich nöthigt, über Heden und Gräben zu ſprin— 
gen, um wieder auf die Straße zu gelangen. Widerftehe ich der 
Berfuhung, wie Sie mir rathen, fo werden meine Gedanken profaifch, 
flach und Iangweilig, das Schreiben macht mir Mühe und erwedt 
in mir ein Gefühl von Erfchlaffung, welches fih immer mehr ſtei— 
gert ; da8 Sonnenlicht, welches die Phantafie über die Begebenhei- 
ten ergoffen hatte, verfchwindet und Alles bleibt düfter und eintönig. 
Sch bin fo wenig mehr derjelbe Schriftftchler, der ich in meiner 
befferen Laune war, wie der ftundenlang in einem Rade herumzu= 
gehen verurtheilte Hund dem Hunde gleicht, welcher pudelnärriich 
feinem eigenen Schwanze nachlief und in ungebundener Freiheit 
feine tollen Sprünge madte. Kurz in folchen Fällen bin ich wie 
bezaubert. 

Hauptm. Wenn Sie fih mit Zauberei entichuldigen, dann 
ift Fein Wort weiter zu fagen. Wen der Teufel treibt, der muß 
gehen. Das ift wahrfcheinlich der Grund, welcher Sie von dra— 
matifchen Verfuchen abhält, zu welchen man Sie fo oft aufgefor= 
dert hat? 

VDerf. Es mag ald einer von den Gründen gelten, warum 
29 Tem Schaufpiel fchreibe, daB ih teinen Wlan entwerfen Tann. 
AMein bie Wahrheit ift, daß die Annahme man Brüttams U 


diefer Art von Dichtung bei allzugümftigen Beurtheilern hauptſäch⸗ 
ih auf den Bruchſtücken alter Schaufpiele beruht, welche, aus einer 
den Sammlern unzugänglichen Quelle gefchöpft, voreilig als Er« 
zeugniffe meines Mutterwiges betrachtet wurden. Die Art und 
Weiſe wie ich zu Diefen Bruchftüden gefommen bin, ift jo fonderbar, 
daß ich nicht umhin kann, fie Ihnen zu erzählen. Bernehmen Sie 
alfo, dag ich vor zwanzig Jahren nach Worcefterfhire reifete, um 
einen alterr Freund zu befuchen, der mit mir in dem — ſchen Dra⸗ 
gonerregiment gedient hatte. 

Hauptm. Sie haben alfo gedient? 

Berf. Sa und nein; ed fonımt auf Eins heraus. Hauptmann 
if ein guter Zitel auf Reifen. Ich fand meines Freundes Haus 
unerwartet mit Gäften angefüllt, und wurde, wie dies fo geht — 
es war ein altes Haus — in das unheimliche Zimmer verwiefen. 

ı Ih habe, wie ein berühmter Mann der neueren Zeit fagt, zu viele 
Geiſter gefehen, um an fie zu glauben. Alſo verfügte ich mich ge= 
troft zur Ruhe, eingelullt durch den in den Linden raufchenden 
Wind, deren Zweige Eleine Schatten auf den vom Mondlicht erhelle 
ten Fußboden warfen. Siehe, da Fam ein ftärkerer Schatten und 
ih erblickte deutlich auf dem Fußboden — 

- Hauptm. Das Weiße Fräulein von Avenel? — Sie haben 
diefe Gefchichte ſchon einmal erzählt. 

Berf. Nein. Ich erblidte eine weibliche Geftalt in einer 
Nachthaube, einem Geifertuch, einer Schürze, über die Ellenbogen 
aufgeftreiften Aermeln, einer Streubüchfe in der einen und einem 
Saucelöffel in der andern Hand. Ich dachte natürlich, es ſei mei— 
nes Freundes Köchin, die nachtwandle, und da ich wußte, daß er 

| etwas auf feine Sara hielt, welche einen Pfannkuchen zu wenden 
verftand fo gut wie irgend ein Mädchen im Lande, fo ftand ich auf, 
um fie weptbefarten an bie Thüre zu führen. Aber 1% iu wi 
näherte, /prad fie: „Halt! Ich bin nicht, wofür Ihr wid ww 
fr“ Diele Borte hätten mir an und für fich unter den nor 
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genden Umftänden nicht auffallend fein können, wohl aber war es 
der jonderbare hohle Ton, in dem fie gefprochen wurden. „Wiffet,“ 
fuhr fie in demfelben unheimlichen Tone fort, „ich bin der Geift 
von Betty Barnes," — „Die fih aus Liebe zu einem Wagenmei- 
fter erhenkte,“ dachte ich; „das tft ein faubered Ding!" — „Sener 
unglüdlichen Elifabeth oder Betty Barnes, welche lange als Köchin 
diente bei Herrn Warburton, dem unverdroffenen Sammler, aber 
ach! dem forglofen Bewahrer der reihften Sanımlung alter Schau: 
ipiele, von der man je gehört hat, und von welcher größtentheils 
nur die Titel noch übrig find, um die Prolegomena Variorum zu 
Shakſpeare auszufchmüden. Ya, Fremdling, diefe unglüdfeligen 
Hände waren es, welche Dem Fett und Feuer Dutzende von Kleinen Quar⸗ 
tanten überliefert haben, die, wären fie noch vorhanden, den ganzen 
Rorburgheclub verrüct machen würden. Diefe unglüdfeligen Diebs— 
Hauen haben fette Bögel gefengt und fchmußige Anrichten abge— 
wifcht mit den verlorenen Werken von Beaumont und Fletcher, 
Majfinger, Jonſon, Webiter — was foll ich fagen? — felbft von 
Shaffpeare!" 

Wie jeder dDramatifche Alterthümler, hatte ich oft meine bren- 
nende Neugier nach einem in dem Buche des Meifters der Luftbar- 
feiten genannten Schaufpiele gehemmt gefehen durch die Entdedung, 
daß der Gegenftand meiner Nachforihungen unter die Zahl der 
Brandopfer gehörte, welche dies unglüdfelige Weib dem Gott der 
guten Tafel dargebracht hatte, Kein Wunder alfo, daB, dem Ere- 
miten Parnells gleich, 

„sh überwand die Furcht, und ſchrie wie toll; 
Du Tüderliche Ding! — Doch als ich fo begann, 
Schwang Betty grimmig ihre Bratenpfann’.“ 

„Hütet Euch,” Tprach fie, „durch Euren unzeitigen Zorn die . 
Gelegenheit abzufchneiden, die ich noch habe, die Welt für die Mif- an 
griffe meiner Unwiffenheit zu entfchädigen. In jenem feit langen 

Jabren nicht benupten Koblenlod ruhen die wenigen mit Fett be > 


ſudelten und gefchwärzten Bruchftüde des älteren Drama, welche 
dem völligen Berderben entgangen find. Alſo“ — Nun, was ma= 
hen Sie für Augen, Herr Hauptmann? Es ift meiner Seele wahr. 
Ich frage mit meinem Freunde, Major Longbow: Warum follt’ ich 
lügen? 

Hauptm. Lügen? — Der Himmel bewahre mich, daß ich 
ein folches Wort in Betreff eines fo wahrhaftigen Mannes ge= 
brauchen follte. Sie belieben nur diefen Morgen Ihrem Schwanze 
nachzulaufen, das if das rechte Wort. Thäten Sie nicht befier, 
dies Mährchen für die Einleitung zu „Drei wiederaufgefundene 
Dramen“ zu verfparen oder zu einem ähnlichen Werke? 

Berf. Sie haben Recht, mein Sohn. Gewohnheit ift ein mäch⸗ 
tige Ding. Sch hatte vergeflen, mit wen ich ſprach. Ja, Schaus 
jpiele für das Studirzimmer, nicht für die Bühne — 

Hauptm. Richtig, fo können Sie auf die Aufführung reche 
nen. Die Directionen haben eine wunderbare Vorliebe für ge= 
zwungene 2eute, während fich ihnen Freiwillige zu Zaufenden 
anbieten. 

Berf. Sch bin deffen ein lebender Zeuge, denn man hat mich, 
als einen zweiten Laberius, zum Dramatiter gemacht, ich mochte 
wollen oder nicht. Ich glaube, man würde meine Mufe auf die 
Bühne jagen, felbft wenn ich eine Predigt fchriebe. 

Hauptm. ch glaube wirklich, wenn Sie es thäten, würde 
man ein Poffenfpiel daraus machen. Sollten Sie aljo Ihre Fe— 
der vertaufchen, jo möchte ich Shnen zu einem Bande Dramen, wie 
die von Lord Byron, ratben. 

Berf. Nein, Se. Herrlichkeit ift einen Schritt über mir; id 
will mit meinem Roß nicht wider das feine rennen, wenn ich mir 
anf andere Weiſe helfen Tann. Aber da ift mein Freund Allan, der 
hat gerade ein ſolches Stud gefchrieben, wie ich es felber fchreiben 
wirde an einem befonders fonnigen Tage und mit einer von Bra» 
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mas Extras Patentfedern. Ohne diefe Erforderniffe kann ich nichts 
Hübfches zuwege bringen. 

Hauptm. Meinen Sie Allan Ramsay ? 

Berf. Nein. Eben fo wenig Barbara Allan. Ich meine 
Allan Eunningham, der eben feine Trägddie Sir Marmaduke Mar- 
well herausgegeben hat, voll von Luſtbarkeiten und Mordthaten, 
Küffen und Kehlabfchneiden, Stellen, welche nichts enthalten und 
doch ganz hübſche Stellen find. Im Plane ift nicht ein Schimmer 
von Wahrſcheinlichkeit, aber die einzelnen Stellen find fo voller Le— 
ben, durch das Ganze zieht fich eine folche poetifche Ader, dag ich 
wünſchte, ich könnte fie in meine Küchenrefte hinüberleiten für den 
Fall, Daß ich mich je verfucht fühlen follte, diefelben herauszugeben. 
Hätte Allan einen Ruf, jo würde man ihn Iefen und feine Schön- 
heiten bewundern; fo aber werden vielleicht bIoß feine Fehler be— 
merkt, oder, was noch fchlimmer ift, er wird gar nicht bemerkt. 
Klımmere dich nicht um fie, waderer Allan, du bift darum doch eine 
Zierde von Baledonia. — Es gibt auch einige Iyrifche Ergüffe 
von ihm, welche Sie Iefen follten. „Sein Nam’ und Heimath“ 
jchreibt fih Burns. 

Hauptm. Ich will mir's merken. Der Club zu Kennaqubair 
tft wählig geworden, feitdem die atalani die Abtei befucht hat. 
Mein „Poortith Cauld“ hat eine kühle Aufnahme gefunden, und 
„Die Ufer von BonnieDoon* find geradezu niedergehuftet worden. 
Tempora mutantur. 

Verf. Sie können nicht ftehen bleiben. Sie werden mit ung 
Allen wechieln. Ze nun — 


„Ein Mann ift Mann für all daR." 
‘ 


Aber der Augenblick des Scheidens naht. 
Sauptm. Sie find alfo entfchloflen, bei Ihrem alten Syſtem 
Ja verbarren? Bedenken Sie auch, doß Dieler ſchriftſtelleriſchen 
Peuctbarkeit unwũ rdige Beweggründe untergeahgoben yuriten Tie- 
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m? Man wird am Ende denken, daß Sie blos um des Gewinn- 
tes willen arbeiten. 

Berf. Angenommen, ich ließe die großen Bortheile, welche 
us literarifchen Erfolgen Herfließen, neben andern Beweggrämnden 
utwirken, um mich zu öfterem Erfcheinen vor dem Publikum zu 
eranlaflen — fo bleibt doch gewiß, daß diefer Gewinn die frei= 
illige Steuer ift, welche das Publikum für eine gewifje Art lite⸗ 
arifcher Unterhaltung bezahlt, — eine Steuer, die Niemandem ab⸗ 
enöthigt und nur von Denen erlegt wird, die fie aufbringen koͤn⸗ 
em und von diefer Ausgabe einen entfprechenden Genuß haben. 
Benn das Capital, welches diefe Bücher in Umlauf geſetzt haben, 
in großes ift, hat ed dann blos mir Früchte getragen? und nicht 
uch Hundert Andern, vom ehrlichen PBaptermüller Duncan an bis 
um geringften Buchdruderjungen? „Hatt’ft du nicht Theil? Hatt'ſt 
m nicht fünfzehn Spieß?“ Ich denke, unfer neues Athen ſoll mir 
ehr dafür verbunden fein, daß ich eine fo ausgedehnte Fabrik ge= 
windet habe, und wenn das allgemeine Stimmrecht Mode wird, 
o gedenke ich mich um einen Stk im Parlament für alle unge- 
vafchenen Arbeiter, die mit der Literatur zu fchaffen haben, zu be⸗ 
verben. 

Hauptm. Das ift die Sprache eines Ealicofabrifanten, würde 
nan fagen. 

Verf. Abermals leeres Gefchwäß, mein Lieber Sohn — in 
Yefem Sad ift auch Leim — ; Nichts als Sophifterei in diefer 
Belt! Ich behaupte trotz Adam Smith und feinen Nachfolgern, 
aß ein Schriftfteller, der Glück macht, ein produftiver Arbeiter ift, 
nd dag feine Werke einen eben fo wejentlichen Theil des National⸗ 
rihthums ausmachen, wie die Erzeugniffe irgend einer andern Ya= 
brik. Wenn eine neue Waare, die einen wahren inneren Handels⸗ 
werthb hat, dafür angefeben wird, warum follten des Verfatlers 
Bücherballen für einen minder nüßlichen Theil De& Rationaleugte 
us gelten, ald bie Bäde eines andern Zabritanten? I \nwier 
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mit Beziehung auf die Verbreitung des Wohlftandes und der Ge— 
werbthätigkeit, welche jelbit ein fo unbedeutendes Werk, wie dies, 
fördern und belohnen muß, felbft noch ehe die Bände den Laden des 
Berlegers verlaffen. Ohne mic könnte fie in dieſem Grade nicht 
beftehen, und in fofern bin ic, ein Wohlthäter ded Landes. Was 
meinen eignen Gewinn betrifft, fo ift er der Lohn meiner Arbeit, 
und ich bin weiter keine Rechenſchaft davon fchuldig, ald dem Him= 
mel für die Art feiner Verwendung. Der Biedermann mag hoffen, 
daß er nicht Lediglich zu eigennüßigen Zweden verwandt wird, und 
ohne große Ansprüche auf Verdienft von Seiten des Verwenders 
mag ein Theil „wie Gott will an die Armen kommen“. 

Hauptm. Nichts deftoweniger gilt ed für niedrig, blog um 
des Gewinns willen zu fchreiben. 

Verf. Es wäre niedrig, den Gewinn zur ausfchließlichen oder 
auch nur zur hauptfächlichften Triebfeder literarifcher Thätigkeit zu 
machen. 3a ich gehe fo weit, zu fagen, daß kein Erzeugniß des 
Geiſtes, welches der Rüdficht auf eine gewilfe Summe Geldes feinen 
Urſprung verdankte, je Glück gemacht hat. Der Anwalt, welcher 
redet, der Krieger, welcher Fämpft, der Arzt, welcher verjchreibt, der 
Geiſtliche — falls es ſolche gibt — welcher predigt ohne Eifer für 
feinen Beruf oder ofme ein Gefühl feiner Würde, blos mit Rüdficht 
auf Deferviten, Sold und Gehalt, erniedrigt fich zu einem ſchmutzi⸗ 
gen Handlanger. Darum werden in England die Dienfte des An« 
walts und des Arztes als Feiner eigentlichen Schäßung unterworfen 
betrachtet und nicht bezahlt, fondern honorirt. Allein laſſen Sie 
einen Glienten oder Batienten die Ceremonie des Honorars, welche 
dem Scheine nach gar nicht in Betracht kommt, verfäumen, und 
ſehen Sie dann, was die gelehrten Herren für Augen dazu machen. 
Leere Worte bei Seite gefeßt, ift derjelbe Fall bei Literarifchem Er- 
werb. Kein Menſch, von welchem Range er auch fei, ift darüber 
erhaben oder follte darüber erhaben fein, eine billige Vergütung für 

feine Zeit und einen angemeffenen Antbeil von dem Capital zu 


mpfangen, welches fogar fein Dafein feiner Thätigfeit verdankt. 
118 Czar Peter an den Schanzen arbeitete, empfing er den Sold 
ines gemeinen Soldaten. Große Herren, Staatsmänner, Theolo- 
ven, die Ausgezeichnetften ihrer Zeit haben es nicht unter ihrer 
Bürde gehalten, mit ihren Buchhändlern abzurechnen. 

Hauptm. (fingt) 


„Wär’ died Geſchäft jo niedrig, 

Kein Mann von Stand würd's treiben, 
Und wär’ died Thun gar gottloß, 

Dann ließ ed der Geiſtliche bleiben.“ 


Berf. Sie haben Recht. Aber kein Mann von Ehre, Genie 
der Geift würde bloße Sewinnfucht zur hauptfächlichen oder gar 
inzigen Zriebfeder jeiner Thätigkeit machen. Ich meines Theils 
in nicht böfe Darüber, daß ich bei dem Spiele gewinne; allein, jo 
ange ich dem Publikum damit gefalle, würde ich es vermuthlich 
ortjeßen aus bloßer Luft am Spiele, denn ich babe jo jehr, wie nur 
rgend Einer, die Neigung zu fchaffen empfunden, welche vielleicht 
er ftärkfte unter allen Trieben ift, und dem die Schriftfteller die 
seder, dem Maler den Pinfel aufzwingt, oft ohne Wahrfcheinlich- 
eit des Ruhms oder Ausficht auf Gewinn. Ich habe vielleicht zu 
rel darüber gefagt. Vielleicht Eönnte ich mich mit eben fo viel 
Bahrheit, wie irgend Einer, von der Befchuldigung der Gier oder 
tohnfucht reinigen, aber darum bin ich nicht fo heuchlerifch, die ge= 
vöhnlichen Beweggründe in Abrede zu fellen, welche alle Welt 
ım mich ber in raftlofe Thätigkeit verfeßen, und Wohlſtand, Ans 
whmlichkeiten, Geſundheit und Leben aufzuopfern. Ic firebe nicht 
sach dem Scheine der Uneigennützigkeit, wie jene finnreiche, von 
Bolbfmith erwähnte an welche Stüd für 
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Hauptm. Und was fol dann aus und, Ihrer armen Fa— 
milie werden? Wir werden der Verachtung und Bergeffenheit über- 
geben. 

Berf. Wie mancher arme Teufel, der fich bei der Menge fei- 
ner Kinder nicht zu helfen weiß, kann ich nicht umhin, die Zahl 
derjelben zu vermehren. „'S ift mein Beruf halt, Heinz." — 
Diejenigen unter Euch, welche der Vergeſſenheit werth find, — 
vielleicht alle — mögen ihr überliefert werden. Jedenfalls feid 
Ihr in Euren Tagen gelefen worden, und das ift nıchr, als von 
vielen Eurer Zeitgenoffen gejagt werden kann, die weniger Glüd 
und mehr Berdienft hatten. Ihr könnt nicht anders jagen, ale daß 
Ihr den Preis davongetragen habt. Es will immer etwas heißen, 
die Aufmerkſamkeit des Publitums fieben Jahre lang zu fefleln. 
Hätt’ ich blos Waverley gejchrieben, fo wär’ ich ſchon Längft, nad) 
der hergebrachten Redensart „der geiftreiche Verfaſſer eines zu ſei— 
ner Zeit jehr bewunderten Romane." Ich glaube meiner Seele, 
der Ruhm Waverleys wird jehr durch Diejenigen aufrecht erhalten, 
welche geneigt fein mögen, diefe Erzählung ihren Nachfolgern vor= 
zuziehen. 

Hauptm. Sie find alſo geneigt, Ihren künftigen Ruhm für 
gegenwärtigen Ruf hinzugeben? 

Berf. Meliora spero*). Horaz felber rechnete nicht dar- 
auf, in allen feinen Werken fortzuleben. Ich kann hoffen, in eini- 
gen der meinen zu leben: non omnis moriar**). Es liegt ein 
Troſt in der Betrachtung, daß die beften Schriftfteller in allen Län— 
dern die bändereichften gewefen find, und es ift oft geichehen, daß 
die, welche in ihrer eigenen Zeit am beften aufgenommen wurden, 
auch der Nachwelt gefielen. Ich denke nicht fo fchlimm von dem 
gegenwärtigen Gefchleht, daß ich annehmen follte, feine jetzige 
Sunf müffe nothwendig auf künftige Verdammniß ſchließen Iaffen. 
— — — 
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Hauptm. Handelten Alle nach ſolchen Grundfäßen, fo würde 
8 Publitum überfchwemmt werden. 

Verf. Nochmals, mein Sohn, hüten Sie ſich vor leeren Re⸗ 
ısarten. Sie fprechen, ald ob das Publikum Bücher Iefen müßte, 
‚8 weil fie gedruct find. Wenn Sie das wahr machen Lönnten, 
den die Budhändler Ihnen fehr verbunden fein. Das größte 
bel ſolcher Ueberſchwemmungen beftcht darin, daß fie die Lumpen 
uer machen. Die Viclheit der erfcheinenden Drudichriften fchadet 
Gegenwart nicht und kann der Nachwelt von großem Nutzen fein. 

Hauptm. Ich jehe nicht ab, wie fo. 

Berf. Die Klagen zur Zeit Elifabeths und Jakobs über Die 
inrubigende Fruchtbarkeit der Preſſe waren fo laut wie jebt. 
er betrachten Sie das Ufer, über welches die Ueberſchwemmung 
es Zeitalterd hinging , ob e8 nicht jeßt dem Reichen Strand der 
neönigin gleicht — 

— — „Mit dem reichſten Schmud beftreur, 
Den Dieer und Erd’ in Verl und Steinen beut, 
Und Körner Soldes überall im Sand.“ 
auben Sie mir, felbft in den am weninften beachteten Werken 

Gegenwart kann das nächſte Zeitalter Schäße entdeden. 

Hauptm. Gewiffe Bücher werden aller Goldmacherkunſt 
Ben. 

Berf. Deren Zahl kann nicht groß fein. Denn werthlofe 
hriftftefler müfjen, wofern fie nicht, wie Sir Richard Blackmore, 
? Werke auf eigne Koften herausgeben, ihre Gewalt, das Pu- 
um zu langweilen, bald beſchränkt fehen durch die Schwierig- 
„Verleger zu finden. 

Hauptm. Sie find unverbefferlib. Hat denn Ihre Ber- 
jenheit gar feine Grenzen? 

Berf. Es gibt ewige und geheiligte Grenzen der Eiyrr um 


zen Meine Baufbapn gleicht der bezauberten Kammer Büte- 
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„Umblidend ſah fie nady dem Gingang bin, 
Und da erblidte fie bie ueber hrik: 
Sei fühn — Sei A I Fre Sei kühn. 
Sie finnt, allein se Deutung fie nicht trifft. 
Zufegt erfpäht fie an dem andern Ei 
in zweiteb Eijenther mit diefer Schrift: 
Sei nicht zu kühn.“ 

Hauptm. So müflen Sie e8 denn wagen, nad) Ihren eig= 
nen Grundfäben zu verfahren. 

Berf. Handeln Sie nah den Ihrigen, und nehmen Sie 
fih in Acht, daß Sie hier nicht unnüger Weile die Effengzeit 
verfäumen. Ich will dies Werk zu Ihrem Erbtheil hinzufügen, 
valest quantum*), 

Hier endete unfer Zwiegefpräh. Ein Kleiner Apollyon **) mit 
rußigem Antlitz aus der Stiftsgaffe Fam und verlangte für Herrn 
Mac Eorkindale die Revifion. Zugleich hörte ich, wie Herr €. in 
einem andern Theile des befchriebenen Labyrinths dem Herrn F. 
Borwürfe machte, daB er Jemand jo weit in das Innere ihres 
Heiligthums habe eindringen laſſen. 

Sch überlaſſe e8 Ihnen, fi) Ihre eigne Meinung in Betreff 
der Bedeutung dieſes Geſprächs zu bilden. Aber ich glaube ficher 
den Wünjchen unferes gemeinfamen Vaters zu entjprechen, indem 
ich diefen Brief dem Werke, auf welches er fich bezieht, vordrucken 
laſſe. 

Ich verbleibe Ew. Ehrwürden gehorſamſter 
Cuthbert Clutterbuck. 


Kennaquhair, 1. April 1822. 


Es mag gelten, fo viel es ft 
Zeufe 3 Teufel. In England beißt. det Buchdruckerjunge Printers devil (Druderd- 


Erftes Kapitel. 


Nun Schott und England halten Fried’, 
Und ftradd eilt Sander über'n Tweed, 
Berändert fi im fremden Lande, 

Daß feine Mutter ihn kaum mehr kannte. 
Statt eined Kleids von grobem 
Er fi) ein güldnes machen ließ; 
Das plumpe Schwert vertaufch' er bier 
Mit einem zierlichen Rappier ex, 
Die Müke mit dem Bibe thut. 
Run ſolche Wandlung bei ich gut. 


Die Reformation. 


Die lang’ andauernden Feindfeligkeiten, welche fett Jahrhun⸗ 
derten den Rorden und den Süden der großen britifchen Inſel von 
einander getrennt hatten, waren glücklich beendigt durch die Nach⸗ 
folge des friedliebenden Jakob I. auf dem englifchen Thron. In⸗ 
deß, obwohl die Kronen von England und Schottland auf dem 
nämlichen Haupte vereinigt waren, erforderte es Doch geraume Zeit 
und das Abfterben mehrerer Generationen, bevor die eingemwurzelten 
Rationalvorurtheile, welche fo lange zwifchen den Schweſterkönig⸗ 
teichen gewaltet hatten, gänzlich ſchwanden, und die Unterthanen 
auf beiden Seiten des Zwed dahin kamen, ihre Nachbarn vom an« 
dern Ufer ald Brüder und Freunde zu betrachten. 

Ratürlih waren diefe Borurtheile noch am meiften in Kraft 
während der Regierung von König Jakob. Die Engländer beſchul⸗ 
digten diefen König der Vorliebe für die Untertganen A vx⸗ 

Nigels Schidjale. 
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fprünglichen Reiches, und mit gleichem Unrecht warfen die Schotten 
ihm vor, er habe fein Geburtsland vergeffen und vernachläffige feine 
alten Freunde, deren treuer Anhänglichkeit er fo viel verdanke. 

Die bis zur Furchtſamkeit friedfertige Gemüthsart des Königs 
machte ihn flet8 geneigt, als Vermittler aufzutreten zwiſchen den 
Rreitenden Parteien, deren Hader am Hofe Unruhe machte. Aber 
troß allen feinen Vorſichtsmaßregeln, berichten die Gefchichtfchrei= 
ber, waren öfter Bälle, in welchen der wechfelfeitige Hak der zwei 
nad) taufendjähriger Feindfchaft erft Eürzlich vereinten Völker mit 
einer Wuth losbrach, welche einen allgemeinen Kampf befürchten 
ließ, und von den höchften bis zu den niedrigften Klaffen fich ver- 
breitend, Streitigkeiten im Rathe und Parlament, Parteien am 
Hofe, Zweitämpfe zwifchen den Edelleuten und Aufläufe und Prü- 
geleien bei den niederen Ständen hervorbrachte. 

Während diefe Teidenfchaftlichen Regungen am heftigften waren, 
blühte in der Stadt London ein finnreicher, aber wunderlicher und 
eingebildeter Mechaniker, welcher abftracten Studien fehr ergeben 
war. Er hieß David Ramsay und beffeidete, wie die Hofleute ſag⸗ 
ten, feiner Gefchiclichkeit wegen, wie aber feine Rachbarn fi ein⸗ 
ander zuflüfterten, aus Rücficht auf feinen Geburtsort Dalkeith 
bei Edinburgh, in Jakobs Haushalt die. Stelle eines Hofuhrma- 
chers. Diefer Stelle wegen verichmähte er keineswegs einen offenen 
Laden innerhalb Temple-Bar, einige Schritte oſtwärts von der 
Dunſtanskirche, zu halten. 

Der Laden eines damaligen Gefchäftsmannes in London ſah, 
wie man fich leicht denken kann, ganz andere aus als der eines 
jebigen. Die Waaren wurden in flachen Kaſten zum Verkauf aus- 
geſtellt, blos durch ein in der Höhe ausgefpanntes Segeltuch vor 
der Witterung gefchüßt, fo wie heutzutage noch vor den Buden der 
Landfrämer auf Jahrmärkten. Die meiften größeren Beſitzer von 
Läden hatten hinter denfelben ein Feines Gemach, welches zu dem 

Laden in demfelben Berhältniß fand, wie Robinfon Cruſoes Höhle 


zu dem vor ihr errichteten Zelte. In ein folches Gemach pflegte 
ſich David Ramsay oft zurüdzuziehen, um fich in feine ſchwierigen 
Rechnungen zu vertiefen; denn er ſtrebte nach Verbefferungen und 
Entdelungen in feiner Kunft und erfiredite oft, gleich Napier und 
andern Mathematikern jener Zeit, feine Unterfuchungen auf die ab⸗ 
ſtracte Wiſſenſchaft. War er jo beichäftigt, fo überließ er den äuße⸗ 
ren Boften in feinem Handelsgefchäft zwei handfeften Lehrburfchen 
mit gefunden Lungen, welche fleißig riefen! „Was jucht Ihr? 
was jucht Ihr?“ und zwifchendurc die ausgelegten Waaren lob⸗ 
ten. Dies unmittelbare und perfönliche Auffordern zum Kaufen 
iM jebt wohl auf die Monmouther Straße, jene Niederlage alter 
Kleider unter der Obhut des zerftreuten Reſtes von Iſrael befchräntt, 
und vielleicht ift es felbft dort jchon außer Gebrauch. Aber zu der 
Zeit, von welcher wir hier reden, wurde e8 von Heiden wie von 
Juden geübt, und diente ſtatt unſerer Windbenteleien ın Zeitungs⸗ 
anzeigen, die Aufmerkſamkeit des Publikums im Allgemeinen und 
yon Freunden im Befondern auf die unvergleichliche Güte der Waa⸗ 
ren zu lenken, welche zu fo billigen Preifen angeboten wurden, daß 
es ſchien, die Verkäufer fuchten mehr das allgemeine Befte, als ih⸗ 
ven eignen Bortheil. 

Die mündlichen Berkünder der Zrefflichkeit ihrer Waaren hat- 
ten vor denen, welche heutzutage die Zeitungen zu diefem Zweck be= 
außen, den Vortheil voraus, daß fle in vielen Fällen ihre Anfprache 
nach dem Ausfehen und vermuthlichen Geſchmack der Borübergehen- 
den einrichten Tonnten. (So war e8 vor einigen Jahren noch in 
der Monmouther Straße, wo es dem Berfaffer begegnet iſt, daß er 
auf die Mängel feiner Beinkleider aufmerkfam gemacht und ermun⸗ 
tert wurde, fich in dieſem Stüde ziemlicher auszuflatten. Doch 
dies iſt eine Abſchweifung.) Diefe unmittelbare, perfönliche An⸗ 
ſprache um Kundichaft enthielt jedoch für die in Abweſenheit ihrer 
Lehrherren bamit beauftragten Rafeweife eine gefährliche Berfuchung. 
Im Bertrauen auf ihre Zahl und auf ihr duſammendalten een 
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ſich die Lehrburfchen zu London oft verleiten, fich Freiheiten gegen 
die Borübergehenden herauszunehmen und ihren Wis auf Koften 
derer zu üben, welche fie nicht Hoffen Eonnten, durch ihre Beredtfam- 
keit in Kunden zu verwandeln. Wurde dies mit einer Gewalthä- 
tigkeit erwidert, fo waren die Inſaſſen aller Läden bereit zu Hülfe 
zu eilen, und fo gefchah es nadı den Worten eines alten Liedes, 
welches Dr. Johnſon zu ſummen pflegte: 


„Die Lehrlinge Londons ein kräftiger Schlag, 
Erhoben fi) alle an jenem Tag.“ 


Bei folchen Gelegenheiten gab es oft gefährliche Aufläufe, be= 
fonders wenn die Zempler oder andere mit dem hohen Adelin Ver- 
‚bindung flehende junge Leute beleidigt wurden oder fich beleidigt 
glaubten. Oft wurde der blanke Stahl den Prügeln der Bürger 
entgegengejebt,, und von beiden Seiten gab ed Zodte. Der lang- 
famen und unwirkjamen Polizei jener Zeit ftand Fein anderes Mit- 
tel zu Gebot, ald daß der Alderman des Quartiers die Hausväter 
aufrief und dem Streite durch die Ueberzahl ein Ende machte, fo 
wie auf der Bühne die Bapulets und Montagues getrennt werden. 

So waren die Zeiten und Sitten, als eines Abende David 
Ramsay nach feiner Gewohnheit ſich zu feinen fihwierigen Lieblings⸗ 
arbeiten zurückzog, und die Verwaltung feines Ladens feinen leib- 
lich und geiftig aufgewedten rüfligen und lauten Lehrburfchen, Jan 
- Bincent und Franz Tunſtall, überließ. 

Bincent war in der trefflichen Stiftung der Chriftfirche erzo- 
gen worden, war mithin ein ächter Londoner mit all der Schlau- 
heit, Gewandtheit und Kedheit, welche der Zugend einer Hauptftadt 
eigen if. Er war etwa zwanzig Jahre alt, Klein aber Eräftig ges 
baut, ausgezeichnet an Feiertagen durch die Kraft und Geſchicklich⸗ 
keit, mit der er Fußball fpielte und andere Leibesübungen machte. 
Er fuchte feines Gleichen im Hiebfechten, obwohl er fi bie jeht 
‚nur mit einem Prügel eingeübt hatte. Er kannte jedes Gäßchen, 
. Sadgäßeen und Höfihen in dem Quartier beffer als feinen Kater 
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chismus, war eben fo thätig in feines Meifters Gefchäften, wie in 
feinen eignen Boffen und Teufeleien, und wußte e8 fo anzuftellen, daß 
fein Verhalten in feinem Berufe ihn vor Verdacht jhüßte oder ent⸗ 
Ihuldigte, wenn er ſich in böfe Händel einließ, fo daß bis jetzt noch 
kein Schimpf auf ihn gefallen war. Manche Abirrungen fuchte fein 
Meier Ramsay, wenn er fie entdedte, ins Geleife zu bringen, zu 
andern drückte er die Augen zu und betrachtete fie wie dag Stoß«- 
werk in einer Uhr, welches einen Theil der außerwefentlichen Kraft 
in Anfpruch nimmt. 

Die Gefihtshildung Zin Vins (jo wurde fein Name in dem 
Stadtviertel, wo er überall bekannt war, abgekürzt) entfprach den 
angedeuteten Eharacterzügen. Sein Kopf, auf welchem die Platt⸗ 
müge gewöhnlich fchief und nachläffig ruhte, war dicht mit Tohl- 
ſchwarzem, natürlich gelocktem Haar bewachſen, welches ſehr lang 
geworden fein würde, wenn der von feinem Meifter fireng gehand⸗ 
habte Brauch ihn nicht genöthigt hätte, es kurz zu tragen, — eine 
Beſchränkung, die ihn mit Neid auf die als Zeichen höheren Ranges 
geltenden langen Locken der Hofleute und der adeligen Etudenten 
des Tempels bliden ließ. Seine jchwarzen Augen lagen tief im 
Kopfe, waren voll Feuer, Schelmerei und Verſtand, und hatten einen 
launigen Ausdrud, felbft wenn er die gewöhnlichen Redensarten 
feines Gefchäftes vorbrachte, gleich al8 ob er Derjenigen jpottete, die 
diefe Reden für baare Münze nähmen. Allein er fchadete mit feinen 
Blicken dem Geſchäft nicht, denn er wußte in die nothwendigen Re= 
densarten allerlei Späße zu mifchen , zeigte fich fo gefällig, vafch, 
verfländig und höflich — wo er Höflichkeit für angemeffen hielt, 
daß er der Liebling aller Kunden feines Meifters war. Seine Ge- 
fichtszuůge waren Teineswegs vegelmäßig : feine Nafe war platt, fein 
Rund etwas groß und feine Farbe etwas dunkler, als fih nad) 
damaligen Begriffen mit männlicher Cchönheit vertrug. Aber diefe 
darbe war trotz dem, daß er ſtets die Luft einer dichtbevoͤlkerten 
Ehndt eingeathmet hatte, friſch und verrieth eine Ternhafte Vovd- 


38 


heit; die aufgeflülpte Nafe gab ihm, wenn ec “prach, einen Aus- 
drud von Schelmerei, welcher zu dem Lächeln feiner Augen flimmte ; 
der große Mund war von einem wohlgeformten .othen Bippenpaar 
gebildet und zeigte, wenn er lachte, zwei Reihen geſunder, regel- 
mäßiger, perlenweißer Zähne. So geftallet war der ältere Lehı- 
ling von David Ramsay, dem Erinnerer, Uhr- und Stundenglas- 
Macher Sr. Geheiligten Majeftät Jakobs I. 

Fand Genoffe war der jüngere im Gefchäft, obwohl der ältere 
an Jahren, und gefeßter. Franz Tunſtall ſtammte aus einem der 
alten Gejchlechter, welche fich niit Stolz unbefledt nannten, weil 
fie in den Roſenkriegen unveränderlich zum Haufe Lancafter gehal⸗ 
ten hatten. Der geringfte Sprößling eines ſolchen Stammes that 
fih etwas auf feine Abkunft zugute, und auch Zunftall fchien heim⸗ 
lich einigermaßen jenen Stolz zu nähren, welcher feiner Mutter 
Thränen ausgepreßt Hatte, als fie fich genöthigt jah, ihn zu einem, : 
dem Range feiner Ahnen untergeordneten Stande zu beftimmen. 
Trotz diefem Standesvorurtheil fand der Meifter den wohlgebornen ı 
Süngling gelehriger, ordentlicher und pünktlicher, als feinen mum= : 
terern Kameraden. Zunftall gefiel überdem feinem Herrn dur die * 
befondere Aufmerkfamkeit, welche er den wiſſenſchaftlichen Grund" = 
fügen feines Gejchäftes zu ſchenken Ichien. Vincent übertraf ihn in is 
Allem, was Handfertigkeit hieß, und noch weit mehr in Gewandt- = 
heit bei den Ladengefchäften. Dennoch fagte David Ramsay, wenn = 
Vincent ein Ding befjer zu machen wiffe, fo verftehe fich Tunſtall 
beffer auf die Regeln, wonach, und auf die Gründe, warum es zu 
machen jet; und er bemerkte Lebterem, er fei ein viel zw guter 
Kritiker, um fich mit praftifcher Mittelmäßigkeit zu begnügen. 

Tunftall war eben fo blöde als Iernbegierig , und obwohl Höfe = 
lich und verbindlich, fehien er fih doch im Laden nie an feinem = 
Plate zu fühlen. Sein Wuchs war hoch und regelmäßig, fein 
Baar Schön, feine Glieder wohlgebilvdet, feine Gefichtözüge hübſche 

feine Augen hellblau und wohlgeſchlizt, feine Raſe griebifh. Sem ı 
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drückte Gutmüthigkeit und Berftand aus, aber zugleich eine 
Jahren ganz unangemeffene Ernithaftigteit, welche an Rie- 
chlagenheit grenzte. Er ftand auf dem beften Fuße mit feinem 
raden und half ihm treulich, fo oft derfelbe in eins der Schar⸗ 
‚ verwidelt war, welche, wie bemerft, damals oft die Stadt 
n beunruhigten. Allein obwohl man wußte, daß er den 
terfiab (die Waffe der Nordländer) vortrefflich zu führen ver⸗ 
und daß es ihm nicht an Kraft und Gelenkigkeit fehlte, fo 
es doc) immer, ald mifche er fich nur nothgedrungen in folche 
reien. Darum und weil er auch bet den Belufttgungen keine 
Aufgewecktheit zeigte, fand er in der Meinung der jungen 
des Quartiers viel tiefer, als fein Iebensluftiger Freund Jin 
Ja, wäre Bincent nicht jein Fürfprecher geweien, fo würde 
all vielleicht ganz aus der Gefellfchaft feiner Standes und 
zgenoſſen ausgeichloffen worden fein. Sie nannten ihn fpott« 
den Ritter Töffel oder den Edlen Tunſtall. Der Jüngling, 
iſchen Luft beraubt, in der er aufgewachfen und der im Vater⸗ 
gewohnten Bewegung im Freien entbehrend, verlor allmählig 
frifche Farbe, wurde, ohne gerade entjchiedene Krankheitsſymp⸗ 
zu zeigen, allmälig blaß und mager, und bekam zulept ein 
liches Ausfehen. Jedoch Elagte er weder über fein Befinden, 
bemerkte man an ihm die Gewohnheiten eines ungefunden 
hen, ausgenommen eine Neigung, Gefellfchaft zu meiden und 
feine Zeit auf Forfchungen zu verwenden, als an den Belu- 
tgen feiner Kameraden Theil zu nehmen. Selbft das Theater 
hn nicht an, wo damals die Lehrburfchen fich fleißig einfanden 
nach dem Zeugniß eines zuverläffigen Gewährsmannes, ſich 
agebiſſene Aepfel balgten, Nüffe knackten und die Gallerie mit 
Lärm erfüllten. 
50 waren die beiden Sünglinge, welche David Ramsay ihren 
errn nannten, und mit denen diefer von Morgen bis Abend 
fen pflegte, fofern ihre Eigenheiten mit den feintgen vier uk 
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dem ruhigen Gange feines Gefchäftes nicht im Cinklange waren. 
Im Ganzen aber hatten fie Anhänglichkeit an ihn, und ex, ein gut⸗ 
müthiger, obwohl zerftreuter und wunderlicher Mann, hatte fie eben- 
falls gern, fo daß er, wenn ihm bei gelegentlichem Schmaufe der 
Bein ein wenig zu Kopfe geftiegen war, fich gern etwas auf feine 
beiden braven Jungen zugute that und auf die Blicke, welche die 
Mofſfdamen ihnen zuwarfen, wenn fle in ihren Kutſchen feinen Laden 
befuchten oder zu einer Luſtbarkeit in die Stadt kamen. Bei jolchen 
Selegenheiten verfehlte aber David Ramsay nie, zugleich feine eigne 
lange, dürre Geftalt aufzurichten, feine magern Baden zu einem er⸗ 
ſchreckenden Grinfen auszudehnen und durch ein Nicken feines ellen= 
langen Kopfes und ein Zwinkern feiner grauen Aeuglein zu ver⸗ 
ftehen zu geben, daß in Fleetftreet auch wohl noch andre ſehenswerthe 
Gefichter feien, außer den Jans und Franzens. Seine alte Nach⸗ 
darin, die Wittwe Simmons, die Rähterin, welche in ihren guten 
Tagen den Ausbund der ſchmucken Jugend des Tempels mit Krä- 
gen, Hals⸗ und Handkraufen verfehen hatte, beurtheilte treffender 
die Aufmerkfamkeit, welche die vornehmen weiblichen Kunden den 
Berfonen im Laden Ramsays fihenkten. „Der junge Franz," faate 
fe, „zog die Aufmerkfamkeit der Sräulein auf fi, weil er etwas 
Sanftes und Befcheidenes in feinen Bliden hatte; aber das half 
dem armen Jungen nicht weiter, denn er war flumm wie ein Fiſch. 
Aber Yin Bin war fo voller Schnurren und Schnafen, und fo 
willig und behend, und fo dienftfertig und dabei jo manierlich, und 
hatte einen Schritt wie ein Reh im Eppinger Walde, und ein Auge, 
blitzend wie das einer Zigeunerin, daß kein Weib, welches die Welt 
tannte, einen Vergleich zwiſchen Beiden zulaffen konnte. Was den 
armen Nachbar Ramsay felber betraf, ja, der war ein höflicher 
Nachbar, ein gelehrter Mann ohne Zweifel, ja, er hätte ein reicher 
Wann fein Eönnen, wenn ex neben feiner Gelehrſamkeit gefunden 
BWenfchenverftand gehabt hätte. Kür einen Shetten war Nachbar 
@Wamsay one Zweifel Hein üblee Mann;, aber er war van, Yune 
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räuchert und mit Meffingfeilftaub vergoldet und mit Lampenruß 
and Del befchmiert,” jo daß Dame Simmons meinte, fein ganzer 
Baden voll Uhren würde erforderlich fein, um ein fchmudes Weib 
in bewegen, ihn anders ald mit der Kluft anzugreifen. 

Eine noch bedeutendere Autorität, Frau Urftla, Ehegattin des 
Barbierd Benjamin Suddlechop, war genau derfelben Meinung. 

So befchaffen und fo angefehen waren die beiden jungen Leute, 
welche an einem jchönen Apriltage, nachdem fie zuvor ihren Lehr- 
yeren und feine Zochter bet der Mittagstafel um ein Uhr bedient 
— dies, ihr jungen Burfchen von London, war die ftrengfte Zucht 
rer Borfahren! — und nachdem fie den Abhub in Gefellfchaft 
jweier Dienerinnen, der Köchin und des fogenannten Mädchens der 
Jungfrau Margarethe, verzehrt hatten, ihren Meifter auf dem Por 
ken im Laden ablöfeten und der beftehenden Gewohnheit gemäß 
mit Bitten und Empfehlungen der Waaren ihres Meifters die Auf- 
nerkfamkeit der Borübergehenden in Anſpruch nahmen. 

In diefem Dienftzweige ließ, wie man leicht denken Tann, San 
Bincent feinen zurückhaltenderen und verfchämteren Kameraden weit 
inter fih. Lebterer Eonnte nur mit Mühe und Widerwillen die 
tehbenden Worte herausbringen: „Was wünfht Ihr? Was 
sünfcht Ihr? Uhren — Wanduhren — Brillen? Was wünjcht 
br, mein Herr? Was wünfcht Ihr, Madame? Brillen — Uh- 
en — Wanduhren?“ 

Diefe einförmige, trodene Wiederholung, in welche höchftens 
urch verschiedene Stellung der Wörter eine Abwechslung gebracht 
vurde, Fang matt, wenn man daneben den reichen volltönenden 
Redefluß des zuverfichtlichen und wißigen Ian Vincent hörte. 
‚Bas wünſcht Ihr, edler Herr? Was ſucht Ihr, Schöne Frau?“ 
prach er in einem zugleich Teen und begütigenden Tone, welcher 
ven Angeredeten fchmeichelte und anderen Zuhörern ein Lächeln eut« 
odte. — „Bottee Sogen über Ew. Ehrwuͤrden“ — river er de 
er geißlipen Bfrünbner an; „das Griechische und Herchiiiee ink 
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Ew. Ehrwürden Augen geichadet. Kauft ein paar Augengläfer 
von David Ramsay. Der König — Gott fegne Se. Majeſtät — 
Kest nie Hebräifch oder Griechiich ohne fie.“ 

„Wißt Ihr das gewiß?“ fragte ein fetter Pfarrer aus dem 
Eveshamer Thale» „a, wenn das Haupt der Kirche fie trägt — 
Gott ſegne Se. Majeftät! — fo will ich jehen, was fie mir helfen 
Tonnen, denn ich bin nicht im Stande geweſen, einen bebräiichen 
Buchftaben von dem andern zu unterfcheiden, feit — ich weiß nicht 
mehr, wie lange es ber ift — ſeit ich ein böfes Fieber gehabt. 
Suche mir ein Baar aus, welche Se. Majeſtät felber trägt, mein 
guter Junge." 

„Da ift ein Baar," ſprach Yan, indem er mit ehrfurchtswoller 
Miene eine Brille hervorlangte, „ein Baar, welches Se. Majekät 
heute vor drei Wochen auf Dero Allerhöchfter Naſe gehabt hat und 
für Höhftdero eignen Gebrauch beftimmt haben würde, wenn nicht 
die Einfaffung vom reinften Agat, wie Ew. Ehrwürden jehen, 
mehr für einen Bifchof paßte, wie Se. Majeftät zu fagen geruhte, 
als für einen weltlichen Fürften.“ 

„Se. Majeftät," bemerkte der würdige Geiftlihe, „war ſtets 
ein Daniel im Urtheilen. Gib mir die Gläfer, guter Junge. Wer 
weiß, auf welcher Rafe fie nach zwei Jahren fipen! Unſer ehrwür- 
diger Bruder von Gloßer nimmt zu an Jahren." — Mit diefen 
Worten zog er feine Börfe heraus, bezahlte die Brille und verließ 
den Laden mit noch wichtigerem Schritt, als er gefommen war. 

„Schäme dich," fagte Tunſtall; „dieſe Gläſer paſſen fchlechter- 
dings nicht für einen Mann in ſeinen Jahren.“ 

„Du biſt ein Narr, Franz,“ erwiderte Vincent. „Hätte der 
Doctor eine Brille haben wollen, um dadurd zu lejen, jo würde er 
fie erſt unterfucht haben, ehe er fie kaufte. Er braucht fie nit 
um durchzuſehen; um zu machen, daß die Leute auf ihn fehen, Dazu 
if fie fo gut, wie die befle Vergrößerungsbrille im Laden. — 
„Bas ſucht Zr?" fing er wieder an zu rufen. „Spiegel für Eu- 
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ſchaften noch nicht genau gezogen war, und an ihrer Stelle ge= 
wiffermaßen ein unbefanntes Land fich ausbreitete, in welchem ſich 
Die Weiſeſten verirrten. David Ramsay fehte fein Geld an den 
Erfolg von Beiffagungen, zu welchen ihn feine Forfchungen ver⸗ 
leiteten: er verkaufte Uhren, zahlbar, wenn König Jakob auf dem 
Stuhle des Papftes zu Rom gekrönt fei. Solche Wetten waren 


damals gewöhnlich, wie aus Jonſons „Zedermann nach feiner 


Eigenheit" zu erjehen ift. 

David. Ramsay fpielte eine Rolle bei einem fonderbaren Auf- 
tritt, wo der berüchtigte Aftrolog Lilly die Hauptperfon war, und 
begte bei dieſer Gelegenheit Feine geringe Hoffnung, denn er brachte 
einen Sad mit, um den Schaß einzupaden. 

„David Ramsay, Sr. Majeftät Uhrmacher, Hatte erfahren, 
daß in dem Kreuzgange der Weftminfterabtet ein großer Schaf ver- 
graben Liege. Er theilte diefe Nachricht dem Decan Withnam mit, 
welcher zugleich Biſchof von Lincoln war. Der Decan gab ihm 
Erlaubniß nachaufuchen, unter der Bedingung, daß die Kirche einen 
Antheil bekomme, wenn fi Etwas finde. David Ramsay machte 
einen Johann Scott ausfindig, der vorgab, er wifje mit den mo⸗ 
faifchen Ruthen (Wünfchelruthen) umzugehen, und bewog ihn, ihm 
Beiſtand zu leiften. Ich wurde aufgefordert, ein Gleiches zu thun, 
und verfland mich dazu. In einer Winternaht gingen wir, 
Ramsay, mehre Edelleute, Scott und ich, in den Kreuzgang. Wir 
wandten die Hafelruthen in dem ganzen Gange an. An dem weft- 
tigen Ende kreuzten fi die Ruthen, ein Beweis, daß dort der 
Schatz war. Die Arbeiter gruben wenigftens feche Fuß tief. Wir 
legen auf einen Sarg. Da diefer aber nicht fchwer war, To öffe 
neten wir ihn nicht, was wir nachher ſehr bereut haben. 

„Aus dem Kreuzgange gingen wir in die Stiftskirche. Plöße- 
ih erhob fh ein Sturm, daß wir meinten, die Weftfeite der 
Kirche müffe über unfern Häuptern einflürzen. Unſere Ruthen 
bfieben umbeweglich; Die Lichter, bis auf Eins, gingen aus oder 
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brannten düfter. Mein Gefährte Johann Scott ſah blaß aus und 
wußte nicht, was er denken follte, bis ich Weifungen gab, die 
böfen Geifter fortzufchiden. Nachdem dies gefchehen war, wurde 
Alles wieder ruhig, und Jedermann fehrte etwa um Mitternacht 
nah Haufe zurüd. Ich Tieß mich nie mehr zur Theilnahme an 
folhen Dingen bewegen. 

„Der wahre Grund des Miplingens Tag in der Anwefenheit 
fo vieler Leute. Es waren ihrer etwa dreißig, die ung zum Theil 
auslachten. Hätten wir nicht die Geifter fortgefchidt, fo glaube 
ich, wäre der größte Theil der Stiftskirche zufammengeriffen wor« 
den. Heimlichkeit, Eundige Arbeiter, feftes Vertrauen und Bewußt⸗ 
fein deffen, was fie thun, find Erforderniffe zu einem folchen Werte.“ 
Lilly’s Leben und Zeiten. ©. 46. 

David Ramsay hatte einen Sohn, Wilhelm, welcher eben fo 
leichtgläubig gewefen zu fein feheint, wie fein Vater. Er wurde _ 
Aftrolog und gab 1651— 1652 eine «Vox Stellarum, Anleitung 
zur Beurtheilung der Finſterniſſe und jährlichen Weltumwälzungen“ 
heraus. Die Ausgabe von 1652 ift jeinem Vater gewidmet. Eß 
fcheint, der alte Uhrmacher hatte verfäumt, Heu zu machen, wäh ' 
rend die Sonne ſchien, denn fein Sohn gibt in feiner Zueignung. 
folgende Ausnahme von den Tugenden feines Baters zu. „Es if 
wahr, Eure Sorglofigkeit, im Sonnenſchein für die ſtürmiſche Beit 
zu fanımeln, hat gemeine Menſchen veranlaßt, Euch zu unterfchäßen, 
— Menichen, welche einen Mann nicht länger achten, als er im 
Wohlftande ift, bei welchen Reichthum und Macht, nicht Weisheit 
und Zugend, der Mapftab des Werthes find." Dieſe Ausdräde 
laffen vermuthen, daß während David Ramsay, ein Anhänger der 
Stewarts, unter der Parlamentsregierung herabkam, fein Sohn 
Wilhelm aus einem Betrogenen der Aftrologie fih zum Range 
eined Betrugers aufſchwang. 
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Zweited Kapitel. 


Died, werther Herr, ift Einer aus dem Rath, 
at Gelb genug, auch Luft, ed angumenden 
erftand auch, A u mehren. 8 ne Thorbeit 

Befteht allein in allaugroßer ® 

Die Segenftände fucht, von vonen Weite 

Sich gern abwenden, wenn fie ſich au Drängen. 


Das alte Baar. 


Der alte Herr trippelte in feinem Laden herum, ärgerlich, daß 
wan ihn fo plöglich von feinen Forſchungen abgerufen. Nicht ge= 
neigt die begonnene Berechnung zu unterbrechen, mengte er auf 
yoffierliche Weiſe arithmetiſche Sätze unter feine Zurufe an die 
Borübergehenden und unter feine unmuthigen Betrachtungen über 
feine nichtönugigen Lehrburſchen. „Was fucht Ihr, geehrter Herr? 
Berthe Frau, was fucht Ihr — Wand⸗ oder Standuhren * Nacht⸗ 
sder Taguhren? — Hemmrad 48, rüdwirkende Kraft 8, Schlag⸗ 
fifte 48 — Was ſucht Ihr, geehrter Herr? — Der Quotient, 
der Multiplicand — Müffen die böfen Buben gerade jept fortlau- 
fen! — Die vermehrte Gejchwindigkeit angenommen zu 5 Minus 
ten, 55 Serunden, 53 Zertien, 59 Quarten — Ich peitiche fie 
alle Beide, wenn fie zurückkommen — das thue ich, bei den Beinen 
des unfterblichen Napier!" *) 

Hier wurde der verdrießliche Forſcher unterbrochen durch den 
Eintritt eines Bürgers von fehr achtbarem Ausfehen, der ihn ver⸗ 
traulich als feinen alten Bekannten David grüßte und mit einem 
ana Händedrud ihn fragte, was ihn fo unwirſch gemacht 

abe. 

Die Kleidung des Ankoͤmmlings war zwar einfach, aber doch 
reicher als gewöhnlich. Seine weiten Hofen waren von ſchwarzem 
Sammet mit Burpurfeide gefüttert, die an den Schlitzen fichtbar 


*) Die beinernen NRechenftäbchen hießen von dem Erfinder Rapierkbeine. 
Nigels Eohidfale. & 
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wurde. Sein Wams war von Purpurtuch und jein kurzer Man- 
tel, den Hoſen entfprechend, von ſchwarzem Samme. Wams und 
Mantel waren mit einer Menge Kleiner durchbrochener Silberfnöpfe 
verziert. Um feinen Hals war dreifach eine goldene Kette ge= 
fhlungen. Statt Schwert oder Dolch trug er im Gürtel ein ge= 
wöhnliches Tifchmeffer und eine filberne Büchfe, welche Schreibzeug 
zu enthalten fchien. Man hätte ihn für einen königlichen Schreiber 
halten können, wenn nicht feine fhmudloje Plattmüge und feine 
ſchwarzgewichsten Schuhe verrathen hätten, daß er zur Bürgerfchaft 
gehöre. Er war ein wohlgeftalteter Mann von mittlerer Größe 
und fchien ferngefund zu fein, obwohl vorgerudt in Jahren. Sein 
Blick verrieth Scharffinn und Gutmüthigkeit, und das Anfehen 
von Ehrbarkeit in feiner Kleidung ward erhöht durch fein klares 
Auge, feine rothen Wangen und fein graue Haar. Bei feiner 
erften Anrede drüdte er fich in jchottifcher Mundart aus, doch fo, 
daß man nicht wußte, ob er es fcherzweife that und feinen Freund 
nachahmend, oder ob er die Sprache feiner Heimath redete, denn 
für gewöhnlich hörte man ihm feinen Provinzialismug an. 

Als Antwort auf die Fragen feines Freundes ließ Ramsay 
einen tiefen Seufzer vernehmen und wiederholte: „Wo's fehlt, 
Meifter Georg? Ei, in allen Eden. Wahrlich, man möchte eben 
jowohl im Seenland leben, als im Quartier Farringdon- Without. 
Meine Lehrburfchen find Kobolde geworden und haben fo wenig 
Regelmäßigkeit, wie eine Uhr ohne Stoßwerk. Wenn ein Ball zu 
ſchlagen, oder ein Ochs zu hetzen, oder ein böjes Weib zu tauchen, 
oder Prügel auszutheilen find, fo ift ficherlich San hinten und vorn 
dabei, und Tunſtall lauft Geſellſchafts halber mit. Ich glaube, 
die Klopfflechter, Bärenführer und Marktichreier haben fich wider 
mich verbündet: zehn Mal öfter kommen fie an meinem Haufe vor⸗ 
bei, als an irgend einem andern in der Stadt. Da ift ein Kerl 
aus Italien herübergekommen, den fie Bunchinello nennen, und —“ 
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„Schon recht,“ unterbrach ihn Meiſter Georg; „aber was hat 
dies mit dem gegenwärtigen Falle zu ſchaffen?“ 

„Hm,“ erwiederte Ramsay, „da hat es ein Geſchrei über Diebe 
oder Mörder gegeben (denn das darf bei dieſen verfluchten engli⸗ 
ſchen Puddingſchweinen nicht fehlen!) und das hat mich in meinen 
tiefſten Berechnungen unterbrochen, Meifter Georg.“, 

„Ei was!” entgegnete Meifter Georg, „Ihr müßt Geduld 
lernen. Ihr feid ein Mann, der Zeitgefchäfte macht und der die 
Zeit nach Belieben jchnell und langſam gehen Taffen kann. Ihr 
dürft "Euch weniger als irgend ein anderer Menjch in der Welt be= 
ihweren, wenn dann und wann ein Bischen Zeit verloren geht. 
— Aber da kommen Eure Jungen und bringen einen erfchlagenen 
Mann herbei; — ich fürchte, e8 hat da ernftliches Unheil abge⸗ 
ſetzt.“ 

„Je größer das Unheil, deſto größer der Spaß,“ ſagte der 
ſauertöpfiſche Uhrmacher. „Sch bin nur froh, daß es nicht einer 
von den zwei Schlingeln felber ift. — Ihr fchechten Kerle, warum 
bringt Ihr einen Leichnam daher?" fragte er die beiden Lehrbur— 
ſchen, die an der Spitze eines großen Haufens ihrer Standesges 
noffen einen Menfchen fchleppten, während Mehre in dem Hau⸗ 
fen fihtbare Spuren einer eben fattgefundenen Rauferei an ſich 
trugen. 

„Er ift noch nicht todt,“ antwortete Tunftall. 

„So bringt ihn zum Apotheker," erwiederte der Meifter. 
„Meint Shr, ich könne eines Mannes Leben wieder in Gang bringen, 
wie das Werk in einer Uhr?" 

„Am Gottes willen, alter Freund,” fiel fein Bekannter ein, 
„behaltet ihn hier, unter unfern Händen. Er fcheint nur ohn— 
mächtig zu fein." 

„Ohnmächtig?“ wiederholte Ramsay. „Was braucht er auf 
der Gaffe ohnmächtig zu werden? Doch meinem Freunde Meifter 
Georg zu Gefallen wollte ich meinetwegen alle Xodten no. nm 
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fans Kirchipiel bei mir aufnehmen. Ruft den Samuel, daß er 
auf den Laden Acht hat." 

Unter diefen Reden wurde der betäubte Menſch — e8 war der= 
felbe Schotte, welcher kurz zuvor unter den Spöttereien der Lehr⸗ 
burfchen vorübergegangen war, in das Zimmer hinter dem Laden 
des Künftlerd gebracht und dort auf einen Seffel gefcht, bis der 
gegenüberwohnende Apotheker herbeikam. Diefer Herr hatte, wie 
es zumeilen bei Gelehrten geht, mehr Wörter ald Begriffe im Kopfe 
und begann zu jchwaßen von sinciput und occiput, von cere- 
brum und cerebellum*), bi8 er Ramsays Kleinen Geduldsvor⸗ 
rath erichöpfte. 

„Ochſe — brumm!“ wiederholte verkeßernd der Uhrmacher, 
„Was hilft alles Ochfengebrumm, wenn Ihr dem Kinde nicht ein 
Pflafter auf den Kopf legt?“ 

Meifter Georg fragte mit verfländigerem Eifer den Apotheker, 
ob nicht ein Aderlag von Nutzen fein möchte. Der Arzneimann 
murmelte und flotterte einen Augenblid, und da er nichts Befferes 
wußte, bemerkte er, auf jeden Fall würde dies das Gehirn oder 
cerebrum erleichtern, falls eine Neigung zur Ablagerung von ex⸗ 
travafirtem Blute fei, welches als ein Drud auf diejes empfindliche 
Organ wirken würde. Glüdlicher Weile war er im Stande, die 
Operation vorzunehmen. Jan Bincent (dem ſolche Fälle nichts 
Neues waren) half tapfer mit Falten Wafler und etwas Effig in 
der Zunftgerechten Weife der heutigen Flafchenhalter bei Fauſt⸗ 
kaͤmpfen. Bald richtete fih der Ohnmächtige in dem Seffel auf, 
hüllte fich dicht in feinen Mantel und begann um fich her zu biiden, 
wie Einer, der fih bemüht zur Befinnung zu kommen. 

„Es wäre befjer, er läge auf dem Bette in dem Hinterflübe 
Sen," bemerkte Meifter Georg, der mit der Einrichtung des Haus 

Jed genau bekannt zu fein ſchien. 
— ' —— — 


 Borderhaupt, Hinterhaupt, Gehirn, Meiner Serum. 
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„Ich trete ihm willig meinen Antheil an dem Rollbette ab," 
prach Jan; „ich kann unter dem Ladentifche fchlafen.“ 

„Das kann ich ebenfalls,” fagte Tunftall; „der arme Kerl 
nag die Nacht über das Bett für ſich allein haben,“ 

„Schlaf,“ bemerkte der Apotheker, „dient nach Galeni Mei— 
ung zur Stärkung und ift gut wider das Fieber. Der natürlichfte 
Schlaf ift in einem Rollbette.“ Ä 

„Wenn fein befjeres zu haben ift," fügte Meifter Georg hin- 
u. „Aber das find zwei brave Jungen, daß fie jo willig ihr Bett 
ergeben. Kommt, nehmt ihm den Mantel ab und legt ihn auf 
as Bett. Ich will nad Dr. Irving, des Königs Wundarzt, 
bilen. Er wohnt nicht weit von hier. Dies ſoll mein Theil an 
em Samaritergejchäft fein, Nachbar Ramsay.“ 

„Wenn hr beliebt, weitere Hülfe holen zu laſſen,“ bemerkte 
er Apotheker, „jo habe ich Nichts dawider, mit Dr. Irving zu 
onfultiren oder mit einem andern geſchickten Mediciner, jo wie 
uch fernerweit die nöthigen Medicamente zu liefern. Indeſſen, 
a8 auch Dr. Irving, der meines Wiſſens zu Edinburgh promo- 
irt hat, oder Dr. Sonftjemand in Schottland oder England fagen 
nöge, ich bleibe Dabei, Schlaf zu rechter Zeit ift ein Fiebermittel, 
eruhigt und flärkt." 

Er murmelte noch einige Iateinifche Worte und ſchloß mit der 
zemerkung gegen Ramsays Freund, daß er ihn als Zahlmeifter für 
ie auf den Unbekannten verwandte und zu verwendende Mühe, 
Sorge und Arznei betrachten wolle. 

Meifter Georg erwiderte, er möge feine Rechnung für das be= 
eits Geleiftete ſchicken und fich vorläufig weiter keine Mühe machen. 
Der Arzneiverfänfer, den der zufällig zurüdfallende Mantel des 
Patienten auf die Entdedung geführt hatte, daß bei ihm wenig zu 
jolen fei, hatte Faum gefunden, dag ein wohlhabender Bürger Au 
xſſelben annabu, als er Ungeneigtheit offenbarte, von dewh Wæeo 
wulaßen, und e8 Beburfte einer Furzen aber geweienen Andeuiand 
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von Meifter Georg, der bei all feiner Gutmüthigkeit auch unwill 
werden Eonnte, um den Schüler Aeſculaps nach feiner Wohnung 
Zemple-Bar zurüdzubringen. 

Nachdem Meifter Heiltrank fich entfernt, bemühten fih Ic 
und Franz wohlmeinend, den Patienten feines langen grauen Maı 
tels zu entkleiden. Aber der Patient Teiftete einen hartnädig 
MWiderfland. „Eher mein Leben, eher mein Leben!“ murrte e 
Das zarte Gewebe, welches jo vieles Zerren nicht vertragen konnt 
ging endlich unter einem lauten Riß auseinander. Der Patie 
fiel darüber beinahe von Reuem in Ohnmacht. Seine durchlöche 
ten und geflidten Unterfleider Famen zum Borjchein und reizt 
zum Lachen und zum Bedauern, erklärten aber zugleich feinen W 
derwillen, den Mantel zu laſſen, welcher, wie der der Liebe, 
manche Mängel bededte. 

Der Fremdling warf einen Blick der Beihämung auf ſei 
ärmliche Hülle, murmelte zwiichen den Zähnen, er fei an eim 
Ort beftellt und dürfe fich nicht verfpäten, und machte eine U 
ftrengung, um aufzuftehen und fortzugehen. Jan und Franz hie 
ten ihn auf einen Wink von Meifter Georg ohne große Mühe zı 
rück. Der Patient blidte einen Augenblid umber, und ſagte dar 
mit ſchwacher Stimme in breiter nordifcher Mundart: „Was i 
das für eine Aufführung, ihr Herren, gegen einen Fremden, d 
fih in eurer Stadt aufhält? Ihr Habt mich blutrünftig gefchlage 
ihr habt mir den Mantel zerriffen und jet wollt ihr mich gar feſ 
halten. — Weifere Männer als ich," fuhr er nach augenblicliche 
Befinnen fort, „haben mir gerathen, in den Straßen Londor 
meine fchlechtefte Kleidung zu tragen, und wenn ih noch eü 
fchlechtere als Diele hätte auftreiben können“ („das wäre ei 
Kunſt,“ flüfterte Zan feinem Kameraden zu), „fo wäre fie imm 
205 zu gut unter den Händen von Leuten, die fo wenig Leben 

art Daben. 7 
„In Wahrheit, die Kleider des guten gern Ian ut, ı 
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wenn man nicht viel daran machen dürfte," bemerkte Jan, uns 
fähig fich Länger zu halten, obwohl die Zucht jener Zeit Leuten 
von feinem Stande eine achtungsvolle Zurüdhaltung in Gegenwart 
von Eltern, Lehr⸗ oder Dienftherren und bejahrten Leuten in eie 
nem Grade gebot, von welchem die Gegenwart keinen Begriff hat. 
„Halt's Maul, Zunge!" rief Meifter Georg; „ſpotte nicht 
des Fremden oder des Armen. Du haft noch wenig in der Welt 
durchgemacht. Du weißt nicht, in welchen Rändern du noch wan⸗ 
dern und welche Kleider du noch tragen wirft, bevor du ſtirbſt.“ 
Bincent ließ den Kopf hängen und ſchämte fih. Uber der 
| Fremde wollte die für ihn gehaltene Schußrede nicht gelten laſſen. 
| „Herr,“ ſagte er, „fremd bin ich, das ift wahr, und mid 
däucht', in diefer Eigenfchaft bin ich ein wenig zu vertraulich in 
diefer Eurer Stadt behandelt worden. Allein daß ich arm fei, 
dürfte man mir, den?’ ich, nicht eher nachfagen, als bis ich Jemand 
um Silber anrede.“ 

„Ganz die liebe Heimath," flüfterte Meifter Georg dem Uhr- 
macher zu, „Stolz und Armuth." 

Aber der Uhrmacher hatte feine Schreibtafel und feine filberne 
Feder heraudgezogen und überflog im Geifte das weite Gebiet der 
Rechenkunſt von der Einheit bis zu den Millionen, Billionen, 
Zrillionen, und hörte nicht und beantwortete nicht die Bemerkung 
feines Freundes. Diefer bemerkte feine Vertieftheit und wandte fich 
wieder zu dem Schotten. 

„Richt wahr, Jockel, wenn ein Fremder Euch einen Nobel an= 
böte, würdet Ihr ihm denfelben an den Kopf werfen?" 

„Das nicht, wofern ich ihm ehrlichen Dienft dafür Teiften 
Unnte," antwortete der Schotte. „Sch bin zu jeder Arbeit, zu 
ker ich tauge, willig, obwohl ich aus einem ehrenwerthen und eini« 
germaßen wohlhabenden Haufe ſtamme.“ 


„Es if} jo alt daß es den Einfturz droht," Küferte Wine 
Alarm Saemeraden ZU. 
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„Wirklich?“ fuhr der Rrager fort. „Und welches Haus kann 
ſich Eurer Abkunft rühmen?“ 

Der Schotte zögerte mit der Antwort, wie es feine Landsleute 
zu machen pflegen, wenn ihnen eine bündige Frage geflellt wird. 

„Run heraus, Jockel!“ drängte Meifter Georg. 

„Ich bin eben fo wenig Yodel, wie Ihr Hans feid," erwi- 
derte der Fremde, als finde er fich beleidigt, mit einem Namen an⸗ 
geredet zu werden, welcher damals als eine allgemeine Bezeichnung 
der-Schotten gebraucht wurde, wie heutzutage Sawney (Sanderl 
d. h. Alexander). „Mein Name, wenn Ihr's wiffen wollt, ift Ri⸗ 
hard Moniplies, und ich ſtamme aus dem alten und ehrenwerthen 
Haufe Schnittfchloß, wohl bekannt an der Weftpforte von Edin⸗ 
burgh.“ 

„Was iſt das für ein Ding, die Weſtpforte?“ fuhr der Fra⸗ 
ger fort. 

„Ei, erlauben Ew. Geſtrengen,“ antwortete Richard, welcher 
jetzt ſo weit zu ſich gekommen war, daß er den ſtattlichen Anzug 
des Meiſters Georg erkannte und darum ſeine Rede mit etwas mehr 
Hoflichkeit würzte, als im Anfange, — „die Weſtpforte iſt eins 
unſerer Stadtthore, ohngefähr ſo wie die backſteinernen Bogen von 
Whitehall am Eingange des königlichen Pallaſtes, nur daß die 
Weſtpforte von Quaderſteinen und mehr mit Bildhauerarbeit ge⸗ 
ſchmückt und kunſtreicher gebaut iſt.“ 

„Alle Wetter, die Thore von Whitehall ſind nach dem Riß des 
großen Holbein gebaut,“ entgegnete Meiſter Georg. „Ich fürchte, 
Euer Unfall hat Euer Hirn verrückt. Ihr ſeid am Ende im 
Stande und erzählt mir, Ihr hättet in Edinburgh einen fo hübſchen 
Fluß wie die Themfe mit all ihren Schiffen.“ 

„Die Themfe!” rief Richard in verächtlihem Zone. „Gott 
tröfte Ew. Geftrengen; wir haben zu Edinburgh das Leither Waſſer 
und den Norloch!“ 

„Und den Sumpfbacd und die Steinbruchlöcher und den Gänfe 


O4 


teich, Ihr ſchlechtes Luͤgenmaul!“ fügte Meifter Georg in fchotti- 
ſchem Zone hinzu. „Solche Kandläufer wie Ihr bringen mit ihren 
Bindbeutelein Schande über unfer ganzes Land.” 

„Gott verzeih’ mir!” ſprach Richard, ſehr erſtaunt, den ver⸗ 
meintlichen Suͤdländer in einen geborenen Schotten verwandelt zu 
ſehen. „Ich hielt Ew. Geftrengen für einen Englischen. Aber ih 
denke, ich habe nicht Unrecht gethan, für die Ehre meines Landes 
zu reden in der Fremde, wo alle Welt e8 heruntermacht.” 

„Heißt das für die Ehre Eures Landes reden, wenn Ihr zeigt, 
daß es einen Lügner und Aufichneider hervorgebracht hat?” ver= 
jeßte Meifter Georg. „Nun, laßt das gut fein. Ihr habt an mir 
einen Landsmann gefunden; Ihr ſollt an mir einen Freund finden, 
wenn Ihr es verdient, und vorab, wenn Shr mir die Wahrheit 
jagt.” 

„Ich wüßte nicht, was es mir helfen follte, etwas Anderes ale 
die Wahrheit zu jagen,” bemerkte der brave Rordbrite. 

„Alfo vorwärts," fprach Meifter Georg. „Ich vermuthe, Ahr 
feid ein Sohn des alten Mungo Moniplies, des Fleiſchers an der 
Weſtpforte.“ 

„Ich glaube, Ew. Geſtrengen find ein Hexenmeiſter,“ erwi⸗ 
derte Richard grinſend. 

„Und wie konntet Ihr ſo kect ſein, ihn für einen Edelmann 
auszugeben. J 

„Ich weiß nicht, geſtrenger Herr,“ antwortete Richard, fich 
hinter den Ohren kratzend, „ich hoͤre hier im Südland viel von 
einem Grafen von Warwick — ich glaube, Wido hieß er, der hat 
einen großen Namen, weil er Hirſchkühe, Eber und dergleichen er= 
legt Hat, und ich bin überzeugt, mein Vater hat mehr Kühe und 
Eber gejchlachtet, — der Ochfen, Kälber, Hammel, Schafe, Län 
mer nicht zu gedenken — als der hohe Adel von England insge— 
fammt.” 

„Ihr feid mir ein pflffiger Spitzbube,“ ſproch Mad Sm 
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„Wirklich ?” fuhr der Frager fort. „Und welches Haus kaı 
ſich Eurer Abkunft rühmen?“ 

Der Schotte zoͤgerte mit der Antwort, wie es feine Landsler 
zu machen pflegen, wenn ihnen eine bündige Frage geftellt wird. 

„Run heraus, Jockel!“ drängte Meifter Georg. 

„Ich bin eben fo wenig Jodel, wie Ihr Hans ſeid,“ ern 
derte der Fremde, als finde er fich beleidigt, mit einem Namen a 
geredet zu werden, welcher damals als eine allgemeine Bezeichnui 
der-Schotten gebraucht wurde, wie heutzutage Sawney (Sandı 
d. 5. Alerander). „Mein Name, wenn Ihr's wiſſen wollt, ift 9 
hard Moniplies, und ich ſtamme aus dem alten und ehrenwerth 
Haufe Schnittſchloß, wohl bekannt an der Weſtpforte von Edi 
burgh.“ 

„Was iſt das für ein Ding, die Weſtpforte?“ fuhr der Fr 
ger fort. 

„Ei, erlauben Em. Geftrengen," antwortete Richard, weld 
jeßt fo weit zu ſich gekommen war, daß er den flattlichen Anzı 
des Meifterd Georg erkannte und darum feine Rede mit etwas me 
Höflichkeit würzte, ald im Anfange, — „die Weftpforte ift eiı 
unferer Stadtthore, ohngefähr fo wie die badfleinernen Bogen vı 
Whitehall am Eingange des Föniglichen Pallaftes, nur daß i 
Weftpforte von Quaderfteinen und mehr mit Bildhauerarheit g 
ſchmückt und Eunftreicher gebaut ift.* 

„Alle Wetter, die Thore von Whitehall find nach dem Riß d 
großen Holbein gebaut,” entgegnete Meifter Georg. „Ih fürch 
Euer Unfall bat Euer Hirn verrüdt. Ihr feid am Ende i 
Stande und erzählt mir, Ihr hättet in Edinburgh einen fo hübſch 
Fluß wie die Themfe mit all ihren Schiffen.” 

„Die Themfe!” rief Richard in verächtlihem Zone. „Gt 
tröfte Ew. Geftrengen; wir haben zu Edinburgh das Leither Wal 
und den Norloch!“ 

„Und den Sumpfbach und die Steinbruchlöcher und den Gänf 
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teih, Ihr ſchlechtes Lügenmaul!“ fügte Meifter Georg in ſchotti⸗ 
ſchem Zone hinzu. „Solche Zandläufer wie Ihr dringen mit ihren 
Bindbeutelein Schande über unfer ganzes Land." 

„Sott verzeih’ mir!" ſprach Richard, ſehr erſtaunt, den ver⸗ 
meintlichen Südländer in einen geborenen Schotten verwandelt zu 
ſehen. „Sch hielt Ew. Geftrengen für einen Englischen. Aber ich 
denke, ich habe nicht Unrecht gethan, für die Ehre meines Landes 
zu reden in der Fremde, wo alle Welt es heruntermacht.“ 

„Heißt das für die Ehre Eures Landes reden, wenn Ihr zeigt, 
daß es einen Lügner und Aufichneider hervorgebracht hat?” ver⸗ 
ſetzte Meifter Georg. „Run, laßt das gut fein. Ihr habt an mir 
einen Landsmann gefunden; Ihr ſollt an mir einen Freund _finden, 
wenn Ahr es verdient, und vorab, wenn Ihr mir die Wahrheit 
fagt.” 

„Ih wüßte nicht, was es mir helfen follte, etwas Anderes ale 
die Wahrheit zu Jagen,” bemerkte der brave Nordbrite. 

„Alfo vorwärts," ſprach Meifter Georg. „Ich vermuthe, Ihr 
jeid ein Sohn des alten Mungo Moniplies, des Fleifcherd an der 
Weſtpforte.“ 

„Ih glaube, Ew. Geſtrengen find ein Hexenmeiſter,“ erwi⸗ 
derte Richard grinſend. 

„Und wie konntet Ihr ſo ked ſein, ihn für einen Edelmann 
auszugeben. “ 

„Ich weiß nicht, geftrenger Herr," antwortete Richard, fich 
hinter den Ohren kratzend, „ich höre hier im Südland viel von 
einem Grafen von Warwid — ich glaube, Wido hieß er, der hat 
einen großen Namen, weil er Hirfchkühe, Eber und dergleichen er= 
legt hat, und ich bin überzeugt, mein Bater hat mehr Kühe und 
Eber gefchlachtet, — der Ochfen, Kälber, Hammel, Schafe, Läm⸗ 
F nicht zu gedenken — als ber hohe Adel von England indge- 
ammt, * 

„Ihr feid mir ein pfiffiger Spitzbube,“ ſprach Meifter Georg. 
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„Haltet Eure Zunge im Zaume und hütet Euch vor nafeweifen 
Antworten. Euer Bater war ein ehrbarer Bürgerdmanı und Alt« 
meifter feiner Zunft. Es thut mir leid, feinen Sohn in einem fo 
armfeligen Rode zu fehen. * 

„Breilich,” flotterte Richard Moniplies, mit einem Blicke auf 
feine Kleidung. „Aber es ift die gewöhnliche Tracht armer Bür« 
gersjöhne bei ung zu Lande, die Livree der Armuth. Was will 
man machen? Des Königs Abzug aus Schottland hat alle Kunde» 
haft von Edinburgh mweggezogen. Am Kreuz macht man Heu, 
und auf dem Grasmarkt wächft herrliches Karınkraut. Wo meines 
Vaters Stall war, fteht jebt fo viel Gras, daß fein Schlachtvieh 
fih daran herausfreffen könnte.“ 

„Es if leider nur zu wahr," bemerkte Meifter Georg. 
„Während wir bier „unfer Glück machen, verhungern daheim unfere 
Nachbarn mit ihren Angehörigen. Wir jollten öfter daran denken. 
— Aber Richard, jagt mir aufrichtig, wie feid Ihr zu dem blutie 
gen Kopfe gekommen?” 

„Ich will nicht lügen, Lieber Herr," erwiederte Moniplies. 
„Ich ging hier durch die Straße, und Zeder fiel mit Spott und 
Hohn über mich her. Ich dachte für mich, ihr feid mir zu viel für 
Einen, aber wenn ich euch in Barfords Park erwifchte, da folltet 
ihr mir ein anderes Lied fingen. Da kommt ein alter hinkender 
Zeufel von Töpfer mir in den Weg und hält mir einen Hafen vor 
und fagt, da Eönnt’ ich mein fchottijches Fett hinein legen. Natür⸗ 
lich gab ich ihm einen Stoß, und der humpelnde Zeufel taumelte 
über feine Häfen und zerbrach ein Dutzend derjelben. Da ging der 
Halloh los, und wenn mich dieſe zwei Herren da nicht herausge 
riffen hätten, jo wäre ich todtgefchlagen worden. Gerade als fie 
mich beim Arme faßten, um mich aus dem Getümmel herauszu⸗ 
reißen, befam ich den Puff, der mich zu Boden firedite, von einem 
Vinkhändigen Schiffsmann.” 

DMeifter Georg jah die Lehrburfchen fragend an. 
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„Es ift fo, wie er fagt," nahm Ian das Wort. „Nur hab’ 


ich Nichts von Häfen gehört. — Die Leute fagten, er habe Töpfe 


zerbrochen und — nehmt mir es nicht übel — man Zönne Fein 
Glück Haben in Der Nähe eines Schotten.” 

„Sleichviel, was fie gefagt haben; e8 war brav von Euch, 
daß Ihr dem Schwachen geholfen habt. — Und Ahr, Gefell," 
ſprach Meifter Georg, an feinen Landsmann fich wendend, „Ihr 
konnt morgen früh zu mir fommen; die Leute hier werden Euch 
zurechtweiſen.“ 

„Ich will Ew. Geſtrengen meine Aufwartung machen,“ erwi⸗ 
derte der Schotte mit einer tiefen Verbeugung, „vorausgeſetzt daß 
mein geſtrenger Herr es erlaubt.“ 

„Dein Herr?“ fragte Georg. „Haſt du noch einen andern 
Herrn außer der Armuth, deren Livree du trägſt, wie du geſagt 
haſt?“ 
„Allerdings,“ verſetzte Richard, „diene ich gewiſſermaßen 
zweien Herren. Mein Herr und ich find Knechte derſelben Here, 
der wir entlaufen wollten, ald wir und aus Schottland fortmach« 
ten. Ihr feht, ich hin gewiffermaßen der Hinterfaß eines Dienſt⸗ 
mannes, indem ich deffen Diener bin." 

„Und wie heißt Euer Herr?" fragte Meifter Georg, fügte 
aber, als er Richard mit der Antwort zögern fah, alsbald hinzu: 
„Rein, wenn es ein Geheimniß ift, fo ſagt es nicht." 

„Ein Geheimniß, an deffen Bewahrung nicht viel Liegt,“ 
antwortete Richard; „abgejehen davon, daß wir Nordländer es 
nicht wohl verdauen können, Zeugen bei umferer Roth zu haben. 
Nicht als ob mein Herr in augenblidlicher Verlegenheit wäre," 
fügte er mit einem Blicke auf die englifchen Kehrburfchen hinzu, — 
„er bat eine große Summe im königlichen Schaße fliehen — das 
beißt," — flüfterte er weiter feinem Landsmanne zu — „der König 
it ihm ein Klümpchen Silber ſchuldig. Aber es fcheint, es iſt ſchwer 
dazu zu kommen. — Mein Herr ift der junge Lord Glenvarloch . 
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Meiſter Georg verrieth Erſtaunen, als er dieſen Namen hoͤrte. 
„Ihr ein Diener von Lord Glenvarloch, und in einem ſolchen 
Aufzuge?“ 

„Sa, und ich bin der einzige Diener, den er hat, für den Augen⸗ 
blid heißt das. Es follte mir Lieb fein, wenn es ihm beffer ginge, 
als mir, wenn ich auch bleiben müßte, wie ich bin." - 

„Ih habe feinen Vater gefehen mit vier Edelleuten und zehn 
Lakaien hinter fi, die alle von Sammt und Gold ſtarrten,“ ſprach 
Meifter Georg. „ES ift eine veränderliche Welt hienicden, aber 
dort oben ift eine beffere. — Das gute alte Haus Glenvarlod! 
Es hat fünfhundert Jahre lang zu König und Vaterland ges 
halten.” 

„Ihr Eönnt fagen taufend,” bemerkte der Diener. 

„Sch fage, was ich weiß, und fein Wort mehr," verfeßte der 
Bürger. — „Ihr fcheint Euch wieder erholt zu haben. Könnt Ihr 
gehen?" 

„Ganz gut," antwortete Richard. „ES war nur eine geringe 
Betäubung. Ich bin an der Weftpforte aufgewachfen, und mein 
Hirnkaſten verträgt einen Schlag, der einen Gaul niederwerfen 
koͤnnte.“ 

„Wo wohnt Euer Herr?“ 

„Wir haben ung eingeniſtet“ — antwortete der Schotte — „in 
einem Häuschen an einer Ede von einem der Trummen Gäßchen, 
Die nach dem Waffer auslaufen, hei einem Schifffrämer, wie fie 
es nennen. Sein Bater war von Dundee. Ich weiß nicht den 
Namen des Gäßchen®, aber es geht gerade auf die große Kirche 
dort. Ew. Geftrengen wollen bemerken, daß wir hier nur unſern 
einfachen Familiennamen Nigel Olifaunt führen, weil wir ung hier 
für jet zurüdgezogen halten; in Schottland aber heißen wir der 

Eord Migel.“ 
„Es iſt wohlgethan von Eurem Hexxo entaequete der Bür⸗ 
Ber. „Icqh will Eure Wohnung usehodi, wohn, amt Sum 
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Anweifung nicht eben fehr deutlich iſt.“ Unter diefen Worten fchob 
er ihm ein Goldftüd in die Hand und hieß ihn fodann nach Haufe 
eilen und fich in weiter keine Händel mehr einlaflen. 
„Das will ich,” ſprach Richard mit wichtigem Blick, „denn 
ich babe einen Auftrag auszurichten. Alfo wünjche ih Euch Allen 
‚ wohl zu leben, und meinen befonderen Dank diefen zwei jungen 
Herrn — —“ 
| „Ih bin kein Edelmann," fiel Jan ein, feine Mütze aufe 
feßend. „Ich bin ein ächter Londoner Lehrburfche und hoffe dereinft 
ein Freifaß zu werden. Franz mag fi) Edelmann fhreiben, wenn 
er Luft bat.“ 

„Sch bin ein Edelmann geweien," bemerkte Zunftall, „und 
ih hoffe, ich habe Nichts gethan, um diefes Namens verluftig zu 
gehen.“ 

„But, gut, wie Ihr wollt,“ ſprach Richard Moniplies; „aber 
ih bin Euch Beiden fehr verbunden, und ich werde es darum nicht 
weniger im Sinne behalten, weil ich jeht wenig Worte darum 
mache. — Gute Nacht, Lieber Landsmann,” ſchloß er, feinen lane 
gen Arm mit der Enochigen Hand ausftredend, an welcher die Mus» 
kein wie Knollen hervortraten. Meiſter Georg jchüttelte diefelbe, 
während Jan und Franz fchlaue Blicke wechfelten. 

Richard wollte fodann dem Herrn des Ladens feinen Dank 
fügen, allein da er ihn, wie er fpäter berichtete, „in fein klein 
Büchlein Erigeln fah, als wär’ er von Sinnen”, fo beſchränkte er 
kine Höflichkiit darauf, ihm „einen Hut zu geben”, d. h. grüßend 
an feine Mübe zu greifen, und verließ den Laden. 

„Da gebt der fchottifche Jockel mit Allem, was er Gutes und 
Shlimmes an ſich hat," bemerkte Meifter Georg gegen Meifter 
David, welcher ungern in feinen Rechnungen inne hielt und, die 
Feder nur einen Zoll weit von der Schreibtafel entiernend, \Kinen 
Breund zit großen gläfernen Augen anblidte, die wita weniget 
“0 Aufmertfamteit auf das Gefagte verzietyen. — „Der DR 
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„Hm!“ erwiderte Tunſtall troden. 

Ein Blick des Zornes, mit Argwohn gemifcht, ſchoß aus Jans 
fhwarzen Augen. 

„Hm! Was heißt das Hm? Ich bin wohl nicht der erſte Ge⸗ 
fell, der feines Meifters Tochter geheirathet hat.“ 

„Ber das gethan hat, der hat fein Geheimniß für fich behalten, 
wenigſtens fo lange, bis feine Zeit abgelaufen war,“ erwibderte 
Tunſtall. 

„Ih will dir's rund heraus ſagen,“ verſetzte Jan gereizt, 
„dies mag der Brauch bei euch Edelleuten fein, die ihr von Kind 
auf gewöhnt werdet, zweierlei Gefichter unter einer Haube zu tra« 
gen. Meine Art wird das nie fein.” 

„Da if die Treppe," entgegnete Tunſtall Taltblütig, „geh' 
hinauf und halte bei unferem Meifter um Jungfrau Margarethe 
an, und du wirft jehen, welches Geficht er unten feiner Haube 
tragen wird." 

„Das laß ich bleiben," antwortete Jan; „ein folcher Rarr bin 
ich nun gerade nicht. Aber ich will meine Zeit wählen, und alle 
Grafen in Cumberland follen mich nicht hinunterbringen ; darauf 
verlag dich.“ 

Franz erwiderte nichts weiter. Beide richteten ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf die Ladengefchäfte und ihre Worte an die Vorüber⸗ 
gehenden. 


Anmerkung jum zweiten Kapitel. 


Der erwähnte Meifter Georg Heriot war bei feinen Lebzeiten 
durch feine Handlungen weniger bekannt; dagegen kann man auf. 
Zn daB trefjende Wort der Schrift anwenden: „Wiewohl er todt 

A, redet er noch." Seiner herrlichen Stiftung haben wir ſchon 
in ber Einleitung erwähnt. Die \oniigen Ratıtiken won ihm 
End unbedeutend. 


Georg Heriot war geboren zu Trabourn im Kirchfpiel Glads⸗ 
muir. Er war der ältefte Sohn eines Goldjchmieds in Edinburgh, 
der aus einer angefehenen Familie in Oftlothion abſtammte. Sein 
Bater genoß das Vertrauen feiner Mitbürger und war ihr Ver— 
treter im Parlament. Er war auch einer der Abgeordneten, 
welche Die Stadt abjandte, um den König zu begütigen, als diefer 
in Kolge des Aufruhrs vom 17. December 1596 Edinburgh plöß- 
Eich verlaffen hatte. Der Sohn jebte feines Vaters Gefchäft fort, 
welches damals jehr einträglich und vielfach mit dem eines Geld- 
mäklers verbunden war. Er genoß der Gunft und des Schußes 
von Jakob und feiner Gemahlin, Anna von Dänemarf, Seine 
Gattin erfter Ehe war ein Mädchen feines Standes, Chriftiana 
Marjoribants, Zochter eines angefehenen Bürgers. Er heirathete 
fie 1586. Später wurde er zum Juwelier der Königin ernannt, 
welche von ihm binnen zehn Zahren Rechnungen im Belauf von 
40,000 Pfund erhielt. Nach dem Tode feiner erften Frau heira⸗ 
thete er die Tochter von Jakob Primrofe aus dem Haufe Rofebery, 
Schreiber des Geheimen Raths, und diefe farb 1612 noch vor 
ihrem zwanzigften Jahre, im Wochenbette. Er felber farb nad 
einem, ehrenvoller und erfolgreicher Gewerbthätigfeit gewidmeten 
Lehen zu London, wohin er dem König gefolgt war, am 12. 
Februar 1624, in dem Alter von 61 Jahren. Sein Bild (copirt 
von Scougal nah einem verlornen Original), welches ihn in 
feinen beften Jahren darftellt, wird folgendermaßen bejchrieben: 
„Sein ſchönes Haar, die gedankenvolle Stirn und das berechnende 
Auge überfchattend, und der Zug im unteren Theil feines Gefichts 
find ächt fchottifch und bezeichnen einen Mann, der gemacht war, 
feften Schritte und weife durchs Leben zu wandeln, mit einer 
Willenskraft, welche für gute Erfolge bürgte, und mit frohem 
Nuthe, das Leben zu genießen. — „Geſchich te un Beichret- 


bung der Bertotſchen Stiftung, wir Nahrigrien 
d 


Mgelo Schidjale. 
' 
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über den Gründer, von Jakob und Johann Johnſtone. 
Edinburgh, 1827. 

Ich will noch Hinzufügen, daR feine zweite Frau Alifon 
Primrofe in der Gregorsfirche begraben wurde, wie aus einem von 
dem Pfarrer Barham mir mitgetheilten Auszuge des Kirchenbuche 
hervorgeht, Tautend: „Frau Alifon, Ehegattin von Meifter Georg 
Heriot, Edelmann, 20. April 1612." Die Gregorsfirche bildete 
vor dem großen Brand einen der Thürme der alten Paulskirche 
und nahm die Stelle ein, auf welcher jebt die Bildfäule der Kö— 
nigin Anna ſteht. Frau Heriot ruhte im füdlichen Gange des 
Chores unter einem fehönen Denkmal mit der Infhrift: 

Sanctissimae et charissimae conjugi Alisonae He- 
riot, Jacobi Primrosii, Regiae Majestatis in Sanctiori 
'Concilio Regni Scotiae Amanuensis, filiae, feminae omni- 
bus tum animi tum corporis dotibus ac pio cultu instruc- 
tissimae, moestissimus ipsius maritus Georgius Heriot, 
Armiger, Regis, Reginae, Principum Henrici et Caroli 
Gemmarius, bene merenti, non sine lachrymis, hoc mo- 
numentum pie posuit. 


Obiit Mensis Aprilis die 16., anno salutis 1612, aeta- 
tis 20., in ipso flore juventae, et mihi, parentibus et 
amicis tristissiimum sui desiderium reliquit. 

Hic Alicia Primrosa 

Jacet crudo obruta fato, 
Intempestiva 

Ut rosa pressa manu. 
Nondum bisdenos 

Annorum impleverat orbes, 
Pulchra, pudica, | 

Patris delicium atque viri: 

Quum gravida, heu! nunquam 
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Mater decessit et inde 
Cura dolorq: patri 
Cura dolorq: viro. 
Non sublata tamen 

Tantum translata recessit; 

Nunc Rosa prima poli 

Quae fuit antea soli. 


Der Berluft Ddiefer jungen liedenswürdigen Gattin war ver— 
muthlich der Anlaß, aus welchem Heriot fein Vermögen zu einer 
milden Stiftung beftimmte. Obige Grabfhrift findet fih in 
Stowe's Weberblid von London, Ausgabe von Strype, 3. Buch, 
©. 228. 


Drittes Kapitel. 


Bobabil, Veoh bitt' Euch, laßt keinen der Herren, die Ihr kennt, wiſſen 


Meiſter these Wer, ich? Lieber Gott! 
Ben Jonſon. 


Am nächſten Morgen ſaß traurig und einſam der junge Nigel 
dlifaunt, Freiherr von Genvarloch, in ſeinem Stübchen in der 
Behauſung von Hans Chriſtie, dem Schifffrämer*), der — viel⸗ 
licht aus Erfenntlichfeit gegen die Leute, von denen er hauptfäch- 
lih Tebte, feine Wohnung fo viel wie möglid, nach dem Mufter 
iner Kajüte gebaut hatte. Sie lag in der Nähe der Baulslände, 
am Ende eines der engen Gäßchen, welche bis 1666 , wo diefer 
Stadttheil durch den großen Brand verzehrt wurde, ein ſonder⸗ 
bares Labyrinth von ſchmalen, finſteren, feuchten, ungeſunden We— 





*) Berlänfer von Waaren zum Verdrauch ber Schiffer. x 
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gen zwijchen entiprechenden Häufern bildeten, — ein Labyrinth, 
in welchem ſtets an einer oder der andern Stelle die Peft zu finden 
war, wie heutzutage in den finftern Winkeln Gonftantinopels. 
Chriſtie's Haus hatte aber die Ausficht auf den Fluß, mithin den 
Bortheil frijcher Luft, die freilich einigermaßen mit den Düften 
feiner Waaren, mit dem Gerudy von Pech und von dem bei der 
Ebbe zurüdgelaffenen Schlamm gefchwängert war. 

Ausgenommen daß feine Wohnung nicht mit der Fluth flott 
ward und mit der Ebbe auf dem Trodenen ſitzen biieb, befand 
fich der junge Freiherr ziemlich eben fo behaglich gebettet wie auf 
der Fleinen Brigg von der langen Stadt Kirkaldy in Fife, anf 
welcher er die Fahrt nad) London gemacht hatte. Webrigens er⸗ 
wies ihm fein chrlicher Hauswirth Chriftie alle erfinnliche Auf 
merffamfeit, denn Richard Moniplies hatte nicht für nöthig gehal« 
ten, feines Herren Incognito fo forgfältig zu bewahren, daß der 
Schiffkrämer nicht hinter feinen Gafte etwas Höheres hätte juchen 
ſollen, als worauf fein Aeußeres zu fchließen erlaubte. Frau Len« 
chen, feine Ehehälfte, ein rundes, munteres, lachluſtiges Weib mit 
Ihwarzen Augen, enganliegendem Mieder, grüner Schürze, und 
rothem mit fchmaler Silberfchnur eingefaßtem Rode, der Tlüglid 
10 kurz gemacht war, daß er eine kurze Ferfe und feine Knöchel über 
den wohlgewichsten Schuhen zeigte, — Frau Lenchen fühlte na= 
türlich große Theilnahme für einen jungen Mann, der nicht nur 
hübſch, gutmüthig und genügfam war, fondern auch feinem Range 
und feinen Manieren nach augenfcheinlich höher fland, als die 
Schiffer oder — wie fie ſich felbft nannten — Kapitäne von 
Handelsichiffen, welche fich gewöhnlich bei ihr einmietheten und 
nach deren Abgang fie ihre Vorhänge ficher mit Branntwein durch⸗ 
Lüftet und ihren wohlgefcheuerten Fußboden mit Tabak befudeli 
Sand, der trog König Jakobs Widerdampf damals in Gebrauch 

Zam. Im Begenfaße zu der Weiſe dieler Leute, welche den Geruch 
des Ladens auch in die Wohnzimmer bradten, nertrugen Ah W 
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Gewohnheiten des Herrn Olifaunt mit firenger Reinlichkeit und 
Regelmäßigkeit. Sein Benehmen gegen die Wirtheleute, obwohl 
ungeziert und offen, hatte doch fo viel Hofmännifches und Adeliges 
an fih, daR es einen ftarfen Gegenjab zu dem lärmenden Wefen, 
den rohen Scherzen und der tobenden Ungeduld der Seeleute bildete, 
Deberdem bemerkte Frau Lenchen, daß ihr Miethsmann trübfinnig 
war, troß jeinen Bemühungen, heiter und zufrieden zu Icheinen. 
Kurz, fie empfand, ohne fih genau über ihr Gefühl Rechenfchaft 
geben zu können, diejenige Theilnahme für ihn, welche ein gewiffen- 
loſer junger Mann leicht zum Nachtheil des mindeſtens zwanzig 
Sabre älteren ehrlichen Hans zu mißbrauchen hätte verfucht werden 
fönnen. Olifaunt aber hatte nicht nur an andere Dinge zu den— 
im, jondern er würde auch ein ſolches Thun als eine fchändliche 
Verletzung des Gaftrechtes angefehen haben, denn fein Vater hatte 
ihn in den firengen Grundfäßen feiner Nationalkirche und der wah⸗ 
ım Ehre erzogen. Die feinen Landsleuten anklebende Schwäche, 
Äh übermäßig viel auf ihre Geburt einzubilden, und den Werth 
und die Bedeutfamkeit Anderer nach der Zahl und dem Rufe ihrer 
Ahnen zu bemefen, war ihm nicht fremd, allein fein Adelftolz 
wurde durch feinen gefunden Sinn niedergehalten und durch feine 
Höflichkeit verborgen. 

Nigel Olifaunt, oder vielmehr Lord Glenvarloch, befand fich, 
wie bemerkt, in großer Berlegenheit wegen des Schickſals feines 
treuen und einzigen Dieners Richard Moniplies, den er am vori« 
gen Morgen in der Frühe an den Hof zu Weftminfter geſchickt 
hatte. Der Lefer Fennt bereits das Abenteuer, welches Richard am 
vorigen Abend gehabt Hatte, und wiig in diefer Beziehung mehr 
von ihm, als fein Herr, der ihn feit vierundzwanzig Stunden nicht 
gefehen Hatte. Frau Lenchen Ehriftie bemerkte mit Schmerz die 
Berlegenheit ihres Gaſtes, und wünjchte von Herzen, ihn troften au 
Einnen. Sie braote Ihm zum Frühſtũck ein treffliches StR talıra 
J FRREND HE bem gewöhnlichen Beicffen von Rüben, ruhe 
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ihren Senf, als unmittelbar von ihrem Better zu Tewkesbury kom⸗ 
mend, würzte mit eigener Hand Die geröfteten Brodjchnitten und 
zapfte ebenfalls eigenhändig einen Krug ſtarkes, ſchäumendes Dop- 
pelbier. 

Als fie jah, Daß die Unruhe ihren Saft Hinderte, dem kräfti— 
gen Frühftüde, wie man es damals zu genießen pflegte, Gerechtig- 
teit wiederfahren zu laſſen, begann fie ihre Zroftrede mit der bei 
Weibern ihres Standes gewöhnlichen Zungenfertigfeit, welche, 
im Bertrauen auf ein hübſches Geficht, eine gefunde Lage und 
ein wohlmeinendes Herz, nicht fürchtet, ſich jelbft oder Andere zu 
ermübden. 

„Ei das gute Jahr! jollen wir Euch denn jo mager nad 
Schottland zurücjenden, wie Ihr hergefommen feid? Das wäre 
doch unnatürlih. Meines Mannes Vaters, der alte Sander Ehriftie, 
babe ich mir fagen laffen, der war fpindeldürr, als er hieherkam, 
und wie er ftarb — auf Barnabastag waren c8 zehn Jahre — 
da wog er gewiß feine zwanzig Stein. Ich war damals ein bloß⸗ 
köpfiges Mädchen und wohnte in der Nachbarſchaft; id) Tieß mir 
damals nicht träumen, daß ich meinen Hans heirathen würde, der 
feine zwanzig Sahre vor mir voraus hat. Aber er ift ein wohl 
habender Mann und guter Ehegatte — und fein Vater, wie ge= 
fagt, Rarb fo fett wie ein Kirchenvorfteher. Nun, lieber Herr, ih 
hoffe nicht, daß ich Euch mit meinem Scherz beleidigt habe, umd 
ich hoffe, das Bier wird nach Eurem Gefchmade jein, und das 
Rindfleifch und der Senf." 

„Ganz vortrefflih, — fehr gut," antwortete Olifaunt. „Es 
ift bei Euch Alles fo reinlich und ordentlih, daß ich fürchte, ich 
kann mich gar nicht mehr in die Lebensart meiner Heimath zurecht 
finden, wenn ich je wieder dahin zurückkehre.“ 

Die Iehtere Bemerkung war, wie es fchien, unwillfürlich ges 
macht und von einem Seufzer begleitet. 

„D, Ew. Geftrengen gehen gewiß wieder in die Heimath zu⸗ 





rad, wenn Ihr Luft Habt,” erwiderte die Hausfrau; „es fei denn, 
daß Ihr im Sinne habt, eine hübſche, reiche englifche Dame zu hei— 
rathen, wie mehre Eurer Landsleute gethan haben. Sch verfichere 
Euch, mehre von den Beten in der Stadt haben Schotten gehei= 
rathet. Da ift zum Biilpiel Frau Trebleplumb, die Wittwe des 
Ritters Thomas Trebleplumb, der einen ſtarken Handel nach der 
Türkei trieb, die hat den Ritter Awley Macauley geheirathet, den 
Ew. Geftrengen ohne Zweifel Eennen; und die hübfche Jungfer 
Doppeljab, die Zochter des alten Licentiaten Doppelſatz, die ift aus 
dem Fenfter gehüpft und hat im Mai einen Schotten geheirathet, 
der einen fchweren Namen bat; und die Töchter des alten Holz- 
händlers Pechpfoft haben es nicht viel beffer gemacht, und zwei 
Stländer genommen; und wenn die Leute mich aufziehen, daß ich 
einen Schotten herberge, womit fie Ew. Geitrengen meinen, dann 
fage ich ihnen, fie haben Angft um ihre Töchter und ihre Liebchen. 
Und gewiß habe ich ein Recht, den Schotten Das Wort zu reden, da 
Hans Chriſtie ein halber Schotte und ein wohlhabender Mann tft, 
und ein guter Ehemann, obwohl wir zwanzig Jahre von einander 
find. Alfo wünfchte ih, Em. Geftrengen möchten ſich der Sorgen 
entfchlagen und das Frühſtück mit einem Biffen und einem Trunk 
ergänzen.” 

„Ich kann e8 nicht, gute Frau Wirthin," fagte Olifaunt. 
„Ich Hin in Angft wegen meines Burfchen, der mir jo lange in 
Eurer gefährlichen Stadt ausbleibt.“ 

Beiläufig mag bemerkt werden, daR Frau Lenchens gewöhn- 
liche Weife zu tröften darin beftand, das Dafein eines Grundes zu 
Kummer in Abrede zu ftellen. Sie foll dies fo weit getrieben ha= 
ben, daß fie eine Nachbarin, deren Mann geftorben war, mit der 
Verficherung tröftete, der Vorftorbene werde fi) am andern Tage 
beffer befinden. — Sm vorliegenden Falle läugnete fie frijchweg, 
daß Richard ſchon zwanzig Stunden abwefend fei, und den Um— 
Rand anlangend, daß Leute in den Etraßen von London tobtge 
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ſchlagen würden, gab fie zwar zu,.daß vorige Woche zwei Männer 
im Graben des Zowerd gefunden worden feien, aber das fei am 
oͤſtlichen Ende der Stadt, und dem andern armen Manne, dem auf 
dem Felde der Hals abgefchnitten worden wäre, fei dies in der 
Nähe von Islington begegnet, und Der, welchen ein junger Temp⸗ 
ler bei der S. Clemenskirche am Strande im Raufche erflochen 
habe, fei ein Irländer geweien. Lauter Beweife, daß Feiner diefer 
Fälle auf Richard pafle, der ein Schotte fei und fich auf dem Rüd- 
wege von Weftminfter befinde. 

„Sch finde," erwiderte Olifaunt, „mehr Beruhigung in dem 
Gedanken, daß der Zunge kein Händelfucher ifl, und fih nur im 
äußerften Nothfalle in einen Streit einläßt, und daß er Nichts bei 
ich hat, was für irgend Jemand anders, als für mich, von Werth 
fein Tann.” 

„Ew. Geftrengen haben Recht," verfeßte die unerfchöpfliche 
Birthin, welche fi) mit dem Aufräumen nicht ſehr beeilte, um 
Länger fhwaßen zu können. „Sch bin gut dafür, Meifter Moni- 
plies ift fein Lärmer und Streiter, denn wenn er dergleichen Tiebte, 
fo würde er fich mit dem jungen Volke bier in der Nachbarſchaft 
herumtreiben, Allein er denkt nicht daran. Neulich fagte ich ihm, 
er möchte zu meiner Gevatterin Trinkwaffer gehen, um ein Glas 
Anis und einen Biffen holländischen Käfe zu fi) zu nehmen — fie 
war mit Zwillingen niedergefommen, wie ich Euch gejagt habe, — 
und ich meinte es ganz gut mit dem Burfchen. Allein er wollte 
lieber daheim fiten bleiben und mit Ehriftie plaudern, und doch 
ift zwiſchen ihnen ein Unterfchied von zwanzig Jahren, denn Ew. 
Geftrengen Diener fieht kaum älter aus, als ich. Ich möchte wohl 
wiffen, was fie mit einander zu verhandeln hatten. Ich fragte 
Ehriftie darum, allein er hieß mich zu Bette gehen." 

„Wenn er nicht bald kommt," ſprach Nigel, „jo würdet Ihr 
mir einen Gefallen thun, wenn Ihr mir fagtet, an welche Obrig« 

Zeit ich mich feinethalben wenden kann. Denn abgefehen von der 





Sorge, daB ihm ein Leid widerfahren fei, hat er auch wichtige 
Papiere bei ſich.“ 

„Seien Ew. Geftrengen verfichert, daß er in einer Viertelftunde 
zurüd fein wird," entgegnete Frau Lenchen. „Er ift nicht der 
Burfche darnach, vierundzwanzig Stunden in einem Stüde auszu⸗ 
bleiben. Was die Papiere betrifft, fo werden Ew. Geftrengen ihm 
verzeihen, daß er mich einen Blid auf eine Ede derjelben werfen 
fieß, als ich ihm einen Fingerhut voll deftillirtes Waſſer gab, um 
feinen Magen gegen die Feuchtigkeit zu flärken. Das Echreiben 
war an des Königs Majeflät gerichtet; ohne Zweifel hat feine Ma⸗ 
jetät aus Höflichkeit den guten Richard zurüdbehalten, um Em. 
Geſtrengen Brief in Erwägung zu ziehen und ihn mit einer ge= 
bührenden Antwort zurüdzufenden." 

Frau Lehnchen berührte hier zufällig einen flichhaltigeren Troft« 
grund. Der junge Lord hatte felber eine unbeftimmte Hoffnung, 
fein Bote möchte am Hofe behalten worden fein, bis er mit einer 
genügenden Antwort zurüdgefchidt werden könnte. Indeß, fo 
wenig er auch in öffentlichen Angelegenheiten erfahren war, bedurfte 
es doch nur eines Augenblids der Ueberlegung, um ihn die Un« 
wahrſcheinlichkeit einer Erklärung darzuthun, die Allem widerfprach, 
was er von Etikette gehört hatte, und von dem Iangfamen Erfolg, 
den ein Geſuch bei Hof hat. Er antıwortete darum feiner gut⸗ 
mütbigen Wirthin feufzend, er bezweifle felbft, ob der König die 
Zuſchrift nur eines Blickes würdigen, gefchweige daß er fie fofort 
in Betracht ziehen werde. 

„Pfui, wer möchte fo Eleinmüthig fein!” verjeßte die gute 
Frau. „Warum follte er nicht foviel für ums thun, wie unfere 
mädige Königin Elifabeth. Die Leute fireiten über König und 
Königin ; aber ich glaube, ein König paßt beffer für ung Englän« 
der, und diefer gute Herr fährt fo oft hinunter nad Greenwich, 
und befchäftigt fo viele Fährleute und Schiffer aller Art, und 
ſchenkt feine Gnade dem Wafferdichter Hans Taylor, der einen 
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„Auf dem Kirchhofe? — Doch ich brauche nicht zu fragen, 
welche Noth dich dazu trich.“ 

„Es war nicht fowohl Mangel an Silber," ſprach Richard mit 
wichtiger Miene, „denn ich war nicht fo ganz ohne Mittel — wovon 
bald ein Mehres —, als vielmehr der Gedanke, daß ich keinen Sech⸗ 
fer an einen nafeweifen Hausfnecht wegwerfen wollte, fo lange id 
in einer ſchoͤnen, trodnen Frühlingsnaht im Freien fchlafen Tann. 
Oftmals, wenn ich fpät nach Haufe ging und die Weftpforte ver⸗ 
riegelt und den Wärter übelgelaunt fand, mußte mir die Kälber- 
weide des Küfterd von S. Euthbert zum Quartier dienen. Dort 
freilich find fchöne grüne Gräber auf dem Euthbertsfirchhofe, auf 
denen man fo weich jchläft, wie in einem ederbette, bis man die 
Lerche jo hoch wie die Burg in der Luft fingen hört; dagegen die 
Londoner Kicchhöfe find mit langen Steinen gepflaftert, die dicht 
aneinander liegen, und da mein Mantel etwas kahl ift, fo gab er 
eine dünne Matrake ab. Drum mußte ich wohl mein Lager auf 
geben, wenn mir nicht alle Glieder lahm werden follten. Zodte 
mögen dort ganz gefund fchlafen, aber der Zeufel hole es für 
Andere." 

„And was ift weiter mit dir geworden?” fragte jein Herr. 

„Sch machte mich unter einen Ueberhang, wie fie ed nennen, 
das find Bretter, die oben an ihren Läden vorfpringen, und fchlief 
darunter fo gefund, wie in einem Schloffe. Freilich wurde ich zu= 
weilen geftört durch Gaffenläuferinnen und großmäulige Prahler; 
allein da fie fahen, daß bei mir höchftens ein Hieb mit einem 
Schwerte zu holen war, fagten fie mir als einem Bettelfchotten gute 
Nacht, und mir war es ganz recht, fo wohlfeilen Kaufs von ihnen 
loszukommen. Den Morgen tappte ich dann hieher, aber e8 war 
ein ſchweres Stück Arbeit, den Weg zu finden, denn ich war oſt⸗ 
wärts gekommen bis zu dem Platze, den fie Meilend nennen, obwohl 
er mehr als Sechsmeilend ift.“ 

„Gut, Richard," fprach Nigel, „es ift mir Tieb, daß Alles ein 
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faunt. „Wo bift Du geweien? was haft du getrieben? du fiehft ja 
bla aus wie der Tod. Du haft Blut an der Hand und deine 
Kleider find zerriffen. Wo bift du in eine Scheuer eingebrochen ? 
Du haft dich benebelt, Richard, und gerauft." 

„Gerauft habe ich ein wenig," erwiderte Richard; „aber ſich 
zu benebeln, das ift ein Kunftftüd in diefer Stadt, wenn man fein 
Geld Hat. Bon Einbruch ift auch keine Rede; nur mein Schädel 
bat einen Bruch davon getragen. Er ift nicht von Eifen, und 
meine Kleider find nicht von Stahlringen gewebt. Ein Prügel hat 
den einen und ein Rud die andern beichädigt. Einige ungezogene 
Bengel haben meiner Heimath gejpottet, aber ich habe den Weg 
von ihnen gefäubert. Aber der ganze Schwarm wurde mir endlich 
zu viel, und da befam ich einen Puff aufs Dach, und fie Ichleppten 
mich ohne mein Wiflen in eine Bude an der Tcmpelpforte, wo 
Brummikreifel und Drehdichum verkauft werden, mit denen die Zeit 
gemeffen wird, wie man ein TZartangewebe mißt, und dann fchlugen 
fie mir eine Ader, ich mochte wollen oder nicht, und waren ziemlich 
artig gegen mich, bejonders ein alter Landsmann, von welchem 
fpäter ein Mehres.* 

„Um wie viel Uhr war das etwa?” fragte Nigel. 

„Die zwei Kerle dort an der Kirche bei der Pforte Elopften 
gerade ſechs Uhr.“ 

„Und warum bift du nicht fogleich nach Haufe gekommen, 
nachdem du dich wieder erholt hattet?” fragte Nigel weiter. 

„Für jedes Warum, gnädiger Herr, gibt e8 ein Darum, und 
bier ift ein gutes," antwortete der Diener. „Um nad Haufe zu 
kommen hätte ich das Haus wiffen müffen. Ich hatte den Namen 
des Gaͤßchens rein verjchwigt, und je mehr ich fragte, defto mehr 
lachten fie, und deſto mehr wielen fie mich auf den unrechten Weg. 
Da gab ich's auf, bis Gott das Tageslicht fchicte, mir zu üeiken, 
Ich job eine Kirche in der Nähe auf dem langen Wege, vod oh 
ante, um auf dem ircöhofe mein Nachtlager zu nehmen." 
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„Auf dem Kirchhofe? — Doch ich brauche nicht zu frage 
welche Noth dich dazu trich.” 

„Es war nicht fowohl Mangel an Silber," ſprach Richard m 
wichtiger Miene, „denn ich war nicht fo ganz ohne Mittel — wort 
bald ein Mehres —, als vielmehr der Gedanke, daß ich keinen Sed 
fer an einen nafeweifen Hausfnecht wegwerfen wollte, jo lange i 
in einer ſchoͤnen, trodnen Frühlingsnacht im Freien fchlafen kan 
Oftmals, wenn ich fpät nach Haufe ging und die Weftpforte ve 
riegelt und den Wärter übelgelaunt fand, mußte mir die Kälbe 
weide des Küftere von S. Euthbert zum Quartier dienen. Do 
freifich find ſchöne grüne Gräber auf dem Cuthbertskirchhofe, aı 
denen man fo weich fchläft, wie in einem Federbette, bis man d 
Lerche jo hoch wie Die Burg in der Luft fingen hört; dagegen d 
Londoner Kirchhöfe find mit Iangen Steinen gepflaftert, die did 
aneinander liegen, und da mein Mantel etwas Fahl ift, fo gab 
eine dünne Matrage ab. Drum mußte ich wohl mein Lager au 
geben, wenn mir nicht alle Glieder lahm werden follten. Zod 
mögen dort ganz gelund fchlafen, aber der Teufel hole es fi 
Andere.” 

„And was ift weiter mit dir geworden?” fragte jein Herr. 

„Ich machte mich unter einen Ueberhang, wie fie e8 nenne: 
das find Bretter, die oben an ihren Läden vorfpringen, und fchli 
darunter fo gefund, wie in einem Schloffe. Freilich wurde ich zı 
weilen geftört durch Gaffenläuferinnen und großmäulige Prahler 
allein da fie fahen, daß bei mir höchftene ein Hieb mit eine 
Schwerte zu holen war, fagten fie mir als einem Bettelfchotten gu 
Nacht, und mir war es ganz recht, fo wohlfeilen Kaufs von ihm 
loszukommen. Den Morgen tappte ich dann hieher, aber es w 
ein ſchweres Stüd Arbeit, den Weg zu finden, denn ich war of 

wärtd gefommen bis zu dem Plate, den fie Meilend nennen, obwol 
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fo gutes Ende genommen hat. Hole dir Etwas zu efien. Du 
wirft es brauchen können.“ 

„Gewiß,“ erwiderte Moniplies; „aber mit Ew. Herrlichkeit 
Verlaub — —" 

„Laß die Herrlichkeit jeßt bei Seite, wie ich dir ſchon oft ge= 
jagt Habe,“ unterbrach Nigel. 

„Ich wollte," antwortete Richard, „ich könnte vergeffen, daß 
Ew. Geftrengen ein großer Herr find, aber dann müßte ich au 
vergefien, daß ich eines großen Herrn Diener bin, und das ift nicht 
jo leicht. Run alſo“ — fuhr er fort, indem er feine Befchreibung 
mit den gleich einer Bogelkralle gekrümmten vorderen Fingern und 
dem Daumen feiner rechten Hand verdeutlichte — „ich ging an den 
Hof, und mein Freund, der mir Se. Majeflät zu zeigen verfprach, 
hielt fein Wort und brachte mich in die hinteren Speifefammern, 
und da befam ich das befte Frühſtück, was ich feit unferer Ankunft 
genofien habe, und mas mir den Zag über gute Dienfte geleiftet 
bat. Denn was ich fonft in diefer verfluchten Stadt gegeffen habe, 
war immer verfalzen durch den Gedanken, daß es Geld koſte. Am 
Hofe gab es freilich nur Rindsknochen und fetten Haferbrei; doch 
Ew. Geftrengen willen ja, Königs Spreu ift beffer ald anderer 
Leute Korn, und jedenfalls Foftete e8 Nichts. Aber ich jehe, Ew. 
Geſtrengen werden ungeduldig.” 

„Keineswegs, Richard,” fagte der junge Freiherr mit der Miene 
der Ergebung, denn er wußte, alles Treiben Eonnte feinen Diener 
wicht zur Befchleunigung feines Schrittes bewegen. „Du haft ges 
zug bei der Botfchaft erduldet, um ein Recht zu haben, in deiner 
Beife Bericht von ihr zu erflatten. Nur laß mich den Namen des 
Freundes wiflen, der dich beim König einführen follte. Du tha⸗ 
teſt ſehr geheimnißvoll, ald du dich anheifchig machteft, durch feine 
Sermittlung die Supplif dem König felber in die Hände zu brün- 
gen, denn bie früßer abgefchicten find höchſt wahren ut 
wire ald in Die Bände feines Geheimjchreiberd getowmmen." 
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follten mir Fein Leid thun, ‚denn,‘ fagte er, ‚es ift einer von unf 
nordifchen Ochfen, die kenn' ich.“ Und fie Tachten und gröhl 
überlaut. Und dann fagte er: ‚Gebt ihm einen Abdrud von 

Proclamation und laßt ihn mit dem nächften Kohlenichiffe zuri 
fahren, auf daß ihm nicht etwas Schlimmeres widerfahre.‘ A 
Vießen fie mich gehen, Fichernd, lachend und fich einander in 
Ohren raunend. Meine wahre Roth hatte ich mit Lorenz Linklai 
denn er fagte, ich würde fein Unglüd fein. Als ich ihm aber far 
es handle fih um Euch, da fprach er, wenn er das gewußt hä 
würde er fich ausgefeßt haben, um Euretwillen verbrüht zu w 
den, denn er gedenfe an den braven alten Herrn, Euren Ba 
Und dann zeigte er mir, wie ich e8 hätte machen follen, daß ich 
Hand an die Stirn Hätte Iegen follen, als ob die Herrlichkeit 

Königs und feines Pferdegefchirres gemacht hätte, daß es mir b 
vor den Augen würde, und andere Narrenspoffen mehr, anftatt i 
die Sifflik dDarzureichen, wie man einem Bären Kaldaunen v 
wirft). ‚Denn,‘ ſagte er, ‚der König ift an fich ein guter ı 
gerechter Mann, aber er hat feine Grillen. Und,‘ fagte er g 
Leife, ‚Richard, er hat Leute um fich, die einen Engel verder 
könnten. Das möchte ich feinem andern Menfchen fagen, aber 
pift ein verftändiger Burfche. Sch hätte dir Anweifung geben E 
nen, wie du ihn hätteft herumbringen können, aber jegt ift das, 

Senf nad) dem Fleijche.‘ — ‚Sa, ja, Lorenz,‘ fagte ich, ‚sn 
fein, wie du fagft; aber da ich dem Farrenſchwanz und dem Thür 
terftübchen enttommen bin, mag fiffliciren wer da will; der Zeı 
foll Rihard Moniplies holen, wenn er noch einmal hieher Tom 
um zu fifflieiren.‘ Und fo ging ich fort, und war nicht weit 1 


*) 3 erinnere mid, irgendwo gelefen zu haben, A yarot bie 
eines Supplifanten, der fein Pferd und deffen zächtiged ® iair rr niat dew 
wegwarf mit den Worten: „Soll der König fih mit der B 

faflen, während der Bettler bed Könige Herrlichleit un ra Rt 

Herr Johann Harington iſt ed, welcher als einen ſichern Weg zur 

nigd empfiehlt, den Schritt feines Zelters zu loben. 





der Tempelpforte oder Bar, oder wie fie ed nennen, als ich den Un= 
fall Hatte, den ih Em. Geftrengen vorhin erzählt habe." 

„Ehrlicher Richard," ſprach Lord Nigel, „du haft es gut ge= 
meint und did nicht fo übel angeftellt, dag dein Unternehmen einen 
fo üblen Ausgang verdient hätte. Aber num gehe an dein Rind« 
fleiih mit Senf; Das Uebrige wollen wir ſpäter hören." 

„Es ift Richt weiter zu fügen,” ſprach der Diener, „als daß 
ich einen ſehr artigen, wohlgekleideten Herren oder vielmehr Bürger 
fand in dem Hinterftübchen des Drehummacher-Ladens; der fragte 
mich, wer ich fei, und ich erfuhr, daß er felber ein guter Schotte ift, 
und, was noch mehr fagen will, ein Stadtkind aus der guten Stadt, 
und er nöthigte mir dies portugiefifche Geldſtück auf, daß ich es 
vertrinken ſolle. Aber ich weiß befler, was ich zu thun habe, — 
wir mollen e8 verfpeifen. Und er ſprach Davon, Ew. Herrlichkeit 
einen Bejuch zu machen.” 

„Was, du Taugenichts!” fuhr der Freiherr auf, „du wirft ihm 
doch nicht gefagt haben, wo ich wohne? Tod und Teufel! foll mir 
jeder ungefchliffene Yürger von Edinburgh kommen, um meine 
Noth zu fehen und das Marionettenjpiel: ‚der arme große Hem“ 
anzugaffen. “ 

„Shm jagen, wo Ihr wohnt?" ſprach Richard, der Antwort 
ausweichend. „Wie Eonnte ich ihm fagen, was ich jelber nicht 
wußte? Wenn ich den Namen des Gäßchens gewußt hätte, würde 
ih geftern Abend nicht nöthig gehabt haben, mich auf den Kirchhof 
zu legen.” 

„Hüte dich alfo, irgend Scmandem Kunde von unferer Woh— 
nung zu geben," jagte der Lord. „Diejenigen, mit welchen ich zu 
thun habe, weiß ich auf dem Paulsplage oder in der Bittichriften- 
kammer zu treffen.“ 

„Das heißt, den Stall zumachen, wenn das Pferd geitohlen 
iR," dachte Richard. „Aber ich muß ihm einen andern Riegel vor- 
legen.” 


Nigel Schickſale. (N 
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So denkend; fragte er feinen Herru, was in der PBroclamation 
ftehe, welche er zufammengefaltet in der Hand hielt. „Ich habe 
wenig Zeit gehabt, daran zu buchflabiren,“ fprach er; „ich verftehe 
Nichts davon, ald das große Wappen oben dran. Der Löwe hat 
jeßt einen Griff an unferm alten ſchottiſchen Schilde, aber es 
war eben fo gut gehalten, als es noch auf jeder Seite ein Einhorn 

tte.“ 


Lord Nigel las die Proclamation, und erröthete dabei vor 
Schaam und Unwillen, denn der Inhalt war für fein gereiztes Ge⸗ 
müth wie brennender Weingeift auf einer frifchen Wunde. 


„Was Teufel ift in dem Papiere, edler Herr?" fragte Richard, 


unfähig, feine Neugier zu zügeln, ald er ſah, daB fein Herr bie 
Farbe wechfelte. „Ich würde nicht fragen, wenn ed nicht eine Pro⸗ 
elamation wäre, die für Jedermann iſt.“ 

„Sie ift allerdings für Jedermann beſtimmt,“ erwiderte Lord 
Rigel; „fe verkündet die Schmach unferes Baterlantes und die 
Undankbarkeit unferes Fürften.” 

„Sott fteh’ uns bei!" rief Rihard. „Und das auch noch in 
London zu verkünden.” 

„Horh, Richard,“ fprach Nigel Olifaunt, „in diefem Papiere 
erklären die Herren des Töniglihen Rathes, ‚daß in Anbetracht des 
Zuftrömens müßiger Leute geringen Standes aus Sr. Majeſtät 
Koͤnigreich Schottland zu diefem englifchen Hoflager, welche date 
felbe mit ihren Gefuchen und Bitten erfüllen und die Nähe des 
Königs verunehren durch ihre gemeinen, armen und bettelhaften 
Perfonen, zur Schande ihres eignen Landes, in den Augen ber 
“Engländer, Letztere die Schiffer, Nheder und Andere in jedem Ha⸗ 
fen von Schottland verhindern follen, derlei elende Gefchöpfe au 
das Hoflager zu führen bei Geld⸗ und Gefängnißftrafe.‘" 

„Sch wundere mich, dag der Schiffer ung an Bord genommen 
Hat,“ ſprach Richard. 

„Aber du brauchſt dir nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, 
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wie du zurüdtommen ſollſt,“ erwiderte Lord Nigel, „denn hier ift 

eine Glaufel, welche bejagt, daß ſolche unnüge BVittfteller auf Sr. 

Majeſtät Koften nach Schottland zurüdgeführt und zur Strafe für 

ihre Bermefienheit mit Ruthenftreichen oder Gefängniß gezüchtigte 
werden follen, je nachdem fie es verdienen — d. h. vermuthlich, je 

nach dem Grad ihrer Armuth, denn fonftige Gründe finde ich nicht 

angegeben.” 

„Dies" — ſprach Rihard — „verträgt fich fchlecht mit un« 
jerm alten Sprichwort: 

Ded Königb Blid 
Berbreite Süd — 
Aber was jagt das Papier weiter, gnädiger Herr?" 

„Rur eine unbedeutende Elaufel, die uns insbefondere angeht, 
enthaltend noch fehwerere Drohungen gegen folche Bittfteller, welche 
Äh unterwinden dem Hofe zu nahen unter dem Vorwande, Bezahe 
lung von alten Schulden des Königs an fle zu fuchen, als welches 
Sr. Majeſtät am allerwiderwärtigften iſt.“ 

„Andern Leuten geht es in diefem Stüde eben fo," ſprach 
Richard; „aber nicht Jedermann kann fich diefer Plage jo bequem 
entledigen, wie der König es thut." 

Hier ward das Geſpräch unterbrochen durch ein Klopfen an der 
Saysthür. Dlifaunt ſah zum Fenſter hinaus und erblidte einen 
ätlichen, ihm unbelannten Mann von achtbarem Ausfehen. Richard 
möte ebenfalls hinaus und erfannte, that aber, als Tenne er nicht, 
kinen Freund von geftern Abend. Fürchtend, feine Schuld an die⸗ 
km Befuche möchte an den Tag kommen, verlieh er das Zimmer 
unter dem Borwande, fein Frühſtück zu fuchen, und überließ der 
hanswirthin Die Sorge, den Meifter Georg bei Lord Nigel einzu⸗ 
ſihren, was fie mit vieler Artigkeit that. 


Anmerkung zum dritten Kapitel. 


Die Engländer machten e8 einftimmig dem König Jakob z 
Vorwurf, daß das Bettelvolf unter feiner Regierung ftromm 
aus Schottland zu ihnen kam. Jakob aber bewies durch feine a 
in Schottland erlaffenen Kundmachungen, daß er ebenſowohl 
feine englifhen Unterthanen jene Befucher loszuwerden wünf 
die aller Welt als elendes Gefindel erichienen, und den Engländ 
die Meinung beibrachten, e8 gebe in Schottland feinen wohlhab 
den Landadel. Die im Tert angeführten Ausdrüde find aus w 
lichen Proclamationen genommen. 


Viertes Kapitel. 


Der Bauer fagt: „Wer Schuh’ mit Nägeln tri 
ft darum nicht vernagelt.“ Mancher Dann 
n Brobgräu, goldner Kett’, geichwärzten Sc 
at unter feiner Plattmüt mehr Verſtand, 

18 mancher Junker unterm Federhut 
Und ald ter Staatsmann in der Sammethaı 


Loͤſ' mir mein Ri 


Der junge fchottifhe Standesherr empfing den Bür— 
Talter Höflichkeit und mit jener Zurüdhaltung, durch wı 
Hoͤherſtehenden dem Plebejer zu verftchen geben, Daß er ein 
tommener Gaft ift. Aber Meifter Georg fchien dadurch w 
letzt noch aus der Faſſung gebracht zu werden. Er n 
Stupl an, ben der Lord aus Rüdfiht auf fein anftändige 
dm anbot, und fagte nad) einem Augantlike Is S 
twäprend deffen er den jungen Monn wit Ahtuny v 
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betrachtet hatte: „Edler Herr, Ihr werdet mir die Ungebühr ver= 

zeihen ; ich bemühte mich, in Eurem jugendlichen Antlig die Züge 

meines alten gnädigen Herrn, Eures trefflichen Vaters, wiederzus 
ı finden.” 

Abermals trat ein Augenblid des Schweigens ein, und dann 
erwiderte der junge Glenvarloh immer noch in zurüdhaltender 
Beife: „Man fagt, ich fehe meinem Vater ähnlich, und ich bin er- 
freut, Zemanden zu finden, der fein Andenken hochachtet. Aber das 
Geichäft, welches mich hieher geführt hat, ift dringend und nicht 
öffentlich, und —" 

„Sch verftehe den Wink, edler Herr," unterbrach Meifter Georg, 
„und ich möchte nicht den Vorwurf verdienen, Euch lange von 
Euren Gefchäften oder von angenehmerer Unterhaltung abzulenken, 
Was ich zu fagen habe, ift faft weiter Nichts, als daß ich Georg 
Heriot hin, den Euer treffliher Bater vor wehr ald zwanzig Jah— 
ven in den Dienft der königlichen Familie von Schottland einges 
führt und mit Wärme empfohlen hat, und daß ich, nachdem ich 
durch einen Eurer Diener die Anmefenheit Ew. Herrlichkeit in 
wichtigen Gejchäften dahier erfahren habe, es für eine angenehme 
Prlicht halte, dem Sohne meines verehrten Gönner meine Auf: 
wartung zu machen und, da. ich am Hofe ſowohl, wiein der Stadt, 
nicht unbefannt bin, ihm diejenigen Dienfte anzubieten, zu denen 
mein Einfluß und meine Erfahrung mich befähigt.“ 

„Ich bezweifle weder den einen noch Die andere, Meifter He- 
rot," verfeßte der Freiherr, „und ich danfe Euch herzlich für den 
guten Willen, mit welchem Ihr diejelben zur Verfügung cines Un 
befannten ftellt. Allein mein Gefchäft am Hofe ift beendigt, und 
ih gedenke, London und das Reich zu verlafien, um ing Ausland zu 
teifen und Kriegsdienfte zu nehmen. Sch muß hinzufügen, daß die 
Schnelligkeit meiner Abreife mir wenig Zeit zur Berfügung Sat." 

Meifter Heriot beachtete ben Wink nicht, ſondern Web Won, 
/ Abs mit einer Miene der Berlegenbeit ‚ als babe ex Etrmas N 





86 


dem Herzen, welched er nicht auf eine eindringliche Weile vorzu⸗ 
bringen wiſſe. Endlich fagte er mit zweifelndem Lächeln: „Ihr 
könnt von Glück fagen, Edler Herr, daß Euer Geihäft am Hofe 
fo fchnell abgethan it. Eure geſprächige Wirthin fagt mir; daß 
Ihr erſt vierzehn Tage in der Stadt feid. Es dauert gewöhnlich 
Monate und Jahre, bis der Hof und Einer, der dort Etwas zu 
fuchen hat, von einander kommen.“ 

„Mein Geſchäft ift fummarifch abgethan worden," ermiderte 
Lord Nigel mit einer Kürze, welche bezwecte, weitere Erörterung 
abzufchneiden. 

Meifter Heriot blieb fiben, und der Ausdrud von Serzlichkeit 
welcher fich mit feinem ehrwürdigen Anfehen vereinigte, machte es 
dem Lord unmöglih, das Verlangen, daß er fich entfernen möge, 
entfchiedener auszuſprechen. 

„Ew. Herrlichkeit,* nahm der Bürger wieder das Wort, „hat 
noch nicht Zeit gehabt, die Beluftigungsörter, die Schaufpielhäufer 
und ähnliche für die Jugend anziehende Pläße zu befuchen. Aber 
ich fehe in Ew. Herrlichkeit Hand einen der neueften Komödienzet« 
tel. Dürft’ ich fragen, von welchem Stüd?" 

„D, ein bekanntes Stüd," antwortete Nigel, die Proclanta= 
tion, welche er bisher zwifchen den Fingern gerollt hatte, ungedul« 
Dig zu Boden werfend, — „ein vortreffliches und wohlbefanntes 
Stück: Neue Art, alte Schulden zu bezahlen.“ 

Meifter Heriot büdte fih und ſprach: „O, mein alter Bekann⸗ 
ter, Philipp Maffinger." Als er aber das Papier aufgemacht und 
den Inhalt gejehen hatte, blicte er den Freiherrn mit Erſtaunen 
an und fprah: „Ic hoffe, Ew. Herrlichkeit wird nicht glauben, 
daß dies Verbot fih auf Eure Perfon und auf Eure Anfprüche 
bezieht." | 

„3ch hätte es ſelbſt nicht gedacht," antwortete der junge Herr, 

„aber es ift fo. Um kurz dieſe Unterhaltung au (ließen : Se. 
Wafeftät jat gerubt, mir dieſe Prodamatton auaien 8 Br 


87 


ſcheid auf eine ehrfurchtsvolle Supplit um Rüdzahlung bedeutender 
Anlehen, welche mein Vater in der größten Noth des Königs dem 
Staate gemacht hat.“ 

„Unmöglich!" rief der Bürger. „Es ift fchlechterdings un- 
möglich! Könnte der König auch vergeffen, was er Eures Vaters 
Andenken ſchuldig ift, jo würde er doch nicht gewollt — ich möchte 
fügen, nicht gewagt haben, eine fo fchreiende Undankbarkeit an den 
Tag zu legen gegen das Andenken eines Mannes, wie Euer Bater, 
der, obwohl Teiblich todt, doch noch Lange im Gedächtniß des ſchot⸗ 
tiſchen Volkes leben wird." 

| „Ich würde Eurer Meinung gewefen fein," erwiderte Lord 
; Rigel in demfelben Zone wie vorher; „aber Thatfachen laſſen ſich 
sicht beftreiten. | 

„Bas war der Inhalt diefer Bittſchrift?“ fragte Heriot, „und 
durch wen wurde fie überreicht? Sie muß etwas Sonderbares ent- 
halten haben, font —“ 

„Seht das Concept," antwortete der Lord, indem er es aus 
einem Kleinen Koffer herausnahm. „Der juriftiiche Theil ift von 
meinem Sachwalter in Schottland, einem geſchickten und verfländi- 
gen Manne. Das Uebrige ift von mir, und ich denfe, mit gebüh— 
under Ehrerbietung und Befcheidenheit gefchrieben.” 

Meifter Heriot überblicte ſchnell die Schrift. „Nichts," ſagte 
et, „ann gemäßigter und achtungsvoller fein. Iſt es möglich, daß 
J der König diefe Bitte mit Verachtung behandelt habe?“ 

Er bat fle auf das Pflafter geworfen,” erwiderte der Herr 
on Glenvarloch, „und mir als Antwort diefe Proclamation ge= 
Mit, in welcher er mich mit Bettlern aus Schottland, die feinen 
dof in den Augen ber flolzen Engländer verunehren, in eine Klaſſe 
kirft. Hätte mein Vater nicht mit Herz, Schwert und Hab und 
A Gut zu ihm gehalten, fo hätte er felber wohl nie den nalühen 

geſeben. 

‚Dur wen, ebler Herr, iſt dieſe Bittſchrift überreiät wor⸗ 
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den,“ fragte Heriot. „Denn die Unzufriedenheit mit dem % 
erſtreckt fich zuweilen auf die Botfchaft.“ 

„Durch meinen Diener,” antwortete der Freiherr, „durch 
Mann, den Shr gefehen habt und dem Ihr, glaube ich, Güt 
wiefen habt.” 

„Durch Euren Diener, edler Herr” ſprach der Bürger. 
Scheint mir ein gewürfelter Burfche zu fein. Er ift auch ohne? 
fel treu ; aber fiher — —“ 

„Iſt er Kein geeigneter Bote an den König?" meint 
„Ich denke e8 jelber. Aber was konnte ich machen? Jeder Ber 
dem Sönige meine Sache vorzufegen, war mißlungen. I 
Bittfchriften waren nicht weiter gefommen, als in die Tafchen 
Schreiber. Diefer Burjche behauptete, er habe einen Freun 
des Königs Hofhaltung, welcher ihn dem König vorftellen w 
alſo —“ 

„sch verſtehe, ſagte Heriot. „Aber, edler Herr, warum 
Ihr nicht, geſtützt auf Euren Rang und auf Eure Geburt, $ 
tritt am Hof verlangt: was Euch nicht abgefchlagen we 
konnte?“ 

Der junge Freiherr erröthete und warf einen Blick auf 
Kleidung, welche ſehr ſchmucklos war und, obwohl in guter $ 
nung, doch fo ausjah, als habe fte ſchon Dienfte gethan. 

„sch weiß nicht,” fprach er nach kurzer Zögerung, „wa 
ich mich ſchämen follte, die Wahrheit zu fagen. Sch hatte 
Kleid, um am Hofe zu erfeheinen. Sch will nun einmal feinen‘ 
wand machen, den ich nicht beftreiten Tann, und ich denke, Ihr! 
det mir nicht zumuthen, mich an das Thor des Schloffes zu fi 
und perfönlich mein Gefuch zu überreichen in Gejellfchaft mit 
zen, welche ihre Noth lagen und Almofen erflehen. 

„Das wäre allerdings unzgtemlih geweſen,“ ſprach der Bür 
Doch, verehrter Herr, id) meine immer, 8 mie MRS 
fatigefunden haben. — Kann ih mit Exren Divnr inter 
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„Ich ſehe nicht ab, wozu das führen follte,* antwortete der 
junge 2ord. „Aber Eure Theilnahme an meinem Mißgeſchick 
iheint aufrichtig zu fein, darum® — Er flampfte auf den Boden, 
und in wenigen Sekunden erichien Moniplies, aus feinem Bart 
die Brofamen wifchend und aus feinem Schnurrbart den Bierfchaum, 
welcher deutlich bewies, was fein letztes Geſchäft geweſen. — „Er= 
laubt Ew. Herrlichkeit," fragte Heriot, „daß ich Eurem Knecht 
einige Fragen vorlege?" 

„Seiner Herrlichkeit Bagen, Meijter Georg, wenn Ihr buch- 
Rablich reden wollt,” bemerkte Richard mit freundlichem Kopfniden. 

„Halt dein vorwigiges Maul!” rief fein Herr ihm zu, „und 
antworte beftimmt auf die Fragen, die man dir vorlegen wird.” 

„Und wahr, wenn ed Ew. Pagenfchaft beliebt,“ fügte der 
Bürger hinzu, „denn Ihr wit, ich befibe die Gabe, Falſches zu 
entdecken.“ 

„Gut, gut,“ erwiderte der Diener etwas verlegen, trotz ſeiner 
Kechheit; wiewohl ich glaube, daß die Wahrheit, welche meinem 

.| dern genügt, auch für jeden andern gut genug fein follte." 

„PBagen haben das Gewohnheitsrecht, ihre Herren zu belügen, * 

:| bemerkte der Bürger, „und Ihr zählt Euch felbft zu diefer Zunft, 
viewohl ich glaube, Ihr jeid Einer der Nelteften von diefen Spring⸗ 

ingfelden. Aber mir müßt Ihr die Wahrheit fagen, wenn Ihr 
‚I nicht an den Peitſchpfahl Eommen wollt." 

„Das ift ein fihlechter Ruheplatz,“ erwiderte der flämmige 
Page. „Aljo heraus mit Euren Fragen, Meifter Georg.” 

„Alſo,“ begann der Bürger, „fo vielich weiß, habt Ihr geftern 
in Sr. Majeftät Hände eine Bittfchrift von Eurem gnädigen Herm 
übergeben. * 

„Das ift nicht zu läugnen,“ verfebte Moniplies; „es waren 
zu Viele dabei, Die es geſehen haben.“ _ 

„Und It behauptet, Se. Majeftät habe He mit Buruhtng 

weggetworfen?” fragte ber Bürger weiter. ‚Nehmt Eutin —XX 
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. ich: Tann der Wahrheit auf den Grund kommen, und ed wäre Euch 

befier, bis an den Hals im Norloch, auf den hr fo viel haltet, zu 
fteden, als eine Berleumdung auszufprechen, bei welcher Sr. Ma⸗ 
jeftät Name betheiligt iſt.“ 

„Es it hier von Keiner Verleumdung die Rede,” antwortete 
Moniplied mit Feſtigkeit. „Seine Majeftät hat fie von ſich ge= 
worfen, als hätt’ er fich die Finger dran beſchmutzt.“ 

„Da hört Ihr es,“ ſprach Nigel zu Heriot. 

„Sachte!“ entgegnete der fcharffinnige Bürger. „Diejer 
Burſche trägt feinen halb fchottifchen halb franzöflfchen Namen *) 
mit der That, er hat mehr Kalten, als ein Mantel. — Halt, Ge- 
jet!" (Richard brummte Etwas von feinem Frühſtück und machte 
Miene der Thür zuzufchleichen.) „Beantworte mir noch die weitere 
Frage: Als du deines Herrn Bittfchrift dem König übergabft, haft 
du da Nichts weiter mit überreicht?“ 

„Dh! was hätt’ ich denn mitgeben follen, Meifter Georg ?* 

„Das will ich eben durchaus wiffen,* fuhr der Inquirent fort. 

„Nun denn — ih darf wohl nicht jagen, daß ich vielleicht 
nicht gerade dem König eine ganz Heine Sifflik von mir felber zu⸗ 
gleich mit der meines Herrn hätte in die Hände fchieben follen — 
Hof um Sr. Majeftät Mühe zu erfparen, und daß er fie beide auf 
ein Mal in Erwägung ziehen möchte.“ 

„Eine Supplit von dir felber, du Zaugenichts?" fuhr fein 
Herr auf. 

„Ach, Lieber Herr, ja,“ antwortete Richard. „Arme Leute 
haben ihre Siffliken fo gut wie die Großen.” 

„Und was war wohl der Inhalt deiner ehrfamen Bittfchrift?" 
fragte Meifter Heriot. — „Nein, um's Himmels willen, ganädiger 
Herr, bewahret Eure Langmuth, fonft erfahren wir die Wahrheit 


*) Berbeutiht Mannigfalt, Mony, mand), viel, plie, Falte. 
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in dieſer ſonderbaren Geſchichte nicht. — Heraus alſo, Alter, ich 
will dein Fürſprecher ſein bei deinem Herrn.“ 

„Es iſt eine lange Geſchichte — aber das Ende davon iſt, 
daß es eine alte Rechnung iſt aus der Verlaſſenſchaft meines Va⸗ 
ters, dem Ihre Majeſtät, des Königs Mutter, als ſie auf dem 
Schloß wohnte, den Betrag für verſchiedenes geliefertes Fleiſch 
ſchuldig geblieben iſt. Ohne Zweifel wäre es ſchön von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt, dieſe Rechnung zu bezahlen, und angenehm für mich, den 
Betrag zu empfangen.“ - 

„Was ift das für eine Unverfchämtheit!" rief der Freiherr. 

„Jedes Wort fo wahr, wie es nur je Johann nor gefpro= 
den,” antwortete Richard. „Hier ift das Mufter der Sifflik.“ 

Metfter Georg nahm ein zerknittertes Papier aus der Hand des 
Burfehen und las murmelnd: „‚Gehorfamft angezeigt — hm — 
hm — ſchuldig die Summe von fünfzehn Mark Taut Rechnung — 
Zwölf Hammelsfüße für Gallert — ein Lamm, auf Weihnachten 
— einen in Fett gebratenen Kapaun für das innere Gemach, als 
mein gnädiger Herr von Bothwell mit Ihro Gnaden zu Nacht 
ſpeiſete.· — Edler Herr, ich glaube, Ihr dürft Euch kaum wun⸗ 
dern, daß Se. Majeflät dies Gefuch nicht zum beften aufnahm: 
und Meifter Page, ich vermuthe, daß Ihr Sorge getragen habt, 
Eure eigne Supplik eber zu Tibergeben, als die Eures Herrn." 

„Wahrhaftig nicht," antwortete Moniplies; „ich wollte die 
Schrift meines gnädigen Herrn zuerft überreichen, wie billig war. 
Allein bei dem Gefumme und Durcheinander und bei dem Hin= und 
Herfpringen des fcheuen Viehes hab’ ich fte ihm wahrfcheinlich beide 
zugleich in die Hand gedrüdt, und vielleicht Tag meine oben. Und 
wenn dabei etwas Unrechtes war, jo hab’ ich dafür allen Schreden 
und alle Gefahr gehabt —“ 

„Und ſollſt auch dafür alle Prügel haben, du Lumpenhund!“ 
fiel der Freiherr ein. „Soll ich mich befchimpfen und entehren 
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laffen durch deine Unverfchämtheit, die deine elenden Angelegen- 
heiten mit den meinigen vermengt?“ 

„Nein, nein, gnädiger Herr!” ſprach der gutmüthige Bürger. 
„Ih bin das Mittel gewefen, den Mipgriff des Burfchen an's 
Licht zu bringen; verflattet mir nun auch ein gutes Wort für feine 
Knochen. Ihr habt Urfache, aufgebracht zu fein; allein ich glaube, 
er hat mehr aus Unverftand als aus Abficht gefehlt, und ich denke, 
er wird Euch in Zukunft um fo beffer dienen, wenn Ihr ihm die= 
jen Fehler nachſeht. — Geh’ fort, Burſche, ich will Frieden für 
dich machen." 

„Nein, nein," ſprach Moniplies, feit ftehen bleibend, „wenn er 
einen Jungen fchlagen will, der ihm aus reiner Zuneigung gefolgt 
if, denn von Lohn ift wenig die Rede geweſen von Schottland an 
bis hieher, fo laßt den gnädigen Herrn es thun und zufehen, was 
er für Ehre davon hat. Sch danke Euch zwar, Meifter Georg, aber 
ich will lieber einen Schlag von feinem Stod aushalten, als daß 
e8 heißen foll, ein Zremder habe ſich zwifchen ung in's Mittel 
gelegt." 

„Fort!“ rief fein Herr. „Mache, daß du mir aus den Augen 
kommſt.“ 

„Run das iſt bald gethan,“ brummte Moniplies, langſam ſich 
entfernend. „Ich bin nicht ungerufen gekommen und wäre gern 
ſchon vor einer halben Stunde gegangen, wenn Meiſter Georg mich 
nicht zurückgehalten hätte, damit ich ſeine Fragen beantwortete, die 
all den Lärm verurſacht haben.“ So knurrend ſchlich er fort, mehr 
als ob ihm Unrecht geſchehen wäre, als wie wenn er Unrecht ge⸗ 
than hätte. 

„Kein Menſch ift fo wie ich mit einem unverfchämten Knecht 
geplagt! — Der Kerl ift pfiffig, ich hab’ ihm treu befunden, — 

205 glaube jelbft, er liebt mich, denn ich habe Beweife davon. Aber 
auf ber andern Seite ift ex fo eigenwillig und eingebildet, Daß er 
der Herr zu fein fcheint und ich der Diener, ud wenn ur dm 
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dummen Streich macht, erhebt er ſicherlich ſo laute Klagen, als ob 
der Fehler an mir läge und nicht an ihm.“ 

„Behaltet ihn nichtsdeſtoweniger und behandelt ihn gut,“ 
ſprach der Bürger; „denn glaubt meinen grauen Haaren, Zunei— 
gung und Treue find jebt feltener bei Dienern, wie damals, als 
die Welt noch jünger war. Aber gebt ihm feinen Auftrag, dem 
feine Geburt und Erziehung nicht entjpricht, denn Ihr ſeht felber, 
was der Erfolg fein kann.” 

„Er ift nur zu augenfällin, Meifter Heriot," erwiderte der 
Lord, „und es thut mir leid, daß ich meinem König und Eurem 
Knecht Unrecht gethan Habe. Als ein ächter Schotte ſehe ich hinten- 
drein erft, was ich hätte thun follen. Aber der Mißgriff ift gefche- 
ben, und es bleibt mir Nichts weiter übrig, als meine lebten 
Mittel anzuwenden, um mit Moniplies in ein Lager zu reifen, und 
dort in einer Schanze den Tod zu fuchen, wie meine Altvordern.” 

„Es wäre befjer, Ihr erhieltet Euer Leben zum Dienft Eures 
Baterlandes, nach dem Mufter Eures edlen Vaters,“ entgegnete 
Meifter Georg. „Nein, fenkt nicht den Blick, fehüttelt nicht das 
Haupt — der König hat Euer Geſuch nicht zurüdigewiefen, denn 
es int ihm nicht zu Geficht gefonımen. Ihr verlangt blos Ge- 
tehtigfeit, und dieſe feinen Unterhanen zu gewähren, ift er durch 
fin Amt verpflichtet; ja, gnädiger Herr, ich kann felbft hinzufügen, 
fine natürliche Neigung ftimmt mit feiner Pflicht überein.* 

„Sch möchte e8 gern glauben, aber — Ich ſpreche nicht von 
meinen eignen Befchwerden; mein Vaterland hat deren, welche un⸗ 
erledigt bleiben." 

„Edler Herr," nahm Meifter Heriot das Wort, „ich Tpreche 
von meinem Löniglichen Gebieter nicht blos mit der einem Unter= 
thanen zufommenden Ehrfurcht und mit der Dankbarkeit eines be= 
gänftigten Dieners, fondern auch mit der Offenheit eines freien 
und ehrlichen Schotten. Der König felber ift genägt, ve Bor 
Aalen ber Gereoptigleit gleich zu halten. Aber in feiner Nie WW 
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Leute, welche unbemerkt ihre eigenen jelbftifchen Wünfche und 
ſchmutzigen Eigennuß hineinwerfen Tonnen. Ihr leidet bereite! 
diefen Umftand, ohne es zu wiſſen.“ 

„Sch bin erflaunt, Meifter Heriot,“ fprach der junge ! 
„Euch nach fo kurzer Bekanntſchaft fprechen zu hören, als ı 
Ihr mit meinen Ungelegenheiten vertraut." 

„Edler Herr," erwiderte der Goldfchmied, „mein Gefchäft 
ſchaft mir Zutritt im Innern des Palaſtes. Sch bin dafür bek 
Daß ich mich nicht in Raͤnke und Parteiangelegenheiten mifch: 
daß noch Fein Günftling fich bemüht hat, die Thür des königl 
Gemaches mir zu verjchliegen. Im Gegentheil, ich habe mit ! 
gut geftanden, folange fle oben waren, und bin in den Sturz 1 
Einzigen verwidelt worden. Aber indem ich in folcher Verbin 
mit dem Hofe ftehe, ift e8 unmöglich, daß ich nicht — felbfl ı 
meinen Willen — erfahren follte, welche Triebfedern in Bewe 
find, und wie der Gang derfelben gehemmt oder befchleunigt ı 
Wenn ic alfo Etwas der Art wiſſen will, fo weiß id die ©. 
wo die Kenntniß zu fchöpfen iſt“ Ich Habe Euch geſagt, wi 
ich an Eurem Schickſal Theil nehme. Erſt geſtern Abend hal 
erfahren, daß Ihr hier in der Stadt ſeid, und ſchon dieſen Me 
auf meinem Wege hieher bin ich im Stande geweſen, Nachri 
einzuziehen in Betreff der Eurem Geſuch im Wege ſtehenden 
derniſſe.“ 

„Herr, ich bin Euch für Euren Eifer verbunden," ſprach? 
immer noch mit einiger Zurüdhaltung. „Aber ich weiß kaum, 
mit ich denfelben verdient habe." 

„Erlaubt mir zuerft die Verfiherung, daß derfelbe nich 
heuchelt iſt,“ entgegnete der Bürger. „Ich tadle Euch nid 
Eurer Abneigung , den fchönen Worten eines fo tief unter | 
ſtehenden Unbekannten zu trauen, nachdem Ihr bei Enren 
wandten und Standesgenofien, die Euch Beiftand Tchuldig wı 
fo wenig Freundſchaft gefunden habt. Der Fall ift fo. Au 
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weitläufigen Gütern Eures Baters haftet eine Pfandſchuld von 
40,000 Mark, deren fcheinbarer Gläubiger Peregrin Peterſon, 
Bewahrer der fchottifchen Freibriefe zu Gampvere ift." 

„Ich weiß Nichts von einer Pfandfchuld," entgegnete der Frei⸗ 
herr. ‚Wohl aber if ein Verfag für eine folhe Summe vorhan⸗ 
den, der, wenn er nicht eingelöst wird, den Heimfall meines väter- 
lichen Erbguted an den Gläubiger für den vierten Theil feines 
wahren Werthes herbeiführt. Und das ift der Grund, warum ich 
in die Regierung des Königs dringe, die meinem Vater fchuldige 
Summe abzutragen, damit ich mein Befigthum von dem räuberi- 
ihen Gläubiger einlöien kann." 

„Ein Berfab in Schottland,“ ſprach Heriot, „it daſſelbe wie 
eine Berpfändung in England. Aber Ihr kennt Euren wahren 
Gläubiger nicht. Der Bewahrer PBeterfon gibt blos feinen Namen 
ber als Deckmantel für keine geringere Perfon, als den Großkanz⸗ 
ler von Schottland, welcher unter dem Vorwand diefer Schuld in 
den Befib Eures Gutes zu kommen oder vielleicht einem Dritten 
noch mächtigeren einen Gefallen zu erweifen juht. Er wird ver- 
mutblich feine Creatur Peterfon Bett ergreifen Taffen, und wenn 
das Gehäffige diefer Sache vergeffen it, wird das Eigenthum der 
Freiherrſchaft Glenvarloch von dem gefälligen Diener dem großen 
Heren unter dem Scheine eines Verkaufs oder einer fonftigen Täu⸗ 
hung übertragen werden.” 

„Iſt fo Etwas möglich?" rief Lord Nigel. „Der Kanzler 
meinte, als ich von ihm Abfchied nahm, nannte mich feinen Better, 
fogar feinen Sohn, gab mir Briefe mit und entjchuldigte fich, ob⸗ 
wohl ich ihm nicht um Geld anſprach, unnöthiger Weife, daB er 
mir es nicht aufdringe, vorwendend, daß fein Rang und feine flarke 
Familie ihn zu großem Aufwande nöthigten. Nein, ich kann nicht 
glauben, daß ein Mann von hohem Adel die Täufchung jo weit 
treiben würde.” 

„Ich Hin allerdings nicht aus edlem Blut ntiprofen,‘ \nrolt 
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Leute, welche unbemerkt ihre eigenen jelbfifchen Wünjche und ihren 
fhmugigen Eigennuß hineinwerfen Tonnen. Ihr leidet bereits durch 
diefen Umftand, ohne e8 zu wiſſen.“ 

„Sch bin erflaunt, Meifter Heriot,* ſprach der junge Lord, 
„Euch nach jo kurzer Bekanntichaft fprechen zu hören, als wäre 
Ahr mit meinen Angelegenheiten vertraut.” 

„Edler Herr," erwiderte der Goldfchmied, „mein Gefchäft ver- 
{haft mir Zutritt im Innern des Palaſtes. Ich bin dafür bekannt, 
Daß ich mich nicht in Ränke und Parteiangelegenheiten mifche, fo 
daß noch Fein Günftling ſich bemüht hat, die Thür des Eöniglichen 
Gemaches mir zu verfchliegen. Im Gegentheil, ich habe mit Allen 
gut geftanden, folange fle oben waren, und bin in den Sturz keines 
Einzigen verwidelt worden. Aber indem ich in folcher Berbindung 
mit dem Hofe ftehe, ift e8 unmöglich, dag ich nicht — ſelbſt wider 
meinen Willen — erfahren follte, welche Triebfedern in Bewegung 
find, und wie der Gang derfelben gehemmt oder befchleunigt wird. 
Wenn ih alfo Etwas der Art wiffen will, jo weiß ich die Quelle, 
wo die Kenntnig zu fchöpfen iſt. Ich Habe Euch gefagt, warum 
ih an Eurem Schickſal Theil nehme. Erſt geftern Abend habe ih 
erfahren, dag Ihr hier in der Stadt feid, und fchon diefen Morgen 
auf meinem Wege hieher bin ich im Stande geweien, Nachrichten 
einzuziehen in Betreff der Eurem Geſuch im Wege ftehenden Hin⸗ 
derniſſe.“ 

„Herr, ih bin Euch für Euren Eifer verbunden,“ ſprach Nigel 
immer noch mit einiger Zurüdhaltung. „Aber ich weiß kaum, wo 
mit ich denjelben verdient habe." 

„Erlaubt mir zuerf die Verficherung, daß derjelbe nicht er⸗ 
heuchelt iſt,“ entgegnete der Bürger. „Ich tadle Euch nicht ob 
Eurer Abneigung , den ſchönen Worten eines fo tief unter Euch 
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weitläufigen Gütern Eures Vaters haftet eine Pfandſchuld von 
40,000 Mark, deren fcheinbarer Gläubiger Peregrin Peterfon, 
Bewahrer der fchottifchen Freibriefe zu Camppere iſt.“ 

„Ich wei Nichts von einer Pfandfchuld,* entgegnete der Srei= 
herr. „Wohl aber ift ein Verſatz für eine ſolche Summe vorhan⸗ 
ven, der, wenn er nicht eingelöst wird, den Heimfall meines väter- 
ichen Erbgutes an den Gläubiger für den vierten Theil feines 
vahren Werthes herbeiführt. Und das ift der Grund, warum ich 
n die Regierung des Königs dringe, die meinem Vater fchuldige 
Summe abzutragen, damit ich mein Beſitzthum von dem räuberi« 
hen Gläubiger einlöjen kann.“ 

„Ein Berfat in Schottland," ſprach Heriot, „ift daffelde wie 
ine Berpfändung in England. Aber Ihr Tennt Euren wahren 
Hfäubiger nicht. Der Bewahrer Peterfon gibt blos feinen Namen 
ver als Deckmantel für Teine geringere Perfon, ald den Großkanz⸗ 
er von Schottland, welcher unter dem Borwand diefer Schuld in 
en Befitz Eures Gutes zu kommen oder vielleicht einem Dritten 
wch mächtigeren einen Gefallen zu ermeifen fucht. Er wird ver- 
authlich feine Creatur Peterfon Beſitz ergreifen laffen, und wenn 
as Gehäjfige diefer Sache vergefien ift, wird das Eigentkum der 
Sreiherrichaft Glenvarloch von dem gefälligen Diener dem großen 
deren unter dem Scheine eines Verkaufs oder einer fonftigen Täu⸗ 
hung übertragen werden." 

„Iſt fo Etwas möglich?" rief Lord Nigel. „Der Kanzler 
veinte, als ich von ihm Abſchied nahm, nannte mich feinen Better, 
ogar feinen Sohn, gab mir Briefe mit und entfchuldigte fi, ob⸗ 
vohl ich ihn nicht um Geld anfprach, unnöthiger Weife, daß er 
nir es nicht aufdringe, vorwendend, Daß fein Rang und feine flarfe 
Bamilie ihn zu großem Aufwande nöthigten. Nein, ich kann nicht 
jlauben, daß ein Mann von hohem Adel die Täufchung fo mit 
reiben würde. ” 
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„Edler Herr," fagte der Goldichmied, „Eure Offenheit führt 
mich einen Schritt weiter. Ich — ih bin Eurem Vater Geld 
fhuldig geweien, und — aber nein, wenn Ew. Herrlichkeit mid 
fo ſcharf anficht, kann ich meine Gefchichte nicht erzählen — und, 
die Wahrheit zu jagen, — denn es ift mir nie möglich gewefen, 
eine Lüge durchzuführen — es ift nöthig, daß Ew. Herrlichkeit, 
um diefe Sache gehörig zu betreiben, ſtandesgemäß am Hofe er⸗ 
fcheine. Ich bin Goldſchmied und lebe fowohl vom Geldverleihen 
wie vom Verkauf von Gold» und Silberwaaren. Ich möchte gar 
zu gern hundert Pfund auf Zinfen bei Euch anlegen, bis Eure 
Angelegenheiten geordnet find.” 

„Und wenn fie num nicht in erwünfchter Weife geordnet wer⸗ 
den?" fragte Nigel. 

„Dann, edler Herr, wird der Verluft einer folchen Summe für 
mich unbedeutend fein im Verhältnig zu andern Dingen, die ich zu 
verfchmerzen habe." 

„Meifter Heriot," ſprach Lord Nigel, „Eure Gefälligkeit if 
edelmüthig angeboten und fol ohne Rückhalt angenommen werden. 
Ich muß annehmen, daß Zhr in diefer Sache einen Weg feht, um 
zum Biele zu kommen, obwohl ich ihn nicht fehe; denn ich glaube, 
e8 könnte Euch nicht Freude machen, mir eine neue Laft aufzuladen, 
indem Ihr mich Schulden machen Tießet, die ich nicht bezahlen 
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fönnte. Ich will alfo Euer Geld annehmen, in der Hoffnung, daß : 


Ihr mi in Stand feßen werdet, e8 Euch pünktlich wieder zu er- 
ſtalten.“ 

„Ich will Euch überzeugen, edler Herr,“ erwiderte der Gold⸗ 
ſchmied, „daß ich mit Euch zu handeln gedenke als ein Gläubiger, 
der auf Wiedererſtattung rechnet. Ihr werdet die Güte haben, mir 
eine Befiheinigung des Empfangs diejes Geldes und eine Verſchrei⸗ 
bung in Betreff der Ruͤckzahlung auszuftellen.” 

Mit diefen Worten nahm er aus feinem Gürtel fein Schreib 
deug und ſchrieb einige Zeilen des angedeuteten Inhalts. Sodann 
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er and feiner Geitentafche unter feinem Mantel einen Beutel 
or, bemertend, daß er wohl hundert Pfund enthalten werde, 
zählte bedächtlich den Inhalt auf den Tiſch. Nigel Olifaunt 
erkte, dieß fei eine unnöthige Förmlichkeit, er wolle den Beutel 
‚Gold auf das Wort feines Glaͤubigers annehmen. Allein dieß 
erſtrebte ganz den Geſchaftsgewohnheiten des alten Mannes. 
„Nehmt mir das nicht übel,” fagte er. „Wir Bürger find be⸗ 
ame und auf das Geld achtfame Leute. Ach würde für immer- 
nen guten Namen, fo weit man die Paulsglocke hört, verlieren, 
n ich eine Beſcheinigung ausftellen oder annehmen wollte, ohne 
Geld wirklich zu zählen. — So wird es recht fein. — Wahr⸗ 
ig? — fuhr er fort, einen Blid durch das Fenſter werfend, 
st kommen meine Jungen mit meinem Manlthier; ich muß nad) 
Beftende. Legt Euer Geld bei Seite, gnädiger Herr; in den 
gen-zu London ift es nicht gut, mit foldhen Soldfinten ge⸗ 
a zu werden. Ich glaube, das Schloß Eures Käſtchens if nicht 
erlich; — ich kann Euch wohlfell eines verfchaffen, das Tau⸗ 
: enthalten hat. Es gehörte dem alten Herrn Faithful Frugal; 
Hederliher Sohn Hat die Schale verkauft, nachdem er den 
Dergehrt hatte. Solches Ende nimmt ein Bermögen in ber 





A Soft, das Eurige wird ein befieres nehmen," bemerkte 


Ich oe es ebenfalls, edler Herr,“ erwiderte der Alte läs 
während ihm dabei die Thränen in den Augen fanden. 
it Gott gefallen, mich mit dem Berluft von zwei Kindern 
uchen ; und ein angenommenes Kind ift leider — Doch id) 
dig und dankbar, und dem Vermögen, welches Gott mir 
Hat, fol es nicht an Erben fehlen, fo lange es noch Wai- 


ı in der alten Rauchigen *) gibt. — Ih wünfche Euch 
segen, gnädiger Herr.“ 
Dargd. 
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„Edler Herr,” fagte der Goldſchmied, „Eure Offenheit führ 
mich einen Schritt weiter. Ih — id bin Eurem Bater Gel 
ſchuldig geweien, und — aber nein, wenn Ew. Herrlichkeit mid 
fo ſcharf anficht, kann ich meine Gefchichte nicht erzählen — und 
die Wahrheit zu fagen, — denn es tft mir nie möglich geweſen 
eine Lüge durchzuführen — es ift nöthig, daß Ew. Herrlichkeit 
um diefe Sache gehörig zu betreiben, flandesgemäß am Hofe er: 
ſcheine. Ich bin Goldſchmied und Tebe ſowohl vom Geldverleiher 
wie vom Verkauf von Gold» und Silberwaaren. Ich möchte gaı 
zu gern hundert Pfund auf Zinfen bei Euch anlegen, bis Eun 
Angelegenheiten geordnet find.” 

„Und wenn fie num nicht in erwünfchter Weife geordnet wer: 
den?" fragte Nigel. 

„Dann, edler Herr, wird der Verluft einer ſolchen Summe für 
mich unbedeutend fein im VBerhältnig zu andern Dingen, die ich zu 
verfehmerzen habe.“ 

„Meifter Heriot,“ ſprach Lord Nigel, „Eure Gefälligkeit if 
edelmüthig angeboten und foll ohne Rüdhalt angenommen werde 
Ich muß annehmen, daß Zhr in diefer Sache einen Weg feht, w 
zum Biele zu kommen, obwohl ich ihn nicht fehe; denn ich glauf 
es könnte Euch nicht Freude machen, mir eine neue Laft aufzuladı 
indem Ihr mich Schulden machen Tießet, die ich nicht bezah 
koͤnnte. Ich will alfo Euer Geld annehmen, in der Hoffnung, ! 

Ahr mich in Stand feßen werdet, es Euch pünktlich wieder zu 
ſtalten.“ 

„Ich will Euch überzeugen, edler Herr,“ erwiderte der E 
ſchmied, „daß ich mit Euch zu handeln gedenke als ein Gläub 
der auf Wiedererſtattung rechnet. Ihr werdet die Güte haben 
eine Beſcheinigung des Empfangs dieſes Geldes und eine Berf 
bung in Betreff der Rüdzahlung auszuftellen.” 

Mit diefen Worten nahm er aus feinem Gürtel fein S 
zeug und fchrieb einige Zeilen des angedeuteten Inhalts. € 
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309 er aus feiner Geitentafche unter feinem Mantel einen Beutel 
hervor, bemertend, daß er wohl hundert Pfund enthalten werde, 
und zählte bedvächtlich den Inhalt auf den Tiſch. Nigel Olifaunt 
bemerkte, dieß ſei eine unnöthige Förmlichkeit, er wolle den Beutel 
mit Gold auf das Wort feines Gläubigers annehmen. Allein dieß 
widerftrebte ganz den Gefchäftsgewohnheiten des alten Mannes, 

„Nehmt mir das nicht übel," fagte er. „Wir Bürger find be= 
hutiame und auf das Geld achtfame Leute. Ach würde für immer 
einen guten Namen, jo weit man die Paulsglode hört, verlieren, 
nenn ich eine Befcheinigung ausftellen oder annehmen wollte, ohne 
das Geld wirklich zu zählen. — So wird e8 recht fein. — Wahre 
haftig“ — fuhr er fort, einen Blid durch das Fenfter werfen, 
‚dort Eommen meine Sungen mit meinem Maulthier; ih muß nad) 
dem Weſtende. Legt Euer Geld bei Seite, gnädiger Herr; in den 
Herbergen: zu London ift es nicht gut, mit folchen Goldfinken ge= 
ſehen zu werden. Ich glaube, das Schloß Eures Käftchens ift nicht 
fonderlih; — ich kann Euch wohlfeil eines verfchaffen, da8 Tau- 
fende enthalten hat. Es gehörte dem alten Herrn Faithful Frugal; 
fein Tiederlicher Sohn hat die Schale verkauft, nachdem er den 
Kern verzehrt hatte. Solches Ende nimmt ein Vermögen in der 
Stadt.” 

„Ich Hoffe, das Eurige wird ein beſſeres nehmen,” bemerkte 
Lord Nigel. 

„Sch hoffe es ebenfalls, edler Herr,” erwiderte der Alte lä= 
helnd, während ihm dabei die Thränen in den Augen flanden, 
„Es hat Gott gefallen, mich mit dem Verluft von zwei Kindern 
Beimzufuchen ; und ein angenommenes Kind ift leider — Doch ich 
Bin geduldig und dankbar, und dem Vermögen, welches Gott mir 
beicheert Hat, ſoll es nicht an Erben fehlen, fo lange es noch Wai— 
jenfnaben in der alten Rauchigen *) gibt: — Ih wünfche Euch 
guten Morgen, gnädiger Herr.“ 

®) Edindurgh. 
I* 
m. ar QaU\. 





Fünftes Kapitel. 


An den Hof da müßt Ihr gehn. 
Mad ift dort nit all zu fehn! 
Geidene Gewänder, taufchend, 
Thoren, ſchwatzend, Weije, Laufchen 
Bichte, neben Zapfern prablend, 
Cole, neben Bettlern ee 
Günftling, die mit leiten Reden, 
Ohne Schwert den Gegner tödten. 
An den Hof hin follt Ihr gehn, 
Biel, bei Gott, ift dort zu jehn. 


Skelton Skeltonir! 


Nicht ganz ohne die Abficht zu prunken, ritt der guthe 
Bürger in der Weiſe einher, welche, wie der Leſer weiß, 
Chriſtie ein wenig ärgerlich machte, wiewohl ihr Nerger nicht 
ger dauerte, als ihr Selbfigefpräh. Außer dem natürlichen 
ftreben, äußerlich als ein Mitglied des höheren Bürgerftande 
erfcheinen,, mußte ihn zur Entfaltung eines gewiffen Glanzes 
der Umftand beftimmen, daß er im Begriffe war, nach Whit 
zu gehen, um den Könige eine Foftbare Arbeit zu zeigen, w 
diefer vielleicht zu betrachten oder gar zu kaufen Luft haben Fo: 
Er ſelbſt faß, um leichter durch das Gedränge der engen 
fchmugigen Gaſſen zu kommen, auf feinem reichgefchirrten V 
thiere. Einer von feinen Dienern trug das Gefäß, in rothen 
gewidelt, unter dem Arme, und die beiden andern dienten als 
dedung. Denn bei dem damaligen Zuftande gefchah es oft, 
auf offener Straße Angriffe aus Raub oder Rachſucht ger 
wurden; wer ed daher vermochte, ließ ſich durch bewaffnete 
ner begleiten. Diejer Gebrauch, welcher Anfangs auf den 
beichräntt war, wurde allmählig auch von angefehenen Bür 
angenommen, welche fonft eine bequeme Beute der Straßenrö 
geworden wären. 

n Auf feinem Ritte in weitlicher Richtung hielt Meifter E 
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Heriot bei dem Laden feines Freundes und Landsmannes, des 
alten Uhrmachers, an. Er übergab dem jungen Zunftall, welcher 
auf dem Poſten ftand, feine Uhr zum Stellen, und verlangte mit 
dem Meifter zu fprechen. Der alte Zeitmefler kam aus feiner Höhle 
hervor, das Gefiht von Staub gebräunt, und bier und da von 
Meifingfeile glänzend wie eine Erzbüfte, und jo in feine Rechnun— 
gen vertieft, daß er feinen Freund, den Goldſchmied, eine Minute 
lang anftarrte, ehe er recht begriff, wen er vor fi hatte. He— 
riot Iud ihn und feine Tochter, Zungfrau Margarethe, ein, 
den andern Zag bei ihm zu Mittag zu fpeifen, in Gefellichaft 
eines vornehmen Landsmannes. Aber David Ramsay gab Feine 
Antwort. 

„Warte, ich will Dich zum Reden bringen!” brummte der 
Goldſchmied für fih, änderte dann plößlih den Ton und rief: 
‚Nachbar David, wann rechnen wir ab wegen des alten Goldes 
und Silbers, welches ich Euch zu der Saaluhr bei Theobald und 
zu dem andern Kreifel für den Herzog von Buckingham geliefert 
babe? Sch habe das jpanifche Haus für die gelieferten Barren be— 
zahlen müffen, und ich muß Euch erinnern, daß Ihr ſchon acht 
Monate im Rüdftande feid." 

In der Forderung eines ungeftümen Mahners Tiegt etwas fo 
Schneidendes, daß Fein menſchliches Trommelfell, wie unempfind- 
lich es auch gegen andere Töne fein mag, ihrem Eindrude wider- 
ſtehen kann. David fuhr aus feinen Träumen auf und antwortete 
in unzufriedenem Tone: „Oho, Georg. Wozu diefer Lärm um 
zehn Dubend Pfund? Alle Welt weiß, daß ich meine VBerbindlid- 
keiten erfüllen Tann, und Ihr jelber habt mir eine lange Frift an- 
geboten, bis Se. Majeftät und der edle Herzog ihre Rechnungen 
mit mir in Ordnung brächten, und Ihr werdet aus Erfahrung 
wiffen, daß ich ihnen nicht wie ein hochländifcher Stier in's Haus 
laufen und lärmen Tann, wie Ihr e8 hier thut.“ 

Heriot lachte und antwortete: „Sch fehe eben Doch, David, 
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eine Geldforderung wirkt auf Eure Ohren wie ein Eimer kaltes 
Waſſer, und macht Euch zu einem Menſchen, wie andere find. 
Alfo, Freund, wollt Ihr mir jetzt wie ein chriftlicher Mann 
fagen, ob Ihr morgen Mittag zu mir kommen und meine Pathe, 
Jungfrau Margarethe, mitbringen wollt, um in Gemeinſchaft 
mit unferm Landsmann, dem jungen Freiherrn von Glenvarloch, 
zu ſpeiſen?“ 

„Mit dem jungen Herrn von Glenvarloch?“ wiederholte der 
alte Mechaniker. „Herzlich gern. Es foll mich freuen, ihn nad 
vierzig Jahren wieder zu jchen. Er war auf der Schule eine Klaffe 
vor mir — er ift ein lieber Zunge." 


„Das war fein Vater, fein Vater! Ihr alter Confuflone 


rath!“ entgegnete der Goldfchmied. „Ein zarter Zunge würde 
er fein, wenn er noch Iebte, der brave Herr! Das ift fein Sohn, 
Lord Nigel.” 

„Sein Sohn!" ſprach Ramsay. „Vielleicht braucht er einen 
Ehronometer oder eine Uhr. Ein feiner Mann kann dergleichen 
heutzutage nicht wohl entbehren.“ 


„Dielleicht kauft er Euch Euer halbes Waarenlager ab, wenn 


er einmal zu feinem Vermögen kommt. „Aber, David, vergeht 
Euer Berfprechen nicht, und macht es nicht wie damals, als meine 
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Frau den Schafskopf und die Hahnenſuppe bis um zwei Uhr für 


Euch auf dem Feuer ftehen ließ.“ 

„Um fo größere Ehre hatte fle von ihrer Kocherei,“ antwortete 
der nun völlig zu fich gefommene David. „Ein Schafskopf, ber 
zu lange gekocht hat, ift, wie man bei ung jagt, Gift." 


„Mag fein,” erwiderte Meifter Georg ; „aber morgen gibt's 


keinen Schafskopf, und Ihr könntet eine Mahlzeit verderben, die 
ein Sprichwort nicht wieder gut machen Tann. Vielleicht trefft 
Ihr auch Euren Freund, Herrn Mungo Malagrowther; wenig. 
ſtens will ich ihn einladen. Alſo feid zuverläffig und haltet Wort, 
David." 
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„sch will zuveriäffig fein wie ein Chronometer,“ erwiderte 
Ramsay. 

„Auf Euch allein will ich mich aber doch nicht verlaſſen,“ bes 
werte Meifter Georg. — „Höre, San, fage dem Schottenhann« 
Gen, fie fol der Jungfrau Margarethe jagen, dag fie ihren Vater 
innert, daß er morgen fein beftes Wams anlegt, und dag fle ihn 
morgen Mittag in die Lombardftraße bringen foll; fie würden dort 
äinen ftattlichen jungen Lord treffen.” 

San buftete wie Einer, der einen unangenehmen Auftrag be= 
Iommt, oder der eine Aeußerung anhören muß, der er nicht wider= 
Iprechen darf. 

„Hm!“ wiederholte Meifter Georg, der, wie früher bemerkt 
worden ift, gar firenge auf häusliche Zucht hielt. „Was bedeutet 
dies Hm? Wil du meinen Auftrag ausrichten, oder nicht?" 

„Gewiß, Meifter Heriot,” antwortete der Lehrburfche, an feine 
Mübe greifend. „Ich habe nur gemeint, Zungfrau Margarethe 
würde eine folche Einladung wohl nicht vergeffen.” 

„Freilich nicht," erwiderte Heriot; „fie iſt gehorfam gegen 
isren Bathen, obgleich ich fie zuweilen eine Flattermaus nenne. — 
Und horch, San, Du und dein Kamerad thätet wohl, euch mit euren 
Brügeln einzufinden, um fie und euren Meifter nach Haufe zu ges 
leiten. Aber vergeßt dann nicht, den Laden zuzufchließen, und den 
Hund loszumachen, und den Auslaufer vor dem Laden warten zu 
laſſen, bis ihr wieder zurückkommt. Ich will zwei von meinen 
Jungen mit euch fehiden, denn ich höre, die jungen Studenten im 
Tempel treiben es wüfter als je.” 

„Bir wollen ihre Degen mit unfern Knitteln fchon in die 
Scheide treiben,” erlärte Jan. „Ihr braucht Euren Dienern deß⸗ 
halb keine Mühe zu machen.“ 

„Im Rotbfalle haben wir Schwerter, jo gut wie die Templer,“ 
bemerkte Zunftall. 
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„Pfui, pfui!“ rief der Bürger. „Ein Lehrburſche mit einem 
Echwerte! Ich möchte ihn chen fo gern im Federhut fehen. “ 

„Jedenfalls“ — fagte San — „wollen wir Waffen finden, 
wie fie für und paffen, um unſern Meifter und feine Tochter zu 
vertheidigen, und follen wir die Pflafterfteine aufheben.” 

„So ſpricht ein Londoner Lehrburſche kühn!“ rief zufrieden 
der Goldihmied. „Und zu eurer Erheiterung, ihr Zungen, follt 
ihr eine Flafhe Wein aufs Wohljein der Väter unferer Stadt 
ausftechen. Ich beobachte euch Beide; e8 wird Etwas aus euch wer 
den, aus Jedem in feiner Art. — Behüt’ Euch Gott, David. Ver⸗ 
geßt nicht niorgen Mittag.” 

So jprechend wandte er fein Maulthier wieder weftwärts umd 
ritt durch Temple-Bar in anftändigem Schritt, wie e8 feiner Wich⸗ 


tigkeit bei der Bürgerfchaft zukam, und fo, daß feine Nachtreter zu 


Fuße feine große Mühe hatten, Schritt mit ihm zu halten. 
Am Zempelthore machte er wieder Halt, flieg ab und trat in 


II ti a. 
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‚it Tre on 


eine der benachbarten Eleinen Buden, welche Schreiber inne hatten. 


Ein junger Mann mit glatten, in der Höhe des Ohrläppchens abe 
geftubten Haarın fland auf, machte eine demüthige Verbeugung, 


einen breitgefrämpten Hut abnehmend, den er durchaus nicht wie⸗ 
der aufjeßte, und antwortete auf des Goldjchmieds Frage: „Wie 
geht's Andres?“ mit großer Ehrerbietung: „Gut, durch Ew. E 


ren gütige Unterſtützung.“ 

„Nehmt einen großen Bogen, fihneidet eine neue Feder mit 
ſpitzem Schnabel zu feinen Haarftrihen. Macht den Spalt nit 
zu groß, — das ift eine verfchmwenderifche Gewohnheit bei euch 


Leuten. Merkt, Andres, wer nicht auf Kleines achtet, bringt 8 


zu nichts Großem. Sch habe einen gelchrten Mann gefannt, der 
taufend Seiten mit einem einzigen Kiel ſchrieb“ *). 


*) Ein biblijcher Eommentar von SU, wiſchen 500 und 600 gebrudte Quatt⸗ 


feiten flarE ber alfo in der Hanticrift wohl megt ad tanlent Seiten einnahm. 


/Öließt mit folgenden Berfen: 
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„O Herr!” ſprach der junge Menfch, den Lehren des Gold- 
ſchmieds über Schreibervortheile mit einem Ausdrud der Verehrung 
laufchend, „mit der Anweifung eines Mannes, wie Ew. Ehren, 
kann ein armer Menjch, wie ich, bald vorwärts kommen.” 

„Meine Anweiſungen find kurz und leicht zu befolgen,“ be= 
merkte der Goldſchmied. „Seid ehrlich, fleißig, mäßig, und Ihr 
werdet bald Wohlftand gewinnen. Hier, fchreibt mir diefe Bitt- 
fchrift auf's Zierlichfte ab; ich will darauf warten." 

Der junge Menich begab fih an die Arbeit und vollendete fie 
zu des Bürgers Zufriedenheit, ohne aufzufehen oder die Feder hin- 
zulegen. Heriot gab ihm einen Goldgulden, befahl ihm an, bei 
Leibe das Geheimniß in allen ihm anvertrauten Gefchäften zu be= 
wahren, beftieg wieder fein Thier und fegte feinen Weg längs den 
Strand fort. 

Temple-Bar, durch welches Heriot kam, war nicht wie jebt ein 
gewölbtes Thor, fondern ein Pfahlwerk, defien Oeffnung bei Nacht 
und in unruhigen Zeiten mit Stangen und Setten gejchloffen 
wurde. Ebenſo war der Strand, auf dem er hinritt, nicht, wie 
jeßt, eine fortlaufende Straße, obwohl er bereits anfing; ſich dazu 
zu geftalten. Er bildete noch einen offenen Weg, an deffen Süd- 
feite einzelne Häufer des hohen Adels ftanden, mit Gärten nad) dem 
Zluffe hin, in welchen häufig aus den Gärten Treppen zur beque- 
men Befteigung der Kähne führten. Viele diefer Häufer haben die 
Ramen ihrer vornehmen Befißer auf die vom Strande nach ber 
Zhemfe führenden Straßen vererbt. Die Nordfeite des Strandes 
beſtand aus einer langen Häuferreihe, hinter welcher, z. B. in der 
Nurtinsgaffe, flarf gebaut wurde. Coventgarden war noch ein 
wirffiher Garten, in welchem nur erft hie und da einige Häufer 


Mit einer Feder ift daB Buch gejchrieben, 
2on einer grauen Band den Kiel ich nahm. 
Und eine Geber war er nody geblieben, 
A178 mit ben Werklein icy zu Ende kam. 
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fanden. Alles ringsumher deutete auf das fchnelle Anwachfen einer 
Hauptftadt, welche lange Zeit Frieden und Wohlftand genoflen 
Hatte. Weberall fliegen Häufer empor, und das fcharfe Auge unfers 
Bürgers fah die Zeit nicht mehr fern, wo die Landftraße, auf wel- 
cher er ritt, zu beiden Seiten mit Häuferreihen eingefaßt, den Hof 
und die Hofftadt mit der Altftadt von London verbinden würde. 

Er kam dann nach Eharing=croß, damals fchon nicht mehr das 
liebliche einfame Dörfchen, in welchem die Richter auf ihrem Wege 
nah Weftminfterhall zu frühftüden pflegten, fondern ſchon ſich zu 
der Pulsader geftaltend, durch melche, wie Johnſon ſpricht, „die 
ganze Fluth von Londons Menfchheit ſtrömt.“ Die Gebäude 
nahmen mit reißender Schnelligkeit zu, gaben aber noch nicht im 
Entfernteften einen Begriff von dem jebigen Anfehen dieſes Stadt⸗ 
theils. 

Endlich langte unſer Reiſender in Whitehall an und ritt 
durch eins der ſchoͤnen von Holbein entworfenen und in Backſtei⸗ 
nen von abmechfelnder Farbe ausgeführten Thore, welche Moniplics 
profaner Weife mit der Weftpforte zu Edinburgh verglichen hatte. 
An dem weiten Umfange diejed Palaftes erblidte man allerwärts 
die von einem Umbau unzertrennliche Verwirrung. Gerade damald _ 
war König Jakob beichäftigt, die alten verfallenen Gebäude von 
De Burgh, Heinrich VII. und Königin Elifabeth abbrechen zu 
laſſen und an ihre Stelle die Prachtgebäude zu feßen, an welchen 
Inigo Jones fein Genie bewährte. Er Tieß fih nicht träumen, 
daß er den Palaft baute, aus deffen Senfter fein einziger Sohn 
auf das Schaffot fteigen würde. Um die Arbeit zu befchleunigen, 
behielt er die königlichen Gemächer noch inne, während die übrigen 
Theile des alten Baues dem neuen Plab machten, fo daß man, um 
zum Könige zu gelangen, durch ein wahres Labyrinth von Schul 
und Bauftoffen gehen mußte. — 

Der Goldſchmied und (wie es hieß) zugleich Bankier B 
Töniglichen Haufes war eine viel zu wichtige Berfon, “. 
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orwärter oder Schildwache ihm das geringfte Hindernig hätten 
den Weg legen follen. @r ließ fein Thier und zwei feiner Be⸗ 
ter in dem Vorhofe, Elopfte Teije an eine Schlupfpforte und 
rde augenblidlich in den Palaft eingelafien, wohin ihm fein 
ter Diener mit dem Geſchirr folgte. Auch dieſen Ticß er in 
m Borzimmer zurüd,. wo drei oder vier Pagen in der könig⸗ 
en Livree mit Tosgeneftelten Hofen und aufgefnöpften Wämſern, 
rhaupt mit einer Rachläffigkeit gekleidet, welche in der Nähe des 
nigs auffallen mußte, theild Würfel oder Damenbret fpielten, 
18 mit haldgefchloffenen Augen auf einer Bank fchlummerten, 
8 Borzimmer führte in eine Gallerie, und in diejer flanden 
i adelige Thürwarte, welche den eintretenden Goldfchmied wie 
n alten Bekannten mit einem Lächeln empfingen. 
Bon beiden Seiten wurde fein Wort gejprochen. Einer der 
irwarte ſah erft den Goldichmied an, und blidte dann auf 
Peine, durch die Wandbehänge halb verdedte Thür, gleichfam 
end: „Haft du da Geichäfte?" Der Bürger ntdte, und der 
viener jchlich auf den Zehen, und als ob der Fußboden mit 
ı belegt wäre, an die Thüre, öffnete fie leife und flüfterte ein 
Worte hinein. Sofort hörte man den König Jakob in brei= 
hottifcher Mundart erwidern: „Laßt ihn augenblidlich ein, 
el. Seid Ihr fo lange am Hofe gewefen, und wißt nicht, 
old und Silber ftets willkommen find?" 
er Thürwart gab dem Bürger ein Zeichen zu kommen, und 
ihn in das Zimmer des Herrfchers ein. 
: DBerwirrung, von welcher Heriot den König umgeben 
ır kein übles Bild von dem Geiſtes- und Gemüthszuſtande 
Man jah viele Eoftbare Gemälde und jonftige Verzie— 
ıber diefelben waren in einer nachläffigen Weije aufgehängt 
eftellt, mit Staub bededt, und verloren die Hälfte ihres 
3 Werthed durch die Art und Weiſe, wie fe Ah vum 
sten, Der 2/5 war mit großen Folianten belsven, um 
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fanden. Alles ringsumher deutete auf das fchnelle Anwachſen ein 
Sauptftadt, welche lange Zeit Frieden und Wohlftand genoffi 
hatte. Weberall fliegen Häufer empor, und das fcharfe Auge unſe 
Bürgers fah die Zeit nicht mehr fern, wo die Landftraße, auf we 
cher er ritt, zu beiden Seiten mit Häuferreihen eingefaßt, den H 
und die Hoffladt mit der Altftadt von London verbinden würde. 
Er Fam dann nach Eharingscroß, damals ſchon nicht mehr di 
liebliche einſame Dörfchen, in welchem die Richter auf ihrem We— 
nach Weftminfterhall zu frühftüden pflegten, fondern fchon ſich? 
der Pulsader geftaltend, durch welche, wie Johnſon fpricht, „d 
ganze Fluth von Londons Menſchheit ſtrömt.“ Die Gebänl 
nahmen mit reißender Schnelligkeit zu, gaben aber noch nicht ii 
Entfernteften einen Begriff von dem jeßigen Anfehen diefes Stab 
theile. Ä 
Endlich Tangte unfer Neifender in Whitehall an und ri 
durch eins der Schönen von Holbein entworfenen und in Bade 
nen von abmwechfelnder Farbe ausgeführten Thore, welche Moniplü 
profaner Weife mit der Weftpforte zu Edinburgh verglichen hatt 
An dem weiten Umfange dieſes Palaftes erblickte man allerwärl 
die von einem Umbau unzertrennliche Verwirrung. Gerade damal 
war König Jakob beichäftigt, die alten verfallenen Gebäude vo 
De Burgh, Heinrich VII. und Königin Elifabeth abbrechen 3 
laſſen und an ihre Stelle die Prachtgebäude zu ſetzen, an welche 
Inigo Jones fein Genie bewährte. Er Tieß fih nicht träume 
Daß er den Palaft baute, aus deffen Fenfter fein einziger Soh 
auf das Schaffot fleigen würde. Um die Arbeit zu befchleuniger 
behielt er die königlichen Gemächer noch inne, während die übrige 
Theile des alten Baues dem neuen Pla machten, jo daß man, m 
zum Könige zu gelangen, durch ein wahres Labyrinth von Schul 
und Bauftoffen gehen mußte. 
‚ Der Goldfchmied und (wie 8 yes) mul Bankier de 
Föniglicen Haufes war eine wi zu wihtier Neem, a V 
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J Ahorwärter oder Schildwache ihm das geringfte Hindernig hätten 
inden Weg legen follen. Er ließ fein Thier und zwei feiner Be⸗ 
gleiter in dem Vorhofe, Elopfte leiſe an eine Schlupfpforte und 
wurde augenblidlich in den Palaft eingelaffen, wohin ihm fein 
dritter Diener mit dem Gefchire folgte. Auch diefen ließ er in 
anem Vorzimmer zurüd,, wo drei oder vier Pagen in der fönig- 
ichen Livree mit losgeneftelten Hofen und aufgefnöpften Wämſern, 

*iberhaupt mit einer Nachläffigkeit gekleidet, welche in der Nähe des 

"5 Königs auffallen mußte, theils Würfel oder Damenbret fpielten, 

theils mit halbgeſchloſſenen Augen auf einer Bank ſchlummerten. 

Das Vorzimmer führte in eine Gallerie, und in diefer fanden 

zwei adelige Thürwarte, welche den eintretenden Goldfchmied wie 

J einen alten Bekannten mit einem Lächeln empfingen. 

Bon beiden Seiten wurde fein Wort gefprochen. Einer der 
Thürwarte ſah erft den Goldichmied an, und blidte dann auf 
eine Heine, Durch die Wandbehänge halb verdedte Thür, gleichfam 
fragend: „Haft du da Geſchäfte?“ Der Bürger nickte, und der 
Hofdiener fchlic) auf den Zehen, und ale ob der Fußboden mit 
Eiern belegt wäre, an die Thüre, öffnete fie leife und flüfterte ein 
Paar Worte hinein. Sofort hörte man den König Jakob in brei= 
ter fchottifcher Mundart erwidern: „Laßt ihn augenblidlich ein, 
Marmell. Seid Ihr fo lange am Hofe gewefen, und wißt nicht, 
dag Gold und Silber ftets willfommen find?" 

Der Thürwart gab dem Bürger ein Zeichen zu kommen, und 
führte ihn in das Zimmer des Herrfchers ein. 

Die Verwirrung, von weldher Heriot den König umgeben 
find, war kein übles Bild von dem Geiſtes- und Gemüthszuftande 
deſſelben. Man fah viele koſtbare Gemälde und jonftige Verzie— 
tungen, aber diefelben waren in einer nachläffigen Weife aufgehängt 
oder aufgeftellt, mit Staub bededt, und verloren die Hälfte Ahyırd 

beinbaren SBertpes dur die Art und Weife, wie fe Ah dem 
Ange barboten. Der Zi/5 war mit großen Folianten beladen, und 





zeigen, weil es zu ſchön gearbeitet ift, als daß ich es in ander 
Hände geben könnte, bevor ih Ew. Majeftät Willensmeinung dar 
über erfahren habe." 

„Ale Wetter! laß jehen, Heriot. — Aber, meiner Seele, ' 
Steenies Service war fo unmenſchlich theuer, daß ich faft mein 
Königswort gegeben hätte, in Zukunft mein Silber und Gold zu | 
behalten und Euch, Bürge, das Eurige zu laſſen.“ | 

„Das Geräth für den Herzog von Budingham anlangend, ge - 
ruhte Ew. Majeftät zu befehlen, daß Nichts gefpart werden jollte, | 
und —“. | 

„Was liegt daran, was ich wollte? Wenn ein weifer Mann | 
mit Kindern und Narren zuſammen ift, fo macht er Streiche, wie : 
fie. Ihr aber folltet mehr Verftand haben, als dem Kindlein Karl 
und dem Steenie zu Willen zu fein. Sie find im Stande, noch 
den Boden der Zimmer mit Silber platten zu laffen; ich wundere 
mich, daß fie es nicht jchon gethan haben." 

Der Goldfchmied verbeugte ſich und fprah fein Wort. Er 
kannte feinen Herrn zu wohl, als daß er fich anders, als durch eine 
kurze Hindeutung auf feinen Befehl hätte vertheidigen follen. Ja⸗ 
ob, bei welchen die Sparſamkeit nur eine vorübergehende Neigung 
in Folge augenblidlicher Gewiffensbiffe war, verlangte al8bald das 
erwähnte Gefchirr zu fehen, und ſchickte Marwell ab, e8 zu holen. 
Mittlerweile fragte er den Goldſchmid, wo er e8 her habe? 

„Aus Stalien, Ew. Maßeftät zu dienen," antwortete Heriot, 

„Es hat doc Nichts an fich, was auf Papſtthum hindeutet?“ 
fragte der König mit größerem Ernſte als bisher. 

„Gewiß nicht," antwortete der Goldſchmied. „Es wäre nicht 
tlug von mir gehandelt, vor die Augen Ew. Majeftät irgend Et⸗ 
was zu bringen, was das Zeichen des Thieres an fich trägt." 

„Ihr wäret ein dummes Thier, wenn Ihr e8 thätet," fuhr der 
König fort. „Es ift bekannt, daß ich in meiner Jugend mit Das 

gon gerungen und ihn auf die Schwelle feines eignen Tempels ge- 
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kürzt habe ; ein guter Beweis, dag ich einft, obwohl unverdienter 
Weiſe, der Bertheidiger des Glaubens *) genannt werden follte. — 

‚ Aber da kommt Marwell, fich biegend unter feiner Bürde, wie der 
goldne Eſel des Apulejus.“ 

Heriot beeilte fih, dem Thürwart feine Laft abzunehmen und 
den PBräfentirteller von ungewöhnlicher Größe in ein folches Licht 
zu ſetzen, daß der König die erhabene Arbeit daran bequem betrach« 

ı ten konnte. 

„Meiner Seele!” rief der König, „ein Prachtſtück und für 
dad Gemach eines Königs geeignet. Auch die Darftellung ift, wie 
Wr richtig bemerkt, fehr paſſend, — ja, es ift das Urtheil Salo⸗ 
mo's, eines Fürften, in deſſen Fußftapfen jeder lebende Monarch 
nacheifernd wandeln ſollte.“ 

„Den nur Einer erreicht hat, — wenn ein Unterthan das 
ſagen darf,“ fügte Maxwell hinzu. 

„Halt's Maul, nichtsnutziger Schmeichler!“ rief der König 
mit einem Lächeln, welches bewies, daß die Schmeichelei ihre Wir⸗ 
tung gethan hatte. „Betrachte dies Prachtſtück und halte den 
Sqhnabel. — Bon wem ift wohl die Arbeit, Gürge?“ 

„Sie ift von dem berühmten Florentiner Benvenuto Gellini 
ud war für Kranz den Erften beſtimmt; aber ich hoffe, fle wird 
einen paffenderen Eigenthümer finden,” erwiderte der Goldfchmied. 
„Kranz von Frankreich!" rief der König. „Salomo, den 
Lonig der Juden, dem Franz von Frankreich fchiden! Meiner 
Grefe, dies allein Eönnte beweifen, daß Gellini verrüdt war, wenn 
er auch fonft Feine Tollheit begangen hätte. — Franz! Er war 
ein Kreitfüchtiger Narr, ein bloßer fechtender Narr; er Tieß fich bei 

fangen, wie vor Zeiten unfer David bei Durham. Hätte 

wm ihm Salomo's Weisheit und Friedensliebe und Gottſeligkeit 
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fhiden konnen, jo ware ibm Damit ein befierer Dienſt ge 
Aber Ealomo follte in anderer Gefellichaft fein, ald bei Fra 
Frankreich.“ 

„Sch hoffe, dies Glück ſell ibm werden,“ ſprach Heriot 

„Es iſt eine ſehenswertbe Kunſtarbeit,“ fuhr der Kön 
„Indeß es kommt mir vor, als ſchwinge der Carnifer oder € 
richter da feine Plempe zu nabe bei des Königs Geſicht, 
im Bereiche ſeiner Waffe it. Ich glaube, geringere als ſ 
niſche Weisheit hätte dem König ſagen müſſen, daß ſchneidende 
zeuge gefährlich find, und hätte ihn veranlaſſen müſſen, deı 
zu fagen, entweder jeinen Säbel einaujteden, oder etwas wei 
rüdzutreten.“ 

Georg Heriot juchte diefen Einwurf zu befeitigen du 
Berfiherung, daß die große Nähe des Scharfrichters bei de 
nige nur fcheinbar fei, und dag man die Perfpective in Aı 
bringen müfle. 

„Seht zum Zeufel mit Eurer Perfpective!" entgegne 
König. „Kann e8 eine fchlimmere Peripective geben fü 
rechtmäßigen König, der in Liche regieren und in Friede um 
ſterben will, als entblößte Schwerter, die vor feinen Auger 
ten? Ich gelte für jo muthig, wie viele andere Leute, un 
verfichere ich Euch, ich habe nie eine blanke Klinge jehen f 
ohne zu blinzeln. — Aber im Ganzen ift e8 ein herrliches 
Was Toftet es?“ 

Der Goldfhmied bemerkte, daß ‚es nicht jein Eigenth 
fondern einem bedrängten Landsmanne gehöre. 

„Das foll Euch zur Entjchuldigung dienen, menn Il 
doppelten Preis dafür fordert. Nicht wahr?” bemerkte der ! 
„Ich kenne eure Kniffe, ihr Schacherer." 

„5% Kann nicht hoffen, Ew. Majeftät Scharfblid zu täuf 

erwiderte ber Goldſchmied. „EL iR fo, wie ich gefagt habı 
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der Preis beträgt Hundertundfünfzig Pfund Sterling, wenn Em. 
Majeſtät gerubt, baar zu bezahlen.“ 

„Hundertundfünfzig Pfund ?" wiederholte der König. „Schafft 
mir erft fo viel Heren und Zauberer, um fie aufzubringen. — 
Meiner Seele, Flingender Gürge, Ihr gedentt Euren Beutel eine 
gar luſtige Melodie Flingen zu laſſen. Wie kann ich Euch hundert⸗ 
undfünfzig Pfund bezahlen für ein Stüd Silber, das nicht fo viel 
Markt wiegt? Ihr wißt ja, daß die Diener meiner Hofhaltung, 
md felbft Die Mundköce, ſechs Monate Rüdftand zu fordern 
baben !* 

Der Goldfchmied, der an ſolche Ausbrüche eines leichten Un— 
willeng gewöhnt war, blieb unerfchüttert und entgegnete, wenn ©e. 
Majeſtät an dem Stüde Gefallen finde und e8 zu befiten wünſche, 
fo fet über den Preis leicht einig zu werden. Allerdings brauche der 
Berkäufer dringend fein Geld; aber er, Heriot, wolle e8 worfchießen, 
falls es Str. Majeftät gefalle, und eine bequeme Zeit zur Zahlung 
„ abwarten, während mittlerweile das Geld die üblichen Zinfen trage. 

„Bei meiner Ehre!” riefder König, „das heiß’ ich wie ein ehr= 
fiher und billiger Gefchäftsmann ſprechen. Wir bekommen viel= 
‚leicht noch einen Beitrag von den Gemeinen, und damit Täßt fich 
dieſe Schuld tilgen. Fort damit, Marwell. Fort damit, und laßt 
ihn an einen Ort ftellen, wo er Steenien und dem Kinpdlein Karl 
in die Augen fällt, wenn fie von Richmond zurückkommen. — Und 
mn, da wir unter ung find, guter alter Freund Gürge, das Bild 
von Salomo bringt mich auf den Gedanken, daß mit unferer Ab⸗ 
Pi bierher in den Süden alle Weisheit aus Schottland entwi- 

en if.“ 

Georg Heriot war Hofmann genug, um zu erwidern, daß die 
* natürlich dem Weiſeſten folgen, wie die Hirſche ihrem An— 

ter. 
„Ih glaube, du haft Recht," ſprach der König; „denn die 
Engländer, fo eingebildet fie auch find, laſſen doch Uns und die 
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Glieder Unferes Hofhalts, und 3. B. dich, für Leute gelten, bie 
nicht auf den Kopf gefallen find. Dagegen Denen, welche daheim 
geblieben find, jheint der Verftand fortgelaufen zu fein.“ 

„Es thut mir leid, dies zu hören, allergnädigfter Herr,“ ente 
gegnete Heriot. „Wollte es Ew. Majeftät gefallen, auszuſpre⸗ 
hen, wodurch unjere Landsleute eine folche Bezeichnung verdient 
haben ?* 

„Sie find wahnfinnig, hirnverrüdt geworden,“ fuhr der Kös 
nig fort. „IH kann fie nicht vom Hofe abhalten, fo viele Procla⸗ 
mationen ich auch ergehen laſſe, Daß die Herolde ſich heifer fchreien. 
Geftern — nein, e8 war früher — ald Wir eben aufgefeflen wa« 
ren und fortreiten wollten, kam ein altes Edinburgher Gewächs 
angerannt, — ein zerlumpter Kerl, auf deffen Leibe eine wahre 
Zappenfammlung zu fehen war, und deffen Rod und Mübe als 
Bogelfcheuche in einem Erbfenfelde hätten dienen fönnen —; der 
ſchob Uns ohne Umftände wie cin flarker Bettler eine Supplit in 
die Hand, betreffend Schulden Unferer Frau Mutter und dergleichen 
Lumpereien. Drob bäumte fih das Pferd, und wenn Wir nit 
einen fo guten Sit hätten, in welchem Stüde Wir den Ruf haben, 
die meiften regierenden Häupter und Unterthbanen in Europa zu 
übertreffen, kann ich dich verfichern, ich wäre der Länge nach auf 
den Boden gefallen." 

„Ew. Majeität ift ihr gemeinfchaftlicher Vater,“ bemerkte Hes 
riot. „Darum erfühnen fie fih, in Ew. königliche Nähe fich ein« 
zudrängen.”" 

„Sch weiß wohl, daß ich pater patriae*) bin,“ erwiderte 
Jakob; „aber man follte meinen, fle wollten mir alles Blut aus⸗ 
faugen, um nachher meine Erbſchaft zu. theilen. Weiß Gott, Gürge, 
feiner der Lümmel verfteht e8 auch nur, eine Supplik fo zu über 
reichen, wie e8 vor dem Angeſichte der Majeftät gefchehen follte. 





*) Bater ded Baterlandes. E ii 
BE 
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„Sch wünfchte, die paffendfte und ſchicklichſte Weije zu kennen, 
in welcher fo Etwas gejchehen muß,” fprach Heriot, „wäre es auch 
nur, um unjern armen Landsleuten Lebensart zu ehren." 

„Meiner Treu,” ſprach der König, „du bift ein civilifirter 
Burfche, fo daß ich auf dich wohl einige Augenblicke wenden Tann, 
. um dich zu unterweifen. Alſo gib Acht. Du mußt dich der 
Majeſtät fo nahen — deine Augen mit der Hand befchattend, zum 
Zeugniß, daß du vor dem Statthalter des Himmels ſteheſt. Dann 
mußt du niederfnieen, ald wollteft du den Saum Unferes Kleides 
oder die Laſche Unſeres Schuhes und dergleichen küſſen. — So, 
du machſt es ganz recht. — Wir indefien, um zu beweifen, daß 
Bir mild und gütig gegen Unſere Unterthanen find, winken fo ab 
und bedeuten Dir aufzuftehen. Dieſe Weifung befolgft du nicht 
jogleich, wenn du Etwas zu erbitten haft, jondern fährft dafür mit 
der Hand in die Taſche, ziehft die Supplik hervor und Iegft fie ehr- 
„ebietig in Unfere offene Hand." Der Goldjchmied, welcher alle 
diefe Anweifungen befolgt hatte, blieb auch in dem legten Stüde 
richt zurück, jondern legte zu Jakobs großen Erftaunen die Bitt« 
ſchrift des Herrn von Glenvarloch in feine Hände. „Was ift dag, 
du schlechter Kerl?" rief der König roth werdend und Tprudelud. 
„Hab? ich dich darum einerereirt, daß du dein Gewehr wider 
Unferen Töniglichen Leib Kehren font? Wahrhaftig, du hätteft 
mir ebenfowohl ein Piftol vorhalten können. Und das haft du in 
meinem Kabinet gethan, in welches Nichts kommen fol, was id 
nicht haben will." 
„Ich hoffe,” fprach Heriot fortwährend Enieend, „Em. Maje= 
Mit wird verzeihen, daß ich die Unterweifung, welche Ew. Majeftät 
hei zu geben gerubt Hat, zum Beften eines Freundes benupt 

















„Eines Freundes?" wiederholte der König. „Defto fchlimmer. 
Dre es Etwas für dich felbft, dann ließe es fich hören und «8 
Me zu erwarten, daß dur nicht nächſtens wiedertommen wunnet 
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Aber ein Mann kann hundert Freunde, und Bittfchriften f 
Derfelben haben.“ 

„Erw. Majeſtät,“ entgeynete Heriot, „wird mich nach! 
gangenheit beurtheilen und mir eine ſolche Verwegenheit ı 
trauen.“ 

„Ich weiß nicht,“ fprach der leicht zu befänftigende H 
„die Welt ift verrüdt — sed semel insanivimus omneı 
Du bift mein alter treuer Diener, das ift die Wahrheit; u 
es etwas für Dich, fo follter du nicht zwei Mal bitten. 
Steenie hat mich fo Lieb, daß er meint, Riemand außer ihl 
yon mir eine Gunſt erbitten. — Marwell“ (der Thürw 
eben zurücdkgefommen, nachdem er den Präfentirteller an fet 
gebracht), „geht in das Borgemach mit Euren langen Ohren 
lich gefprochen, Gürge, ich denke, du bit mein alter Be 
und warft mein Goldichmied, als ich noch mit den hei 
Dichter fagen konnte: Non meä renidet in domo lacı 
Denn fie hatten meiner Mutter altes Haus dergeftalt gep 
daß hölzerne Becher und Teller und Eupferne Schüffeln di 
auf Unferm Zifche waren, und dag Wir manchmal froh fei 
ten, wenn nur Etwas darauf lag. Weißt du noch — 1 
warf in Unfere meiften Complotte eingeweiht — wie W 
von Unferer blauen Bande abfchiden mußten, um den Zaub 

nd den Hühnerhof der Frau von Loganhoufe zu plünde 
welche grimmige Klage die arme Frau gegen Zod von M 
die Diebe von Annandale erhob, welhe fo unjchuldig aı 
Raube waren, wie ih an einem Morde." 

„Es war ein Glüd für Jod," bemerkte Heriot; „den: 
ich mich recht erinnere, hat es ihn von dem Auspeitichen zu 

fries gerettet, was ex für andere Uebelthaten wohl verdient 





*), Ein Deal find wir Alle toU geweien. 
3 Nicht Arab in meinem Hau Die guingelämitte Dee. 


119 


„Ab, meinft du das?" ſprach der König. „Aber er hatte da= 
für andere Tugenden, und ferner war er ein trefflicher Waidmann, 
diefer Jod von Mil, und Tonnte einem Hunde Halloh zurufen, 
dag es aus allen Wäldern wiederhallte. Aber zulegt nahm er ein 
Ende wie alle Annandaler ; der Herr von Torthorwald durchrannte 
ihn mit dem Spieße. — Wetter! wenn ich an diefe tollen Streiche 
denke, fo weiß ich nicht, ob Wir nicht im alten Holyrood, wo wir 
Uns nach der Dede ſtrecken mußten, Tuftiger gelebt haben — als 
jest, wo Wir vor der vollen Krippe flehen. Cantabit vacuus*) 
— Rir hatten damals für wenig zu forgen.“ 

„Und wenn Ew. Majeftät fih erinnern will," fügte der Gold» 
{hmied Hinzu, „was für eine Arbeit wir hatten, Eilberzeug und 
Goldzierratheu zufammenzubringen, um vor dem fpanifchen Bot- 
ſchafter einigen Glanz zu entfalten.“ 

„Ganz recht,” ſprach der König, der jebt recht ins gevatter- 
mäßige Plaudern hineingerathen war. „Sch kann nur nicht auf 
"den Namen des treuen Feldherrn kommen, der uns mit jeder Unze, 
die er im Haufe hatte, aushalf, damit fein angeftammter Fürft nach 
Eiwas ausfähe in den Augen Derer, denen beide Indien zu Ges 

bote fanden.” 


„Ich denke," bemerkte der Bürger, „wenn Ew. Majeſtät einen 
* auf dies Papier werfen will, fo wird Euch fein Name ein⸗ 

en.“ 

„Was Ihr ſagt!“ erwiderte der König. „Wirklich, ſein Name 
wir Lord Glenvarloch — Justus et tenax propositi — ein 
nehtſchaffener Mann, aber hartnädig wie ein gehetzter Stier. Er 
wer zuweilen wider Uns, aber im Ganzen war er ein treuergebener 
Intertgan, Aber diefer Bittfteller mag wohl fein Sohn fein; denn 
Id Randal Olifaunt von Glenvarloch ift Iange dahin gegangen, 
— — 

7 Ber teine Qeſchufte hat, Fann fingen. 
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wo Könige und Herren ſowohl hingehen müffen, wie Deinesgl 
Bürge. Aber was will fein Sohn von Ung?“ 

„Die Berichtigung einer namhaften Schuld,“ antwort: 
Bürger, „die er von Ew. Majeſtät Schatzkammer zu forde 
für Geld, welches Ew. Majeſtät in einer Zeit dringender Ne 
der Ruthvensfahrt vorgefchoffen worden iſt.“ 

„sch erinnere mich der Sache wohl," fprah Jakob. — | 
ter! ich war eben aus den Klauen des Gebieters von Glame 
kommen, und nie noch war einem Fürften Silber willfom 
gewefen. Schande genug, dag ein gefröntes Haupt eine fo 
Summe bedürfen follte! Aber warum mahnt er Uns darob ' 
geſtümm, wie ein Bereiter ein junges Pferd? Wir find if 
Silber ſchuldig und wollen ihn zu gelegener Zeit bezahlen ode 
auf andere Weile Erfah geben, was genug ift zwifchen Für 
Unterthan. Wir find nicht in meditatione fugae*), dag n 
gewiffermaßen Hand an Uns Tegen follte. 

„Sroßmächtigfter Herr!" nahm der Bürger das Wort, 
junge Mann ift in der äußerften Noth, und dies macht ihn | 
gefküm, nicht fein freier Wille. Er muß Geld haben und dag 
um eine Schuld an Peregrin Beterfon, den Bewahrer der Fre 
zu Gampvere abzutragen, widrigenfalls er der Sreiherrichaft 
varloch als eines nicht eingelöfeten Verſatzes vwerluftig geht." 

„Bas? was fagft du da?" rief der König; „dem Li 
von Bewahrer, Sohn eines niederdeutfchen Schiffers, follte di 
Kreiberrfchaft des Haujes Olifaunt zufallen? Bei Gott, da 
nicht fein. Wir wollen die Vollſtreckung aufhalten durch 
Bergünftigungsbefehl oder etwas Aehnliches.“ 

„Ich fürchte, das geht Faum an," bemerkte der Bürger. 
fchottifchen Rechtsgelehrten behaupten, es fei hier kein anderes 
#eL als zu bezahlen.“ 





"I Auf dem Sprunge zu entfliehen. 
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„Gotts Blitz!“ verjeßte der König. „Er fol fih mit Gewalt 
im Befib behaupten wider den Lümmel, bis Wir Maßregeln in 
Betreff feiner ergreifen können.” 

„Snädigfter Herr!" wandte der Goldjchmied ein, Ew. Maje= 
ſtät friedliche Regierung und Gerechtigfeit gegen Alle hat offene 
Gewalt zu einem Figlichen Dinge außerhalb der Hochlande ge= 
macht.“ 

„Ja, ja, ja!“ erwiderte der verlegene Fürſt, deſſen Begriffe 
von Gerechtigkeit, Bequemlichkeit und Schicklichkeit bei ſolchen Ge— 
legeuheiten ſich ſonderbar verwirrten. „Es iſt nicht mehr wie bil— 
lig, daß Wir Unſere Schuld abtragen, auf daß der junge Mann die 
feinige bezahle, und in verbo regis*) — er ſoll bezahlt werden. 
Aber wie zu Geld kommen, Alter? Das ift ein jchwieriges Kapitel. 
Berfucht es mit der Stadt, Gürge.“ 

„Durchlauchtigſter Herr," antwortete Heriot, „die Wahrheit 
zu fagen, die Stadt ift durch Anlehen, Geſchenke, Steuern gegen 
wärtig — —" 

„Sprid mir nicht davon, was die Stadt iſt,“ unterbrach der 
König. „Unfere Schatzkammer ift fo troden, wie Dechant Gile’s 
Predigten über die Bußpfalmen. Ex nihilo nihil fit**), Es ik 
eine Kunft, einem Hochländer die Hofen auszuziehen. Wer Silber 
ki mir holen will, der muß mir erft fagen, wie ich felbft dazu kom⸗ 
men fol. Verſucht e8 mit der Stadt. Meint nicht, dag Ihr für 
Richts und wieder Nichts den Titel Elingender Gürge führt. 

In verbo regis, ich will den Zungen bezahlen, wenn Ihr mir das 
Anlehen verjchafft. Ich will über die Bedingungen nicht mäfeln. 
Unter ung gefagt, Gürge, wir wollen das alte Erbgut von Glen« 
varloch einlöſen. — Aber warum Tommt der junge Herr nicht an 
Hof? Iſt er hübſch, Heriot? Kann man ihm Vortritt geben ** 





3 Yuf Aonigewott. 
Aue Nichio wird Michto. 
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„So gut wienurirgend&inem, "antworteteSeriot, „aber — — 

„Ah! ich verflehe," ergänzte der König — «Res angustı 
domi*). Der arme Junge! Und fein Bater ein ächtes treue 
Schottenherz, wiewohl fleif in gewiffen Meinungen. — Horch 
Heriot, laß dem Jungen 200 Pfund zukommen, damit er fich aus 
Raffirt. Da, da —“ (hier nahm er das Rubingefchmeide von den 
Hute) „nimm dies einftweilen zum Pfand für eine größere Summe 
du alter Levit. Ich will e8 mit der nächften Steuer einlöfen.“ 

„Wollte Ew. Majeftät geruhen, mir die Anweifung fchriftlid 
zu geben?“ fprach der behutjame Bürger. 

„Der Teufel hole deine Pünktlichkeit!" ſprach der König 
„In der Form bift du fo fireng wie ein Puritaner, und in de 
Sache bift du ein wahrer Ungläubiger. Genügt dir nicht ein Ka. 
nigswort, um deine elenden zweihundert Pfund auszulegen ?* 

„Aber nicht, um Kronjuwelen in der Hand zu behalten,“ er 
widerte der Goldfchmied. 

Der König, Längft gewohnt, mit mißtrauifchen Gläubigern z 
verkehren, fchrieb eine Anweifung auf Georg Heriot, feinen Liebe 
Goldſchmied und Juwelier, für 200 Pfund, augenblicklich zahlt 
an Rigel Dlifaunt, Freiherrn von Glenvarloch, welche Heriot « 
Schuld der Krone zu Laften zu fchreiben habe, bevollmächtigt, ! 
für ein Gefchmeide von Balasrubinen mit einem großen Diame 
wie daffelbe im Verzeichniß von Sr. Majeftät Juwelen aufgeft 
fet, in Händen zu behalten bis zur Rückzahlung. Durch ein 
deres Schreiben trug der König beſagtem Georg Heriot auf, 
einigen Geldmännern unter billigen Bedingungen ein Anlehen 
wenigitend 50,000 Mark, wo möglich aber noch mehr, zu v 
handeln. 

„Beſitzt er Gelehrſamkeit, diefer Unfer Lord Nigel?” 
der König. 





*) Schlechte Bermögensumftänte. 


Heriot wußte Darüber nichts Näheres zu fagen, meinte aber, er 
babe im Auslande fludirt. 


„Bir wollen ihm jelber Rathichläge geben, wie er feine Stu⸗ 
dien aufs Vortheilhafteſte fortfeben kann,“ fprach der König. 
„Vielleicht nehmen Wir ihn an den Hof und laffen ihn mit Steenie 
und dem Kindlein Karl fludiren. Da fällt Uns ein — fort! fort, 
Georg! — die Kinder werden bald nad Haufe kommen, und fie 
follen noch Nichts von diefer Sache wiffen. Propera pedem *), 
9 Gürge. Nimm dein Maulthier zwifchen die Schenkel, und guten 
Tag.“ 

So endete das Geſpräch zwiſchen dem guten König Jakob und 
ſeinem wohlwollenden Juwelier und Goldſchmied. 


Anmerkung zum fünften Kapitel, 


Tracht und Geftalt von König Jakob bejchreibt ein Zeitgenoffe 
folgendermaßen. 


„Er war von mittlerer Statur, nicht eben mager, aber durch 
fine Kleidung dicker erfcheinend, als er wirklich war. Seine Beine 
waren ſchwach, weil, wie man annahm, ihm in feiner Kindheit, 
oder vielmehr vor feiner Geburt, übel mitgefpielt worden war, fo 
daß er in feinem fiebenten Jahre noch auf keinem Beine ftehen 
Ionnte. Dieſe Schwäche nöthigte ihn ftets, fich auf Anderer Schul⸗ 
tern zu ftüßen. Im Gehen bejchrieb er mit feinen Beinen Kreig- 
Iinien und dabei fuhren feine Hände immer vor feinem Hofenknopf 
herum. In der Leidenfchaft erlaubte er fih Schwören und Fluchen, 
ſelbſt an Gottesläfterung ftreifende Ausdrücke, und in befferen Au- 
gmbliden pflegte er dann zu fagen, er hoffe, Gott werde ihm der= ' 
gleichen nicht ald Sünde anrechnen, da es blos Folge (einer Higr 


) Befbleunige ben Schritt. 


124 


fei. Allein foldye tägliche Bermeffenheit gegen Gott hätte ihn viel 
mehr veranlaffen follen, geiftlichen Beiftand zu juchen, als ſich de 
Hoffnung zu überlaffen." — Dalzells Skizzen aus de 
Thottifhen Geſchichte, ©. 86. 


Sechstes Kapitel. 


ch kenn' ihn, dieſe ſchimm'lige Citron', 
n der die Witling’ bier am Hof gern lecken, 
Um ihre zuderfüße Red’ zu würzen, 
Damit fie fchärfer fei. Doc ihre Kraft, 
SE iſt geſchwunden, und die rechte Schärf’ 
etzo audgequeticht. Was übrig ift, 
N bald dad Spülicht für die Schweine würzen; 
Zweibein’ge Weien find ed überdrüfjig. 


Der Kämmerling. — Ein Luſtſpiel. 


Die von dem gaftfreundlichen Bürger eingeladene Gejellfchal 
verfammelte fich in feinem Haufe in der Lombardftraße in der „hof 
len und hungrigen Mittagsftunde,” um das Mahl einzunehmen 
welches damals den Tag fihied, während heutzutage um dieſell 
Zeit Leute, die auf dem großen Fuße Iehen, fih im Bette herum 
drehen und fich fragen, ob fie den Tag anfangen follen. Es a 
fchien der junge Nigel, einfach aber doc, mehr als früher feine 
Stande und Alter gemäß gekleidet, und hinter ihm Moniplieg, de 
fen Außenjeite ebenfalls bedeutend verbeflert war. Die ernften Gi 
fihtszüge des Dienerd waren überfchattet von einer blauen, a 
einem Ohre fibenden Sammetmüße, fein Rod beftand aus fee 

“blauen englifchen Tuch, welches, ungleich feinem früheren Gewani 
dem Zerren aller Lehrburſche in der Fleetſtraße widerftanden habe 
würbe. Sein Schild und Schwert denteten u, Th cr Wir Le 
und ein Feines Silberſchildchen mir den Boypen nt Hua‘ 
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fündete, daß er einem Adeligen diene. Er nahm Plab in des guten 
Bürgers Butterfammer und ließ ſich nicht übel die Ausficht gefal« 
Im, daß feine Aufwartung im Saale ihm einen Antheil an einem 
Mahle eintragen werde, wie er ed noch felten genoffen. 

Meifter David Ramsay, der tief- und fcharffinnige Mechani- 
fer, wurde, wohl gewafchen und gefegt von dem Ruß der Effe, ver= 
ſprochenermaßen unter ficherem Geleit in die Lombardftraße geführt. 
Seine Tochter, Jungfrau Margarethe, welche mit ihm kam, war 
etwa zwanzig Sahre alt, fehr huͤbſch, ſehr züchtig, jedoch mit leb— 
haften Schwarzen Augen, welche jezuweilen einen Widerſpruch bile 
deten mitihrem Anjehen von Schüchternheit, der Folge ihres Schwei⸗ 
gens, ihrer Zurüchaltung, der ſchmuckloſen Sammethaube und der 
Halskraufe von Kammertuch, wie fie einer Bürgerstochter zufamen. 

Es waren ferner da zwei Handelsleute von London in weiten 
Mänteln und langen goldenen Haldketten, gefchäftserfahrene und 
wohlftehende Leute, die aber nicht näher befchrieben zu werden 
brauchen. Ferner ein ältlicher Geiftlicher im Chorrock, ein anſtän— 
diger, ehrwürdiger Mann, deffen Manieren denen feiner bürgerlichen 
Parrkinder ähnlich waren. Auch von ihm ift weiter Nichts zu 
ſagen, defto mehr aber von einem fiebenten Gafte, Ritter Mungo 
Ralagromwther von Girnigo, einem originellen Charakter. 

Diefer gute Ritter Elopfte an Meifter Heriots Thür mit dem 
een Glockenſchlag zwölf, und mit dem lebten faß er auf feinem 
Stuhle. Sich auf diefe Pünktlichkeit Etwas zugute thuend, machte 
er beißende Bemerkungen über alle Diejenigen, welche fpäter kamen 
als er, und auch Diejenigen, welche früher gefommen waren, ließ er 
nicht ungerupft. 

Ohne weiteres Vermögen als feinen Namen war Herr Mongo 
frühzeitig an den Hof gekommen in der Eigenfchaft eines Prügel- 
neben Königs Jakob VI., und war in diefer Eigenihaft auakcun 
nit Sr. Majeftt Dur den berühmten Georg Buhanın in ven 
Bifenffaften unterwiefen worden. Dem Prügeltuaben tom vb 











[20 “ 


ARLVA. 


128 


feiner Tage feine abgemagerte Geftalt und feine verfchoffene Stiderei 
am Hofe fo jelten, als es nur immer feine Schuldigkeit erlaubte, 
und fuchte Nahrung für feine Spottfucht auf den öffentlichen Spa⸗ 
ziergängen und in den Seitenhallen der Paulskirche, dem damali« 
gen Sammelplape der Neuigkeitöfrämer und der verfchiedenften 
Charaktere. Er hing ſich befonders an feine Landsleute, zumal an 
ſolche, welche er ald in Rang und Herkunft unter ſich ftchend be= 
trachtete. Er verachtete und haßte nüßliche Gewerbe und die, 
welche fie trieben ; dennoch lebte er meift unter fchottifchen Gewerbes 
und Kaufleuten, die dem Hofe nach London gefolgt waren. An 
dieſen konnte er feine cynifche Laune auslaffen, ohne fie empfindlich 
zu verlegen; denn einige ließen ſich dieſelbe gefallen aus Nüdficht 
auf feine Geburt und Ritterwürde, andere, verftändigere bedauerten 
den alten Mann als einen Unglüdlichen und Liegen fih darum viel 
von ihm gefallen. 

Zu den lepteren gehörte Georg Heriot, der, obwohl durch Ges 
wohnheit und Erziehung geneigt gemacht, Adelsvorrechte in einem 
nach heutigen Begriffen übertriebenen Maße anzuerkennen, doch zu 
viel Seldftgefühl und Verſtand hatte, um fich über jenes Maß hin« 
aus Etwas gefallen zu laſſen. Während er Herrn Mungo in den 
gebührenden Schranken hielt, erwics er ihm achtungsvolle Höfliche 
feit, Wohlwollen und edelmüthigen Beiftand. Dies Verhältniß 
offenbarte fih in dem Benehmen des lahmen Riters beim Eintritt 
in des Goldſchmieds Zimmer. Er grüßte achtungsvoll den Haus⸗ 
wirth und eine ältliche, anftändig und etwas ftreng ausfehende Per⸗ 
jon, Tante Judith genannt, welche die Honneurs im Haufe und bei 
Zifhe machte. Dagegen nahmen feine Züge einen Ausdrud bos⸗ 
haften Hochmuthes an, als er fich gegen David Ramsay und gegen, 
die beiden Kaufleute verbeugte. Er mifchte fih ohne Umſtände SE, 
das Gefpräch der Ietften und bemerkte: er habe bei der T* 
gehört, der Bankerott Küummelſpalters (bei welchem, wie er 
die Beiden betheiligt waren) ſei vollſtaͤndig. Der Teufel Habe 
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Krämer geholt und jeinen ganzen Kram; für die Gläubiger bleibe 
ı kein Baben übrig. 

Die beiden Kaufleute verzogen das Gefiht; aber zu Hug, ihre 
Privatangelegenheiten zum Gegenftande einer öffentlichen Eroͤrte— 
rung zu machen, jtedten fie die Köpfe zufammen und feßten ihr Ge⸗ 
ſpräch flüfternd fort. 

Der alte fchottifche Ritter machte fich hierauf an den Uhrma— 
Ser mit derjelben ungenirten Vertraulichkeit. „David,” ſprach er, 
„alter Simpel, Habt Ihr Eure mathematifche Verrücktheit noch 
nicht an der Offenbarung Johannis probirt? Nächſtens werde ich 
hören, daß Euch das Zeichen des Thiers nicht räthjelhafter ift, als 
das Getute einer Pfennigstrompete. " 

„Ah — Herr Mungo," antwortete der Mechaniker nach eini- 
gem Befinnen auf das foeben Gefprochene und auf den Sprechen 
den. „Es mag fein, dar Ahr e8 beſſer getroffen habt, als Ihr 
dent. Denn wenn Ihr die zehn Hörner des Thieres nehmt, könnt 
Ihr Leicht an Euren Fingern abzählen — " 

„An meinen Fingern, Ihr altes, nichtsnupiges, roftiges Uhr⸗ 
wert?“ Tief Herr Mungo, indem er halb fcherghaft, halb ernfthaft 
kine Hand, oder vielmehr jeine Klaue (deun dazu war fie durch 
Ham Rullions Schwert verflümmelt) an den Griff feines Degens 

legte. „Wollt Ihr mir mein Gebrechen vorwerfen ?“ 
Meifter Heriot ſchlug ſich in's Mittel mit den Worten: „Ich 
kann unfern Freund David nicht überzeugen, daß die WVeiffagun« 
gen der Schrift im Dunkel bleiben follen, bis fie, wie in früheren 
Tagen, unerwartet in Erfüllung gehen. Tropdem müßt Ihr an 
Ihm nicht Euren Rittermuth auslaffen." 

„Meiner Seele, das hieße ihn wegwerfen," erwiderte Herr 
Rungo Iachend. „Ich möchte eben fo gern mit Hund und Horn 
iichen, um ein tolles Schaf zu jagen. Da if er wieder im 
diſel und fledt bis über die Ohren in Ziffern, Quotienten und 
Viidenden. — Nun, Zungfer Margarethe, mein Schätzchen, 

Rigeld Schichjale. 3 
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iſt Euer Vater immer fo unterhaltend, wie er jetzt zu fü 
ſcheint?“ 

Jungfrau Margarethe, deren Schönheit ſelbſt des lahm 
Ritters finftere Züge etwas milderte, verzog das Geficht zu ein 
gezwungenen Lächeln, 308 das Kinn ein, wandte den Kopf e 
rechts, dann links, ſah zuleßt gerade vor fi hin und antworte 
nachdem fie fich dergeſtalt fo viel, als ihr zur Verbergung ihr 
Mundfertigkeit nöthig fchien, geziert hatte: Allerdings fei i 
Bater fehr gedankenvoll; aber fie habe gehört, daß dies ein Er 
ftüd von ihrem Großvater fei. 

„Bon Eurem Großvater?" wiederholte Herr Mungo, c 
zweifle er, ob er recht gehört habe. „Hat fie nicht gefagt: vı 
meinem Großvater? Iſt das Mädel verrüdt? Ach Eenne ke 
Weibsbild dieſſeits Temple-Bar, welches von einem fo fernen Be 
fahr abftanımte." | 

„Aber fie bat einen Pathen, Herr Mungo," fiel der Hau 
wirth abermals ein, „und ich hoffe, aus Rückſicht auf ihn wer! 
Ihr mir die Bitte verftatten, meine Pathe nicht mehr fo tief ı 
röthen zu machen.“ 

„Um fo beffer, um fo beffer,, fprahh Herr Mungo. „ 
macht ihr Ehre, daß fie, geboren und erzogen da, wo man | 
Brummglode hört, fiberhaupt noch erröthen kann. Meiner Ser 
Meifter Georg," fuhr er fort, dem gereizten und fi firäubend 
Mädchen unter das Kinn greifend, „fie ift nett genug, um ihr 
Mangel an Ahnen vergeffen zu machen — wenigſtens in ein 
Gegend, wie Cheapfide, wo der Keffel den Topf nit —“ *) 

Das Mädchen erröthete, aber nicht fo zornig wie vorht 
Meifter Heriot beeilte ſich, das unanfländige Sprihwort des Ri 
ter8 zu unterbrechen, indem er ihm den Lord Nigel vorftellte. 

Herr Mungo verſtand Anfangs nicht, was Meifter Heri 
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fagte. Rachdem ihm der Name Nigel Olifaunt, Lord Glenvarloch 
abermals in’s Ohr gefchrieen war, richtete er fih empor und 
machte dem Hauswirth Vorwürfe, daß er nicht vor allen Dingen 
Standesperjonen miteinander bekannt mache, damit diefelben Höf- 
lichkeiten austaufchen könnten, bevor fie ſich mit anderen Leuten 
abgäben. Sodann machte er gegen feinen neuen Belannten eine 
fo artige Berbeugung, wie e8 einem lahmen Manne möglich war, 
bemerkte, er habe jeinen Herrn Vater gekannt, hieß ihn in London 
willfommen und drüdte die Hoffnung aus, ihn bei Hofe zu 
iehen. 

Nigel ſah augenblidlih an der Manier Herrn Mungo’s und 
an dem verbiffenen Lächeln des Hauswirthes, daß er e8 mit einem 
ganz außergewöhnlichen wunderlichen Kauze zu thun hatte, und 
erwiderte feine Artigkeit mit gebührender Förmlichkeit. Herr 
Mungo betrachtete ihn mittlerweile aufmerkffam. Da angeborne 
Borzüge ihm eben fo verhaßt waren, wie Reichthum und andere 
anßerperfönliche Vortheile, jo war die fchöne Geftalt des jungen 
Freiherrn ein Grund für ihn, fich wie ein Tröfter Hiobs an ihn 
zu drängen, ein Langes und Breites von der früheren Größe der 
Herren won Ölenvarloch zu reden und fein Bedauern darüber ausge 
gidrücken, daß er gehört habe, ihr Erbe habe ſchlechte Ausficht auf 
ihre Erbichaft. Weiter verbreitete er fich über die Schönheit der 
berrfchaftlichen Wohnung von Glenvarloch, über die vortheilhafte 
Lage des altın Schloffes, über die herrliche Fläche des an Feder« 
wüldpret reichen Sees, über den ausgedehnten Forft am Abhange 
end von Rothwild wimmelnden Berges — und über alle fonftigen 
Borzige diefer herrlichen alten Freiherrſchaft, bis Nigel, trop allen 
Kun sungen, feine Gefühle zu bemeiftern,, endlich unwillkürlich 

zte. 

Herr Mungo, welcher aus langer Uebung zu befimmen worte, 
Ban der Örgenftand feiner boshaften Laune wund gedruiät wat, 
Amt, daß fein neuer Befannter zudte, und hätte gar gern dos 
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Geſpräch in derfelben Weife fortgefponnen ; allein der ungeduldige 
Koh ſchlug jebt mit dem Hefte feines Mefferd auf die Anrichte, 
daß e8 durch's ganze Haus erfchallte, zum Zeichen, daß die Die 
ner das Effen auftragen und die Gäfte zu Tifche gehen follten. 

Der lahme Ritter, ein Freund guter Koft — was, beiläufig 
gejagt, ihn mit diefen Befuchen bei gemeinen Bürgereleuten vers 
föhnte — wurde durch jenen Schall abgelodt, und ließ Nigel und 
die andern Säfte in Frieden, bis fein Verlangen, ſich an feinen 
Ehrenplag binzupflangen, gebührender Maßen befriedigt war. Zur 
Linken von Tante Zudith fißend, ſah er Nigel den noch höheren 
Ehrenplag zur Rechten der Matrone zwifchen diefer und Jungfrau 
Margarethe einnehmen; allein er ſah dies mit um fo größerem 
Gleihmuthe, da zwifchen ihm und dem jungen Freiherrn ein koͤſt⸗ 
licher geſpickter Kapaun ſtand. 

Das Mittagsmahl war ſo beſchaffen, wie es in dieſer Zeit 
gewöhnlich war. Alle Speiſen waren vortrefflich, und außer der 
verſprochenen ſchottiſchen Koſt prangten auf dem Tiſche die ſtehen⸗ 
den Leckerbiſſen Altenglands: Rindfleiſch und Pudding. Die ſchön 
gearbeiteten filbernen Becher erwarben das Lob mehrer Gäfte, und 
veranlaßten den lahmen Ritter zu der hämifchen Bemerkung: 
„Selber ift der Mann." . 

„Ih ſchäme mich meiner Arbeit nicht, Herr Mungo," ver 
feßte der ehrliche Bürger. „Man fagt, ein guter Koch verfteft % 
feine Singer zu leden; wäre es nicht thöricht, wenn ich, der ich 
das Silber auf die Grebenztifge von halb Britannien geliefert = 
habe, mich auf meinem eignen mit Zinn begnügen wollte?“ 

Der Segen des Geiftlichen verftattete nun den Gäften den 
Angriff auf das, was fie vor fich hatten. Die Mahlzeit ward mit 
allem Anftande eingenommen, bis Tante Judith zur Empfehlung 
des Kapaunen die Säfte verficherte, er fei von einer ausgezeichnet 
guten Art, welche fie jelber aus Schottland mitgebracht habe. 

„Madame,“ bemerkte Herr Mungo mit einem Blid auf der 
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Hauswirth, „es ift ihm gegangen, wie mehren feiner Landsleute, 
er ift in England tüchtig geſpickt worden.” 

„Bei andern feiner Landsleute" — verſetzte Heriot — „hat 
aller Sped in England nicht anfchlagen wollen." 

Der Ritter verzerrte den Mund und erröthete, die übrigen 
Gäfte Iachten. Da der Satyriker gute Gründe hatte, e8 mit Mei- 
fer Georg nicht auf's Acußerfte zu treiben, fo verharrte er fortan, 
jo lange die Mahlzeit dauerte, im Schweigen. 

Die Schüffeln wurden abgetragen, und ftatt ihrer erfchien Con⸗ 
ect und ausgefuchte Weine. Nigel, welcher im Auslande mancher 
Mahlzeit hei reichen Bürgermeiftern beigewohnt hatte, fand diefels 
ben durch den Aufwand diefes Londoner Bürgers übertroffen, Da= 
bei war aber aller äußere Schimmer vermieden, der mit dem Stande 
des Gaſtgebers unverträglich geichienen hätte, 

Während des Nachtifches unterhielt fich Nigel, wie es die gute 
Lebensart jener Zeit erforderte, vornehmlich mit Jungfrau Judith. 
Er fand in ihr ein Weib von geſundem fchottifchen Verftande, mit 
mehr Neigung zu den Puritanern, als ihr Bruder Georg hatte, 
der fie immer Tante nannte und für den fie eine zärtliche Sorgfalt 
bewies. Indeſſen war die Unterhaltung mit diefer Dame nicht fon= 
derlich anziehend; um fo natürlicher fühlte fich der junge Freiherr 
zu feiner andern Nachbarin hingezogen, zu der hübfchen Tochter des 
alten Uhrmachers. Allein diefer Liegen fich nur einfilbige Antwor= 
ten entloden, und die feinften Artigkeiten, die der junge Freiherr 
ihr fagte, wurden mit einem fo leichten und flüchtigen Lächeln er- 
widert, daß es kaum bemerkbar war. 

Nigel wurde allgemach der Gefellfchaft müde, zumal da die 
alten Bürger fi) mit dem Hauswirthe über Handelsangelegenheiten 
unterhielten in einer Sprache, die ihm ganz unverftändlich war. 
Ploͤtzlich nahm Herr Mungo Malagrowther die Aufmerkſamkeit der 
Gefellfchaft in Anſpruch. 

Died Tiebenswürdige Wejen hatte fih feit einiger YA in ve 
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Vertiefung eines Erferfenfters zurüdgezogen, von wo aus er auf 
die Straße und in die Hausthür fehen konnte. Diefer Plazz fagte 
dem milzfüchtigen Alten vorzugsweile zu, infofern er ihm auf der 
belebten Straße mancherlei Erfcheinungen vorführte, die ihm An 
laß gaben, feiner Neigung zu Hohn und Tadel zu fröhnen. Was 
er bisher gefehen hatte, fchien nicht won Bedeutung geweſen zu fein; 
aber nun ließ fich Pferdegetrappel vernehmen, und gleich darauf rief 
der Ritter: „Meiner Treue, Meifter Georg, Ihr folltet in Euren 
Laden gehen. Da kommt Kinighton, des Herzogs von Budinge 
ham Reitfnecht, mit zwei Kerlen hinter fi, als wäre er felber der 
Herzog." 

„Mein Kaffirer ift unten," erwiderte Heriot, ohne fich flören 
zu laffen. „Er wird e8 mich wiffen Taffen, wenn St. Gnaden Be 
fehl erfordert, daß ich felber erfcheine." 

„Hm! Kaffirer!" murmelte Herr Mungo für ih. „Er hätte 
damals ein Leichtes Amt gehabt, als ich dich zuerft kennen Ternte. — 
Aber," fuhr er laut fprechend fort, „wollt Ihr nicht wenigften® 
an's Fenfter kommen? Knighton hat eine filberne Schüffel in Euer 
Haus laufen laffen — ha! ha! ha! auf dem Rande Taufen laſſen, 
wie ein Kleiner Sunge einen Reif treibt. Ich muß wahrlich lachen 
über des Burfchen Unverſchämtheit.“ 

„Ich glaube, Ihr müßtet Iachen, wenn Euer befter Freund 
im Sterben läge," erwiderte Meifter Heriot, indem er das Zimmer 
verließ. 

„Das ift beißend, gnädiger Herr,“ ſprach der Ritter zu M⸗ 
gel. „Unfer Freund ift nicht vergebens Goldfchmied. Sein Bi 
ift nicht von Blei. Aber ich muß hinunter und fehen, was da 
vorgeht." 

Heriot war, ale er die Treppe hinabging, feinem Kaſſirer ber 
gegnet, der betreten ausfah. „Was ift das, Roberts?" fragte. bet 
Goldſchmied. 

„Meiſter Heriot, es iſt Knighton vom Hofe, — Knighton, des 
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Herzogs Knecht. Er hat den Präfentirteller zurückgebracht, den 
Ihr nach Whitehall getragen hattet, hat ihn am Eingange hin- 
geworfen, als wäre e8 eine alte zinnerne Schüffel, und mir ge= 
heißen, Euch) zu fagen, der König wolle von Eurem Zande nichts 
wiſſen.“ 

„Ei was?“ ſprach Meiſter Heriot — „Nichts von meinem 
Tande? — Kommt hieher, Roberts, in das Comptoir. — Herr 
Mungo,“ ſprach er mit einer Verbeugung zu dem Ritter, welcher 
heruntergekommen war, „Ihr werdet mich einen Augenblick ent- 
ſchuldigen.“ 

In Folge dieſer Zurückweiſung ſah ſich Herr Mungo, welcher 
ebenſowohl wie die übrigen Gäſte das Geſpräch zwiſchen Heriot 
und feinem Kaſſirer mit angehört hatte, wider Willen genöthigt, im 
Laden zu warten. Gern hätte er feine vege Neugier durch Fragen 
an Knighton befriedigt. Allein dieſer Bote der Hoheit war bereits, 
nachdem er zu der unartigen Botſchaft feines Herrn noch Etwas 
von jeiner eignen Rohheit hinzugefügt hatte, wieder mit feinem 
Gefolge in weftliher Richtung fortgetrabt. 

Der Name des Herzogs von Budingham, des allmächtigen 
Günftlings des Königs und des Prinzen von Walcs, hatte Beſorg⸗ 
niffe bei den in dem Speijezimmer zurüdgebliebenen Gäften er- 
wet. Er war mehr gefürchtet als geliebt, und wenn er auch 
nicht von entſchieden tyrannifcher Gemüthsart war, fo galt er doch 
für hochmüthig, Heftig und rachſüchtig. Nigel hatte eine unde- 
fimmte Ahnung, daß er die Urfache des Zornes des Herzogs wie’ 
der jeinen Wohlthäter fei. Die Andern theilten fich flüfternd ihre 
Bemerkungen mit. Endlich erreichten die geiprocdhenen Worker k 
Ohr oder vielmehr das Denkvermögen Ramsays, Der, Inzjei 
rechnungen verfunfen, den Zufammenhang überh zrt hatt 
den Namen beachtend,, Taut vor fi hinfpradhz z 
der Herzog von Budingham — Georg — 
ihn mit Lambe geſprohben. 
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„Bott und Herr! Wie könnt Ihr fo fprecden, Vater?“ ur 
terbrach ihn feine Tochter, die verftändig genug war, um zu ſehen 
daß ihr Vater einen gefährlichen Punkt berührte. 

„Ei was, Kind!" erwiderte Ramsay, „die Sterne geben mm 
eine Reigung, fie können nicht zwingen. Aber es ift ja bekannt, Dei 
Alle, die fih auf Nativitätsftellen verftehen, behaupten, e8 fei be 
Sr. Gnaden Geburt eine merkwürdige Conjunction von Mars um! 
Saturn geweſen — deren ſcheinbare oder wahre Zeit, wenn ma 
die von Eichſtadius für Die Polhöhe von Oranienburg gemachte 
Berechnungen auf die Polhöhe von London reducirt, macht 7 Stun 
den, 55 Minuten, 41 Sekunden —" 

„Halt’ das Maul, alter Wahrfager," unterbrach ihn Hertel 
welcher mit ruhigem Blicke zurückkehrte. „Eure Berechnungen fin 
richtig, Sobald es fih um Meffing und Draht und mechaniſch 
Kraft handelt; aber Fünftige Begebenheiten hängen ab von Den 
der die Herzen der Könige in feiner Hand hat.” 

„Aber,“ entgegnete der Uhrmacher, „bei der Geburt diefe 
Herrn war ein Zufammentreffen ein Zeichen, welches bewies, da 
fetne Laufbahn eine fonderbare fein werde. Schon Tängft wir 
von ihm gefagt, daß er gerade zwifchen Nacht und Tag gebore 
wurde und unter ftreitenden Einflüffen, die fih auf ung, mie au 
ihn erftreden können, 

ohe See und Vollmondſchein — 
irft ein großer Dann einft fein; 


Sturm am Himmel, Morgenroth — 
Stirbft mohl einen blut’gen Tod.“ 


„Es tft nicht gut von folchen Dingen reden, befonders wen 
fie die Großen betreffen,” bemerkte warnend Herlot. „Die Wind 
haben Ohren und ein Bogel in den Küften kann es forttragen." 

Mehrere unter den Gäften fehienen der Meinung des Wickie 
zu fein. Die beiden Kaufleute beurlaubten fi eilig, als 0% 
nicht geheuer fei. Jungfrau Margarethe, deren Leibgarbe wi 
2ehrburfchen bereit ftand, zupfte ihren Vater an dem Aermel 
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riß ihn aus feinem Brüten über die Räder der Zeit oder des Schick⸗ 
ſals, wünfchte ihrer Freundin Judith gute Nacht und empfing den 
Segen ihres Pathen, welcher ihr, wie er oft zu thun pflegte, einen 
hübſchen Ring an den Finger ftedte. So mit Ehren entlaffen und 
von ihrer Schupwache geleitet, trat fie den Rückweg nach der Fleet⸗ 
ſtraße an. 

Herr Mungo hatte dem Hauswirthe Lebewohl gefagt, als Die= 
jer aus dem Gomptoir zurüdfam. Allein feine Theilnahme an den 
Angelegenheiten jeines Freundes war fo groß, daß er nicht umhin 
fonnte, während Meifter Georg wieder oben war, in das Allerheis 
ligfte einzutreten, um zu fehen, was Meifter Roberts fchaffe. Er 
fand ihn befchäftigt mit Auszügen aus großen in Leder gebundes 
nen, mit Meffingfchlöffern verfehenen Folianten, welche der Stolz 
and die Zuverficht der Handeldleute find und der Schreden der 
Släubiger, wenn ihr Jahr der Gnade abgelaufen if. Der gute 
Ritter lehnte fich mit den Ellenbogen auf den Pult und begann im 
Zone des Bedauernd: „Nicht wahr, Meifter Roberts, Ihr habt 
einen guten Kunden verloren und zieht eben feine Rechnungen 
aus?“ 

Zufällig war Roberts ebenjowohl wie Herr Mungo ein wenig 
taub und wußte wie Diefer aus feinem Gebrechen Nutzen zu ziehen, 
indem er oft that, ald habe er Etwas falich verfianden. Er ant⸗ 
wortete dem Ritter: „Ich bitte um Verzeihung, Herr Mungo, daß 
ih Euch Eure Rechnung nicht früher geſchickt Habe, aber mein Mei- 
fter hatte mir gefagt, ich follte Euch nicht incommodiren. Ich will 
jogleich Die Poften zufammenftellen." So fprechend, begann er in 
feinem verhängnißvollen Buche zu blättern, und murmelte: „Aue 
befferung eines filbernen Siegeld — Neues Schloß an die Amts⸗ 
Tette — Bergoldete Hutipange in Geftalt eines Andreaskreuzes mit 
Difteln — Ein Paar vergoldete fupferne Sporen — das fhlägt 
nicht in unfer Gefejäft, das if für Dapief Bapihant, muinticn un 

Er biätterte weiter, um 
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welcher nicht darauf gefaßt war, das Berzeichniß feiner kleinen 
Schulden anzuhören, und noch weniger, fle auf der Stelle zu be 
zahlen, wünjchte dem Buchhalter cavalierement gute Nacht umd 
verließ ohne Umftände das Haus. Der Schreiber fah ihm mit 
höhniſchem Lächeln nach und ging dann wieder an feine, durch des 
Ritters Zudringlichkeit unterbrochene Arbeit. 


Anmerkung zum ferhsten Kapitel. 


Vielleicht werden manche Landsleute des Verfaffers finden, daß 
mehrere Charakterzüge des biffigen fchottifchen Ritters von einem 
achtbaren Baronet entlchnt find, der vor etwa fünfundzmwanzig 
Jahren in den Gefellfehaften Edinburghs zu finden war. Das Ver⸗ 
mögen des Baronets entfprach nicht dem Range und Alter feiner 
Familie, und um fih für diefe Ungunft des Glücks zu rächen, ließ 
er die bevorzugten Kinder deffelben die Schärfe jeiner Satyre füh— 
In. Er benupte dabei feine Taubheit, und ließ feine bitterfien 


Aeußerungen als Folge von Mißverfländniß des vor ihm Geſpro— 


henen erfcheinen. Bei einer Berfammlung erſchien er in einem 
Zreffenrode, der jeit mehr ald fünfzig Jahren nicht mehr Mode 
war. Die jungen Leute machten ſich darüber luſtig. Er wandte 
ſich an Einen derfelben und fprah: „Sie meinen, mein Rod fd 
altmodiih? Neu kann er nicht fein; aber er ift von einem guten 
Schneider gemacht, von Ihrem Großvater, der zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts Altmeifter in Edinburgh war." — Bei einer 
andern Gelegenheit hörte er, daß der Häuptling eines der Grängers 
fämme, welche früher den Ruf hatten, den Unterfchied zwifchen Mein 
und Dein nicht genau zu beobachten, einen Namensverwandten ſo 
anredete, als fee er eine Blutöverwandtichaft voraus. Der Baro⸗ 
net nahm Beranlaffung, die Verbindung der beiden Perfonen fo 
zu erklären, daß des Häuptlings Vorfahren die Kühe geftohlen, 
und die Ahnen des andern Herrn (der, wie es hieß, von einem Flei⸗ 


| 
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fcher abſtammte) fie gefchlachtet hätten. Ein Menfch, der mit den 
Flecken auf den Schilden der alten und neuen Familien genau be= 
kannt war, mußte in einem Lande, wie Schottland, wo man fo viel 
auf Abſtammung hält, nicht weniger Stoff zur Beluftigung finden, 
als ein Affe in einem Borcellanladen. 


@iebentes Kapitel. 


Was noth that, Haben wir bedacht. Jedoch 
Das Nöthigfte, dad was die heil'ge Schrift — 
Als wär'd allein nur der Beachtung werth — 
Das Eine nennt, wad noth thut, ift verfäumt. 


Ein Kämmerling. 


Als die übrige Geſellſchaft fid) aus dem Haufe Meifter Heriote 
entfernte, wollte der junge Herr von Glenvarloch ſich ebenfalls 
beurlauben. Allein der Hauswirth hielt ihn einige Augenblide hin, 
bis Alle außer dem Geiftlichen fortgegangen waren, und ſprach 
dann: „Snädiger Herr, wir haben einige Stunden erlaubten Ger 
nuffes verlebt, und nun möchte ich Euch gern zu einem ernfteren 
Gefhäft zurüdhalten. Wenn wir das Glück haben, des guten 
Meifters Windſor Gefellfchaft zu genießen, pflegt derfclbe, bevor 
wir auseinandergehen, das Firchliche Abendgebet vorzutragen. Euer 
trefflicher Herr Vater würde nicht vor der Hausandacht wegge- 
gangen fein. Ich hoffe das Gleiche von Em. Herrlichkeit." 

„Mit Vergnügen, Herr,” antwortete Nigel; „ich fühle mich 
durch diefe Einladung Euch von Neuem verbunden. Wenn junge 
Leute ihre Pflicht vergeffen, fo find fle Herzlichen Dank dem Freunde 
ſchuldig, der fle daran erinnert.“ 

Waͤhrend fie jo fprachen, nahmen die Diener die. Kay 
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weg, brachten einen Lefepult herbei nnd flellten Stühle und legten 
Kniekiffen bin für den Hausherren, für feine Schwefter und für den 
vornehmen Saft. Dicht neben Heriotd Stuhl wurde ein niedriger 
Siß geftellt. Nigel wollte denfelden einnehmen, aber der Gold 
fehmied bedeutete ihm durch einen Wink, er möge auf einem höhe 
ren Plaß nehmen. Der Geiftliche ftellte fich hinter den Leſepult. 
Die Schreiber und das zahlreiche Gefinde, darunter auch Monis 
plies, wohnten mit Ernft und Andacht bei und faßen auf Bänken. 

Alle hatten ihre Pläße eingenommen und waren, fo viel man 


Pr er " — 


fah, zur Andacht gefammelt, ald man ein leifes Klopfen an der ° 
Thür vernahm. Jungfrau Judith fah ihren Bruder fragend an, ' 


und als diefer eınfthaft nidte, ging fie an die Thür, öffnete die⸗ 
felbe und führte eine Berfon von großer Schönheit ein, deren plößs 
Tiches und fonderbares Auftreten fie faft wie ein Geſpenſt erjcheinen 
ließ. Sie war todtenbleih. Keine Spur von Farbe belebte ihre 
Züge, die an fich wundervoll waren. Ihr langes ſchwarzes Haar 
fiel über ihre Schultern herab, forgfältig gefämmt, aber unges 
fhmüdt, was höchft auffallend war in einer Zeit, wo bei allen 
Ständen Kopfbedelungen üblich waren. Ihre Kleidung, vom ein- 
fachſten Schnitt, war weiß und verhüllte ihre ganze Perfon, aus⸗ 
genommen Gefiht, Hald und Hände, Sie war eher unter als 
über der mittleren Größe, aber fo fein und in fo richtigem Ver⸗ 
hältniß gebaut, dag die Aufmerkjamfeit des Betrachters gar niät 
auf ihre Größe fiel. Im Gegenfab zu der fonftigen Einfachheit 
ihrer Tracht hatte fie ein Halsband, um welches eine Herzogin 
fie hätte beneiden mögen, fo groß und ftrahlend waren feine 
Brillanten — und einen Rubinengürtel von kaum geringerem 
Werthe. 

Als dieſe ſonderbare Geſtalt in das Gemach eintrat, warf ſie 
ihr Auge auf Nigel und blieb ſtehen, wie unſchlüſſig, ob fie yon 
wärts gehen oder ummenden folle. Ihr Blick drüdte mehr Unger 
wißheit und Zögerung, als Berfchämtheit und Aengſtlichteit u. 
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riß ihn aus feinem Brüten über die Räder der Zeit oder des Schid- 
feld, wünfchte ihrer Freundin Zudith gute Nacht und empfing den 
Segen ihres Pathen, welcher ihr, wie er oft zu thun pflegte, einen 
häbichen Ring an den Finger ftedte. So mit Ehren entlaffen und 
von ihrer Schutzwache geleitet, trat fie den Rückweg nach der Fleet⸗ 
ſtraße an. 

Herr Mungo hatte dem Hauswirthe Lebewohl gejagt, als die= 
fer aus dem Comptoir zurückkam. Allein feine Theilnahme an den 
Angelegenheiten jeines Freundes war fo groß, daß er nicht umhin 
konnte, während Meifter Georg wieder oben war, tn das Allerhei= 
ligſte einzutreten, um zu fehen, was Meifter Roberts fchaffe. Er 
fand ihn befchäftigt mit Auszügen aus großen in Leder gebunde- 
am, mit Meffingfchlöffern verfehenen Folianten, welche der Stolz 
und die Zuverficht der Handelsfeute find und der Schreden der 
Gläubiger, wenn ihr Jahr der Gnade abgelaufen if. Der gute 
Ritter Ichnte fich mit den Ellenbogen auf den Pult und begann im 
Aone des Bedauernd: „Nicht wahr, Meifter Roberts, Ihr habt 
einen guten Kunden verloren und zieht eben feine Rechnungen 
ug?" 

Zufällig war Roberts ebenjowohl wie Herr Mungo ein wenig 
hub und wußte wie diefer aus feinem Gebrechen Nupen zu ziehen, 
Indem er oft that, als habe er Etwas falfch verftanden. Er ante 
wortete dem Ritter: „Sch bitte um Verzeihung, Herr Mungo, daß 
ih Euch Eure Rechnung nicht früher geſchickt habe, aber mein Mei= 

fer hatte mir gejagt, ich follte Euch) nicht incommodiren. Ich will 
Poleih die Poften zufammenftellen.” So fprechend, begann er in 
Km verhängnißvollen Buche zu blättern, und murmelte: „Auge 

g eines filbernen Siegeld — Neues Schloß an die Amte- 
Kite — Bergoldete Hutipange in Geftalt eines Andreaskreuzes mit 
Viele — Ein Paar vergoldete fupferne Sporen — das fchlägt 
Mt in unfer Gefchäft, das if für Daniel Treiber.“ 
€ Hlätterte weiter, um fortzufahren. Allein Herr Mung, 
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welcher nicht darauf gefaßt war, das Verzeichniß feiner Kleine: 
Schulden anzuhören, und noch weniger, fie auf der Stelle zu be 
zahlen, wünjchte dem Buchhalter cavalierement gute Nacht un 
verließ ohne Umftände das Haus. Der Schreiber ſah ihm wi 
höhniſchem Lächeln nach und ging dann wieder an feine, durch de 
Ritters Zudringlichkeit unterbrochene Arbeit. 


Anmerkung zum fechsten Kapitel. 


Vielleicht werden manche Landsleute des Verfaſſers finden, da 
mehrere Charakterzüge des biffigen fchottifchen Ritters von einer 
achtbaren Baronet entlehnt find, der vor etwa fünfundzwanzt 
Sahren in den Gefellichaften Edinburghs zu finden war. Das Ber 
mögen des Baronets entſprach nicht dem Range und Alter feine 
Familie, und um fich für diefe Ungunft des Glücks zu rächen, lie 
er die bevorzugten Kinder deffelben die Schärfe feiner Satyre füh 
Ien. Er benußte dabei feine Taubheit, und ließ jeine bitterfe 
Aeußerungen ald Folge von Mißverftändniß des vor ihm Gefpro 
henen erfcheinen. Bei einer Berfammlung erfhien*er in einer 
ZTreffenrode, der feit mehr als fünfzig Jahren nicht mehr Mod 
war. Die jungen Leute machten fih darüber luſtig. Er wandt 
fih an Einen derfelben und fprah: „Sie meinen, mein Nod fi 
altmodifh? Neu kann er nicht fein; aber er ift von einem gute 
Schneider gemacht, von Ihrem Großvater, der zu Anfange de 
vorigen Sahrhunderts Altmeifter in Edinburgh war." — Bei eine 
andern Gelegenheit hörte er, daB der Häuptling eines der Gränzer 
fämme, welche früher den Ruf hatten, den Unterfchied zwifchen Mei 
und Dein nicht genau zu beobachten, einen Namensverwandten ſi 
anredete, als fee er eine Blutsverwandtichaft voraus. Der Baro 
net nahm Beranlaffung, die Verbindung der beiden Perfonen fi 
zu erklären, daß des Häuptlings Vorfahren die Kühe geftohlen 
und bie Ahnen des andern Herrn (dev, wie es hieß, von einem Flei 
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fher abſtammte) fie gefchlachtet hätten. Ein Menſch, der mit den 
Sleden auf den Schilden der alten und neuen Familien genau be= 
kannt war, mußte in einem Lande, wie Schottland, wo man fo viel 
auf Abſtammung hält, nicht weniger Stoff zur Beluftigung finden, 
als ein Affe im einem Porcellanladen. 


Siebentes Kapitel. 


Da not that, Baben wir bedacht, Jedoch 
Nöthigfte, dad was die heil'ge Sahrift — 

ne mär'd allein nur der Beachtung w 

Das Eine nennt, was noth thut, ift verfäumt, 


Ein Kämmerling. 


Als die übrige Geſellſchaft ſich aus dem Haufe Meifter Heriots 
entfernte, wollte der junge Herr von Glenvarlod fi ebenfalls 
beurlauben. Allein der Hauswirth hielt ihn einige Augenblide hin, 
bis Alle außer dem Geiftlichen fortgegangen waren, und fprach 
dann: „Gnädiger Herr, wir haben einige Stunden erlaubten Ge= 
nuffes verlebt, und nun möchte ich Euch gern zu einem ernfteren 
Gefhäft zurüdhalten. Wenn wir das Glück haben, des guten 
Meifters Windfor Geſellſchaft zu genießen, pflegt derfelbe, bevor 
wir auseinandergehen, das Firchliche Abendgebet vorzutragen. Euer 
treffliher Herr Vater würde nicht vor der Hausandacht wegger 
gangen fein. Sch hoffe das Gleiche von Ew. Herrlichkeit." 

„Mit Vergnügen, Herr,” antwortete Nigel; „ich fühle mic 
durch diefe Einladung Euch von Neuem verbunden. Wenn junge 
Leute ihre Pflicht vergeflen, fo find fle herzlichen Dank dem Freunde 
ſchuldig, der ſie daran erinnert." 

Während fie fo fprachen, nahmen die Diener die Klapptifche 
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weg, brachten einen Leſepult herbei nnd ſtellten Stühle und le; 
Knietiffen hin für den Hausherren, für feine Schwefter und für 
vornehmen Gaſt. Dicht neben Heriots Stuhl wurde ein niedr 
Siß aeftellt. Nigel wollte denfelben einnehmen, aber der Gi 
fehmied bedeutete ihm durch einen Wink, er möge auf einem hi 
ren Plaß nehmen. Der Geiftliche ftellte fih hinter den Leſep 
Die Schreiber und das zahlreiche Gefinde, darunter auch Mı 
plies, wohnten mit Ernft und Andacht bei und faßen auf Bän 

Alle hatten ihre Pläbe eingenommen und waren, fo viel ı 
ſah, zur Andacht gefammelt, ald man ein leifes Klopfen an 
Thür vernahm. Jungfrau Judith fah ihren Bruder fragend 
und als diefer ernfihaft nidte, ging fie an die Thür, öffnete 
felbe und führte eine Berfon von großer Schönheit ein, deren pl 
liches und fonderbares Auftreten fle faft wie ein Gefpenft erfchei 
lieg. Sie war todtenbleih. Keine Spur von Farbe belebte i 
Büge, die an ſich wundervoll waren. Ihr Tanges fchwarzes H 
fiel über ihre Schultern herab, forgfältig gekämmt, aber ur 
fhmüdt, was höchſt auffallend war in einer Zeit, wo bei a 
Ständen Kopfbedelungen üblich waren. Ihre Kleidung, vom ı 
fachften Schnitt, war weiß und verhüllte ihre ganze Perſon, a 
genommen Gefiht, Hals und Hände Sie war eher unter 
über der mittleren Größe, aber fo fein und in fo richtigem X 
bältniß gebaut, daß die Aufmerkjamkeit des Betrachters gar n 
auf ihre Größe fiel. Im Gegenjah zu der fonfligen Einfach 
ihrer Tracht hatte fie ein Halsband, um welches eine Herzo 
fie hätte beneiden mögen, fo groß und flrahlend waren fi 
Brillanten — und einen Rubinengürtel von kaum geringe 
Werthe. 

Als dieſe ſonderbare Geſtalt in das Gemach eintrat, warf 
ihr Auge auf Nigel und blieb ſtehen, wie unſchlüſſig, ob ſie v 
wärts gehen oder umwenden ſolle. Ihr Blick drückte mehr Un 
wißheit und Hoͤgerung, als Verſchämtheit und Aengſtlichkeit a 
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Zante Judith nahm fie bei der Hand und führte fie langſam vor⸗ 
wärts. Ihr dunkles Auge war fortwährend auf Nigel geheftet mit 
einem Ausdrud von Schwermuth, der ihn tief ergriff. Selbſt als 
fie auf dem leeren Site Plab genommen, blicte fie ihn noch mehr 
als ein Mal in derfelben gedanktenvollen und beforgten Weife an, 
aber ohne eine Spur von Berlegenheit, welche ſich Durch das min 
defte Erröthen verrathen hätte, 


Nachdem dieje fonderbare Perfon das aufihrem Kiffen liegende 
Gebetbuch in die Hand genommen, fehien fie ganz in Andacht ver- 
ſunken. Nigeld Aufmerkfamkeit auf den Gottesdienft war durch ihr 
Erfcheinen jo fehr geftört, daß er oft nach ihr hinſah; aber nie be= 
merkte er, daß fle auch nur einen Augenblid fi in ihrer Andacht 
unterbrach. Ihr Beifpiel vermochte nicht die durch fie veranlaßte 
derftreutheit Nigels zu befeitigen. Obwohl von feinem Vater an 
Gottesfurcht gewöhnt, wünfchte er diesmal mit Ungeduld den Schluß 
des Gebetes herbei, um feine Neugier zu befriedigen. Nachdem der 
Gottesdienſt geendigt war und Jeder noch einige Augenblide in 
Riller Andacht verharrt hatte, ftand zuerft die geheimnißvolle Per⸗ 
fon auf. Nigel bemerkte, daß Eeiner der Diener fich rührte, bis fie 
fih entfernt hatte. Sie Eniete vor Heriot nieder, welcher mit ſchwer⸗ 
müthigem Blicke die Hand auf ihr Haupt legte und fle zu fegnen 
Ihien. Sodann verbengte fie fih, aber ohne zu Enieen, vor Jungs 
frau Judith und wandte fich nach der Thür. Im Augenblide des 
Hinaustretens warf fie einen fo durchdringenden Blick auf Nigel, 
daß diejer unwillkürlich fich abwandte. Als er wieder nad) ihr hin 
fah, erblickte er nur noch den Saum ihres weißen Gewandes, und 


die Thür Schloß fich Hinter ihr. 


Die Diener flanden nun auf und entfernten fih. Dem Frei- 
bern und dem Geiftlichen wurde Wein und Pfefferfuchen angebo= 
ten, worauf der Geiftliche fich entfernte. Nigel hätte ihn gern be= 
gleitet, um von ihm etwas über die Erfcheinung zu erfahren , allein 
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der Hauswirth hielt ihn zurüd mit der Bitte, in jein Geſchäfts⸗ 
zimmer einzutreten. 

„Sch hoffe, anädiner Herr,” fprach der Bürger, „Eure Vor⸗ 
bereitungen, um am Hofe zu ericheinen, find fo weit gedichen , daß 
Ahr übermorgen Euch einftellen könnt. Es ift Dies vielleicht für- 
geraume Zeit der lebte Tag, daß Se. Majeftät für alle Die, welche 
durh Geburt, Rang oder Amt Zutritt haben, offenen Hof hält. 
Den Tag nachher geht er nach Theobalds Haus, wo er fo jehr mit 
Jagen und andern Beluftigungen bejtäftigt iſt, daß er Niemand 
Gehör geben will.” 

„Neußerlich werde ich bis dahin in Bereitfchaft fein, meine Aufe 
wartung zu machen,” antwortete der junge Herr; „aber ich habe 
fein rechtes Herz dazu. Die Freunde, von welchen ich Entgegen- 
fommen und Fürfprache erwartet hatte, haben fich kalt und falid 
gezeigt. Ich will denfelben für Diesmal weiter Feine Mühe machen, 
und doch geftehe ich, daß ich eine kindiſche Blödigkeit empfinde, ° 
allein auf einem mir fo neuen Schauplaße zu erſcheinen.“ 

„Es ift verwegen von einem Handwerfsmanne, einem Stans 
desherrn ein jolches Anerbieten zu machen," nahm Heriot das Wort, 
„Ich muß morgen nad Hof. DBermöge meines Vorrechtes als zur 
Hofhaltung gehöriger Diener kann ih Euch bis in Das Audienz⸗ 
zimmer begleiten. Ich kann Euren Eintritt erleichtern, falls der⸗ 
jelbe Schwierigkeiten finden follte; ich kann die rechte Zeit und bie 
rechte Weife beftimmen, in welcher man ſich dem König nahen darf. 
Aber ich weiß nicht," fügte er lächelnd hinzu, „ob dieje Vortheile 
nicht aufzewogen werden durch den ungünftigen Umftand, daß ein 
Herr von hohem Adel derfelben durch einen alten Schmied theil- 
haftig werden foll." 

„Durch den einzigen Freund, den ich in London gefunden 
habe,” feßte Nigel hinzu, ihm die Hand reichend. 

„Nun, wenn Ihr die Sache fo anfeht," erwiderte der ehrliche 
Bürgersmann, „dann iſt Nichts weiter zu jagen. Ich hole Cuch 
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gen in einer anfländigen Barfe ab. Bemerkt aber, lieber 
ger Herr, daß ich nicht, wie Manche meines Standes, über den- 
en hinauszufommen und mid mit Höheren auf gleiche Linie zu 
len ſuche. Fürchtet alfo nicht, mich zu demüthigen, indem Ihr 
h im Audienzzimmer, und wo cs ſich jonft gebührt, daß wir 
ht beiſammen find, in der gebührenden Entfernung flehen Taffet. 
t Webrigen werde ich mich glüclich ſchätzen, dem Sohne meines 
em Gönners zu Dienften fein zu können.” 

Der Gegenftand diefes Geſprächs war jo ganz .von demjenigen 
fchieden, welcher die Neugier des jungen Lords gereizt hatte, 
B kein Uebergang auf diefen für jetzt möglich war. Nigel beur- 
ibte ſich alfo bei dem Goldſchmied und verfprah, um zehn Uhr 
B folgenden Morgens bereit zu fein, mit ihm die Barke zu 
Reigen. 
Das von Graf Anton Hamilton als eine Eigenthümlichkeit 
mdons gepriejene Geihlcht der Fackelbuben Hatte bereits unter 
"Regierung Jakobs I. feine Berrichtungen begonnen. Einer der= 
von war mit feiner Dampfenden Fackel in Befchlag genommen, 

dem fchottijchen Freiheren und feinem Diener nad ihrer Woh- 

g zu leuchten, welche fie, obwohl jetzt etwas beffer in London 

mt, in der Dunkelheit hätten verfehlen können. Der finnreiche 

ter Moniplies hielt fich unter diefen Umſtänden dicht hinter 
n Herrn, den Schild am Arme und das Schwert für den Nothe 
n wenig in der Scheide gelüpft. 
Gnädiger Herr," nahm der weife Diener das Wort, „wenn 
i dem alten Manne dort nicht fo guten Wein und fo gute 
habt hätten, und wenn ich nicht gehört hätte, daß er in 
n Stüden ein rechtfchaffener Mann und ein ächted Edin⸗ 
Gewächs ift, fo hätt’ ich wohl fehen mögen, wie feine Füße 
n find, und ob er nicht unter feinen Corduanfchuhen und 
lichen Rofen darauf gefpaltene Klauen hat.” 
ı Schlingel,“ erwiderte Nigel, „man hat dich zu wahl ge= 
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halten, und jeßt, wo du deinen Bauch gefüllt haft, hältſt du 
über den Mann auf, von dem du Gutes genoffen haft!“ 

„Um Bergebung, gnädiger Herr,“ ſprach Moniplies, 
möchte nur etwas Näheres von ihm willen. Ic babe fein 2 
gegeflen, das ift wahr. Schlimm genug, daß Seincsgleichen FI 
zu verfchenken haben, während Ew. Herrlichkeit und ich ung k 
Haferbrei und Haferkuchen verfchaffen Eonnten. — Ich hab’ ı 
feinen Bein getrunfen —" 

„Das ſeh' ich,“ unterbrach ihn fein Herr, „und mehr als 
gefollt Hätteft.“ 

„Am Bergebung, gnädiger Herr," erwiderte Moniplies, „ 
fagt das, weil ich einen Schoppen ausgeftochen habe mit dem Iı 
gen Buben Jan, wie fie den Lehrburſchen nennen, und das 
aus purer Dankbarkeit für feine frühere Gutthat. Ich geftehe, 
ich überdies das gute alte Lied. von Marleys Life gefungen 9 
wie fie es ihr Lebtage nicht gehört 

D, kennt Ihr Marleys Life, Sch 

Das Weib, dad verzankt jetzt Gem 4 Watgchen? 

Marlend Life iſt jetzt ſo fein. 

Will nicht mehr aufſtehn zu rübtern die Schwein'. 
DB, kennt Ihr — —" 

Mitten im beften Singen ward Moniplies dadurd unter! 
hen, daß fein Herr ihn beim Kragen padte, und drohte, ihn 
Zode zu prügeln, wenn er durch fein ungebührliches Lärmen 
Schaarwache herbiizöge. 

„Bitte um Verzeihung, gnädiger Herr, bitte gehorfamft 
Berzeihung. Nur wenn ich au den Jan Bin denfe, wie fie 
nennen, kann ich Faum umhin, zu fummen: ‚DO kennt Jhr‘ 
Aber ich bitte Ew. Herrlichkeit um Verzeihung, ih will ganz fu 
fein, wenn Ew. Herrlichkeit es befiehlt." 

„Nein, Burfche!” fprach Nigel, „Ihwage nur zu; denn 
weiß, unter dem Vorwandte, deine Schweigfamfeit zu verfiche 
wärdeft du mehr ſchwatzen und mehr Züchtigung verdienen, 
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wenn dir kein Zügel angelegt ift. Alfo fprich heraus, was haft du 
gegen Meifter Heriot ?“ 

Bermuthlich wollte Nigel, indem er jeinem Diener frei zu reden 
erlaubte, ihm Anlaß geben, auf dies weibliche Wefen zu kommen, 
welches auf fo geheimnißvolle Weije bei dem Gchet erfchienen war. 
Nochte nun dies der Fall fein, oder mochte er lediglich wünfchen, 
daß Moniplies in Teiler Rede die Hibe aushauchen möchte, die fich 
font vielleicht in lärmendem Gefange Luft gemacht hätte — jeden 
falls verflattete er ihm, in jeinem Vortrage nach feiner Weiſe 
fortzufahren. 

„Alſo,“ fprach der Redner, „ich möchte wiffen, was diefer Mei- 
ker Heriot für ein Kerl if. Er Hat Ew. Herrlichkeit, wie ich mir 
denke, mit Gold verfehen; und wenn das der Fall if, fo glaub’ 
ih, er hat feine Abficht dabei, denn anders ift es jebt nicht in der 
Belt. Hätte Ew. Herrlichkeit ihr eigned Land in Händen, fo 
würde ohne Zweifel diefer Patron, wie die Meiften feines Gefchäfts 
— Soldichmiede nennen fie fih, ic fage Wucherer — er würde, 
hy’ ih, Luft haben, fo und fo viel Pfund afrikanischen Dred (ich 
weine Gold) für jo und fo viele fchöne Aeder und Hunderte von 
Adern fchottifchen Landes zu vertaufchen." 

„Aber du weißt ja, ich habe Fein Land," bemerkte der Kreis 
kr, „wenigftens keins, auf welches ich jeßt Schulden machen 
Bunte. Sch dächte, du hättet mich nicht daran zu erinnern 
brauchen. “ 

„Das ift wahr, gnädiger Herr, fehr wahr, und dem dümmften 
berſtande ohne weitläufige Auseinanderfeßung einleuchtend. Alfo, 
hädiger Herr, wenn Meifter Georg Heriot nicht etwas Weiteres 
tnßer den Beſitz Eures Gutes ald Grund feiner Freigebigkeit an- 
üführen weiß, und da es ihm nicht viel nüben kann, Eures Leibes 
berr zu werden, follte er da nicht Eurer Seele nachftreben ?" 

„Reiner Seele? Du Schlingel!“ verfeßte der Freiherr. „Was 
Üte ihm meine Seele nützen?“ 
Nigels Schidfale. w 
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Achtes Kapitel. 


Merf dir die Alte, Heinrich; lache nicht 

Ob ihred Thurmhutl, ihred Sammetfaumd. 

Ich nenne fie das Ohr des Dionys — 

das Dprgemölbe über feinen Kerkern, 

Mo der Befangnen unzufrievned Murten 

Und Seufzen er behordht. — Wie dies Gewölb 
Fängt Martba Alles auf, mad fich begibt, 

Und was vermuthet wird in diefer Stadt. 

Sie kann ed melden, wenn's ihr Bortheil beifcht, 
Sie Yann Euch dienen drum, wenn ihren Bortheil 
Ihr mit dem Eurigen in Einklang bringt. 


Die Berfgwörung- 


Mir müſſen den Lefer jebt mit einer andern Perfon bekannt 
machen, deren Wichtigkeit und Gejchäftigfeit in keinem Verhältniſſe 
zu ihrer anerkannten gefellfchaftlichen Stellung fand, — mit Frau 
Urſula Suddlehop, Ehegattin von Benjamin Suddlechop, dem 
berühmteften Barbier in der Fleetftraße. Sie befaß ausgezeichnett 
Eigenihaften, vornehmlich (wenn man ihrer Verfiherung glauben 
durfte) eine fchrankenlofe Neigung, ihrem Mitmenſchen zu dienen. 
Ihrem dürren, hafbverhungerten Manne den Ruhm der größten 
Handfertigfeit und die Sorge für eine Barbierftube überlaffend, in 
welcher hungrige Gefellen die Gefichter Derjenigen zu fehinden 
pflegten, welche einfültig genug waren, fich ihnen anzuvertrauen, 
tried die Frau ein eignes einträgliches Gefchäft, welches jo mande 
krumme Wege hatte, daß es oft fich felber zu widerftreiten fchien. 

Die wichtigften Verrichtungen diejes Geſchäftes waren fehr ges 
heimer und Vertrauen erheifchender Art, und Frau Urfula hatte nie 
einen ihr anvertrauten Handel verrathen, wenn fie nicht ichledt 
dafür bezahlt worden war, oder wenn ſich nicht Jemand gefunden 
hatte, der ihr ein doppeltes Geſchenk zukommen Tieß, damit fie dab 
Geheimniß von ſich gebe. Diefe Fälle kamen jo felten vor, daß fe 
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bemerkte Nigel Dlifaunt, „da fie eine ſolche Zeit wäblt, ihre 
Freunde zu bejuchen.” 

„Das wiiß ich nun gerade nicht," entgegnete der abergläubifche 
Diner. „Ich wüßte keinen Geift, der dem Donnerworte von Herrn 
Johann nor Trotz geboten Fätte, dem mein Bater in frinen 
ſchlimmſten Zeiten beiftand, ausgenommen eine Zeitlang, we der 
Hof, dem mein Bater Fleifch lieferte, gegen ıbn war. Aber der 
Geiftliche dort bat eine ganz andere Art, als unjer gewaltiger Mei- 
her Rolle und Herr David Alad von North-Leith und dergleichen. 
Lieber Bott, was weiß ich, ob die Gebete, wie fie die Südländer 
aus ihrem ſchwarzen Meßbuch ablefen, nicht Die Kraft haben, Teu⸗ 
fl herbeizuzichen , jo wie ein recht heißes Gebet aus dem Herzen 
dieielken vertreiben kann, gleichwie der böfe Geift durch den Geruch 
der Fiichleber aus Der Brautfanımer von Sara, der Tochter Ra— 
guels, vertrieben ward? Was übrigend diefe Gejchichte betrifft, fo 
laß ich es dahin geftellt fein, ob fie wahr ift oder nicht, denn beffere 
| Ränner als ich haben fie bezweifelt.“ Ä 

„Gut, gut, gut," jprach ungeduldig der Freiherr, „wir find 
jegt bald zu Haufe. Sch habe dich ausfprechen Laffen, um in Zu= 
fanft von deiner neugierigen Thorbeit und von deinem fchwach- 
füpfigen Uberglauben Nichts mehr zu hören. Wofür hältſt du oder 
fine unfinnigen Gemwährsmänner diefe Perfon ?" 

„Darüber kann ich nichts Genaues fagen,* antwortete Monis« 
plies. „Gewiß ift, daß ihr Leib vor Zahren geftorben ift und be⸗ 
Kaben war. Nichtsdeftoweniger wandert fie immer noch auf der 
Erde herum, und befonders in Meifter Heriots Familie, wiewohl 

von Solchen, die fie genau kennen, auch anderwärts gefeben 
Borden iR. Aber wer fie ift, das will ich nicht für gewiß fagen, 

ſo wenig, wie fie, gleich einem hochländiſchen Braunchen, fich 
Meine einzelne Familie anfchließt. Man jagt, fie hobe Aine Ruhe 
Dinar ir Aa, ein Borzimmer, ein Wohnzimmer un en Etkik 

: Wer fie at Fein Bett, fie jchläft im een Sur 

0 
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die Bertraute und Rathgeberin der Hälfte aller Liebespaare in der |: 
Nahbarfhaft. Die Neichen belohnten ihre Dienfte mit Ringen, |i 
Geſchmeiden oder, was ihr noch Tieber war, mit Goldftüden. Den 
Armen leiftete fie ihre Hülfe unentgelvlih, wie angehende Aerzte, 
theils aus Barmherzigkeit, theild um nicht aus der Hebung zu kom⸗ 
men. She Ruf erftredte fih weit über Zemple-Bar hinauf, 
und ihre Bekanntichaft begriff Gönner und Gönnerinnen von einem 
Range, der damals verhältnißmäßig höher war, als heutzutage, 
weil die Zahl der Bevorzugten geringer, und der Abftand vom fi 
Bürger zum Hofmann weiter war, als jeßt. Frau Urfel unterhielt 
ihre Verbindung mit diefen vornehmen Kunden theils durch einen | 
einen Handel mit Wohlgerüchen, Salben, franzöfifhem Kopfpuß, 
hinefifchen Tellern oder Zierrathen, die damals fchon in die Mode S 
tamen, ferner mit allerlei Mitteln, befonders für Damen, — theils 
durch allerlei Dienfte, die mehr oder weniger mit den geheimeren 
Zweigen ihres Gefchäftes zufammenhingen. 

Troß diefen mannigfachen Mitteln, Vermögen zu erwerben, f 
war Frau Urfula doch fo arm, daß fie wahrjcheinlich ihre Umſtaͤnde 
verbeffert haben würde, wenn fie, auf jene Mittel verzichtend, fi 
wie eine andere Frau den Gefchäften ihrer Haushaltung gewidme 
hätte. Allein ihre verjchwenderifchen Gelüfte Tießen fich an den 
kärglichen Zifche Benjamins nicht befriedigen, und ihr unruhige ſc 
Geift fand feine Unterhaltung abgeſchmackt und Tangweilig. : 

Am Abende des Tages, wo Lord Nigel Olifaunt bei dem reie | 
hen Goldſchmied gefpeifet hatte, jaß Frau Urſula Suddlechop, er 
müdet von cinem Gange nach Weftminfter, in einem großen See }: 
neben ihrem Kamin, in welchem ein Kleines helles Feuer brannte: }- 
Zwifchen Schlafen und Wachen beobachtete fie das Sieden eined | 
Topfes wohlgewürzten Doppelbieres, auf deffen brauner Oberflaͤche 
ein kleiner gebratener Holzapfel tanzte. Mit größerer Aufmerfe 3 
ſamkeit überwachte ein Kleines Mulattenmädchen das Braten einer | 






Kalbsmilch in einer filbernen Pfanne. Mit diefem Gerichte gedachte fa 
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„Ich habe mir jagen laſſen,“ antwortete der Diener, „daß 
jeden Tag des Scheines halber Etwas hineingelegt wird. Aber es 
iR nicht anzunehmen, daß fie ed verzehrt, eben fo wenig, wie die 
Bilder von Bel und vom Drachen die Ledereien verzehrten, die 
ihnen vorgefeßt wurden. In dem Haufe find genug handfeſte 
Knechte und Mägde, um die Leck's-all-auf zu machen, fo gut wie 
die fiebzig Priefter Bels nebft ihren Weibern und Kindern.” 

| „Und man fleht fie nie in der Familie, außer zur Gebets— 
Runde ?” fragte Nigel. 

„So viel ich höre, fonft nie,” antwortete Richard. 

„Sonderbar!" ſprach Nigel Olifaunt. „Trüge fie nicht jolchen 
Schmuck und wohnte fie nicht dem proteftantifchen Gottesdienfte 
ki, fo würde ich fie für eine Eatholifche Einfledlerin halten, der es 
3 dringenden Gründen verftattet worden ift, ihre Zelle hier in 
Eondon anzulegen, oder für eine unglüdliche papiftiiche Büßerin. 
So aber weiß ich nicht, was ich von ihr halten fol.” 

Diefe Betrachtungen wurden durch das Klopfen des Fadelbu= 
Im an Hans Chriſtie's Thür unterbrochen. Frau Lenchen kam 
heraus „mit Knicks und Lächeln um den Mund," um ihren geehr- 
im Gaft hei feiner Rückkehr zu bewillfommnen. 
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„So?“ erwiderte Janchen mit großer Ruhe. „Run, dann 
muß ich mich felber in Trab feßen und an's Waſſer geben zur alten 
Mutter Rothkapp an der Hungerforder Treppe, die ebenfowohl wie 
Ihr, Schäbchen, das Gefchäft treibt, jungen Mädchen zu rathen. 
Eine von euch Beiden will das Kind fehen, che es fchlafen geht; 
das ift Alles, was ich jagen kann.” 

So ſprechend drehte fich die Botin um und wollte den Rück⸗ 
weg antreten, als Frau Urfel rief: „Nein! nein! wenn dag liebe 
Kind Rath und Hülfe braucht, follt Ihr nicht zur Mutter Rothe 
kapp gehen. Die ift gut für Schifferdweiber, Krämerstöchter und 
dergleichen, aber Niemand als ich foll Jungfrau Margarethen bes 
dienen, die Tochter des Urmachers St. Majeftät. Laß mich nur 
meine Ueberſchuhe und mein Kinntuch nehmen, und den Augen- 
blick will ich drüben bei Meifter Ramsay fein. Aber fagt felber, 
gute Jane, feid Ihr nicht ein wenig geplagt mit dem Muthwillen 
und der oft in einem Tage ziwanzigmaligen Sinnesänderung Eured 
Fräuleins?“ 

„O nein,“ antwortete das geduldige Hausthier, „außer wenn 
fie mich mit dem Wafchen ihrer Spipen ein wenig quält. Aber 
ich habe fle unter meiner Obhut gehabt, jeitdem fie ein Kind war, 
und das macht einen Unterfchied, Nachbarin." 

„Ja wohl,” fprach Frau Urfel, fortwährend beſchäftigt, nod 
weitere Schirme wider die Nachtluft anzulegen. „Und Ihr wißt 
für gewiß, daß fie jährlich 200 Pfund von guten Ländereien zu 
ziehen und zu ihrer freien Verfügung hat?" 

„Ein Vermächtniß von ihrer Großmutter, Gott hab’ fie felig!" 
fügte das Schottenmädchen hinzu. „Und einem feineren Mädel 
hätte fie es nicht hinterlaffen können." 

„Es if wahr, es ift wahr," ſprach Frau Urfel. „Zroß 
ihren Kleinen Wunderlichkeiten hab’ ich immer gejagt, Jungfer 

| Margarethe Ramsay ift das hübfchefte Mädchen im Stadtviertd. 
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nen eben fo fleckenloſen Ruf der Treue, wie der Tugend und des 
zohlwollens behauptete. 

In der That war fie ein wunderbares Weib, und im Stande, 
m Leidenichaftlichen und Schwachen großen Vorſchub zu leiften 
im Entftehen, Fortgang und bei den Kolgen ihrer Leidenschaft. 
Sie Eonnte Zufammenkünfte veranftalten für Liebende, welche gute 
zründe anzuführen vermochten, warum fie fich nicht öffentlich 
ben wollten. Sie konnte ſchwachen Schönen die Bürde einer ftraf- 
aren Leidenfchaft abnehmen, und vielleicht den hoffnungsvollen 
Sprößling verbotener Liebe zum Erben eined Paares machen, 
fen Liebe erlaubt, aber unfruchtbar war. Sie Eonnte noch mehr, 
ke war noch bei kitzlicheren Angelegenheiten betheiligt gewejen. 
Ron ihrer Lehrmeifterin, Frau Turner, hatte fie das Geheimniß 
der Bereitung der gelben Stärke und noch ein Paar wichtigere 
Sheimniffe gelernt, wenn auch vielleicht keins von den verbreche- 
hen, deren ihre Lehrerin bejchuldigt war. Das Finftere und 
derborgene ihres Innern war verdedt durch eine äußerliche gute 
dene, durch Lach- und Scherzluft, womit fie ihre älteren Nach- 
han und Rachbarinnen für ſich zu gewinnen wußte, und durch 
flerlei Heine Künfte, welche fie bei der Jugend, befonders von 
iſtem Gefchlechte, empfahlen. 

Frau Urfula war dem Anfehen nach kaum über vierzig Jahre 
it. Ihre Geftalt war voll, aber nicht gerade übermäßig did; ihr 
Öt, wenn auch ein wenig durch Wohlleben geröthet, hatte noch 
er hübfche Züge und einen Ausdrud von Heiterkeit, welcher 
Mangel anderer Neize erfebte. Bei bürgerlichen Hochzeiten, 
Aindbetten und Zaufen in der Nähe ihrer Wohnung fihien ein we— 
hs Stück zu fehlen, wenn fie nicht anweſend war. Sie 

Spiele und Beluftigungen in Gang zu bringen, um die 
den Gejellfchaften zu unterhalten, welche die Gaffreikeit uni 
Abren bei jolhen Gelegenheiten verfammelte, Sie galt went 
fÜr erfaßren in ben Irrgängen des Lebens, Und war doo 










älteften Lehrburfchen befohlen hatte, aufzubleiben und das Haus zu 
bewachen, bis fie zurüdfomme. 

Die Nacht war dunkel und regnicht, und obwohl die Ent- 
fernung zwifchen beiden Häufern gering war, fo fand doch Frau 
Urfula Zeit, während fie mit aufgehobenem Rode einherfchritt, ſich 
den Weg zu verbittern durch mißmuthige Bemerkungen. „IS 
möchte wiſſen,“ ſprach fie für fih, „warum id) verurtheilt bin, 
auf’8 Geheiß jeder alten Here und nad) der Laune jedes Gelbſchna⸗ 
bels zu Springen. Bon Zemple-Bar bis zur weißen Kapelle bin 
ich gefprengt worden, weil ein Nadlerweib fi in den Finger ge 
ftochen hatte. Der Mann, der die Waffe gemacht hat, hätte auch 
die Wunde falben können. Und diefer fantaftifche Affe, Sungfe 
Margarethe, — eine Schönheit, wie ich ſie aus jeder Nürnberger T 
Puppe machen könnte, und fo launig und eingebildet, als wäre fit 
eine Herzogin! Ich habe fie an einem und demfelben Tage jo | 
wetterwendiich gefehen, wie eine Meerkatze, und fo eigenfinnig, wit 
ein Maulthier. Ich möchte wiffen, wer mehr Tollheiten ausbrüte, 
ihr eingebildetes Köpfchen, oder ihres Vaters verrückter Hirnkaften. 
Aber zweihundert Pfund jährlich aus ſchmutzigem Lande, das if 
auch nicht zu verachten, und der Alte ift bei all feinen Tollheiten 
ein |parfamer Kauz — er ift unfer Hausherr, und fie Hat ihm eine | 
Friſt zur Bezahlung unferer Miethe abgebettelt. Aljo, wohl oder 
übel, muß ich mich darein ergeben. Weberdies ift der Kleine Taunige T 
Satan mein einziger Schlüffel, um hinter das Geheimniß von 
Meifter Heriot zu fommen, und das darf mir nicht verborgen blei- 
ben. He bien, allons! fagt der Franzoſe.“ 

So denkend eilte fie über die Straße zu des Uhrmachers Woh⸗ 
nung. Die Magd öffnete mit einem Hauptichlüffel. Frau Urſula 
tappte bald in ſchwacher Helle, bald im Dunkel, nicht wie die 
reizende Chriſtabelle zwiſchen gothiſchem Schnipwert und Hari 
Shen, fondern zwiſchen Weberefte alter Mafchinen und neuer Mer : 
delle, Trümmern oder unvollendeten Werfen nutzloſen Kunſtfleißes, w 
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Stau Urfula den wohlvollbrachten Tag zu befchließen, deſſen Arbeit 
fie gethan und deſſen übrige Zeit fie als zu ihrer Verfügung flehend 
betrachtete. In Lebterem jedoch irrte fie fih; denn als eben das 
Bier zum Trinken geeignet war, und als die Fleine Mulattin bes 
merkte, das Bröschen ſei gar, ließ fich die dünne Stimme Ben- 
jamins von unten herauf vernehmen: 

„Urfel! Urſelchen! — Ei, Urfel! — Weibchen! Komm doch 
herunter. Du bift hier nöthiger, als ein Streichriemen für ein 
Rumpfes Schermefjer.” 

„Sch wollte, es zöge dir Jemand ein Schermeſſer durch die 
Kehle, du jchreiender Ejel!" fprach die Dame im erſten Augen 
blide des Zorns für fih, und fuhr dann mit lauter Stimme fort: 
„Bas gibt’8? Ich will mich eben in’s Bett Iegen; ich bin den 
ganzen Tag auf den Beinen gewefen.* 

„Ei, liebes Kind,“ entgegnete der geduldige Ehemann, „ich 
bin es nicht, der nach dir verlangt; es ift das fchottifche Wafch- 
mädchen von Nachbar Ramsay, welches augenblidlih mit dir 
iprechen muß." 

Frau Urfula warf einen Blid in die Bratpfanne, feufzte und 
erwiderte ihrem Eheherrn: „Sage dem Schottenjandhen, fie foll 
herauffommen. Es foll mir fehr angenehm fein zu hören, was fie 
zu fagen hat." Und leife fügte fie hinzu: „Sch hoffe, fie fol zum 
Teufel fahren in der Flamme eines Theerfaffes, wie manche andere 
ſchottiſche Here vor ihr.” 

Das fchottifhe Waſchmädchen trat ein, verbeugte fich ehr 
ehrerbietig vor rau Suddlehop, von deren letztem freundlichen 
Wunfche fie Nichtd gehört hatte, und meldete, daß ihre junge Ge— 
bieterin unwohl nach Haufe gekommen fei und die Frau Nachbarin 


augenblicklich zu fprechen wünfche. 


„Wär’s nicht morgen auch noch Zeit genug, liebes Sanchen ?" 


fragte Frau Urfel, „Ich bin heute fhon in Wireht TUR 
and Kann Baum mehr fort," 
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„So?“ erwiderte Janchen mit großer Rufe. „Nun, dann 
muß ich mich felber in Trab feßen und an's Waſſer gehen zur alten 
Mutter Rothkapp an der Hungerforder Treppe, die ebenfowohl wie 
Ihr, Schägchen, das Gefchäft treibt, jungen Mädchen zu rathen. 
Eine von euch Beiden will das Kind fehen, ehe es fchlafen geht; 
das ift Alles, was ich ſagen kann.“ 

So ſprechend drehte fih die Botin um und wollte den Rüd- 
weg antreten, ald Frau Urfel rief: „Nein! nein! wenn das liebe 
Kind Rath und Hülfe braucht, follt Ihr nicht zur Mutter Rothe 
kapp gehen. Die it gut für Schifferdweiber, Krämerstöchter und 
dergleichen, aber Niemand als id) foll Jungfrau Margarethen be 
dienen, die Tochter des Urmachers Str. Majeftät. Laß mich nur 
meine Weberfchuhe und mein Kinntuch nehmen, und den Augen« 
blick will ich drüben bei Meifter Ramsay fein. Aber fagt jelber, 
gute Zune, feid Ihr nicht ein wenig geplagt mit dem Muthwillen 
und der oft in einem Tage zwanzigmaligen Sinnesänderung Eures 
Fräuleins?“ 

„O nein,“ antwortete das geduldige Hausthier, „außer wenn 
fie mich mit dem Waſchen ihrer Spitzen ein wenig quält. Aber 
ich habe fie unter meiner Obhut gehabt, feitdem fie ein Kind war, 
und das macht einen Unterfchied, Nachbarin." 

„Ja wohl,” ſprach Frau Urfel, fortwährend befchäftigt, noch 
weitere Schirme wider die Nachtluft anzulegen. „Und Ihr wißt 
für gewiß, daß fie jährlich 200 Pfund von guten Ländereien zu 
ziehen und zu ihrer freien Verfügung hat?" 

„Ein Vermächtniß von ihrer Großmutter, Gott hab’ fie felig!" 
fügte das Schottenmädchen hinzu. „Und einem feineren Mädel 
hätte fie 8 nicht hinterlaffen können.“ 

„Es ift wahr, es ift wahr," ſprach Frau Urſel. „Troß 
ihren Eleinen Wunderlichkeiten yob ih immer aelaat, Jungfer 

Pargarethe Ramsay ift das Huniäete Mivien in Suaunne. 
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Nicht wahr, Janchen, das Kind hat noch Nichts zu Nacht ges 
geſſen?“ 

Janchen geſtand, daß es ſo ſei. „Der Meiſter war aus,“ 
ſagte fie, „die Lehrburſchen hatten den Laden zugemacht und wa⸗ 
ren hingegangen, fie abzuholen, und ich und die andere Magd 
waren zu Sander Mac Givan gegangen, um eine $reundin aus 
Schottland zu beſuchen.“ 

„Das war ganz natürlich, Jungfer Janchen,“ erwiderte Frau 
Urſel, die gern aller Welt Recht gab. 

„Und fo ging das Feuer aus," fuhr Janchen fort. 

„Und das war das Allernatürlichite," fiel Frau Suddlechop 
in. „Um’s alfo kurz zu machen, Sanchen, will ich das Bischen 
Abendeffen mit hinübernehmen, was ich eben zu mir nehmen wollte. 
Ich habe noch Nichts zu Mittag gegeffen, und vielleicht ißt mein 
Margretchen einen Biffen mit mir; denn es ift oft blos ein Ieerer 
Magen, der jungen Leuten die Grillen von Unwohlfein in den 
Kopf ſetzt.“ So fprechend gab fie Sanchen den filbernen Molken— 
napf in die Hand, "warf ihren Mantel um mit der Rafchheit eines 
Menfchen, der die Neigung der Pflicht aufopfert, und barg unter 
den Falten deffelben die Bratpfanne. Wilja, das Mulattenmäd- 
hen, erhielt von ihr Befehl, ihmen über die Straße zu leuchten, 
und jo ging es fort. 

„Wohin fo ſpät?“ fragte, als fie Durch die untere Stube gin— 
gen, der Barbier, der mit feinen ausgehungerten Lehrlingen bei 
einem Gericht Stodfifch und Paſtinaken faß. 

„Sevatter," fagte die Hausfrau mit verachtender Kälte, „wenn 
ih dir meine Botſchaft fagte, könnteſt du fie doch nicht auge 
richten, alſo will ich fie für mich behalten." Benjamin war zu 
ſehr an das unabhängige Verfahren feiner Ehehälfte gewöhnt, um 
weiter zu fragen. Auch wartete die Hausfrau wicht auf Kr wir 
km Brage, fonbern ging flrads zur Thür hinaus, nahen |r vs 
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wiederhole Euch, wenn Ihr nicht ausfindig macht, was mir 
werde ich nie das Herz haben, es felber zu jagen.“ 

Mit diejen Worten wandte fie fih abermals von Frau IT 
ab und nahm ihre finnende Stellung an, das Kinn auf die 
‚ gefüßt und ihrer Bertrauten den Rüden oder wenigften? 

Schulter zufehrend. 

„Ich ſehe,“ nahm Frau Urfula das Wort, „ih muß er: 
meine Kunft in Anwendung bringen. Ihr müßt mir Euer 4 
hen geben, und dann will ih Euch fagen, fo gut wie di 
Zigeunerin, auf welchem Fuße Ihr hinkt.“ 

„Als ob ich überhaupt hinkte!" ſprach Margarethe, ihre 
der Barbiersfrau darreichend, ohne jedoch im Uebrigen ihre St 
zu verändern. 

„Da feh’ ich herrliche Linien, die nicht übel zu leſen 
rief Frau Urſula. „Vergnügen und Reihthum, Tuftige Nächt 
fpäte Morgen für meine Schöne, und ein Fuhrwerk, von 
Whitehall zittert. Nicht wahr, ich hab’ es getroffen? un 
lacht Ihr? Warum follte er nicht Herr Bürgermeifter werdeı 
in vergoldeter Kutfche nach Hofe fahren, fo gut wie Andere? 

„Bürgermeifter? Pah!“ erwiderte Margarethe. 

„Barum Pah gegen den Herrn Bürgermeifter, Herz 
Oder meint Ihr vielleicht Pah gegen meine Prophezeihung? 
in jedes Menfchen Leben ift ein Kreuz, und fo auch in dem | 
gen, Goldkind. Wahrhaftig, da jehe ich die Plattmütze 
Lehrburfchen und darunter ein ſchwarzes fkrahlendes Auge, w 
im ganzen Stadtviertel Außer-Farringdon feines Gleichen 
bat." 

„Wen meint Ihr?“ fragte Margarethe Kalt. 

„Wen follt’ ich anders meinen, als den Fürften der Leh 
hen und den König der guten Gefellihaft, Jan Vincent?" 

„Puh! Jan Bincent! einen Knoten! einen Philiſter!“ 
die Mamfell erzürnt. 
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ann. „Ah! HIaft der Wind daher, mein Schöndhen?* fprad 
— 78 Barbiersfrau. „Er hat fich geändert, jeit wir zulegt mitelns 
nr... 1 gefprochen haben. Damals hätt’ ich darauf ſchwören mögen, 
71 a günfiger für Sin Bin blies. Und der arme Junge ift ver 
in Eu, und mag lieber Eure Augen fehen, als den erften Sc 
wer der Sonne am Tage des Maifeftes." 

> _8.. Ich wollte, meine Augen hätten die Macht der Sonne, 
== 27, 1 finen zu Blenden, damit der Lümmel wüßte, wo fein Platz 
" frrach Die kleine Hochmüthige. 

„Run,“ fagte Frau Urjula, „es gibt Leute, die fagen, F 
dunſtall fei ein eben fo hübfcher Burfche wie Sin Bin, und | 
f, daß er ein weitläufiger Vetter von einem Ritter ift und 
nem guten Haufe ſtammt. Und fo frebt Shr vielleicht n 
narts? 

„Mag fein,“ erwiderte die Mamſell; „aber nicht mit mı 
daters Lehrburſchen.“ 

„Run, da mag der Teufel Eure Gedanken errathen,“ 
I San Urfel. „So geht's, wenn man ein Füllen befchlagen 
das ewig zuckt und trappelt." 

„Hört zu denn," ſprach das Mädchen, „und merkt, waı 
r. Bin ſage. Heute habe ich außerhalb geſpeiſt — —“ 
= Ich weiß wo," unterbrach die Nathgeberin; „bei Er 





Bathen, dem reichem Goldſchmied. Nicht wahr, ich weiß es? 
ich Euch fagen, mit wen?" 

„Run?“ fragte mit dem Ausdrud des Erflaunens das D 
Chen, indem fie fich plöglich der Rathgeberin zufehrte und bis 
die Ohren roth ward. 

„Mit dem alten Herrn Mungo Malagromwther," antwo! 


Nuss, m 
r 


das Orakel. „Er ließ fich bei meinem Benjamin rafiren.“ 
„Bah! das alte, widerwärtige, ſchimmlige Geripp!" rief 
Ranfell. 
„Ihr Habt Recht, Liebehen," entgegnete die Vertraute. 
Mgeis Gchidkfale. 1 
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gehört gar nirgends anders hin als in S. Paneras’ Beinhaus; id 
wüßte keinen befferen Plab für das abfcheuliche alte Läftermaul. 
Er fagte zu meinem Manne — —“ 

„Vermuthlich Etwas, was nicht hieher gehört," unterbiad 
Margarethe. „Ich muß alfo fprehen. Mit uns fpeijete ein 
Standesherr." 

„Ein Standesherr? Iſt das Mädchen toll?" rief Frau 
Urjula. 

Ohne auf diefe Unterbrechung zu achten, fuhr Margarethe 
fort: „Mit uns fpeifete ein Standesherr, ein fchottifcher Stan 
desherr.” 

„Die heilige Mutter Gottes möge fie bewahren!“ rief die 
Bertraute. „Sie tft wahnfinnig! Hat je ein Menfch gehört, dar 
eine Uhrmacherstochter fich in einen Standesherrn verliebt hat — 
und obendrein noch in einen fchottifchen Standesherrn, die alle io 
ftolz find wie Lucifer und fo arın wie Hiob? — Ein ſchottiſcher 
Standesherr! Seht einmal an! — Ich hätte e8 eben fo gem 
gehört, wenn Ihr mir einen Schacherjuden genannt hättet. Ich 
bitte Euch, ſchönes Kind, bedenkt das Ende, che Ahr den Sprung 
wagt.” 

„Das geht Euch Nichts an, Frau Urfel,” ſprach Jungfer 
Margarethe. „Euren Beiftand verlang’ ih, nicht Euren Rat). 
Ihr wißt, ich kann ihn lohnen.” 

„O, 88 ift mir nicht um den Gewinn,” entgegnete die Bar 
bieröfrau. „Hört auf guten Rath und bedenkt Euren Stand.” 

„Meines Vaters Beruf ift unedel," bemerkte Margarethe, 
„nicht aber unfer Blut. Sch habe meinen Vater jagen hören, daß 
wir, freilich weitläufig, von den großen Grafen von Dalwolfle ab⸗ 
ſtammen“ *). 

*) Haupt des altberühmten Haufed Ramday. Mlan Ramday, der Hirt 
dichter, jagt: 


Dalhouſie, deffen Stamm uralt, 
Mein Stolz, mein Haupt, mein Schirm, mein Halt. 
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„sa freilich, * entgegnete Frau Urfula. „Sch habe in meinem 
‚Leben keinen Schotten aefannt, der nicht, wie Ihr es nennt, von 
einem großen Haufe herfäme, wo denn das Herkommen ein jäm= 
merliche8 Herunterfommen wäre. Und was die Entfernung be= 
trifft, von der Ihr Tprecht, fo ift fie fo groß, daß Ihr Euch aus 
dem Geficht verliert. Werft nur nicht Euer Köpfchen fo flolz 
wrüd und fagt mir den Namen des vornehmen Nordländerd. Wir 
wollen dann ſehen, was zu machen ift." 

„Es ift Lord Glenvarloch, genannt Lord Nigel Olifaunt,* 
antwortete das Mädchen leife und das Geficht abwendend, um ihr 
Erröthen zu verbergen. 

„Nun, Gott ſei bei und!" rief Frau Suddlehop. „Das ift 
ber Teufel, ja noch etwas Schlimmeres!" 

„Wie?“ fragte Margarethe betroffen. 

„Wißt Ihr denn nicht," entgegnete die Burbiersfrau, „mas 
er für mächtige Feinde am Hofe hat? Wißt Shr nicht — Ver— 
wünfht fet meine Zunge, fie läuft mir mit dem Berftande fort. 
Genug, Ihr thätet beffer, Euer Brautbette unter einem einſtürzen— 
den Haufe aufzufchlagen, als an Lord (Hlenvarloch zu denken.” 

„Alfo er tft unglücklich?“ ſprach das Mädchen. „Ich wußte 
es, ich errieth es. Es lag etwas Schmerzliches in feinem Tone, 
ielbſt wenn er etwas Lufliges jagte. In feinem fchwermüthigen 
Lächeln offenbarte fih fein Mißgeſchick. Cr würde nicht fo fehr 
meine Gedanken befchäftigen, wenn ich ihn im Mittagsglanze des 
Wohlſtandes geſehen kätte.“ 

„Romane haben ſie verrückt gemacht!“ ſprach Frau Urſula. 
„Das Mädchen iſt verloren — ganz verrückt. Sie liebt einen 
hottifcden Standesherrn um fo mehr, weil er unglücklich if! 
Namfell, es thut mir leid, dag ih Euch hier nicht zu Willen fein 
kann; e8 geht gegen mein Gewiffen, — es geht über meinen Be- 
reich hinaus. Aber id wi Euer Gcheimniß bewahren. 

ör werdet nicht fo niederträdhtig fein, wih in Stier V 

1? 
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laſſen, nachdem Ihr mir mein Geheimniß abgelodt habt!" xü 
erzürnte Mamſell. „Ihut Ihr e8, fo werd’ ih mich zur 
wiffen, thut Ihr es nicht, fo werd’ ich Euch gut belohnen. 
denft, daß Eured Mannes Haus meinem Bater gehört.“ 

„Ih weiß es nur zu gut," erwiderte Urfula, nachdei 
einen Augenblid nachgedacht, „und ich möchte Euch in Allem 
nen, was in meinem Bereiche Liegt. Aber mich in folche ı 
Händel einzulaffen — Mein Lebtage werd’ ich nicht die arme 
Turner, meine geehrte Beſchützerin vergeffen — Friede fei 
ihr! — Sie Hatte das Unglüd, fi in die Angelegenheit 
Eomerfet und Overbury zu mengen. Der große Graf un 
Frau Gräfin zogen ihre Hälfe aus der Schlinge, und überl 
es ihr und einem halben Dutzend Andern, für fie herzuhalten. 
meinem Leben werd’ ish nicht vergeffen, wie fie auf dem Sd 
fland, um ihren fchönen Hals die Kraufe, gefteift mit gelber SI 
die ich ihr fo oft Hatte machen helfen, und diefe Kraufe n 
dann einem rauhen Hanffirid Pla machen. Sold ein An 
Herzen, benimmt einem die Luft, fich in Sachen zu mengen 
denen man fich die Finger verbrennen kann.“ 

„Ihr Närrin!” entgegnete Margarethe. „Sehe ich daı 
aus, als wollte ich mit Euch von ſolch verbrecherifchem Thun r 
wofür jenes Weib geftorben it? Was ich von Euch begehre 
daß Ihr mir genaue Auskunft über die Angelegenheit verfd 
die diefen jungen Herrn nach Hofe führt." 

„Und wenn Shr dies Geheimniß habt, Herzchen," fi 
Urfula, „was kann e8 Euch helfen? Dennoch wollte ich € 
Auftrag ausrichten, wenn Ihr Gleiches für mich thun wollte 

„And was wollt Ihr von mir?" fragte Jungfrau Margar 

„Das, was ich ſchon ein Mal verlangt habe, und wor 
Ihr mir gezürnt habt," antwortete die Barbiersfrau. „Ihm 
einiges Licht haben über die Gefchichte von Eures Pathen H 
geifte, der ſich nur beim Gebet jehen läßt.“ 
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„Richt für die Welt!" rief Margarethe. „Gott foll mich be- 
wahren, daß ich die Geheimniffe meined Pathen auskundſchafte. 
Aber Ihr wißt, ich habe eignes Vermögen, welches in Kurzem zu 
meiner Berfügung geftellt wird. Denkt auf einen andern Lohn. * 

„Fa, ich weiß wohl," bemerkte die Rathgeberin, „daß die 
200 Pfund jährlih und Eures Vaters Nachſicht Euch jo eigen- 
finnig machen, Herzchen.“ 

„Es mag fein," entgegnete das Mädchen. „Unterdeffen dient 
mir treulich, und hier ift ein Ring zum Pfande, den ih, wenn 
ih zu meinem Vermögen komme, mit fünzig Goldftüden ein- 
loͤſen will." 

„Fünfzig Goldftüde?" wiederholte die Barbiersfrau; „und 
diefen jehönen Ring zum Zeichen, daß Ihr Wort haltet? — Herz= 
den — ich muß meinen Hals daran wagen. Gewig Tann ich ihn 
niht für eine großmüthigere Freundin in Gefahr geben. Ich würde 
mih begnügen mit der Freude, Euch zu dienen, allein Benjamin 
wird von Tage zu Tage fauler und unfere Familie —“ 

„Genug davon!” unterbrahb Margarethe. „Wir verftehen 
uns. Sagt mir jebt, was Ihr von dieſes Mannes Angelegen- 
heiten wißt, das Euch fo ungeneigt macht, Euch damit zu be= 
mengen ?“ 

„Bis jebt kann ich noch wenig jagen," antwortete die Bar- 
biersfrau. „Nur fo viel weiß ih, die Mächtigften unter feinen 
Landsleuten und die Mächtigften hier am Hofe find gegen ihn. 
Aber ih will fchon noch mehr herausbringen; denn das müßte 
ein gar zu fehlechter Drud fein, den ich für Euch nicht Tefen würde, 
mein Schab. Wißt Ihr, wo er wohnt?“ 

„Zufällig“ — antwortete Margarethe, ald ob ſie fich ſchämte, 
fh Etwas der Art fo genau gemerkt zu haben — „zufällig hab’ 
ih erfahren, daß er — ich glaube, bei einem gewiffen Chriſtie 
wohnt — wenn ich nicht irre — an der Paulslände — bei einem 
Schiffkrämer.“ 
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„Eine paflende Wohnung für einen jungen Freihe 
Run, Muth gefaßt, Zungfer Margarathe. Wenn er, glei 
chem feiner Landsleute, als Raupe emporgekommen ift, 
vielleicht ein Mal die Haut ab, und wird ein ſchoͤner S 
ling. Run noch einen Abjchiedstrunf auf eine gute N 
lieblihe Zräume. Binnen vierundzwanzig Stunden ſ 
Zeitung von mir haben, Ihr Perle der Berlen *).“ 

So fprechend küßte fie ihre widerftrebende Freund 
Gönnerin auf die Wange, und entfernte ſich mit dem Teich 
fohlenen Schritt einer Perſon, welche gewohnt ift, raich u 
lich zu handeln. 

Margarethe Ramsay ſah ihr eine Zeitlang mit An 
Schweigen nad. „Ich Habe Unrecht gehabt," ſprach fi 
„mir dies von ihr ausprefjen zu laffen. Aber fie iſt ver 
keck und dienfifertig und — ich hoffe, auch treu. Weniaftı 
fie ihrem eignen Vortheile Nichts vergeben und diefer ſteht 
ner Hand. Dennoch wollt’ ich, ich hätte geſchwiegen. 
ein hoffnungslofes Werk begonnen. Was hat er zu mir ge 
das mich befugte, mich mit feinen Schickſalen zu bemengen? 
als Worte ganz gewöhnlichen Inhalts, — Tiſchreden — 
Redensarten. Doc wer weiß —". Damit brad fir ab u 
einen Blid in den Spiegel. Diefer, der ein febr fhöneı 
zeigte, gab ihr vermuthlich einen günftigeren Schluß ihres 
in den Sinn, als fie ihrer Zunge anvertrauen wollte, 


Anmerkung zum achten £tapitel. 

Frau Anna Turner war halb Pußhändlerin, bald 
heitsmacherin und geheime Gefchäftsträgerin in den verfch 
Angelegenheiten. Sie war betheiligt bei der Vergiftung 
ters Thomas Overbury, für welche jo vicle untergeordnete 


) Margarethe heißt eigentlich Margerita und bebeutet Perle. 
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helfer mit dem Leben büßen mußten, während der Graf von So— 
merjet fi) und feine Gemahlin durch die Drohung rettete, er würde 
iin den König nahe angehendes Geheimniß veröffentlichen. Frau 
Turner führte die franzöſiſche Mode ein, Kragen und Handkraufen 
gelb zu ſtärken, und in fo geflärktem Zeuge erfchien fie auf Lord 
Coke's Befehl auf dem Richtplake. Sie war die Wittwe eines 
Arztes und war früher ausgezeichnet ſchön gewefen, wie aus ihrer 
Befchreibung in dem Gedichte „Overburys Viſion“ erhellt. Bei 
der Berhandlung ihres Prozeſſes wurden eine Menge theilg nadter, 
theils angefleideter Puppen vorgelegt, welche fie ald Modebilder 
gebraucht hatte.” „Bel diejer Gelegenheit Tieß fih zum großen 
Schreden der in der Gerichtöfigung anweſenden Zufchauer , welche 
diefe Buppen für Zaubermittel hielten, ein Krachen auf der Gallerie 
vernehmen, welches große Berwirrung im Saale verbreitete, da es 
dem Teufel zugejchrieben wurde, als welcher zornig fei, daß feine 
Arbeit vor folcher gezeigt würde, Die nicht feine Zünger wären." — 
Gefhichte der vierzehn erften Regierungsjahre Ja— 
kobs I. 1651. Vergl. Heylin's Aulicus Coquinarius. Beide 
Werke finden fich in der Geheimen Gefchichte Königs Jakob. 


h 
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Neuntes Kapitel. 


Bittfteller fein ift gar ein kläglich Ding. 
Wohl ſchwerlich iſt ein enic, dem's übler ging‘, 
Als, wen jein Unftern an den Hof geführt, 
Um zu erbetteln, wad ihm doc gebührt. 
Wer’s nicht verſucht hat. kennet nicht die Pein, 

u fletem Harren dort verdammt zu fein, 

ndeß im Richtetbun Tag für Tag verftreicht, 

d Unmuth in der Nacht den Schlaf verfcheudht. 
ga vorwärtd fommend, abgewiefen morgen , 

alb Hoffnung nährend, bald verzehrt von Sorgen, 
Erlangt der Arme wohl bed Fürſten Huld, 
Doc, die bleibt nutzlos durch ded Dienerd Schul. 
Er mag ein — 8 immerhin erhalten, 
Mit der Erfüllung bleibt ed doch beim Alten. 
Er rennt und kriecht und jchmeidyelt wie ein Hund, 
Er ſchenkt und darbt und richtet fih zu Grund. 


Mutter Hubberd's GSeſchichte. 


Man darf wohl annehmen, daß am Morgen des Tages, an 
welchem Georg Heriot den jungen Lord von Glenvarloch an den 
Hof zu Whitehall begleiten wollte, der junge Mann, deſſen Schid⸗ 
ſal von diefem Schritte abhina, einige Unruhe empfand. Er Hand 
früh auf, und Eleidete fich mit ungewöhnlicher Sorgfalt an. Di 
Zreundfchaft feines plebejischen Landsmannes hatte ihn in Stand 
gefebt, feine jehr hübſche Geftalt in's vortheilhaftefte Licht zu ſehen. 
Ein Blick in den Spiegel verſchaffte ihm einen Augenblid dt 
Seldftzufriedenheit, während feine Hauswirthin freudig erklärk, 
nun werde er in der Audienz jedem feinen Herrn den Wind abge⸗ 
winnen — eine Redensart, die fie von den Kunden ihres Mannes 
gelernt hatte. 

Zur beflimmten Stunde erſchien die Barfe Georg Herioto, 
ſchoͤn bemannt und ausgerüftet, verfehen mit einem Sonnenzelt, 
auf welchem fein Namenszug und das Wappen feiner Zunft prangte. 
Der junge Freiherr empfing den Freund, der ihm fo wiele un 
gennhpige Liebe erwiefen hatte, mit herzlicher Höflichkeit. Meiſter 


Heriot teilte ihm jeit mit, 008 der König ihm vorläufig bewi- 


169 


figt hatte, zahlte ihm fogleich den Betrag aus und weigerte fich, 
die fofortige Rüdzahlung der von ihm vorgefchoffenen Summe an» 
zunehmen. Nigel fühlte fih von Neuem zum Dank verpflichtet und 
iprach denfelben mit Wärme gegen Heriot aus. 

Indeſſen als der hochgeborne junge Herr den Weg zur Audienz 
feines Königs antrat unter dem Schuße eines Mannes, von dem 
man höchſtens fagen Eonnte, er fei eins der vornehmften Mitglieder 
der Goldſchmiedszunft, fühlte er fich einigermaßen betroffen, wenn 
nicht beſchämt über feine Lage. Richard Moniplies, als er tiber 
das Laufbrett fchritt, um feinen Pla vorn im Kahne einzunehmen, 
Ionnte nicht umhin zu murmeln: „Ein Unterfchted zwiichen Mei- 
fer Heriot und feinem ehrlichen Bater unter den Krämen; aber 
freilich, auf Gold und Silber Flempern ift etwas Anderes, als auf 
Zinn kläppern.“ 

Bon vier handfeften Bootsleuten gerudert, glitten fle dahin 
auf der Themſe, welche damals die hauptſächlichſte Verbindungs⸗ 
frage zwiſchen London und Weftminfter bildete, Denn durch das 
Gedränge der engen Gaffen zu reiten, war zu unbequem, und 
Kutichen waren eine Auszeichnung des höchften Adels, die fih zu= 
zulegen auch der reichte Bürger fich nicht beigehen ließ. Meifter 
Heriot machte feinen jungen Freund auf die Schönheiten des noͤrd⸗ 
lichen Ufers aufmerkfam, auf welchem fich vielfach Gärten von 
den Prachtwohnungen des hohen Adeld zum Rande des Waffers 
herabzogen. Allein der junge Freiherr achtete nicht darauf. Er 
machte fich Gedanken, wie er wohl von dem Herrfcher empfangen 
werden würde, dem zu Liebe feine Familie fi) an den Rand des 
Berderbens gebracht hatte. Er fann nad) über die Fragen, welde 
ihm der König wohl flellen werde, und zerbrach fich den Kopf mit 
Antworten, die er darauf geben wollte. 

Heriot bemerkte die Unruhe in Nigeld Gemüth, und vermied 
ed, diefelbe durch ferneres Geſpräch zu vermehren. Er begnügte 
ſich, ihm das bei Präfentationen am Hofe üblihe Seren, 


auseinanderzufeben, und verhielt fi) auf der übrigen Fahrt 
ſchweigſam. 

Sie landeten an der Whitehaller Treppe, nannten ihre Namen 
und traten in's Schloß ein. Die Wachen erwieſen dem Lord Glen- 
varloch die jeinem Range gebührenden Chrenbezeugungen. Mit 
Hopfendem Herzen betrat diefer die Königlichen Gemäcder. Seine 
Erziehung im Auslande in einer befchränften Lage hatte ihm nur 
unvollfommene Borftellungen von der Herrlichkeit eines Hofes ge= 
geben, und die philofophijchen Grundfüge, welche ihn Ichrten, 
Ceremoniell und äußeren Glanz zu belächeln, erwiefen fi, wie 
andere rein philofophifche Grundfäge, unwirkfam in dem Augen- 
blide, wo die ungewöhnliche Pracht des Anblicks ihre Wirkung 
auf das unerfahrne Gemüth des Zünglings machte. Die reide 
geſchmückten Zimmer, durch welche fie fchritten , die reiche Klei⸗ 
dung der Garden und der Dienerfihaft, fo nichtsfagend und all 
täglich Alles dies für einen alten Hofmann war, fo aufregend 
und felbft beängftigend wirkte e8 auf einen jungen Menichen, der 
ed zum eriten Mal fah und in Ungewißheit war, welche Aufnahme 
er bei feinen erften Erjcheinen vor feinem Oberherrn finden , 
werde. 

Beforgt, ihm jede Verlegenheit zu erjparen, nahm es Heriot 
auf fih, den Schildwachen, Kamınerdienern, Thürwarten umd 
ähnlichen Dienern das Paßwort zu geben, fo daß fie ohne Auf 
enthalt durch verfihiedene Vorgemächer fchritten. In diefen Ge 
mächern flanden Garden, Hofbediente und deren Bekannte beiderle 
Geſchlechts mit weitgeöffneten Augen und beſcheiden an die Wand 
zurückgezogen, fo daß man ſah, fie waren bei den bevorftehenden 
Auftritten Zuſchauer, nicht handelnde Perfonen. Durch dieſe 
äußeren Gemächer kam Lord Glenvarloch mit feinem bürgerlichen 
Freunde in ein großes reichgeichmüctes Gefellfchaftszimmer , wels 
ches in das Audienzzimmer führte. In diefem Gefellichaftszimmer 
fanden nur Diejenigen Zutritt, welche vermöge ihrer Geburt, ihrer 
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Stellen im Staate oder am Hofe, oder durch eine bejondere Ver- 
günfigung des Königs die Berechtigung befaßen, dem König ihre 
Aufwartung zu macen. 

Unter diefer auserwählten Schaar bemerkte Nigel Herrn Mungo 
Malagrowther. Gemieden von Denen, welche wußten, wie er am 
Hofe ftand, und fich glüdlich fchäßend, fih an einen Manı von 
Glenvarlochs Rang anklammern zu können, welder noch nicht 
Gewandtheit genug beſaß, den Zudringlichen abzuweifen, verzog 
der Ritter fein Gefiht zu einem grimmigen Lächeln, nidte dem 
Goldſchmied mit der Miene eines Beſchützers zu, dies Niden mit 
einer entjprechenden Bewegung der Hand begleitend, und wandte 
fh dann, ohne weitere Rückſicht auf den Bürger, dem er jo manche 
Mahlzeit verdankte, ausſchließlich an den jungen Standesherrn, 
obwohl er wußte, daß diefer zuweilen ebenfowohl, wie er felber, 
eine folche Mahlzeit brauchen konnte. So wenig anziehend nun 
auch die Geſellſchaft diefes Sonderlings an umd für fih war, kam 
fie doch dem jungen Lord in dieſem Augenblide erwünjcht, weil 
Heriot jeßt ein firenges Schweigen beobachtete und ihn fich felber 
überließ, und weil das Gefpräch cines Scharf beobachtenden Hof- 
mannes mit feinen boshaften Bemerkungen immer etwas Unterhals 
tendes Hatte. Heriot hörte mit halblächelnder Miene zu, ohne daß 
man ſehen konnte, ob fein Lächeln dem Witze oder der Perfon des 
Ritters galt, Tieß fid) aber durch die höflichen Verfuche des Freie 
beren,, ihn in das Gefpräh zu verflechten, nicht bewegen, aus 
feiner Schweigfamfeit herauszutreten. 

Die drei Männer ftanden in einem Winkel des Vorzimmers 
in der Nähe der Thür des Audienzzimmers, ald Marwell mit 
feinem Amtsftabe eintrat. Alle Diejenigen, welche nicht von hohem 
Range waren, machten ihm ehrerbietig Pla. Er blieb bei den 
Dreien ftehen, warf einen Blick auf deu fchottifchen Freiherrn, 
machte gegen Heriot cine Leichte Verbeugung und wandte ſich dann 
mit geläufiger Zunge an Herrn Mungo Malagrowther, fich über 
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die Edelgarde und die Schildwachen beſchwerend, welche al 
von Bürgern, Bittſtellern und Schreibern in die vorderen 
ſich einſchleichen ließen. „Die Engländer," fügte er, „fi 
über empört und meinen, fo Etwas hätte in den Tagen 
nigin nicht gewagt werden dürfen. Zu ihrer Zeit war dei 
Hof für den Pöbel, und die Gemächer für die Nobelen. Eu 
Mungo, die Ihr zur Hofhaltung gehört, käme es zu, de 
denfen, wie diefem Mißftande abzubelfen wäre.” 

Herr Mungo, der diesmal wieder an Taubheit Litt, er 
es fei kein Wunder, daß der Pöbel fih Freiheiten hera 
da er fehe, daß die Leute in Amt und Würden, was Her’ 
Aeußeres betreffe, nicht viel befler jeien, als er jelber, 

„Ihr habt recht, ganz recht, Herr Ritter,” erwiderte 
feine Hand an die verfchoffene Stiderei von Malagrowth 
legend. „Wenn die Burfchen Männer in Amt und T 
abgelegten Kleidern, wie Komöbianten, echten dann 
zu verwundern, Daß es am Hofe von ı gebeten R 

„Ihr lobt den Gem meluez tide 
verfegte der Ritter, jich jüelke 
—— ih ne 
der Dewegung fe 


Til 









Kö 
ie 
- 


elle i 
9 .ee = 
4 

MW. 
MKPRTITT 
4 


lyy 


19 —* In ⸗ 


! Bir Zu — 
Lu m I 
BL ”;, 5 R y if 1, 
I I# a j l 

z [4 
eher 

/ 

PL 





174 


denn Ew. Herrlichkeit fennt meine Schwäche." in unterdrüdi 
Lächeln der Zuhörer war die Folge diefes Ausfalls des lahm 
Ritters. Der alte Standesherr aber ging, ohne ftillzuftehen, ve 
wärts und fprah: „Wie? Der Sohn meines waderen alt 
Gegners, Ochtred Olifaunt? Ich will ihn felber zur Audie 
führen.” 

So ſprechend nahm er Nigeln ohne Umftände beim Arme u 
wollte ihn einführen. Maxwell hielt fortwährend feinen Stab qu 
in der Thür und fagte, wiewohl mit einiger Verlegenheit: „Gn 
dDiger Herr, dieſer Mann ift unbekannt, und ich habe Befehl, 
genau zu nehmen.“ 

„Larifari!" erwiderte der Greid. „Die Biegung feiner A 
genbrauen bürgt mir dafür, daß er feines Vaters Sohn ift, u 
ih fage gut für ihn. Und du, Marwell, Haft feinen Vater viel, 
gut gekannt, als daß du hättet Bedenklichkeiten erheben follen. & 
ung ein.” Mit diefen Worten [hob er den Stab des Kämmerlin, 
bei Seite und trat, mit dem jungen Freiherrn am Arme, in's A 
dienzzimmer. 

„Ich muß Euch kennen lernen, ich muß Euch kennen lernen 
ſprach er. „Ich habe Euren Vater gut gekannt, ich habe ei 
Lanze mit ihm gebrochen und eine Klinge mit ihm gekreuzt, m 
ich darf mir Etwas darauf zugute thun, daß ich noch lebe, u 
Davon erzählen zu Eönnen. Er war ein Mann des Königs, un 
ich war ein Mann der Königin während der Douglaskriege. W 
waren Beide junge Gefellen, dic weder Feuer noch Stahl fürdhtete 
und obendrein hatten wir alte Streitigkeiten: die ſich von Bat 
auf Sohn vererbt hatten zugleih mit unfern Stegelringen, zwe 
händigen Scwertern, Panzern und mit den Cimieren unfer 
Helme." 

„Nicht zu laut, Herr Graf!" flüfterte ein Kammerherr. „D 

König, der König." 
Der alte Graf ſchwieg. Yatob teok dod ner Satin v 
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empfing die Gomplimente von Fremden, welche Einer nad dem 
Andern vortraten. Um ihn ber fland eine Kleine Gruppe von be= 
günfiigten Hofleuten und von Hofbeamten, an welche er zuweilen 
einige Worte richtete. Auf feinen Anzug war diesmal etwas mehr 
Sorgfalt verwendet, als bei jener Gelegenheit, wo der Leſer zuerft 
mit feiner Perjönlichkeit bekannt gemacht worden ift. Allein etwas 
Linkifches in feinem Wefen Titt nicht, DaB ihn fein Anzug wohl 
Heidete, und da er aus Vorficht oder Furchtſamkeit feine Kleider 
ſtichfeſt ſteppen Ließ, jo erſchien er in denſelben un jo unbehülflicher 
und fteifer, was einen fonderbaren Abſtich gegen die unruhigen und 
lindiſchen Bewegungen bildete, mit welchen er feine Unterhaltung 
benleitete. Allein während jeine Haltung nichts weniger als würde— 
voll war, zeigte er ein jo gutmüthiges, vertrauliches Wefen, fuchte 
et fo wenig feine Schwächen zu verhehlen und hatte er fo viel Nach— 
Rht für die Schwächen Anderer, daß die Art, wie er mit den Leu- 
ten redete, verbunden mit feiner Gelehrfamfeit und einem gewiffen 
Maß von Mutterwiß, einen günftigen Eindrud auf die, welche ihm 
nahe kamen, nicht verfehlte, 

Der Graf von Huntinglen (fo hieß der wohlmwollende Greis, 
der unfern Helden eingeführt hatte) fellte Nixeln dem König vor. 
Joh empfing den jungen Freiherrn gnädig und äußerte gegen 
den Grafen: „Es freut mich, euch beide Herren neben einander zu 
ſchen. Denn eure Vorfahren, ia Ihr felber, Herr Graf, und diefes 
Jünglings Vater Habt euch auf Schwertlänge einander gegenüber- 
geſtanden, und das ift eine böſe Stellung.” 

„Bis Ew. Majeftät Herrn Ochtred und mich ung die Hände 
reichen ließet an dem denkwürdigen Tage, wo Ihr alle Edlen, welche 
in Fehde wider einander lagen, bewirthetet und verſöhntet,“ fügte 
der Graf hinzu. 

„Ich erinnere mich deſſen wohl," ſprach der König. „Es 
war ein Glückstag, der 19. September, und es war ein woher 
aß zu feben, was die Kerle zum Theil für Gehter pyn, Oä 
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fie ihre Hände zufammenlegten. Meiner Seele, ich glaubte, Ei- 
nige von ihnen, befonders die Hochländer, würden in Unferer Ge⸗ 
genwart fogar losbrechen; allein Wir hießen fie Hand in Hand 
nach dem Kreuze marfchiren, Wir felber voran, und dort brüderlid 
mit einander trinken, zur Erftidung der Fehden und zu ewiger 
Freundſchaft. Der alte Hans Anderfon war in jenem Zahre Burg« 
graf; der Kerl Heulte vor Freude, und die Amtleute und Näthe 
tanzten barhaupt vor Uns, wie fünfjährige Küllen, vor Lauter 
Luſt.“ 

„Es war in der That ein glücklicher Tag, der in Ew. Maje⸗ 
ftät Regierungsgefchichte nicht vergeffen werden wird,* ſprach der 
alte Graf. 

„Ich wünſchte nicht, daß er in Unfern Annalen vergeffen 
würde," fuhr der König fort. „Sa, beati pacifici*). Deine eng 
Lifchen Unterthanen haben Grund, Etwas auf mich zu halten, denn 
fie haben an mir den einzigen friedfertigen Diann aus meinem Ge 
ſchlechte. Wie meint ihr, wenn Jakob mit dem feurigen Geſicht 
unter euch gekommen wäre," fprach er zu den Umftehenden, "„obet 
mein Urgroßvater, den ihr von Flodden her kennt?“ 

„Den würden wir wieder Beimgefchiet haben," flüfterte ein 
engliſcher Großer. 

„Wenigſtens“ — ſprach ein anderer eben fo unvernehmlich — 
„Hätten wir dann einen Diann zum Herrfcher gehabt, wenn au 
nur einen Schotten.” 

„Nun, junger Springingfeld," fragte der König den Le 
Glenvarloch, „wo habt Ihr Eure Zünglingsjahre zugebracht?" 

„Zulegt in Leiden, allergnädigfter Herr,“ antwortete Nigel 

„Aha! ein Gelehrter," ſprach der König, „und meiner € 
ein bejcheivener, unverdorbener Jüngling, der das Erröthen ı 


) Selig find die Friepfertigen. 
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verlernt bat, wie die meiften unferer gereijeten Monſieurs. Wir 
wollen ihn demgemäß behandeln.“ 


Er richtete ſich empor, hüftelte, blickte mit dem Selbſtbewußt⸗ 
fein eines großen Gelehrten um fich her, während alle Hoflente, 
welche Iateinifch verflanden oder nicht verftanden, fich herbeidrängten, 
und fuhr folgendermaßen in feinen Fragen fort: 

„Hm! Hm! Salve bis quaterque salve, Glenvarlochides 
noster! Nuperumne ab Lugduno Batavorum Britanniam 
rediisti ?»> *) 

Der junge Herr von Glenvarloch antwortete mit einer tiefen 
Berbeugung: «Imo, Rex augustissime. Biennium fere apud 
Lugdunenses moratus sum» **). 

Jakob fuhr fort: «Biennium dieis? Bene, bene, optume 
factum est. Non uno die, quod dicunt, — Intelligisne, 
Domine Glenvarlochiensis ***)? Aha!“ 


Nigel antwortete mit einer ehrerbietigen Verbeugung. Der 
König wandte fi) an die hinter ihm Stehenden und ſprach: «Ado- 
lescens quidem ingenui vultus ingenuique pudoris.» Dann 
fahr er in feinen Fragen fort: «Et quid hodie Lugdunenses 
loguuntur? Vossius vester nihilne novi scripsit? Nihil oerte, 
quod doleo, typis recenter edidit» 7). 


«Valet quidem Vossius, Rex benevole ‚,» antwortete 


*) Sei zwei» und vierfach gegrüßt, Olenvartohe Sprößling. Biſt du erfi vor 
Kurzem von Leiden nad  erüht. zurückgekehrt? proß 


wein. a, allerburchlauchtigfter Herr. Ich bin faſt zwei Jahre in Leiben ge- 


mic, =) Zus Jap — dn? Sehr wohl. Nicht an einem Tage — Verſtehſt du 
a Gin Züngling mit aufrichtiger Miene und wahrhaft befcheiden. — — Dun 
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Nigel, «ast senex veneratissimus annum agit, ni fallor, sep- 
tuagesimum» *). 

«Virum, mehercle, vix tam grandaevum crediderim,» 
fprach der König weiter. «Et Vorstius iste? Arminii improbi 
guccessor aeque ac sectator? Herosne adhuc, ut cum Homero 
loquar, Zwög &orı zal ini Xdovi degxov> **) ? 

Glücklicher Weife erinnerte fih Nigel, daB Vorftius eine Tite- 
rarifche Fehde mit König Jakob gehabt, und daß Lebterer im Eifer 
des Streites fogar in öffentlichen Schreiben an die Generalftanten 
angedeutet hatte, fie würden wohl thun, den weltlichen Arm gegen 
den Profeffor anzuwenden, um den Fortgang der Steberei zu hem 
men — ein Begehren‘, deffen Erfüllung Ihre Hochmögenden, zw | 
folge ihren Grundfäßen allgemeiner Duldung, zu umgehen bemüht 
gewejen waren. Died Alles bedenkend hatte Nigel, obwohl erſt feld 
fünf Minuten Hofmann, die Gewandtheit zu erwidern: 

«Vivum quidem, haud diu est, hominem videbam — 
vigere autem quis dicat, qui sub fulminibus eloquentise 
tuae, Rex magne, jamdudum pronus jacet et prostratus» ***)? 

Diefe feiner polemifchen Virtuofität dargebrachte Huldigung 
machte den König ganz glücklich, nachdem er ſchon vorher ein 
großes Vergnügen empfunden hatte, feine Gelehrſamkeit zum beten 
zu geben. Er rieb fich die Hände, fchnalzte mit den Fingern, be 
wegte fich hin und ber, lachte Heimlich und rief: «Euge! belle! 
optume!» F) Dann wandte er fich zu den hinter ihm flehenden 
Viſchöfen vor von Orford und Ereter und ſprach: „hr fehet hie, 


* 0 Woiflus it fund, allergnädig er err; allein der verehrungew Grid 
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gnädige Herren, Fein übles Mufter von unferer fchottiichen Lati- 
nität. Wir wünfchten, alle Unſere Unterthanen in England wären 
mit dieſer Sprache fo vertraut, wie diefer junge Mann und andere 
fange Lente von gutem Herkommen in Unferem alten Königreiche. 
Bir haben die ächte Ausfprache beibehalten, wie audere gelehrte 
Rationen auf dem Feſtlande, fo daß mir und jeden Gelehrten in 
der ganzen Belt, wofern er Lateinifch Tpricht, verftändlich machen 
tonnen, während ihr - Unfere gelehrten Unterthanen in England, 
auf euren, übrigens an Gelehriamkeit reichen Univerfitäten eine 
Ausſprache eingeführt habt, Die dem ‚Klumpfuß und Stumpfuß‘ der 
Braut im Kindermährchen gleicht, und die (nehmt es nicht übel, 
daß ich ed rund Heraus fage) von Feiner Nation auf der Welt ver- 
ſtanden wird, außer von euch ſelber, jo daß alfo das Latein quoad 
Anglos *) aufhört, communis lingua, der allgemeine Dolmetich 
zwiſchen allen Weiſen der Erde zu fein.“ 

Der Biſchof von Ereter verbeugte fih, gleichfam den koͤnig⸗ 
Tihen Tadel gelten Laffend; dagegen der von Orford blieb aufrecht 
ſtehen, aleichfam bedenfend , welche Untergebene fein Eprengel um= 
faßte, und als ob er eben fo fehr bereit fei in Vertheidigung der 
Battnttät der Univerfität, wie irgend eines andern Glaubensartikels 
ein Fraß der Reifer zu werden. 

Ohne eine Antwort von einem der Prälaten abzuwarten, fuhr 
der König fort, dem jungen Freiherrn Fragen zu fellen, aber in der 
Landesſprache: „Nun, mein artiger Mufenfohn, was macht Ihr fo 
fern von dem Norden ?" 

„Ih wollte Ew. Majeftät meine Huldigung darbringen,” ant« 
wortete Nigel, fich auf ein Knie niederlaffend, „und Euch died mein 
unterthänigſtes Geſuch überreichen. " 

Das Vorhalten eines Piſtols würde den König, wenn auch 





*) Was die Engländer betrifft. 2* 
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auseinanderzujepen, und verhielt fi auf der übrigen Fahrt 
ſchweigſam. 

Sie landeten an der Whitehaller Treppe, nannten ihre Namen 
und traten in's Schloß ein. Die Wachen erwieſen dem Lord Glen⸗ 
varloch die ſeinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen. Mit 
klopfendem Herzen betrat dieſer die königlichen Gemächer. Seine 
Erziehung im Auslande in einer beſchränkten Lage hatte ihm nur 
unvollkommene Vorſtellungen von der Herrlichkeit eines Hofes ge⸗ 
geben, und die philoſophiſchen Grundſätze, welche ihn lehrten, 
Ceremoniell und äußeren Glanz zu belächeln, erwieſen ſich, wie 
andere rein philoſophiſche Grundſätze, unwirkſam in dem Augen⸗ 
blicke, wo die ungewöhnliche Pracht des Anblicks ihre Wirkung 
auf das unerfahrne Gemüth des Jünglings machte. Die reid- 
geſchmückten Zimmer, durch welche fie jchritten , die reiche Klei⸗ 
dung der Garden und der Dienerfihaft, fo nichtsfagend und all⸗ 
täglich Alles dies für einen alten Hofmann war, fo aufregend 
und feldft beängftigend wirkte e8 auf einen jungen Menjchen, der 
e8 zum erjten Dial ſah und in Ungewißheit war, welche Aufnahme 
er bei feinem erften Erfcheinen vor feinem Oberherrn finden . 
werde. 

Beforgt, ihm jede Verlegenheit zu erjparen, nahm es Heriot 
auf fih, den Schildwachen, Kammerdienern, Thürwarten umd 
ähnlichen Dienern das Paßwort zu geben, fo daß fle ohne Aufe 
enthalt durch verfihiedene Vorgemächer fchritten. In diefen Ge 
mächern ftanden Garden, Hofbediente und deren Bekannte beiderlei 
Geſchlechts mit weitgeöffneten Augen und befiheiden an die Way) 
zurüdgezogen, fo daß man fah, fie waren bei den bevorftehenden 
Auftritten Zuſchauer, nicht handelnde Perfonen. Durch dieſe 
äußeren Gemächer kam Lord Glenvarloch mit feinem bürgerlichen 
Freunde in ein großes reichgeſchmücktes Gefellfchaftszimmer , wel 

Des in das Audienzzimmer führte. In Veen SÄUHKELUmeE 
fanden nur Diejenigen Zutritt, voelie werwdar Ian Seat, m 
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Stellen im Staate oder am Hofe, oder durch eine bejondere Ver⸗ 
ginftigung des Königs die Berechtigung befaßen, dem König ihre 
Aufwartung zu machen. 

Unter diefer auserwählten Schaar bemerkte Nigel Herrn Mungo 
Malagrowther. Gemieden von Denen, welche wußten, wie er am 
Hofe ſtand, und ſich glüdlich ſchätzend, fih an einen Mann von 
Glenvarlochs Rang anflammern zu Eönnen, welcher noch nicht 

‚Gewandtheit genug befaß, den Zudringlichen abzumweifen, verzog 
der Ritter fein Geficht zu einem grimmigen Lächeln, nidte dem 

Goldſchmied mit der Miene eined Beſchützers zu, died Nicken mit 

einer entfprechenden Bewegung der Hand begleitend, und wandte 

fih dann, ohne weitere Rückſicht auf den Bürger, dem er fo manche 

Mahlzeit verdankte, ausſchließlich an den jungen Standesherrn, 
obwohl er wußte, daß dieſer zuweilen ebenfowohl, wie er felber, 

eine folche Mahlzeit brauchen Eonnte.e So wenig anziehend nun 

auch die Geſellſchaft dieſes Sonderlings an und für fih war, kam 

J ſie doch dem jungen Lord in diejem Augenblide erwünjcht, weil 

3 Heriot jebt ein ſtrenges Schweigen beobachtete und ihn fich felber 

J überließ, und weil das Geſpräch eines ſcharf beobachtenden Hofs 
mannes mit feinen boshaften Bemerkungen immer etwas Unterhal- 

tendes hatte. SHeriot hörte mit halblächelnder Miene zu, ohne daß 

man fehen Eonnte, ob fein Lächeln dem Wie oder der Perfon des 
Ritters galt, Tieß fich aber durch die Höflichen Verfuche des Freie 
herrn, ihn in das Gefpräch zu verflechten, nicht bewegen, aus 
feiner Schweigfamkeit herauszutreten. 

Die drei Männer flanden in einem Winkel des Vorzimmers 
in der Nähe der Thür des Audienzzimmers, ald Marwell mit 
feinem Amtsftabe eintrat. Alle Diejenigen, welche nicht von hohem 
Range waren, machten ihm ehrerbietig Pla. Er blieb bei den 
Dreien fiehen, warf einen Blick auf den fchottichen Kreteren, 
machte gegen Heriot cine leichte Berbeugung und watt Ay Tun 
mfXgeläufiger Zunge an Herin Mungo Molaatewiher , ie ir 





172 


die Edelgarde und die Schildwachen befchwerend, welche alle ! 
von Bürgern, Bittftellern und Schreibern in die vorderen Zt 
fich einfchleichen ließen. „Die Engländer,“ fagte er, „find 
über empört und meinen, fo Etwas hätte in den Tagen der 
nigin nicht gewagt werden dürfen. Zu ihrer Zeit war der & 
Hof für den Pöbel, und die Gemächer für die Nobelen. Euch, 
Mungo, die Ihr zur Hofhaltung gehört, käme es zu, dara 
denfen, wie diefem Mißftande abzuhelfen wäre.” 

Herr Mungo, der diesmal wieder an Taubheit litt, erwit 
es fei Fein Wunder, daB der Pöhel fich Sreiheiten herausn 
da er ehe, daß die Beute in Amt und Würden, was Herkunfi 
Aeußeres betreffe, nicht viel beffer jeien, als er felber. 

„Ihr habt recht, ganz recht, Herr Ritter,” erwiderte May 
feine Hand an die verfchoffene Stideret von Malagrowthers A 
legend. „Wenn die Burfchen Männer in Amt und Würde 
abgelegten Kleidern, wie Komödtanten, erbliden, dann iſt es 
zu verwundern, daß e8 am Hofe von ungebetenen Gäſten wimm 

„Ihr lobt den Gefchmad meiner Stiderei, Meifter Marwı 
verſetzte der Ritter, fich ftellend, ald habe er die Worte des U 
kämmerers richt verftanden und als fchließe er auf ihren Sinn 
der Bewegung feiner Hand. „Sie ift nach einem alten, guten M 
gearbeitet von Eurem Großvater mütterlicher Seite, dem alten J 
Stichel, einem wohlangefehenen Schneidermeifter im Merlint 
chen, dem ich gern Etwas zu verdienen gab, weil, wie ich mid 
Vergnügen erinnere, Euer Bater für gut fand, befagten Ma 
Tochter zu heirathen.“ 

Marwell zog ein finfteres Geſicht; allein da er wußte, 
von dem Sahmen Ritter keine Genugthuung zu erhalten war, 
daß der fernere Wortwechfel mit einem folchen Gegner ihn 
lächerlich machen konnte, indem er eine Mißheirath zur Sy 
brachte, auf die er nicht ſtolz zu fein brauchte, fo verhehl 

feinen Born unter einem bittern Lächeln, und begnügte fich de 
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bedauern, Daß Herr Mungo in Folge feiner Taubheit nicht ver⸗ 
e, was man ihm fage. Er ging weiter und pflanzte fich neben 

Flügelthüren des Audienzzimmers auf, wo er, wenn fle ge- 
vet wurden, fein Amt ald Unterfammerherr oder Thürwart zu 
fehen Hatte. 

„Die Thür des Audienzzimmerd wird augenblidlih aufgehen,” 
Berte der Goldſchmied feinem jungen Freunde zu. „Mein Stand 
aubt mir nicht, Euch weiter zu begleiten. Unterlaßt nicht, mit 
verficht, wie es Eurer Herkunft angemeffen ift, vorzutreten und 
we Bittfchrift zu überreichen. Der König wird fie nicht zurüde 
ifen, vielmehr, wie ich hoffe, in geneigte Erwägung ziehen.“ 

Während er fprach, öffnete fich die Thür des Audienzzimmerg, 
d die Hofleute feßten fih in Bewegung und zogen durch diefelbe 
ie ein Iangjamer aber ununterbrochener Strom. ALS Nigel am 
ingange erfchien und Namen und Stand nannte, wurde Maxwell 
cdentlich. „Niemand kennt Euch," fprah er. „Gnädiger 
vers, es ift meine Pflicht, Niemand einzulaffen, deffen Geficht mir 
abekannt ift, außer auf das Wort einer für ihn bürgenden 
Berfon.” 

„Ich Hin mit Meifter Georg Heriot gekommen," erwibderte 
Rigel in einiger Berlegenheit über diefe unerwartete Hemmung. 

„Meifter Heriots Name," entgegnete Maxwell Tächelnd, „hat 
nem guten Klang, wo von Gold und Silber die Rede ift, nicht 
aber, wo es fih um Rang und Geburt handelt. Mein Amt nöthigt 
wid, entichieden aufzutreten. Ihr könnt nicht eintreten — es thut 
wir leid — Eure Herrlichkeit muß zurückſtehen.“ 

„Was gibt e8 da?" fragte wortretend ein alter fchotttfcher 
Graf, der Hisher mit Georg Heriot gefprochen hatte. 

„Es ift Meitter Maxwell, der Unterfämmerling,* antwortete 

Mungo. „Er drüdt feine Sreude darüber aus, am Hofe 

Ben Lord Glenvarloch zu fehen, deffen Vater ihn in's Amt ges 
Dicht Hat; wenigſtens glaube ich, dies tft der Inhalt feiner Rede, 
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die verfluchten Berge und Höhen, Moofe und Moore dort, nah 
denen er fo gierig iſt.“ 

Während diefer Rede ging der arme König auf und ab in dem 
Zimmer in jämmerlicher Unentfchloffenheit. Er machte eine wahr 
haft lächerliche Figur mit feinem krummen Gange und feinem Her 
umfpielen an den Bandſchleifen feiner Hofen. 

Huntinglen horchte mit großer Ruhe zu und entgegnete: „Er⸗ 
laube Em. Majeftät, als Ahab Naboths Weinberg begehrte, antwor« 
tete diefer: ‚Das Laffe der Herr ferne von mir fein, daß ich dir 
meiner Väter Erbe follte geben‘. “ 

„Ei, ei, edler Herr!” rief Jakob, indem Wangen und Rale 
fich bet ihm rötheten, „Ihr werdet mich doch nicht Theologie lehren 
wollen? Ihr braucht nicht zu fürchten, daß ich mich weigern werde, ı 
Jedem Gerechtigkeit widerfahren zu Iaffen, und da Ew. Herrlichkeit 
mir nicht rathen will, wie diefe Sache auf friedlihem Wege abzu- 
thun fei, — was ich, wie gefagt, für beffer hielte — nun, Schwe 
renoth! ich bin ein freier König — fo mag er meinetwegen fein 
Geld haben und fein Land einlöfen, und, wenn er Luft hat, eine 
Kirche und eine Mühle daraus machen." So fprechend fchrieb er 
haſtig eine Anwelfung auf den fchottifhen Schab im Belauf ber 
fraglihen Schuld, und fügte dann hinzu: „Wie fie es bezables 
follen, fehe ich nicht ab; allein ich zweifle nicht, daß ex Darauf Ge 
befommen Tann bei den Goldfchmieden, welche dergleichen für ale I 
Welt auftreiben können, nur nicht für mich. — Da feht Ihr alſt 
edler Herr von Huntinglen, daß ich weder ein unreblicher Days 
bin, der die zugefagte Gnade verweigert, noch ein Ahab, der. Mg 
boths Weinberg begehrt, noch endlich eine wächferne Naſe, die 4 
von Günftlingen und Rathgebern nach Belieben fo. und: ne 
I Ach denke, Ihr werdet zugeben, daß ich nicht ven Dee, 


ar feid mein angeflammter Fürſt,“ ſprach Suntingien | pr" 
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ad und feine Hand küſſend, „gerecht und ebelmüthig, jobald 
n Eingebungen Eures Herzens folgt.” 

ja, ja," erwiderte der König, gutmüthig lachend, indem er 
kreuen Diener aufbob; „fo Iprecht ihr Alle, wenn ich Etwas 
‚a8 euch gefällt. Da, nehmt das königliche Handzeichen und 
Daß Ihr mit dem jungen Gefellen fortfommt. Ich wundere 
aß Steenie und Kindlein Karl uns nicht über den Hals ge⸗ 
ı find.” 

re Graf von Huntinglen eilte aus dem Kabine. Er ſah 
Auftritt voraus, bei welchem er nicht zugegen fein wollte, — 
Auftritt, wie er zuweilen flattfand, wenn Jakob fich foweit 
nennahm, daß er ein Mal feinen freien Willen, von dem er 
redete, im Gegenfabe zu dem feines hochfahrenden Guünſtlings 
ı machte. Steenie, wie er diefen Günfkling, den Herzog von 
gham, nannte — wegen feiner angeblichen Aehnlichkeit mit 
alieniſchen Bildern des Protomartyr Stephanus, — hatte 
gewöhnfiche Glück, bei dem Thronerben eben fo beliebt zu 
vie bei dem regierenden König, und der Gunſt des Erfieren 
bewies er dem Lebteren weniger Hochachtung als früher, fo 
e ſchaͤrfer blidenden Hofleute fahen, Jakob dulde feine Herr⸗ 
mehr aus Gewohnheit und aus Furcht vor den Ausbrücen 
Leidenihaft, als aus Zuneigung. Einen folhen Ausbruch 
Biehend, deſſen Anblick ihm peinlich hätte fein müſſen, und 
offen, nicht noch Durch jeine Anwefenheit bei demfelben die 
thigung des Königs zu vermehren, verlieg der Graf haflig 
tabinet, fobald er die Königliche Unterfchrift in der Tafche 


IS er in das Audienzzimmer zurückgekehrt war, ſah er ſich 
I nad feinem Schüßling um. Lord Glenvarloch hatte ſich im 
jenfervertiefung zurüdgezogen, um den neugierigen Blicken 
'oflente zu entgehen. Der Graf nahm ihn beim Arme und 
t ihm aus dem Audienzzimmer in Das erſte Borzimmer. Der 
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wadere Geldichmied kam ihnen mit dem Ausdrude geſpa 
wartung entgegen. Der alte Graf befriedigte dieſelbe 
Durch Die kurze Bemerkung: „Alles if gut,“ und fragte: , 
Barke bereit?" Heriot bejahte es. „So gebt mir einen 
rin,“ fprach der alte Herr; „ih will Cuch dafür eine Ma 
ben, denn wir haben etwa® mit einander zu reden.“ 

Beide folgten dem Grafen, ohne ein Wort zu Ipred 
zweiten Borzimmer verkündete der laute Ruf der Th 
„Der Herzog!* — leiier wiederholt von den übrigen An 
die fich beeilten, Platz zu machen, — daB der allmächti— 
fing nahe. 

Er trat ein, prachtvoll gekleidet in die malerische Trad 
Bandyts Pinfel verewigt hat ale das treffliche Sinnbild d 
Beitaktere, in welchem der Adel, obwohl auf hohler Grun 
hend und feinem Falle fi zuneigend, noch immer durch 
Glanz und Aufwand jeine Hoheit über die niederen Klaflı 
haupten fuchte. Niemandem fland dieje Tracht jchöner, 
Herzog von Budingham mit feinem jchönen Geſicht, fein: 
tenden Blick, feiner anſehnlichen Geftalt und feiner an 
Haltung. In dem gegenwärtigen Augenblide aber waren 
diefes jchönen Geſichtes entſtellt, feine Kleidung fchicn weni 
fältig, als fie für den Ort papte, fein Schritt haftig ı 
Stimme Hang herriſch. 

Alle bemerkten den Zornfleden auf jeiner Stirn, und ; 
fo eilig zurüd, um ihm Pla zu machen, daß der Graf v 
tinglen, der feinen gewöhnlichen Schritt beibehielt, nebſt ſ 
gleitern, die ihm ſchicklicher Weiſe nicht verlaffen konnten, 
der Mitte des Zimmers dem zornigen Günftlinge im Weg 
Der Herzog berührte kaum feinen Hut, indem er gemeffen 
Grafen grüßte, aber vor dem Goldfchmied zog er den Hı 
ab, daß Die Feder den Boden berührte, zum Zeichen des H 
Form der Ehrerbietung. Der Bürger erwiderte den Grui 
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gezwungener Weiſe und bemerkte: „Zu viel Höflichkeit, gnädiger 
Herr Herzog, ift oft das Gegentheil von Güte." 

„Es thut mir leid, daß Ihr das denkt, Meifter Heriot,“ er- 
widerte der Herzog. „Sch wollte nur durch meine Huldigung Eure 
Protection, Eure Fürſprache in Anfpruch nehmen. Ihr feid,. wie 
ih vernehme, ein Fürſprecher — ein Beförderer, ein Begünftiger 
von ſolchen Bittflelleen am Hofe geworden, die Verdienſt und 
Rang befiben und zufällig kein Geld haben. Ach hoffe Eure Geld» 
ſäcke werden auslangen, damit Ihr dieſe neue ſtolze Rolle durchfüh— 
ren Könnt.“ 

„Sie werden ed um fo eher, gnädiger Here Herzog," antwor⸗ 
tete der Goldſchmied, „da mein Stolz nur gering iſt.“ 

„D Ihr ſeid weniger als gerecht gegen Euch felber, mein gu⸗ 
ter Meifter Heriot,“ fuhr der Herzog in demfelben Zone bitterer 
Seonie fort. „Ihr habt einen merkwürdigen Anhang am Hofe da= 
für, daß Ihr der Sohn eines Edinburgher Binngießers feid. Habt 
die Güte, mir das Glück der Belanntfchaft des hochgebornen Stan« 
desheren zu verfchaffen, der die Epre und den Vortheil Eurer Pro⸗ 
tection beſitzt.“ 

„Das ſoll mein Geſchäft ſein,“ fiel Lord Huntinglen mit 
Nachdruck ein. „Gnädiger Herr Herzog, ich wuͤnſchte, daß Ihr 
hiermit Nigel Olifaunt, Lord Glenvarloch, kennen lernt, der eins 
der älteften und mächtigften ſtandesherrlichen Häufer in Schottland 
tepräfentirt. — Lord Glenvarloch, ich flelle Euch Se. Gnaden vor, 
den Herzog von Budingham, der den Herrn Ritter Georg Villiers, 
von Brookesby in der Grafichaft Leicefter, repräfentirt." . 

Glühende Röthe überzog des Herzogs Geficht, indem er fi 
höhniſch gegen den Freiherrn von Glenvarloch verbeugte, und dies 

ft erwiderte die Höflichkeit mit Stolz und niedergehaltenem Un- 
willen. „Wir kennen und alfo," ſprach der Herzog nach augenblid« 
lihem Schweigen. Und als ob er an dem jungen Breiheren Etwas 
befehen hätte, mas mehr verdiente ald den Hohn, mit welchem er 
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begonnen, fügte er Hinzu: „Wir kennen ung; Ihr wiſſet, daß ich 
Euer Feind bin.” 

„Ich danke Euch für Eure Offenheit, gnädiger Herr Her 
309,” verfeßte Nigel. „Ein offener Beind ift beffer, als cin fal- 
ſcher Freund.” 

Der Herzog wandte fi an den Grafen mit den Worten: „Was . 
Euch betrifft, edler Herr, fo habt Ihr die Grenzen der Nachficht 
überfchritten, die mar Euch als dem Vater des Freundes des Prim . 
zen und meines Freundes verftattet.” 

„Auf mein Wort, Herr Herzog," verfeßte der Graf, „man . 
kann leicht Grenzen überfchreiten, deren Dajein Einem unbekannt . 
iſt. Wenn mein Eohn in fo vornehmer Gefellichaft if, fo it 
es nicht, um mir den Schuß oder die Zufriedenheit Höherer zu . 
fihern." 

„Edler Herr, wir kennen Euh und haben Nachficht mit 
Euch,” erwiderte der Herzog. „Ihr gehört zu Denen, welche ihr 
Leben lang auf das Verdienft einer einzigen guten Handlung pochen." 

„Wenn dem fo if, gnädiger Herr," verfehte der Greis, „fe 
habe ich immer Etwas vor Denen voraus, die mehr als ich pochen, 
ohne irgend eine verdienftliche Handlung gethan zu haben. Aber 
ih will mit Euch nicht freiten; wir tönnen weder Freunde nad " 
Feinde fein; Ihr habt Euren Wen, und ich habe den meinigen." 

Buckingham antwortete blos durch Aufftülpen feines Hutes und 
ein verächtliches Zurüchwerfen des Kopfes, fo daß jeine hohe Hut 
feder heftig ſchwankte. So fchieden fie. Der Herzog ſetzte feinen 
Weg durch bie Königlichen Gemächer fort; die beiden Andern ver 
ließen den Palaft und beſtiegen an der Whitehaller Treppe die Barke 
des Bürgers. 


Anmerkung zum neunten #apitel. 


In jeder Geſchichte ift zu Ieien, dab Anyann Rowtan, ſpaͤter 
um Grafen von Holderneh erhoben, den Karin Ankst woran, 
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den mit diefem ringenden jüngeren Ruthven erſtach. Herr 
Weldon berichtet: „Der 5. Auguft, als der Jahrestag dies 
tung, wurde regelmäßig durch ein Feſtmahl gefeiert. Johann 
y war dabei immer der Hauptgaft. Der König hatte ihm 
zt, an diefem Zage ihm jede Gnade zu bewilligen, um bie 
mn werde. Aber er hatte mit dieſer Zuſage folche Befchrän- 
verbunden, daß die Bitten dem dazu Befugten ebenfowenig 
il brachten, als die Handlung, um derenwillen er bitten 
dem König nützlich war.“ 

sdingham hatte bei feinem reizbaren und berrifchen Wefen 
wiſſe Offenheit, fo daß er Denjenigen, welche fich ihm in den 
ellten, geradezu den Handichub hinwarf. Er wünfchte zum 
ı von Zipperary und Gonnetable von England ernannt zu 
. &onventry, der damalige Siegelbewahrer, widerfebte fich 
angebührlichen Ausdehnung der Gewalt des Connetables. 
gham ging zu Eonventry und fragte ih barih: „Wer hat 
um Siegelbewahrer gemacht, Gonventry?" Dieſer antwor- 
Der König." — „Es ift nicht wahr," entgegnete Buking⸗ 
„ich Habe Euch dazu gemacht, und Ihr follt erfahren, daß 
ich Euch) an die Stelle gebracht habe, Euch auch Davon weg⸗ 
ı kann." — Conventry verjebte: „Könnte ich mir einbilden, 
meinen PBlaß durch Eure Gunſt hätte, fo würde ich demfel- 
genblidlich entjagen, indem ich die Siegel in Str. Majeftät 
zurüdgäbe.” — Budingham eilte wüthend von ihm weg, 
er höhniſch fagte: „Ahr follt ihn nicht lange behalten.” Er 
feine Drohung ficher erfüllt haben, wenn Felton ihn nicht 
t hätte. — S. Weldon's Hofder Könige Jakob und 
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Zehntes Kapitel. 


Muth deinem Blüd nicht zu den tollen Tanz 
Auf Heinen Stüdchen fchwarzgefledten Beind 
Erjäuf's auch nicht wie eınfl Aegyptens Metze, 
Die i *. ar ‚aufijete in Wein. 
Dies find die Künfte, Lothar, welche M 
n Rutben wandeln. die aud Gulden He * 
ud Ehre Schande machen und den Wicht, 
Dem ein beneidet Xoos gefallen war, 
In Elend flürzen und Vergefjenheit. 


Die Bechſel. 


Nachdem die drei Freunde ſich eingefchifft Hatten, zog 
Graf die Bittfchrift Nigels aus der Zafche, zeigte dem Goldſch 
den auf der Rüdjeite geichriebenen Töniglichen Befehl und fi 
ihn, ob derfelbe in der gehörigen Form abgefaßt fei. Der Bi 
überlas ihn, ſtreckte Die Hand aus, als wollte er den jungen { 
herrn beglüdwünfchen, beſann fich aber, zog feine Brille (ein 
ſchenk David Ramsays) hervor und las nochmals den Befehl 
der prüfenden Aufmerkjamkeit eines Geſchäftsmannes. „Er if 
kommen richtig und in befter Form abgefaßt ," fprach er zu 
Grafen von Huntinglen; „ich bin von Herzen froh Darüber.“ 

„Ih zweifle daran nicht im Geringften,” erwiderte der € 
„Der König verfteht fi) auf die Gefchäfte, und wenn er ſich ſ 
damit befaßt, fo kommt dies Tedigfich von einer Trägheit, w 
ihn hindert, ſeine guten Fähigkeiten anzuwenden. Aber, M 
Heriot, was ift nun weiter fir umfern jungen Freund zu fl 
Ihr wißt, wie ich ſtehe. Schotttiche Herren, welche am Hoferb 
haben felten über Geld zu verfügen. Wenn aber nicht angel 
lich mit diefer Anweifung Geld herbeigefchafft werden Tann, fe1 
nach dem, was Ihr mir flüchtig angedeutet habt, das Pfand; 
Verſatz, oder wie das Ding heißt, verfallen.” 

„Das ift wahr, " erwiderte Heriot etwas verlegen. „Bi 
Löfung wird eine bedeutende Summe erfordert, und wird 
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nung, und da fie eben an der Treppe feines Gartens lan- 
zurde der Bote ohne Zeitverluft abgeſchickt. 
jel, der wie betäubt dageieffen hatte, während feine bejahr- 
ande unaufgefordert die Maßregeln zur Rettung ſeines Ver— 
verabredeten, machte jebt einen neuen Berfuch, ihnen feinen 
u ſtammeln. Der Graf von Huntinglen legte ihm abermals 
weigen auf, mit der Erklärung, daß er kin Wort der Art 
volle, und ſchlug vor, einen Gang in den verfchlungenen 
ängen zu machen, oder auf der fleinernen Bank, von wo aus 
» Ausficht auf die Themfe hatte, Plaß zn nehmen, bis feines 
I Ankunft das Zeichen zur Muhlzeit gebe. 
‚ch wünjche Dalgarno und Lord Glenvarloch mit einander 
zu machen,“ ſprach der Greis. „Sie werden Nachbarn 
nd ich hoffe, befiere als ihre Väter waren. Die beiden 
; find blos drei ſchottiſche Meilen von einander entfernt, man 
» Thürme der einen von den Zinnen der andern.” 
r alte Graf ſchwieg einen Augenblid und fhien den Erin- 
en nachzuhängen, welche die Erwähnung der beiden Burgen 
erwedt hatte. 
Bird Lord Dalgarno nächfte Woche dem Hofe nach New— 
folgen?" fragte Heriot, um das Gefpräc wieder in Gang 
gen. 
sh glaube, er hat es im Sinne," antwortete Lord Hunting- 
) verjank Dann wieder in fein Nachfinnen. Nach etwa zwei 
en redete er Nigeln folgendermaßen an: „Zunger Freund, 
zIhr, wie ich hoffe, in den Beſitz Eurer Erbſchaft kommt, fo 
Ihr, denk' ich, nicht die Zahl der Mürigaängr am Hofe 
ren, fondern auf @ures Vaters Gute wohnen, Eure alten 
te wohl halten, Euren armen Berwandten beiftchen, den 
vor Unterdrüdung durch Unterg bene hüten, Lury dod Kun, 
ſen Bdter ibaten mit weniger Einſicht und Mitteln, As 
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„Und diejer Rath, auf dem Lande zu bleiben, Tommt von 
einer alten und fleten Zierde des Hofes," bemerkte der Goldſchmied. 


„Allerdings von einem alten Hofmanne,“ erwiderte der Graf, 
„und von dem erften in meiner Familie, der fich fo nennen konnte. 
Mein grauer Bart fällt auf eine flandrifche Halskraufe und auf ein 
feldenes Wams, während der meines Vaters auf Büffelleder und 
Stahl ruhte. Sch möchte nicht, daß dieſe Tage des Kampfes wieder 
kehrten; aber gern möchte ich wieder ein Mal die Eichen meines 
alten Forftes von Dalgarno von Zagdruf, Hörnerichall und Hunde 
gebell widerhallen laffen und unter der gewölbten Dede meine 
Saales den herzlichen Ruf meiner Lehensleute und Pächter vernehe 
men, während der Becher mit Weißbier unter ihnen die Runde 
macht. So möchte ih auch, bevor ich flerbe, noch ein Mal den 
breiten Tay fehen — für mich ift er herrlicher, als felbft bie 
Theme.” 

„Nun, gnädiger Herr," nahm der Bürger das Wort, „dus Tiefe 
fih ja leicht ausführen. Es Eoftet blos einen augenblidlichen Ent 
ſchluß und einige wenige Reifetage, um Euch dahin zu bringen, w 
Ihr zu fein wünſcht. Was hindert Euch?“ 

„Gewohnheit, Meifter Georg, Gewohnheit,” antwortete d 
Graf. „Sie ift für einen jungen Menſchen wie ein Seidenfädch 
das fich fchnell abträgt und zerreißt; aber an unſern alten Glied 
hängt fie fo fchwer, als ob die Zeit fie zu eifernen Feſſeln gehä' 
hätte. Auf kurze Zeit nah Schottland zu gehen, wäre nicht 
Mühe werth: und wenn ich and Dortbleiben denke, Tann id 
nicht über mich gewinnen, meinen alten Herrn zu verlaffen, dem 
wie ich mir einbilde, dann und wann nüßlich fein kann, und d 
Wohl und Wehe ich manches Jahr getheilt habe. Aber Dalg 
fol ein fchottifcher Landherx werden.“ 


„Hat er den Norden beiuht?" Tante Het, 
Voriges Zahr ift ex Dort geraien und ITEENIEN 
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richt mitgebracht, daß der Prinz das Verlangen geäußert hat, dag 
Land zu jehen.“ 

„Lord Dalgarno fteht in hohen Gnaden bei dem Prinzen und 
dem Herzog?” bemerkte Heriot. 

„Allerdings,” erwiderte der Graf; „gebe Gott, daß es zum 
Bortheil ihrer Aller der Fall fei. Der Prinz ift von gerechter und 
billiger Gefinnung, aber Falt und fürmlich in feinem Benehmen und 
eigenfinnig in jeder Kleinigkeit, die er haben will. Der Herzog hat 
äußerlich ein edles Weſen, ift hochherzig und offen, aber hitzig, hef⸗ 
tig und ehrgeizig. Dalgarno hat Feinen von dieſen Fehlen, und 
diejenigen, welche er hat, Eünnen vielleicht Durch die Gejellichaft, in 
welcher er fich bewegt, gebeffert werden. — Seht, da kommt er." 

Lord Dalgarno näherte ſich von dem entgegengefehten Ende 
des Baumgangs ber der Bank, auf welcher fein Vater und deffen 

Bäfte faßen, fo daß Nigel Muße hatte, feine Geſtalt und fein Ge— 
. ft zu muſtern. Er war elegant, faft übertrieben elegant in die 
glänzende Tracht jener Zeit gekleidet, welche zu feinem Alter — 
etwa fünfundzwanzig Jahre — wohl paßte. Sein Wuchs war 
el, in feinem hübſchen Gefichte ließen fich Teicht die Züge feines 
Baterd wiederfinden, nur gemildert durch die ftete Gewohnheit höfe 
licher Mienen, zu welcher der alte Graf fich nicht hatte bequemen 
Komm. Im Uebrigen war fein Benehmen fein, ungezwunigen, frei 
vom Scheine des Hochmuthes und der Förnlichkeit, fo daß man ihm 
weder ſtolze Kälte noch vorlaute Heftigkeit vorwerfen konnte. In⸗ 
fefern hatte fein Vater Necht gehabt, ihn von den hervorftechendften 
Shlern, Die er dem Prinzen und dem Herzog von Buckingham zu« 
ſhrieb, freizuſprechen. 

Während der alte Graf feinem Sohne den Lord von Glenvar⸗ 
leh als einen Solchen vorftellte, den er Tieben und chren folle, bes 
Üadtete Nigel genau dag Geficht des Lord Dalgarno, um zu fehen, 
Her Etwas von der geheimen Abneigung entveden Yonır , wär 
dr Rönig al8 eine Zolge ber widerftreitenden Interefiin Siennste 
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lochs und Budinghams angedeutet Hatte. Ex ſah Richie de 
Am Gegentheil, Lord Dalgarıro empfing feinen neuen Berk 
mit jener freundlichen Höflichkiit, welche einen ehrlichen j 
Mann fogleich gewinnt. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß dies Benehm 
Nigel Olifaunt freudigen Anklang fand. Er war noch nid 
zweiundzwanzig Jahre alt und Hatte mehrere Monate la 
Gefellihaft von frines Gleichen entbehrt. Denn als feines $ 
plöglicher Tod ihn aus den Niederlanden nach Schottland 3 
rief, hatte er vollauf mit Rechtsangelegenheiten zu thun g 
welche mit dem Verluſte jeines fRandesherrlichen Gutes zu eı 
drobten. Seine Trauer, fein durch die Zerrüttung feiner V 
gensvrhältnifie gebeugter Stolz und die Ungewißheit übe 
Ausgang feiner Angelegenheiten, hatten ihn veranlaßt, in € 
land jehr zurüdgezogen zu leben. Wie er feine Zeit in L 
zug:bracht hatte, weiß der Leer ſchon. Diefe trübfelige und z 
gezogene Lebensweife fazte abır weder feiner Jugend noh 
Neigungen zu, welche lebendig und gefellig warın. Er bei 
aljo freudig das Entgegenkonmen eines jungen Mannes vı 
nem Stande und Alter, und nachdem er mit Lord Dalgarno 
jener Worte und Zeichen gewechielt Hatte, aus welchen junge 
wie Freimaurer aus den ihrigen, den wechfelfeitigen Wunfch | 
gefallen entnehmen, ſchien es, ald 0b die beiden Freiherren fchı 
raume Zeit miteinander befannt wären. 

Dies Verhältniß hatte fich eben geftaltet, ald einer vo 
Grafen Dienern den Baumgang herabfam mit einem in fd} 
Steifleinwand gekleideten Manne, der ihm folgte, und zwar zi 
ſchnell, wenn man erwog, daß er aus Ehrerbietung feinen DI 
mit der Erde parallel hielt, fobald er der vornehmen Geſellſcha 
Adtig wurde. 

„er ift das, di Schlingit* Kragen lie Graf, 1 
Rarke Eßluſt und vie Ungeduln .diard \hyatkühgen ray Tu 
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ht mitgebracht, daß der Prinz das Verlangen geäußert hat, das 
md zu fehen.“ 

„Lord Dalgarno fteht in hohen Gnaden bei dem Prinzen und 
m Herzog?" bemerkte Heriot. 

„Allerdings,“ erwiderte der Graf; „gebe Gott, daB es zum 
ortheil ihrer Aller der Fall fei. Der Prinz ift von gerechter und 
iger Gefinnung, aber Falt und förmlich in feinem Benehmen und 
jenfinnig in jeder Kleinigkeit, die er haben will. Der Herzog hat 
ißerlich ein edles Weſen, ift hochherzig und offen, aber hitzig, hef= 
z und ehrgeizig. Dalgarno hat Feinen von diefen Fehlern, und 
ejenigen, welche er hat, können vielleicht durch die Gejellichaft, in 
elcher er fich bewegt, gebeffert werden. — Seht, da kommt er." 

Lord Dalgarno näherte fih von dem entgegengefeßten Ende 
8 Baumgangs ber der Bank, auf welcher fein Vater und deſſen 
äfte faßen, fo daß Nigel Muße hatte, feine Geftalt und fein Ge- 
bt zu muftern. Er war elegant, fuft übertrieben elegant in die 
änzende Tracht jener Zeit gekleidet, welche zu feinem Alter — 
wa fünfundzwanzig Jahre — wohl paßte. Sein Wuchs war 
el, in feinem hübichen Gefichte Ließen fich Leicht die Züge feines 
aters wiederfinden, nur gemildert durch die ſtete Gewohnheit höf- 
ber Mienen, zu welcher der alte Graf fich nicht hatte bequemen 
nnen,. Im Uebrigen war fein Benehmen fein, ungezwunigen, frei 
m Scheine des Hochmuthes und der Förmlichkeit, fo daß man ihm 
der ftolze Kälte noch vorlaute Heftigkeit vorwerfen fonnte. In⸗ 
fern hatte fein Vater Recht gehabt, ihn von den hervorftechendften 
hlern, die er dem Prinzen und dem Herzog von Budingham zu= 
rieb, freizufprechen. 

Während der alte Graf feinem Sohne den Lord von Glenvar— 
h als einen Solchen vorftellte, den er lieben und chren jolle, be= 
achtete Nigel genau das Geficht des Lord Dalgarno, um zu fehen, 

er Etwas von der geheimen Abneigung entdecken könne, welche 
e König als eine Folge der widerftreitenden Anterefin Siammste 
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lochs und Budinghams angedeutet Hatte. Er fah Nichts der Art. 
Am Gegentheil, Lord Dalgarııo empfing feinen neuen Bekannten 
mit jener freundlichen Höflichkeit, welche einen ehrlichen jungen 
Mann fogleich gewinnt. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß dies Benehmen bi 
Nigel Olifaunt freudigen Anklang fand. Er war noch nicht über 
zweiundzwanzig Jahre alt und Hatte mehrere Monate lang Bet 
Sejellihaft von ſeines Gleichen entbehrt. Denn als feines Valers 
plöglicher Tod ihn aus den Niederlanden nah Schottland zuräd- 
rief, hatte er vollauf mit Rechtsangelegenheiten zu thun gehabt, 
welche mit dem DBerlufte jeines fandesherrlichen Gutes zu endigen 
drobten. Seine Trauer, fein durch die Zerrüttung feiner Bermi 
gensverhältniffe gebeugter Stolz und die Ungewißheit über den 
Ausgang feiner Angelegenheiten, hatten ihn veranlagt, in Schott 
Iand jehr zurüdgezogen zu leben. Wie er feine Zeit in Londen 
zugebracht hatte, weiß der Leſer ſchon. Diefe trübfelige und zuräd- 
gezogene Lebensweiſe fazte aber weder feiner Jugend noch feinen 
Neigungen zu, welche lebendig und gefellig waren. Er begrüpte 
alſo freudig das Entgegentommen eines jungen Mannes von ſei⸗ 
nem Stande und Alter, und nachdem er mit Lord Dalgarno einige 
jener Worte und Zeichen gewechielt hatte, aus welchen junge Leute, 
wie Freimaurer aus den ihrigen, den wechfelfeitigen Wunſch ſich zu 
gefallen entnehmen, fihien e8, als ob die beiden SFreiherren fchon ger | 
raume Zeit miteinander bekannt wären. | 

Dies Berhältniß hatte fich eben geftaltet, ald einer von de 
Grafen Dienern den Baumgang herabkam mit einem in ſchwarze 
Steifleinwand gekleideten Manne, der ihm folgte, und zwar ziemlid 
fihnell, wenn man erwog, daß er aus Ehrerbietung feinen Oberleib 
mit der Erde parallel Hickt, ſobald er der vornehmen Gefellfchaft an- 
fihtig wurde, 

„Wer ift das, du Schlingel?" fragte der alte Graf, der die 
ſtarke Eßluſt und die Ungeduld. eines fchottijchen großen Herrn troß 
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und mit der Anweiſung, wie die Urkunden abgefaßt werden follten, 
um den Darleihern hinlängliche Sicherheit zu gewähren und um 
zugleich das Necht des jungen Freiherrn auf Einlöfung feines 
Stammgutes bis dahin zu wahren, wo er durch den fchottifchen 
Schatz befriedigt werde, oder bis die Rückzahlung ihm auf fonftige 
Weiſe möglich jet. Heriot ging dabei in die Fleinften Einzelnheiten 
ein mit einer Genauigkeit, welche bewies, daß Erfahrung ihn feldft 
wit den verwidelten Beilimmungen einer ſchottiſchen Uebertragung 
bekannt gemacht hatte. Der Graf von Huntinglen, obwohl weit 
weniger mit dieſen Einzelnheiten des Rechts bekannt, Tieß die 
Handlung nicht eher einen Schritt weiter gehen, als bie er einen 
beſtimmten Begriff von der Bedeutung des Vorhergehenden gewon⸗ 
sen hatte. 

An ihren wohlwollenden Abfichten gegen den jungen Lord 
Glenvarloch fchienen fie auf entjprechende Weife unterflüßt zu wer- 
den durch den Eifer und die Gefchiklichkeit des Schreibers, den 
Heriot zu diefem Gefchäft beigezogen hatte. Es war dies das wich- 
Higfte Gefchäft, welches Andreas je unter den Händen gehabt. Was 
im befonders anregen mußte, war der Umftand, daß er hier in 
Gegenwart eines Grafen und andererjeits eines Bürgers arbeitete, 
den fein Reichthum und Anfchen befähigte, ViertelSmeifter oder gar 
Bürgermeifter zu werden. 

Während die drei Gefhäftsmänner eifrig verhandelten, und 
der gute Graf fogar feinen Appetit vergaß in feinem Eifer, 
den Schreiber die gehörigen Anmeifungen zu geben, wandelten 
Be Heiden jungen Männer auf der Terraffe am Ufer und ımterhiel- 
in fi) über Gegenflände, welche Lord Dalgarno, als der Aeltere 
wm Erfahrenere, zur Sprache brachte. Sie betrafen die Vergnü— 

bangen des Hoflebend. Dalgarno drüdte fein Erftaunen darüber 
ws, dag Nigel beabfichtigte, augenblidlih nah Schottland zu⸗ 
riczukehren. 

„Ihr ſcherzet,“ ſprach er. „Der ganze Hof — wozu ſollte ich 
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es verhehlen? — fpricht von dem auferordentlichen Erfotge, den f 
Euer Geſuch gehabt hat, troß dem flärkfien entgegenflehenden Eine 
up. Dan denkt an Euch, fpricht von Euch, wirft die Augen auf M 
Euch. Die Leute fragen einander: Wer ift diefer junge große Herz „ 
aus Schottland, der in cinem Tage To weit gekommen tft? Su. 
teilen ſich flüfternd ihre Vermuthungen mit, wie weit Ihe Cut, 
Glück nody bringen werdet. Und fiche da, Ihr wollt es darauflk 
befchränten, nad) Schottland zurüdzutehren, grobe, auf Braumm 
Eohlen gebadene Haferfuhen zu effen, Eud von jeder Tumpigenif 
Blaumütze, die Euch Better nennt, obwohl die Verwandtſche 
von Noah herkommt, die Hand fchütteln zu Taffen, fcottif 
Zweipfennigbier zu trinken, ausgehungertes Nothwild zu ſpe 
und Euch mein ehrenfefter und fehr werther anädiger Herr n 
zu laſſen!“ 
„Sch geftehe," erwiderte Nigel, „die Ausficht ift nicht ſehr 
lachend, geſetzt auch, daß es Eurem Vater gelänge, meine Ans. 
gelegenheiten in einen hoffnungsvollen Stand zu bringen. Al 
lein ich gedenke, Etwas für meine Lehnsleute zu thun, na 
dem Beiſpiel meiner Vorfahren, und meine Kinder zu lehren, w 
ich ſelbſt gelehrt worden bin, einige Opfer zu bringen, um mit 
- Würde die Stellung zu behaupten, welche die Vorjehung ihnen au» — 
gewiejen hat.“ " 
Lord Dalgarno mußte fih während diefer Erwiderung me 
mals Gewalt anthun, um fein Lachen zu unterdrüden. Endlich 
aber fonnte er fich nicht Läuger halten, und fein Beifpiel war 
unwiderſtehlich, daß Nigel mitlachen mußte, obwohl er ſich nicht a 
verhehlen konnte, daß dies Lachen albern war. 4 
Er nahm fih indeß bald zufammen und ſprach in einenci 
Zone, der gecignet war, Lord Dalgarno's übermäßige Heiteriiiis®" 
zu mäßigen: „Wie foll ich Eure Auigtit in dieſem Aug 
verftehen ?“ Lord Dalgarno antwortete Ay wur it wrtuuggisn. 
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nd mit der Anweifung, wie die Urkunden abgefaßt werden follten, 
m den Darleihern hinlängliche Sicherheit zu gewähren und um 
ugleih das Recht des jungen Freiherrn auf Einlöjfung feines 
Stammautes bis dahin zu wahren, wo er durch den fchottifchen 
5chab befriedigt werde, oder bis die Rückzahlung ihm auf fonftige 
Beife möglich fet. Heriot ging dabei in die Eleinften Einzelnheiten 
n mit einer Genauigkeit, welche bewies, daß Erfahrung ihn ſelbſt 
it den verwicelten Beſtimmungen einer fchottifchen Uebertragung 
Hannt gemacht hatte. Der Graf von Huntinglen, obwohl weit 
eniger mit diefen Einzelnheiten des Rechts bekannt, Tieß die 
andlung nicht eher einen Schritt weiter gehen, als big er einen 
eſtimmten Begriff von der Bedeutung des Vorhergehenden gewon⸗ 
m hatte. 

Sn ihren wohlwollenden Abfihten gegen den jungen Lord 
lenvarloch fchienen fie auf entjprechende Weife unterftüßt zu wer= 
m Durch den Eifer und die Gefchieklichkeit des Schreibers, den 
eriot zu dieſem Gefchäft beigezogen hatte. Es war dies das wich- 
ſte Gefchäft, welches Andreas je unter den Händen gehabt. Was 
ı befonders anregen mußte, war der Umftand, daß er hier in 

jenwart eines Grafen und andererjeitd eines Bürgers arbeitete, 
fein Reihthum und Anſehen befäbigte, Viertelsmeiſter oder gar 
germeifter zu werden. 

Während die drei Geihäftsmänner eifrig verhandelten, und 

zute Graf fogar feinen Appetit vergaß in jeinem Eifer, 

Schreiber die gehörigen Anweifungen zu geben, wandelten 

iden jungen Männer auf der Terraffe am Ufer und unterhiel— 
h über Gegenftände, welche Lord Dalgarno, als der Acltere 
rfahrenere, zur Sprache brachte. Sie betrafen die Vergnü— 
: des Hoflebend. Dalgarno drüsdte fein Erſtaunen darüber 
aß Nigel beabfichtigte, augenblidlih nah Schottland zus 
hren. 
e ſcherzet,“ iprach er. „Der ganze Hof — wohx ee W 
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es verhehlen? — fpricht von dem aukerordentlichen Erfotge, der 
Euer Geſuch gehabt hat, troß dem ftärkften entgegenſtehenden Ein 
flug. Man denkt an Euch, ſpricht von Euch, wirft die Augen auf 
Euch. Die Leute fragen einander: Wer if diefer junge große Herr 
aus Schottland, der in einem Tage ſo weit gekommen it? Gh 
teilen ſich flüfternd ihre VBermuthungen mit, wie weit Shr Euer 
Glück noch bringen werdet. Und fiche da, Ihr wollt es darauf 
befchränten, nad Schottland zurüdzufebren, grobe, auf Braun« 
kohlen qebadene Haferkuchen zu effen, Euch von jeder Tumpigen 
Blaumüke, die Euch Vetter nennt, obwohl die Verwandtſchaft 
von Noah herkommt, die Hand jchütteln zu Taffen, fchottifchee 
Zweipfennigbier zu trinken, ausgehungertes Nothwild zu fpeifen 
und Euch mein ehrenfefter und fehr werther anädiger Herr nennen 
zu laſſen!“ 

„Sch geftche," erwiderte Nigel, „die Ausficht ift nicht fehr 
lachend, geſetzt auch, daß es Eurem Vater gelänge, meine An- 
gelegenheiten in einen hoffnungsvollen Etand zu bringen. Al 
lein ich gedenke, Etwas für meine Lehnsleute zu thun, nad 
dem Beiſpiel meiner Vorfahren, und meine Kinder zu lehren, wie 
ich felbft gelehrt worden bin, einige Opfer zu bringen, um mit 
Würde die Stellung zu behaupten, welche die VBorjehung ihnen an⸗ 
gewiejen hat." 

Lord Dalgarno mußte fi während diefer Erwiderung mehr- 
mals Gewalt anthun, um fein Lachen zu unterdrüden. Endlich 
aber fonnte er ſich nicht länger halten, und fein Beifpiel war fe 
unwiderftehlih, Daß Nigel mitlachen mußte, obwohl er fih nicht 
verhehlen Eonnte, daß dies Lachen albern war. 


Er nahm fih indeß bald zufammen und fprach in einem 
Tone, der geeignet war, Lord Dalgarno's übermäßige Heiterkib- 
zu mäßigen: „Wie fol ic Eure Luftigkeit in diefem Augenblu 
verſtehen?“ Lord Dalgarno antwortete ihm nur mit verbopgeltem 
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Und dann hätte Euer Goldſchmied, wenn er wirklich ein freund- 
licher Goldſchmied ift, Euch mit einem Beutel voll Rofenobeln aus« 
Batten follen, daß Ihr drei Mal fo viel Anzüge hättet kaufen oder 
beſſere Dinge hättet thun können.“ 

„Ich verftehe diefe Manieren nicht," verjehte Nigel, indem 
fin Unwille jeine faljhe Scham bemeifterte. „Wenn ih am 
Sofe meines Herrfchers Ieben wollte, jo müßte ich, ohne zum 
Borgen oder zu ähnlichen Auswegen meine Zuflucht zu nehmen, 
Nie Kleidung und Dienerfchaft bezahlen können, welche mein Rang 
fordert. * 

„Welche mein Rang erfordert!” wiederholte Dalgarno. „Das 
Intet gerade, als ob ed mein Vater geiprochen hätte. Ich 
glaube, Euch würde ed Vergnügen machen, mit ihm nach Hofe zu 
ziehen mit einem Dubend alter Blaufappen mit Schilden und 
Schwertern, die ihre vor Alter und Branntweintrinken zitternden 
Hände nicht mehr gebrauchen können — mit großen filbernen Ab⸗ 
zihen am Arme, um zu verkünden, weflen Narren fie find, — 
Schurken, die zu Nichts gut find, als unfere Vorzimmer mit 
Zwiebel⸗ und Schnapsdüften zu erfüllen. Puh!“ 

„Die armen Zeufel!" ſprach Lord Glenvarloch. „Sie haben 
vielleicht unter Eurem Vater im Striege gedient. Was follte aus 
Ihnen werden, wenn er fie fortſchickte?“ 

„Hm! verjepte Lord Dalgarno; „fie mögen in's Verſorgungs⸗ 
haus gehen, oder ſich an die Brüde flellen und Reitgerten verfau- 
fen. Der König ift ein befferer Mann, als mein Vater, und Ihr 
het, Anderes bleibt denen nicht übrig, die ihm im Kriege gedient 

‚ ſonſt würde er, wenn ihre blauen Wämſer abgenugt find, 
fine jchöne Heerde Bogelicheuchen um ſich verfammeln. Da kommt 
in Kerl den Gang herunter, deffen Kupfernaje der keckſte Rabe 
1 nicht auf einen Schritt weit zu nähern wagen würde. hr 
ft fehen, daß mein Kammerdiener und ein fo gefchmeidiger Zunge, 
Die mein Page Lutin, beffere Dienfte thun, als ein Dutzend diefer 
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ihr in Euer tapezirted Gemach einzufchließen?! O Gott! dieſen 
Gedanken überlebe ich nicht !" 

Selten hat die Jugend, auch wenn fie hochgefinnt ift, hin 
reichende Charakterflärke und Feftigkeit der Grundjäße, um de 
Gewalt des Lächerlichen zu widerftehen. Halb zornig und halb her 
fhämt über feinen Tobenswürdigen Entſchluß, vermochte Nigel 
nicht die Rolle eines fittenftrengen Baterlandsfreundes zu fpielen, 
gegenüber einem jungen Manne, dem feine Mundfertigkeit und 
feine Befanntfchaft mit den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft im 
Rigeld Augen eine gewiffe Ueberlegenheit gab. Er fuchte darum 
einzulenfen und weitere Erörterung abzufchneiden durch das Ger 
ſtändniß, daß feine Rückkehr in die Heimath, auch wenn fie nidt 
fein Wunfch wäre, ihm durch die Nothwendigfeit geboten werde. 
Seine Angelegenheiten seien nicht geordnet, fein Einkommen un 
gewiß. 

„Bei wen am Hofe find die Angelegenheiten geordnet oder 
it das Einkommen gewiß?" entgegnete Lord Dalgarno. „All 
gewinnen oder verlieren bier. Wer Vermögen Hat, kommt ber, 
um es log zu werden, während die Glüdlichen, welche, wie Ihr 
und ich, Nichts beſitzen, die frohe Ausficht haben, fih in ihre Beute 
zu theilen.“ 

„sch habe Feine derartigen Wünfche," erwiderte Nigel; „und 
wenn ich fie hätte, fo fehlten mir die Mittel dazu. Ich kann 
kaum das Kleid, welches ich trage, mein nennen; ich verdanke es 
— und id fihäme mich nicht, es zu fagen — der Freundfchaft 
jenes guten Manneg. “ 

„Ich will nicht wieder Tachen, wenn ich umhin Tann," ſprach 
Lord Dalgarno. „Lieber Himmel! Mußtet Ihr denn zu einem 
reihen Goldfchnied gehen, um einen Anzug zu erhalten? Ich häkte 
Euch zu einem ehrlichen, vertrauensvollen Schneider bringen Ep | 
nen, der Euch ein halbes Dupend geliefert hätte, blos um Mi 
Woͤrtchens „Lord“ willen, welches Ihr vor Eurem Namen habt. 
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„DR! pſt! Keine Worte!" unterbrach Lord Dalgarno. „Ich 
Kin kein Plaudermaul, und ich werde Euch nicht in’8 Gehege gehen. 
& gibt genug Wild im Walde, Gott fei Dank, und ich weiß ſchon 
für mich ſelbſt eine Nike zu ſchießen.“ 

Alles dies fprach er fo leichthin, und die Erklärung, welche er 
ab, ſchien ein folches Compliment für die Galanterie des Herrn 
‚on Glenvarloch zu fein, daß diejer fich nicht weiter bemühte, ihn 
ia enttäufchen. Wie der Menfch eben ſchwach if, — Nigel 
Mänte fih weniger einer ihm fälfchlich zugefchriebenen Schlechtig- 
a, als feiner wirklichen Armuth, und gab dem Gefpräche eine an= 














we Bendung, feinen und feiner armen Hauswirthin guten Namen 
ir üblen Meinung des jungen Höflings preisgebend. 
Zöoͤgernd bot er einige Erfrifhungen an. Lord Dalgarno 
wer, er habe Längft gefrühftückt, allein er komme eben vom Ball» 
und wolle gern ein Glas Dünnbier von der hübjchen Wirthin 
malen. Dieß wurde herbeigefchafft, getrunfen und gelobt. Da 
de Wirthin felber es brachte, fo benupte Lord Dalgarno die Ge- 
beit, fie genauer zu betrachten, und trank dann mit ernfler 
ee auf's Wohlfein ihres Gemahls, indem er kaum merfbar dem 
ad Ölenvarloch zunickte. Frau Lenchen fühlte fich fehr gefchmei= 
%, frich ihre Schürze hinunter und jagte: ihrem Haus werde 
Ehre von Ihren Herrlichkeiten erwiefen; er fei ein guter, 
fine Familie arbeitjamer Mann, fo fehr wie nur irgend einer 
Mer Gafle oder nordwärts bis zur Paulszeil. 
Sie würde wahrfcheinlich weiter den Unterjchied des Alters 
führt haben, als den einzigen Mangel in ihrem ehelichen Güde; 
mn ihr Saft, der nicht Luft hatte, ferner den Spötteleien feines 
vrmdes ausgejebt zu fein, gab ihr wider feine Gewohnheit ein 
Shen, ſich zu entfernen. 
Lord Dalgarno fah ihr nach, blickte dann den Lord Glenvar- 
nn) an, jhlittelte den Kopf und ſprach die befannten Berfe: 
Nigels Schickſale. 14 
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„D edler Herr, hüt’ dich vor Eiferſucht; 
Died Scheuful mit den grünen Augen zeugt 
Selbſt fi) die Nahrung. 


Kommt,” fuhr er mit veränderten Tone fort; „war 
Euch jo quälen, ich, der ich fo viele eigene Thorheiten 
follte mich vielmehr entjchuldigen, daß ich hier bin, und 
warum ich komme.“ 

So ſprechend nahm er ſich einen Stuhl, ſchob 
andern hin, ohne daß dieſer Zeit hatte, ihm zuvorzuk 
fuhr in demſelben leichten, vertraulichen Zone fort: 

„Wir find Nachbarn, edler Herr, und haben ı 
fennen gelernt. Ich weiß genug von dem lieben Nort 
nicht zu verhehlen, dag fchottifche Nachbarn entwed 
Freunde oder Todfeinde fein müffen, entweder Hand in 
oder mit gezogenem Schwerte einander gegenüberftchen 
das Hand in Hand, es fei denn, daß Ahr mein Ane 
ſchlagt.“ 

„Wie wäre ed möglich, zurückzuweiſen, was fo off 
geboten wird, auch wenn Euer Vater mir nicht ein 3 
gewefen wäre!” erwiderte der Freiherr von Glenvarlı 
griff Dalgarno’d Hand und fügte Hinzu: „Sch den 
meine Zeit nicht verloren, denn in einem Zage mei 
tung am Hofe habe ich einen herzlichen Freund und ein 
Feind gewonnen.” 

„Der Freund dankt Euch für Eure gute Meinung 
Dalgarno. „Aber, mein lieber Glenvarloch — oder 
Titel find zu fleif zwifchen uns Leuten von befferem 
wie ift Euer Taufname?“ 

„Nigel," antwortete der Herr von Glenvarloch. 

„Nun,“ ſprach der von Dalgarno, „jo wollen w 
den Andern Nigel und Malcolm heißen, und für di 
Belt: Edler Herr. Aber ich wollte Euch fragen, Y 
Euren Seine haltet?“ 


.-— 
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„Keinen Geringeren, als den allmächtigen Günftling, den Her- 
z0g von Buckingham.“ | 

„Ihr träumt. Was Tonnte Euch eine ſolche Meinung bei- 
bringen?" 

„Er bat es mir felbft gefagt und infofern als ein offener 
ehrlicher Mann an mir gehandelt," antwortete Nigel von Glen- 
varloch. 

„D, Ihr Eennt ihn noch nicht," entgegnete fein Befucher. 
„Der Herzog ift ein Inbegriff von hundert edlen Eigenfchaften, 
die ihn veranlaffen, wie ein ſtolzes Roß bei dem geringften Hin 
derniffe auf feinem Wege ungeduldige Seitenfprünge zu machen. 
Aber was er in ſolchen Augenbliden fliegender Hitze fagt, ift nicht‘ 
fine wahre Meinung. Gott fei Dank! ich vermag mehr bei ihm, 
als die Meiften aus feiner Umgebung. Kommt mit mir, ihn zu 
befuchen, Ihr werdet fehen, wie er Euch aufnimmt.“ 

„Sch habe Euch) gefagt," verfeßte Glenvarloch mit einigem 
Rahdrude, „daß der Herzog von Budingham, ohne die geringfte 
Beleidigung von meiner Seite, ſich im Angefichte des Hofes für 
meinen Feind erklärt hat. Er muß diefen Angriff eben fo öffentlich 
jurüdnehmen, wie er ihn gemacht hat, bevor ich den geringſten 
Schritt zur Annäherung thue!“ 

„In jedem andern Falle würdet Ihr recht haben,“ erwiderte 
Lord Dalgarno, „aber hier in dieſem Falle ſeid Ihr auf dem fal 
Then Wege. Am Himmel des Hofes ift Buckingham das herrjchende 
Geſtirn, und je nachdem er für oder wider ift, ſteigt oder fällt die 
Gunſt deffen, der ein Gefuch hat. Der König würde Euch an Eu— 
ten Phädrus erinnern: 

„Arripiens geminas ripis cedentibus ollas —'‘*) 


u. ſ. w. Ihr feid das irdene Gefäß; hütet Euch, wider das eiſerne 
anzuſtoßen.“ 


*) (Der Strom,) Während daB Ufer entweicht,, bie deiden vun eos — 
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und e8 ſtehe ihn nur fünfzig Pfund ſchottiſch. „Das Heißt nicht 
wie ein Narr kaufen.” 


„Pfund Sterling," erwiderte der Graf ruhig. „Das heift, 1: 
wie ein Narr kaufen in allen Zeiten. Dalgarno war ein Rat, |. 
als er es Eaufte, ich werde ein Narr fein, wenn ich es bezahfe, und |, 
Ihr, Herr Mungo, Nichts für ungut, feid ein Narr, daß Ihr von |} 


Dingen fprecht, die Euch Nichts angehen.“ 
So fprechend wandte fih der Graf dem erniten Geſchäfte der 


Tafel zu, und ließ den Becher herumgehen mit einer Nafchheit, I. 
welche die Heiterkeit erhöhte oder vielmehr die Mäßigkeit der Tiihe |. 
gefellihaft in Gefahr brachte. Die Fröhlichkeit wurde unterbroden | 


durch die Meldung, daß der EC chreiber diejenigen Urkunden, welde 
augenblicklich fertig fein mußten, ins Reine gejchrieben Habe. 


Georg Heriot ftand auf, bemerkend, daß Weinbecher und Urs | 


kunden unpaffende Nachbarn feien. Der Graf fragte den Schrei⸗ 
ber, ob man ihm eine Schüffel und einen Becher in der Butter 
kammer vorgejeßt habe? Der Schreiber antwortete ehrerbietig: 
„Der Himmel bewahre mich, daß ich eine jolche Beftie fein follte, 
zu effen oder zu trinken, bevor Ew. Herrlichkeit Wille gethan if." 

„Du ſollſt effen, ehe du geheſt,“ ſprach Lord Huntinglen, 
„und überdies ſollſt du verfuchen, ob ein Becher Sect einige Farbe 
auf deine Wangen bringen kann. Es wäre eine Schande für meir 





nen Haushalt, wenn du fo gefpenfterhaft, wie du jet bit, auf . 


den Etrand hinausihlüpfen follteft. — Hab’ Acht darauf, Dal 
garno; es betrifft die Ehre unſeres Hauſes.“ 
Lord Dalgarno gab Anweiſungen, dem Menſchen aufzuwarten. 


Lord Glenvarloch und Georg Heriot unterzeichneten und tauſchten 


die Urkunden aus. So wurde ein Vertrag gefchloffen, von welchen 
der hauptfächlichfte Betheiligte nicht viel mehr wußte, als bag bie 
Bollziehung deffelben einem eifrigen und treuen Freunde überlaſſen 
war, der es unternahm, dag Geld herbeizufchaffen und der Heimfall 
feines Gutes zu verhindern durch Rüdzahlung der Pfandfunme 


- dm. „tm DB. 
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„Das wird Euch fchwer fallen vor jeinen Eltern zu verant- 
worten,” bemerkte Nigel. | 

„Es würde mir fchwer fallen, feine Eltern zu finden, um ihnen 
Rechenfchaft abzulegen.“ 

„Er ift vielleicht ein Waife," bemerkte Lord Nigel weiter; 
„aber als Page in Ew. Herrlichkeit Familie muß er von Eltern 
ſtammen, die einen gewiffen Rang befigen." 

„Einen fo hohen Rang, als der Galgen ihnen gewähren 
konnte,“ erwiderte Dalgarno in demfelben gleihgültigen Tone. 
„Sie find beide gehenkt worden; wenigſtens haben mir die Zigeu— 
ner, denen ich ihn vor fünf Jahren abgefauft habe, fo gefagt. Ihr 
macht große Augen. Aber fprecht — iſt es nicht befier, anftatt 
eines faulen, eingebildeten, adeligen Milchgefichtes, dem ich nach der 
alten Art den Schulmeifter machen müßte, aufpaffend, daß er Ge— 
ft und Hände wafche, feine Gebete herfage, feine Grammatik 
lerne, Keine jchlechten Neden führe, feinen Hut ausbürfte, fein 
gutes Wams nur Sonntags anziehe — ift es, fage ich, nicht 
beffer , ſtatt eines folchen Händchen Gutkind ein Gefchöpf wie dieß 
zu haben 2" 

Er that einen hellen durchdringenden Pfiff, und in wenigen 
Augenbliden ſtürzte der Page in's Zimmer, wie herbeigezaubert. 
Seiner Größe nach ſchien er nur fünfzehn Zahre alt zu fein, allein 
feinem Gefichte nach mußte man ihn für zwei oder drei Jahre älter 
balten. Er war fein gebaut und reich gekleidet. Sein ſchmales 
braunes Geficht verrieth feine Zigeunerabfunft, eben fo feine ftrah- 
Inden ſchwarzen Augen, welche den, welchen er anfah, zu durch⸗ 
bohren fchienen. 

„Da it er," ſprach Lord Dalgarno, „in jedes Element paf= 
fend, bereitwillig, jeden Befehl auszuführen, fei er gut, fchlecht oder 
Hleihgültig. Er fucht feines Gleichen in feiner Art 8 Syigne, 
Dieb oder Bügner. ” 
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„Lauter Eigenſchaften, die Ew. Herrlichkeit ſchon gute Dienfl 
geleiftet haben," bemerkte der kecke Page. 

„Hinaus, du Zeufelsbraten!" ſprach fein Herr; „verſchwinde 
oder mein Zauberftab fliegt um deine Ohren.” Der Knabe wandt 
fih um und war eben fo fehnell weg, wie er gefommen war. „Ih 
ſeht,“ fuhr Dalgarno fort, „daß bei der Wahl meiner Dienerfchaf 
die befte Rückſicht, die ich auf edles Blut nchmen kann, darin be 
fteht, e8 von meinem Haushalte auszufchließen. Dieſer Galgen 
vogel wäre hinreichend, cine ganze Antichambre voll Pagen zu ver 
derben, möchten fie auch von Königen und Kaifern abflammen.* 

„Ih kann mir kaum denken, daß ein großer Herr der Dienf 
eines folchen Kobolds bedürfen follte,” entgegnete Nigel. „SH 
fcherzt blos mit meiner Unerfahrenheit.” 

„Die Zeit wird Iehren, ob ich feherze oder nicht, Fieber Nigel,‘ 
antwortete Lord Dalgaro. „Einftweilen ſchlage ih Euch vor, di 
Fluth zu benügen, um eine Spazierfahrt flußaufiwärts zu machen 
Den Mittag, hoffe ich, werdet Ihr mit mir ſpeiſen.“ 

Nigel Tieß fich einen Vorſchlag gefallen, der fo viel Unterhab— 
tung verfprah. Er, fein Freund, Lutin und Moniplies — welt 
Lebtere nebeneinander wie eine Verbindung von Affe und Bär ers 
fhienen — beftiegen Lord Dalgarno's Kahn, deffen Ruderer dab 
Wappen Sr. Herrlichkeit am Arme trugen. Die Luft war herrlich, 
und die muntere Unterhaltung Dalgarno’s erhöhete die Luſt der 
Fahrt. Er Eonnte Nigeln nicht nur Auskunft über die verſchiede⸗ 
nen öffentlichen Gebäude und flandesherrlichen Wohnungen gebt, 
an welchen fie vorbeifuhren, fondern er würzte diefe trodenen Mm 
gaben auch durch eine Menge Anekdoten, politiichen Winken und 
Skandalgefhichten. Wenn er auch nicht gerade fehr witzig mad 
fo hatte er jedenfalls vollfommen den Ton der höheren Gefellſchaſt, 
welcher damals, wie jetzt, den ſonſtigen Mangel überreich erſegte. 

Diefer Ton war dem jungen Freiherrn von Glenvarloch cb¶ñ 
fo neu, wie die Welt, welche Dalgarno vor feinen Blicken aufthel: 
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Zroß feinem gefunden Menfchenverftande und feiner im Ganzen 
edlen Gefinnung hörte er ohne Widerſpruch die Lectionen an, welche 
fein neuer Freund ihn als einem Neuling in der Welt gab. Einen 
Ton erhabener firenger Moralität der leichten Converfation des 
Höflings gegenüber anzunehmen, hätte pedantifch und Tächerlich 
amsgefehen,, und jeder Berfuch, den Nigel machte, die Sätze feines 
Begleiters in ſcherzhaftem Zone zu beftreiten, bewies nur, wie fehr 
Dalgarno ihm in Ddiefer Art der Unterhaltung überlegen war. 
Obwohl Nigel innerlich Vieled von dem, was er hörte, mißbilligte, 
ie fand er doch die Manieren feines neuen Bekannten und die 
Sprache, welche derjelbe führte, bei weitem nicht fo empörend, als 
kir feiner Gefinnung nach vermuthen follten, weil die gefällige 
Form, in welche Dalgarno feine Unfittlichkeit hüllte, diefelbe mins 
kr abſchreckend erfcheinen ließ. Ueberdieß hütete ſich der Höfling, 
Imge bei folchen Punkten zu verweilen, welche mit den Gewohn= 
kiten und Grundfäßen des zu Befehrenden in allzugrellem Wider- 
ſpruche zu ftehen ſchienen, und überall mifchte er fo fehr Scherz 
TE und Ernft untereinander, daß Nigel nie wußte, ob er die wahre 
A Meinung feines Führers vernehme oder die Ausflüffe feiner tollen 
Laune. Hin und wieder fchimmerte in feinem Gefpräche Muth und 
Ehrgefühl durch, To daß fich annehmen ließ, Dalgarno würde, falls 
er einen geeigneten Anlaß erhielte, einen ganz andern Charakter 
entwideln, als den des Höflings und Wollüftlings, den er jet zur 
Schau trug. 

Auf der Rüdfahrt bemerkte Nigel, daß fie an dem Haufe des 
Grafen von Huntinglen vorbeifamen, und machte den! Lord Dal- 
garno darauf aufmerkfam, indem er äußerte, er glaube, fie würden 
Hier zu Mittag ſpeiſen. „Gewiß nicht," erwiderte Dalgarno. „Ich 
Habe zu viel Mitleid mit Euch, als daß ich Euch nochmals den 
Bautch mit halbrohem Rindfleiſch und Canarienſect füllen ſollte. 
Ih habe Euch etwas Beſſeres zugedacht, als einen ſolchen Skythen⸗ 
ſchnaus. Mein Vater feinerfeits will heute bei dem ernſten alten 
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„D edler Herr, hüt' dich vor Eiferfucdht; 
Died Sceuful mit den grünen Augen zeugt 
Selbſt fich die Nahrung. 


Kommt," fuhr er mit verändertem Zone fort; „warum follte ih 
Euch fo quälen, ich, der ich fo viele eigene Thorheiten habe. 3 
follte mich vielmehr entfchuldigen, daß ich hier bin, und Euch ſagen, 
warum ich komme.“ 

So ſprechend nahm er ſich einen Stuhl, ſchob Nigeln einm 
andern hin, ohne daß diefer Zeit hatte, ihm zuvorzufommen, und 
fuhr in demfelben Teichten, vertraulichen Tone fort: | 

„Wir find Nachbarn, edler Herr, und haben ung jebt af } 
kennen gelernt. Ich weiß genug von dem lieben Norden, um mir 
nicht zu verhehlen, dag jchottifche Nachbarn entweder fehr gute 
Freunde oder Zodfeinde fein müfjen, entweder Hand in Hand gehen 
oder mit gezogenem Schwerte einander gegenüberftchen. Ich wähle 
das Hand in Hand, es fei denn, daß Ihr mein Anerbieten ands 
ſchlagt.“ 

„Wie wäre ed möglich, zurückzuweiſen, was fo offenherzig an 
geboten wird, auch wenn Euer Bater mir nicht ein zweiter Vater 
gewefen wäre!" ermwiderte der Freiherr von Glenvarloch. Er er 
griff Dalgarno's Hand und fügte Hinzu: „Ich denke, ich habe 
meine Zeit nicht verloren, denn in einem Tage meiner Aufwar⸗ 
tung am Hofe habe ich einen herzlichen Freund und einen mächtigen 
Feind gewonnen.“ 

„Der Freund dankt Euch für Eure gute Meinung,” erwiderte 
Dalgarno. „Aber, mein lieber Glenvarloch — oder vielmehr — 
Titel find zu fteif zwifchen ung Leuten von beſſerem Schlage — 
wie ift Euer Taufname ?“ 

„Nigel,“ antwortete der Herr von Glenvarloch. 

„Nun,“ fprach der von Dalgarno, „jo wollen wir @iner fir 
den Andern Nigel und Malcolm heißen, und für die ple . 
Welt: Edler Herr. Aber ich wollte Euch fragen, wet : 
Euren Seine haltet?“ —3 i 
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iger Zeder von und die Kleinen Fehltritte des Andern fieht, deſto 
röger wird die Ehre und Rüdficht fein, — ich fage Rückſicht, 
enn das ift wohl der richtige Ausdrud — welche wir ung wechfel« 
itig zollen. Wenn wir getrennt find, dann ift Seder von ung er 
Iber, fo wie die Natur und die Umftände ihn gemacht haben. 
Sind wir Dagegen zufammengefoppelt, fo werdet Ihr in der Kop⸗ 
el entweder einen alten oder einen jungen Heuchler, oder gar zwei 
euchler finden.“ 

In diefem Augenblide fuhr das Boot an dem Randungsplahe 
ı Bladfriars an. Lord Dalgarno fprang an's Land, warf feinem 
Jagen fein Rappier und feinen Mantel zu, und empfahl feinem 
egleiter, ein Gleiches zu thun. „Wir kommen unter feine Herren, * 
merkte er, „und wenn wir fo eingemummt einhergingen, würden 
ir ausfehen wie der braune Don, der ſich in feinen Mantel widelt, 
m die Mängel feines Wamfes zu verbergen." 


„Ih habe manchen cehrlihen Mann gefehen, der dieß that, 
nädiger Herr,” bemerkte Moniplies, der auf eine Gelegenheit ge= 
artet hatte, fich in das Geſpräch zu miſchen. Es fiel ihm wahr- 
heinlich die Lage ein, in welcher er fih, was Wams und Mantel 
etrifft, unlängft befunden hatte. 


Lord Dalgarno fah ihn mit großen Augen an, als wundere er 
ich über fein vorlautes Wefen, und entgegnete dann: „Ihr mögt 
Merlei Dinge gefeben haben, auter Freund, aber Shr habt das 
to nicht abgefehen, was vornehmlich Euren Meifter angeht, näm— 
ih feinen Mantel fo zu tragen, daß man die goldbefeßten Säume 
und das Futter von Zobelpelz fieht. Seht, wie Lutin den Degen 
halt, den Mantel zum Theil darüber geworfen, aber jo, daß der 
ciſelirte Griff und die Silberarbeit des Beichlags hervortritt. — 
Beht Eurem Bertrauten Euren Degen,” fuhr er, zu Nigel gewen- 
det, fort, „Damit er fich in einer fo nöthigen Kun WX 


„If es wohl räthlich, ganz unberoafnet zu art AS 


Ä 
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„Das irdene Gefäß" — entgegnete Glenvarlohd — „wird 
den Anftoß vermeiden, indem ed aus dem Strome an's Ufer geht. 
Ich gedenke nicht mehr am Hofe zu erfcheinen.“ 

„D, am Hofe müßt Ihr nothwendig noch erfcheinen. Ihr 


würdet finden, daB außerdem Eure fihottifche Sache fehr Tangjam | 


vorwärts geht, denn Gunft und Fürfprache ift nöthig, um die 
Eönigliche Unterfchrift, die Shr erlangt habt, wirkſam zu machen. 


Hierüber wollen wir fpäterhin weiter fprechen. Unterdeſſen fügt - 
mir, lieber Nigel, habt Ihr Euch nicht gewundert, mich fo früh ; 


bei Euch zu ſehen?“ 

„Ich bin erftaunt, wie Shr mich in diefem Winkel ausfindig 
machen Eonntet,* antwortete Nigel. 

„Mein Page Lutin ift ein wahrer Teufel für folche Arten von 
Entdeckungen,“ ſprach Lord Dalgarno. „Ich brauche nur zu fe 


gen: Kobold, ich möchte willen, wo der und der, oder die und Die | 


wohnt —- und er führt mich wie durch Zauberkunft hin.“ 
„Sch hoffe doch, er wird nicht auf der Straße warten," be 


merkte Nigel. „Sch will augenblidlich meinen Diener nach ihm 


ſchicken.“ 
„Bemüht Euch nicht,“ erwiderte Dalgarno. „Er wird in 
dieſem Augenblick mit den erſten beſten Gaſſenbuben auf der Paule⸗ 


lände Grübchen oder Hellerlegen ſpielen; es ſei denn, daß er ſeine 


alten Gewohnheiten abgelegt hätte.“ 


„Fürchtet Ihr nicht, daß in ſolcher Geſellſchaft feine Stiten 


verderben ?" fragte Nigel. 

„Die Geſellſchaft mag zufehen, daß die ihrigen nicht Teiden,* 
antwortcie Dalgarno gleichgültig. „Es müßte eine Geſellſchaft 
von leibhaftigen Teufeln fein, in welcher Lutin nicht mehr Unkel 
lehren als lernen könnte. Erift, den Göttern ſei's gedankt! für 
feine Jahre gründlich im Böfen erfahren. Ich darf bie eh fer 
ren, mich um feine Sittlichfeit zu befümmern, denn Rupie Te 
fie perbeffern, noch verjchlimmern." 


A nn m 
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fagt mir, lieber Malcolm," begann Rigel, „wohin 
? Werden wir in einem Haufe fpeifen, das Euch ge= 


inem Haufe, das mir gehört? — ja wohl,” antwortete 
„Sn einem Haufe, das mir gehört, in einem Haufe, 
ehört, und in einem Haufe, das noch zwanzig flotten 
ter gehört, und wo der Zifch beffere Koſt, befferen Wein 
Bedienung darbietet, ald wenn wir Alle ung zufammen 
n, um ihn enzurißten Wir gehen in das erſte Spiel⸗ 
London, * 
heißt in gewöhnlicher Sprache, in eine Herberge? auf 
tube?” fragte Nigel. 
hr Neuling!" rief Dalgarno. „Liebfter Freund, eine 
eine Trinkſtube, das find Orte, wo fchmierige Bürger 
und ihre Pfeife genießen, wo die ſpitzbuͤbiſchen Wintel- 
bei ihren Opfern fchmarogen, — wo Studenten au 
L ihre fchlechten Wibe reißen, und wo geringe Edelleute 
e Getränke zu fih nehmen, daß fie wafferfüchtig ftatt 
verden. Ein Speifehaus ift ein neuerfundenes Inftitut, 
is und Komus geweiht, wo die feinften, vornehmften 
: Zeit mit den erften geiftreichen Köpfen des Jahrhun- 
ıimentreffen, — wo der Wein der Geift der ausgewähl- 
ben ift, ätherifch wie der Genius des Dichters, und alt 
ie das Blut eines Standesheren. Die Speifen find et= 
es, als grobe irdifche Nahrung. Land und See werden 
ution gefeßt, um fie zu liefern, und der Erfindungsgeift 
innreichen Köchen wird fortwährend auf die Folter ge- 
t ihre Kunft mit den Stoffen gleichen Schritt halten zu 
dieſelben wo möglich noch zu veredeln." 
: ganze Beſchreibung“ — bemerkte Nigel — „belehrt 
wir, wie ich gleich anfangs meinte, auf eine großartige 
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Trinkſtube gehen, wo wir einen guten Tiſch finden und dafür eine . 
entjprechende Rechnung bezahlen werden. * “ 
„Rechnung!“ rief Dalgarno im vorigen Tone aus. „Pereat “ 
diefer bäurifche Nusdrud! Welche Entweihung! Monsieur le * 
chevalier de Beaujeu, der Etolz von Paris und die Zier von x 
Gascogne, — der nach dem bloßen Geruch das Alter feines Wels 
nes beftimmt, der feine Saucen in einem Kolben deftillirt nad s 
Lullvs wiffenfhaftlichen Grundſätzen, der mit folcher ausgefuchten ‘u 
Genauigkeit vorfchneidet, Daß er dem Standesherrn, dem Ritter, N, 
dem Qunfer genau denjenigen Theil vom Faſan gibt, der feinen :“ 
Range entipricht, — er, der mit folcher Gewiffenhaftigfeit eine N 
Feigerrichnepfe zerlegt, daß unter zwölf Gäften Feiner auch nur ein 
Haarbreit oder den zwanzigften Theil einer Drachme mehr erhält he 
als der andere — von ibm und von einer Rechnung fprecht Ihr in \- 
einem Atbem! Merkt c8, er ift das Orakel in allen Angelegen« !is 
beiten, betreffend Die Gcheimniffe von Paffage, Hafard, In u 
An, Penneeck und Verquire. Was fag’ ih? Beaujeu ift König | 
des Kartenjpiels und Herzog des Würfelbecherd. Mit ihm follte T- 
man rechnen, wie mit einem rothnäfigen Schne des gemeinen Brab |" 
ſpießes?! Thenerjter Nigel, welch ein Wort babt Ihr da ausge |" 
ſprochen! und über welch eine Perfon! Daß Ihr ihn nicht Feml, 
it Eure einzige Entjtuldigung für ſolche Blasphemie, und kaun 
möchte fie genügen; denn einen Tag in London geweien fein und 
Beaujeu nicht zu Tonnen, bildet an fich ſchon ein Verbrechen. Aber 
Ahr ſollt ihn ſofort in dieſem beilvollen Augenblide kennen lernen, 
lernen Euch felbit verabicheuen wegen der Gräuel, die Ihr ausge 
ferochen babt.“ 
„Alles aut,” ĩprach Nigel, „aber diefer werthe Chevalier hit 
doch dieje Tafel nicht auf eigene Keſten?“ | 
„Mer,“ antwortete Dalgarne, „es findet eine Art Ceremonk 
Etatt, welde meines Rittera Freunde und Bertraute verftehen, mit 
der Ibr aber vorläufig Ridts zu schaffen babt. Es wird, wie Se. 
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jeſtät ſagen würde, ein symbolum erlegt, — mit andern Wor= - 
es findet ein Austaufch von Artigfeiten zwifchen Beaujeu und 
en Gäften Statt. Er verehrt ihnen das Effen und den Wein, 
oft fie auf ihr Wohlfein Bedacht nehmend fein Haus um die 
Hagsftunde befuchen, und fie verehrten aus Dankbarkeit dem 
ter einen Sdeobus *). Außerdem müßt Ihr wiffen, daß neben - 
mus und Bacchus auch die Beherrfcherin der irdiſchen Angele= 
iheiten, Diva Fortuna, häufig bei Beaujeu verehrt wird, und 
} ex als pontifleirender Hohepriefter feinen gebührenden Antheil 
ı den Opfern erhält." 

„Mit andern Worten,” fügte Nigel hinzu, „diefer Mann hält 
Spielhaus." 

„Ein Haus, in welchem Shr fpielen Eönnt, fo gut wie auf 
wem Zimmer, wenn Ihr Luft habt," erwiderte Malcolm Dal- 
mo. „Ich erinnere mich fogar, daß der alte Thomas Tally mit 
m Franzoſen Quinze le Ba während der Morgenandadht in der 
aulsfirche um Geld Karten fpielte. Es war ein nebeliger Mor 
n, der Pfarrer war fchläfrig, und die ganze Gemeinde beftand 
ir aus ihnen und einem blinden Weihe, fo dag fie unentdedt 
leben.“ 

„Dem fei, wie ihm wolle," erklärte Nigel Olifaunt ernft; „ich 
um mit Euch nicht in diefem Haufe fpeifen.“ 

„Und warum, ums Himmels willen, wollt Ihr Eure Zufage 
urücnehmen ?” fragte Lord Malcolm. 

„Ich nehme Feine Zufage zurück,“ verfeßte Nigel. „Aber ich 
Yin durch ein meinem DBater frühzeitig abgelegtes Verfprechen ge= 
bunden, nie ein Spielhaus zu betreten." 

„Ich ſage Euch, dieß ift Fein Spielhaus,“ erwiderte Lord Dal- 
Bao; „es ift nichts Anderes als ein Speifehaug, nur auf befferem 
Buße eingerichtet und von befferer Geſellſchaft beſucht, als andere 


— — — 
) Etwa einen Karolin. 
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«Speifehäufer in der Stadt. Wenn fih im demfelben Einige wit ! 
Karten» und Hafardipiel vergnügen, fo find e8 Ehrenmänner, die 
als folche jpielen, und um nicht mehr, als fie erträglicher Weiſe 
verlieren können. Es waren unmöglich folche Häufer, welche Euer | 
Bater von Euch gemieden haben wollte. Und dann hätte er Cuch 
eben ſowohl ſchwören laſſen können, daß Ihr nie in einer Herberge, ! 
Trinkſtube, Garfüche oder irgend einer anderen Wirthichaft ei \ 
fehren wollte. Denn es gibt keine Wirthichaft, in welcher Emm 
Augen nicht entweiht werden Fönnten durch den Anblid eines Häuf 
leins bemalter Bappendedelftüchen, und Eure Ohren nicht entheiligt 
durch dag Geraffel der Eleinen gefledten Stüdchen Elfenbein. De N 
Unterjihied ift, dag wir da, wo wir hingehen, Standesperſonen h 
fi) mit dem Epiele unterhalten fehen, während Ihr in den ges 
wöhnlichen Häufern Eifenfreffer und Kehlftecher antrefft, die Cuch 
Euer Geld abzuliften oder abzutroßgen ſuchen.“ | 

„Ich bin überzeugt, daß Ihr mich nicht abfichtlich zu etwaß 
Unrechtem verleiten werdet," erklärte Nigel. „Mein Bater hatte 
einen Abfcheu vor Glüdsfpielen, fowohl aus Grundfägen der Ar 
ligion wie der Klugheit. Er vermutete, hoffentlich fälſchlich, daß 
ich eine Neigung zu dergleichen hätte, und er hat mir das erwähnt 
Berfprechen abgenommen.“ 

„Bei meiner Ehre," erwiderte Dalgarno, „was hr fagt, ent⸗ 
hält den beſten Grund für mich, darauf zu beftehen, daß Ihr mit 
mir geht. Ein Mann, der eine Gefahr vermeiden fol, muß erft Ihre 
wahre Befchaffenheit und Größe Kennen lernen, und zwar in Be 
gleitung eines zuverläffigen Führers und Wächters. Denkt IM, 
ich felber fpiele? Meines Vaters Eichen wachſen zu weit von Low 
don und ftehen zu feftgewurzelt in den Zelfen von Perthſhire, ab 
daß ich fie herunterwuͤrfeln follte, obwohl ich ganze Wälder wie 
Kegel habe fallen fehen. Nein, nein! Das find Kurzweile für de F: 
reihen Südländer, nicht aber für arme fohottifche Zander Fr 

Der Ort ift ein Speifcbaus, und ol \nttten wollen wir Beide IM 
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men Andere ihn als Spielhans berikgen, fo iſt es ve 
unſere oder die des Hauſes.“ 

id dieſe Gründe nicht genügend und beſtand darauf, 
ıter gegebene Berfprechen zu halten, bis fein Geführte 
ı werden anfing und den Borwurf durchblicken ließ, 
en beleidigenden Berdacht aufihn werfe. Nigel konnte 
verten Zone nicht widerfiehen. Er bedachte, daß er 
on Dalgarno für feines Vaters fchnelle freundſchaft⸗ 
ung große Rückſicht ſchuldig fet, nicht minder wegen 
ofen Weife, in welcher der Sohn ihm feine Freund⸗ 
en hatte. Er wollte nicht zweifeln an feinen Verſiche⸗ 
as Haus, in welchem fie fpeifen follten, nicht zu den⸗ 
:, auf welche feines Vaters Verbot fich bezog, und 
: feft entfchloffen, jeder Verſuchung zur Theilnahme 
fen zu wibderftehen. Er beruhigte alfo den Herrn Yon 
t der Verficherung feiner Bereitwilligteit, mit ihm zu 
blicflich Eehrte die gute Laune des jungen Hofmannes 
egann abermals eine groteske, hochtrabende Beſchrei⸗ 
thes Monfleur de Beaujen, und ſchloß dieſelbe nicht 
te den Tempel der Gaftfreiheit erreichten, welchen der 
ter feiner Obhut hatte. 


Anmerkung zum elften Kapitel. 


Zeit begannen die alten Bräuche des Ritterthums 
uarten. Am fichtbarften war dies tn der Veränderung, 
r Erziehung und Beichäftigung der Pagen vorging. 
waren urjprünglich adelige Knaben, die frühzeitig 
ichen Haufe entfernt wurden, wo zu große Nachſicht 
ndlung zu befürchten war, und in die Familie eines 
ines Mannes von Range und Eriegerifchem Rufe auf 
den, um bort gewiſſermaßen eine Lehrzeit us Wefer 
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thums und der Höflichkeit zu beftehen. Ihre Erziehung war ſtreng 
fittlih ; fie wurden zu nüßlichen Uebungen angehalten und mit 
dem, was als höhere Bildung galt, vertraut gemacht. Aus Pagen 
wurden fie zu Knappen und Edelfnechten gemacht, aus Edelfnechten 
oft zu Rittern.“ 

Aber im 16. Jahrhunderte war der Page zu einem bloßen 
Bedienten geworden, der zumeilen durch Die Pracht feiner Kleis 
dung eine ganze Schaar von Knechten mit Schild und Schwert 
erfeßen follte. Herr Johann fagt, als er einen Theil feines Ge 
folges caffirt: 


Kalftaff will — fo erheiicht ed jet die Zeit — 
Nur einen Pagen im verbrämten Kleid. 


Sonfon tadelt mit der Entrüftung ıined Sittenrichters die 
Veränderung. Der Wirth der neuen Herberge erklärt dem Lord 
Zovel, welcher feinen Sohn zum Pagen haben will, er wolle ihn 
lieber mit eigener Hand auffnüpfen, 

„Al je zu ſolchem Leben ihn beſtimmen. 


Lo vel. Dünkt jo abſcheulich eine Laufbahn Euch, 
Die Seit uralter Zeit betreten wird, 
Und ftet8 gegolten ald der wahre Weg, 
Die Jugend audzubilden in der Kun 
Der Waffen und in edler Wilfenichaft? 

n Anftand ded Benehbmend und ber Red’ 
nd Allem, wad dem Edelmann geziemt ? 
DaB Kecten, Reiten, Zangen und den Zalt 

Anmuth’ger Haltung, die Natürlichkeit 

Des Sinnd und ded Benehmend, — fehlerfrei 
Die WMutterfprache reden: Alles das 

Lernt er allein in dieſer Adelsſchul'. 


Wirth. Alzs noch der Adel felbft war, was er foll, 
Als Tugend Adel gab und nicht dad Gold, 
Der Titel nicht erfauft ward, und der Rang 
Errungen ward; da wurde jeded Haus 

ur Afademia. Doc; diefe Dinge . 
ind nicht mehr üblich, und wad üblich if, 
Entipricht dem Zwed nicht länger. 

Lovel, Wad heißt daB? 
Lehrt man nicht etwa mehr, wie ehedem, 
Gentaurentunft und Thrakerfertigkeit 

m Reiten und des Pollur Waffenfpielr 
u gehn, zu Inringen in der Rüftung flink, 
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Vyrrhich'jchen Tänzern gleich, — zum Krieg? 
Der Ziffern, Linien, Formen 
Die zu Entwürfen wahrhaft ann any 
Sprachkunde endlich, daß die Rede jüß 
Dem Mund entquilit? 
Wirth. Seht meine Qesart: 

u üben Panbard feine Kuppelfunft, 

otichaft zu bringen zur Frau Ereifiba; 
Start Morgen: fidy zu tummeln mit bem Moß, 
Die Kammermagd zu Füfen; ftatt bed Sprungs 
Auf'a Holapferd, mit den Dirmen wnzufpringen; 
Statt Waffenübung Fingerfertigfeit 
Ri Kartenkünften und im Würfrlipiel, 

nd meiter Wertigkeit, ven Mod des Herrn 
—J— zu verſetzen ald ein Pfand, 

ud jeiner Taſche eine gute Ubr, 
Aud einem Kleinod überzähl'ge Steine, 
Dom Rod ber rau ein Paar Yumelentnöpf' 
Fein zu entnehmen: bad find heutzutag 
Des Pagenthumes fieben freie fünfte.“ 


Die neue Seerberge. Erſter Aufzug. 


Zwölftes Kapitel. 


— Hier, Freundchen, ift die Scheuer, 

Mo täglich ſich die erſten Hähne — 

Die Federn ſträuben und ſich heiſer frähen, 
Dann um ein Korn fich raufen. YA auch lernt 
Dad junge ahnen faum entſchluͤpft dem Ei, 
Den Kamm hoch tragen, zielen mit dem Gporn 
Und jareien wie ein alter Godelhahn. 


Der Bärengarten. 


Speiſehaus — ein Name, der uns jebt fo gemein 
war zur Zeit Jakobs eine neue Einrichtung, und fein 
hörte damals eben fo fehr zum hohen Zone der vorneh= 
en Welt, wie heutzutage die Theilnahme an Clubs erften 
Sein Hauptunterfchied von diefen beftand darin, daß es 
Diejenigen offen fand, welche fein gefleidet, und nicht 


en. Die Gefellfchaft fpeifete gewöhnlich run u 
Schidjale. 


einer beftimmten Stunde, und der Unternehmer der Anſtalt führte 
dabei den Borfik. 

Monfieur le Chevalier S. Prieft des Beaujeu (wie er ſich fel- 
ber titulirte) war ein dürrer, etwa fechzigjähriger Gascogner, feiner 
Angabe nad genöthigt, fein Vaterland zu meiden, weil er in einer 
Ehrenjache das Unglück gehabt hatte, feinen Gegner, den beften 
Fechter in Südfrankreich, zu tödten. Seine Anſprüche auf Rang | 
trug er zur Schau in einem Federhute, einem langen Rappier, : 
einem etwas abgetragenen Anzug von geflidtem Taffet, nad der ı 
Parifer Hofmode, fo daß an ihm wie an einem Maibaum unzählige ı 
Schleifen flatterten, welche, wie berechnet war, zufammen fünfhun⸗ 
dert Ellen Band bildeten. Ungeachtet dieſes Ueberreichthums von , 
Schmuck meinten doch Viele, der Herr Chevalier fei fo ganz für , 
fein jegiges Gefhäft gemacht, daß es dem Schidfal nie habe einfal⸗ 
Ien Eönnen, ihn einen Zoll höher zu flellen. Für Lord Dalgarm ; 
und andere junge Leute von Stande gehörte e8 mit zu den Ber ; 
gnügungen, welche fie in dem Speifehauje genoffen, Monfteur de 
Beaujeu zum Scherz mit großer Förmlichkeit zu behandeln und „ 
dadurch Einfaltspinfel zu veranlaffen, dies Benehmen im Ernſte iz 
nachzuahmen. Des Gascogners angeborne Kedheit wurde dadurd |y 
fo gefteigert, daß er fich oft mehr herausnahm, als ihm in feiner ı 
Stellung zukam; dafür erlebte er zumeilen die Demüthigung, daß 
er auf eine empfindliche Weife in die Grenzen derfelben zurüdge 
wiefen wurde, | 

Als Nigel in die Behaufung diefes wichtigen Mannes eintrat, 
welche vor nicht langer Zeit noch die Wohnung eined großen Her 
an Elifabeth8 Hofe gewefen war, der nach dem Tode diefer Fürſtu 
fid) auf feine Landgüter zurücdgezogen hatte, war er erflaunt übe 
die weitläufigen Räume und über die Menge der bereitö verfam- 
melten Säfte. Ueberall Ichwankten Federn, Elirrten Sporen, glänf 
ten Treffen und Stidereien, fo daß wenigftens für dem erfim 
Anblid Dalgarno's Behauptung gerechtfertigt war, welcher die 
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Geſellſchaft als aus lauter jungen Leuten vom höchſten Range be= 
ſtehend geſchildert hatte. Eine genauere Betrachtung lieferte kein 
fo günftiged Ergebniß. Es ließen ſich Einzelne bemerken, die 
sfienbar in den koſtbaren Kleidern, welche fie trugen, nicht vecht zu 
Haufe waren. Auf der andern Seite erblidte man Geftalten, deren 
Gewänder bei oberflächlicher Befchauung nicht geringer zu fein 
ſchienen, als die der Uebrigen, an denen man bei näherer Betrach- 
tung manche Kleinigkeiten entdecken konnte, durch welche die Eitel- 
keit Armuth zu verbergen fucht. 

Nigel hatte nicht viele Zeit, foldhe Bemerkungen zu machen, 
denn das Eintreten feines Führers verurfachte große Bewegung in 
dee Geſellſchaft, in welcher fein Name von Mund zu Mund ging. 
Einige Drängten fih vor, um ihn zu fehen, Andere zogen ſich zu- 
rad, um ihm Plab zu machen. Die von feinem Range eilten her» 
bei, ihn zu bewillfommmen, die von geringerem Schlage fuchten 
eine Eigenthümlichkeit in feiner Haltung oder Kleidung zu ent⸗ 
decken, in der Abficht, dieſelbe bei Gelegenheit als die neuefle Mode 
nachzuäffen. 

Der genius loci*), der Chevalier, war nicht der Lebte, wel⸗ 
der herbeikam, diefe Stübe und Zier feiner Anftalt zu bewillfomme 
nen. Er fohwänzelte herbei mit taufend affenmäßigen Geberden 
und mit einer wahren Wortflutb, um fein Glück über das Wie— 
derfehen von cher milord Dalgarno auszudrüden. „Ick offe, 
Ihr bringt die Sonne mit Eud zurüd, milor! Ihr abt Sonne 
und Mond Eurem armen Chevalier mitgenommen, da Ihr ihn auf 
fo lange Zeit verlaffen abt. Pardieu! id glaube, Ihr tragt fie in 
der Zafche fort.” 

„Das müßte fein, weil She mir weiter Nichts in der Taſche 
gelafien habt,” erwiderte Dalgarno. „Aber Monsieur le cheva- 
bier, ich bitte Euch, meinen Freund und Landsmann, Lord Glen⸗ 
vorloch, kennen zu lernen. “* 


® eiſt ded Drteb. 
Schutzgeiſt we 
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„Ah! tres-honore. Je m’en souviens — oui. Jai connu 
autrefois un milor Guennefarloque en Ecosse*). a, id er⸗ 
inner mid. Ohne Zweifel der Vater von Milor. Wir waren fehr 
vertraut, als id zu Olirutb war mit Monsieur de la Motte. 
SE abe oft mit Milor Kenfarlod Ball gefpielt in der Abbaye 
d’Oliroute — il etait möme plus fort que moi. Ah le 
beau coup de revers qu’il avait!**) Ick erinner mid, er 
war unter den fchönen Mädfen — ah un vrai diable de- 
chaine ***) Ab, ich erinner mid." 


„Erinnert Euch lieber nicht an den verftorbenen Lord Glen . 
varloc,* unterbrach Dalgarno den Chevalier, als er bemerkte, daß 


die Lobſprüche, welche diejer dem Verftorbenen geben wollte, dem 
Sohne vermuthlich übel behagen würden. Der alte Glenvarlod, 
weit entfernt, ein Spieler oder Lüftling zu fein, wie des Chevaliers 
Erinnerungen ihn darftellten, war im Gegentheil ein Mann vor 
großer Sittenftrenge geweſen. 


„Ihr abt raison, Ihr abt Recht, Milor,* erwiderte der Chem | 


Vier. „Qu'est ce que nous avons & faire avec le temps 


passe? T) Die vergangene Zeit gehörte unfern Vätern, unfern 
ancetres — gut — die gegenwärtige Zeit ift für ung. Sie aben 
ihre Schöne Gräber mit Anfchrift und Wappen in Erz und Mar 
mor; wir aben die petits plats exquis et la soupe à Cheva- 
lier FF), die id augenblidlid auftragen laſſen werde.“ | 

So fprechend drehte er fih auf dem Abfab herum und fele 
feine Dienerfchaft in Bewegung, um das Effen auftragen zu laf 
fen. Dalgarno lachte, und als er bemerkte, daß fein Freund ernk 
ausfah, fagte er im Tone des Vorwurfs zu ihm: „Ahr werde 


*) Ah! Sehr geehrt. Ich erinnere mich — ja. Ich habe vordem einen Rise 
Kenfarlod in Schottland ge annt. 
*) In der Abtei Ho En st fpielte fagar befjer ald ich. Wie ſchoͤn met 
fein Schlag mit umgewandter H 
*) Ein wahrer lodgela ent lufel. 
R Bad geht und die Vergangenheit 
Die Heinen audgefuhhten allen - und tie Shevafierfuppe. 
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t ſo einfältig fein, über einen Tropf, wie der da, zu 


gedenfe meinen Zorn auf beffere Anläffe zu verfparen,” 
tord Glenvarloch; „aber ich geftehe, es hat mich empört, 
jellen meines Vaters Namen erwähnen zu hören. Ind 
obwohl Ihr mich verfichert habt, daß dies Fein Spielhaus 
ihm gefagt, Ihr hättet e8 mit leeren Zafchen verlaffen.” 
h!“ entgegnete Dalgarno. „Das war blos Redensart, 
ımuß ein Mann auch dann und warn ein oder zwei Gold⸗ 
en, fonft hält man ihm für einen laufigen Filz. Aber 
nt das Effen, und nun wollen wir fehen, ob die Koft des 
Euch nicht befier behagt, als feine Unterhaltung.” 
Mahlzeit wurde angekündigt. Die beiden Freunde erhiel- 
hrenplatz an der Tafel und wurden zu demfelben mit aller 
!eit hingeführt von dem Chevalier, welcher die Honneurs 
machte und das Mahl mit feiner angenehmen Unterhal- 
zte. Die Mahlzeit war wirklich ausgezeichnet, bereitet in 
ten Weife, welche die franzöftjchen Köche bereits eingeführt 
ind welche in der Heimath erzogene junge Engländer be= 
mußten, wofern fie für Kenner und Leute von Geſchmack 
Iten. Der Wein war ausgefucht, von dem verfchiedenften 
und in Fülle vorhanden. Die Unterhaltung fo vieler 
sute war, wie man fich denken kann, Teicht, Tebhaft und 
Nigel, deffen Gemüth lange durch Widerwärtigfeiten 

rückt gewejen war, mußte fich bier behaglich fühlen und 
taßen aufthauen. 
ze in der Gefellfchaft befagen wahren Witz, Tießen denſel⸗ 
eine feine Weife fpielen und wurden bewundert; Andere 
feetirte Menfchen und wurden verlaht, ohne daß fie es 
wieder Andere waren Sonderlinge, die Nichts dagegen 
Schienen, dag die Gefellfchaft fie für unterhaltende Rarren 
ft alle Uebrigen, welche Iebhafteren Antheil an ver Inter» 
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le chevalier, wenn Ihr die Zapfjungen beauftragt, den Reifigen 


mit einem Prügel zu empfangen, falld er wieder des Wegs daher 


kommen ſollte.“ 

„Ventre saint gris, milord,“ erwiderte der Chevalier,„über⸗ 
laſſet mir das. Bei Gott, die Makd ſoll das Spülwaſſer über den 
grand poltron gießen.“ 

Nachdem die Geſellſchaft ſich über diefen Iuftigen Vorfall fatt 
gelacht hatte, vertheilte fie fich in Eleine Gruppen. Einige nahme 
Befiß von der Bahn, welche Schauplatz des Zweikampfes geweien 
war, und benupten fie zu ihrem eigentlichen Zwede, zum Kegel» 
fpiel. Bald erfchollen auf derfelben alle Kunftausdrüde des Spiels, 
wie: „Lauf! lauf! — durch! durch! — Halt’ dich, du verfluchtes 
Klotz!“ wid es beftätigte fi) das Sprüchwort, daß drei Dinge 
auf einer Kegelbahn verfchwendet werden: Zeit, Geld und Flüche. 
Im Haufe feßten fich viele von den Gäften zum Karten⸗ oder Wür⸗ 
felfpiel nieder. Die verfchiedenen Partien fpielten L'hombre, Baffet, 
Treſchak, Primero und andere Spiele, die damals in der Mode 
waren; gewürfelt wurde mit und ohne Tafel bei Hafard, In und 
In, Pafjage u. f. w. Es ſchien nicht übermäßig hoch gefpielt zu 
werden; jedenfalls ging das Spiel mit großem Anftande und ohne 
Betrug vor fih. Der junge Schotte fah Nichts, was ihn hätte 
zweifeln laſſen an der Angabe feines Freundes, daß das Haus von 
Standesperfonen bejucht werde, und daß die Erheiterungen dafelbft 
fih mit den Grundfäßen der Ehre vertrügen. 

Lord Dalgarno ſchlug weder feinem Freunde vor, zu fpielen, 
noch nahm er felbft an dem Spiele Theil. Er fchlenderte von einem 
Tiſche zum andern, bemerkte bei den verfchiedenen Spielern, ob fie 
Glück hatten, und wie fie verſtanden dafjelbe zu benußen, und uns 
terhielt fi) mit den vornehmften und achtbarften unter den Gäften. 
Endlich ſchien es, als fei er dieſes Lungerns müde, und es fiel ihm 
plöglih ein, daß den Nachmittag Burbage in der Fortuna Shake: 
fpeares König Richard geben werde. Er meinte, eine größere Un- 
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terhaltung könne er einem Gafte, wie Lord Glenvarloch, nicht ver⸗ 
ihaffen, als indem er ihn zu diefer Vorftellung führe, „es fei 
denn," fagte er, „daß das vwäterliche Verbot fich auf's Theater ſo⸗ 
wohl wie auf's Speifehaus erftrede." 

„Sch habe meinen Vater nie von Schaufpielen fprechen hören,“ 
erwiderte Nigel; „fe find noch nicht lange im Gange und in 
Schottland unbekannt. Indeſſen, wenn das wahr ift, was ich zu 
ihrem Nachtheil gehört habe, fo bezweifle ich fehr, ob er fie gebilligt 
haben würde.” 

„Sebilligt haben?" rief Dalgarno. „Hm! Georg Buchanan 
hat Tragödien gefchrieben, und fein Eöniglicher Zögling, gelehrt 
und weife wie er, befucht die Darftellung derfelben,, mithin grenzt 
8 nahe an Hochverrath,, davon wegzubleiben. Die beften Köpfe 
in England fchreiben für die Bühne, und die fchönften Frauen in 
London bejuchen das Schaufpiel. Ich habe ein Paar Klepper vor 
der Thür, die und mit Windeseile durch die Straßen tragen wer- 
den. Der Ritt wird unfer Wildpret und unfere Ortolane ver- 
dauen helfen und die Weindünfte verdampfen laffen. Alfo zu Roß: 
Guten Abend, meine Herren. Guten Abend, Chevalier de la 
Fortune.“ 

Dalgarno’8 Reitknechte ftanden bereit mit zwei Pferden. Die 
jungen Männer faßen auf, der Eigenthümer auf fein Leibpferd, 
einen Berber, Nigel auf einen wohlzugerittenen Zelter, der faft eben 
jo fhön war. Während des Nittes nach dem Theater fuchte Dal- 
garno feines Frenndes Meinung in Betreff der Gefellfchaft, bei der 
er ihn eingeführt hatte, zu erforfchen, und die Einwendungen, die 
er gegen diefelbe zu machen hätte, zu befeitigen. „Und warum, 
ſprach er, „fiehft du jo ernft aus, mein gedanfenvoller Neophyt? 
Weiſer Sohn der alma mater*) niederdeutfcher Gelehrfamteit, 
was fehlet dir? Iſt das Blatt der Tebendigen Welt, welches wir 
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großen Henri Quatre bei Courtrai und bei IJvry, und ve 
saint gris!*) wir atten weder Topf noch Marmite, wir gi 
immer im Hemd an." 

„Dies widerlegt eine andere ſchändliche Verleumdung,“ 
merkte Dalgarno lachend, „derzufolge Leinwand felten gei 
wäre bei den franzöflfchen Gensd'armes.“ 

„Sean Arm! arme Zeufel, denen der Ellenbogen aus 
Aermel herausguckte, wolltet Ihr jagen, edler Herr," rie 
Hauptmann vom Ende der Tafel herauf. „Halten's zu On 
edler Herr, ich weiß Etwas von diefen gensd’armes zu erzäh 

„Wir wollen Euch Euer Wiffen für jebt laſſen und zu 
Eurer Befcheidenheit die Mühe erfparen, ung zu fagen, wie 
Wiffen erworben worden it,“ verfeßte Lord Dalgarno in ve 
tendem Zone. 

„Ich brauche davon nicht zu fprechen, edler Herr,” entge 
der Kriegsmann. „Die Welt weiß es, vielleicht alle Welt, ı 
die Gevatter Schneider-und Handfchuhmacher, die elenden Ph 
von London, die einen tapferen Mann eher aus Hunger | 
Schwert- und Dolchgriff auffreffen ließen, als daß fie ihre I 
Beutel zögen, ihn zu unterflügen. O, wenn eine Schaar voı 
waderen Gefellen, wie ich fie einft gefehen habe, in die Nähe 
Kuckucksneſtes käme!” 

„Die Stadt London ein Kududsneft!" rief ein flat 
Mann auf der entgegengefegten Seite des Tiſches, in einer } 
tigen Modekleidung, worin er nicht recht heimifch zu fein f 
„Das will ich nicht noch ein Mal hören.“ 

„Was?“ Donnerte der Kriegsmann, feine ſchwarzen buft 
Augenbrauen auf eine fohredenerregende Weife zuſammenzie 
die eine Hand an den Griff feines Seitengewehrs legend, mi 
andern feinen mähtigen Schuurbart drehend. „Wollt Ih 
Eure Stadt Euch ſchlagend 
— r rsr e — — 
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- „Das verfteht ſich,“ erwiderte der Angeredete. „Ich bin Bür« 
") ger, das mag Jeder wiffen, und wer ein Wort zur Verkleinerung 
der Stadt fpricht, der ift ein Efel und ein ausgemachter Tropf, 
und ih will ihm den Hirnkaften einfchlagen, um ihm Verſtand und 
Manieren beizubringen." 

Die Gefellfchaft, welche vermuthlich ihre guten Gründe hatte, 
die Herzhaftigkeit des Hauptmanns nicht fo hoch anzufchlagen, wie 
er jelber, fand viel Unterhaltung an der Art und Weife, wie der 
empörte Bürger mit ihm anband. Bon allen Seiten riefen die 
Gäfe: „Gut geläutet, Brumniglode! Gut gekräht, Hahn von 
©. Paul! — Blafet zum Angriff, fonft möchte der Soldat fein 
Signal mißverftehen und zurückweichen, wo er vorrüden follte!” 

„Ihr mißverfteht mich, meine Herren," nahm der Hauptmann 
das Wort, indem er mit einem Anfehen von Würde umberblidte, 
Ih möchte fragen, ob diefer cavaliero Bürger einen Rang befigt, 
der ihn geeignet macht, fih mit einem Offizier zu meffen. — Denn, 
verfteht mich, meine Herren, ich kann mich nicht mit Jedem auf 
gleihen Fuß flellen, ohne meiner Reputation Etwas zu vergebene 
Befibt der Mann da den erforderlichen Rang, fo foll er bald in 
ehrenhafter Weife mittelft eines Cartels von mir hören.“ 

„Du ſollſt mich auf die chrlofefte Weije vermittelft eines Prü- 
gels fühlen," rief der Bürger, auffpringend und feinen Degen neh= 
mend. „Folge mir." 

„Mir fteht e8 nach allen Kampfregeln zu, den Ort des Zwei⸗ 
kampfes zu beftimmen,” bemerkte der Hauptmann. „Ach beftimme 
den Irrgang auf dem Tothillfeld als Pla — zwei Edelleute als 
unpartetifche Zeugen und Richter, und ald Zeit — wart’ — heute 
über vierzehn Tage bei Tagesanbruch.“ 

„Und ich," erwiderte der Bürger, „beitimme die Kegelbahn 
inter dem Haufe als Platz, die hier anweſende gute Gefellfchaft 
8 Zeugen, und als Zeit diefen Augenblid." 

Ait biefen ZBorten fülpte er feinen Hut auf, (Kun Ku» 
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mann mit feinem in der Echeide ſteckenden Degen über die Schul⸗ 
tern und lief tie Trerre Finab. Der Hauptmann zeigte feine große 


Lu, ibm augenblicklib au Folgen. Allein der Hebn und das Ge 
[Achter Der in feiner Nabe Zigenden Hatfelte ibn entlib auf. Er - 


verficherte tie (Heſellſchaft, was er tbue, wolle er mie Veſonnenheit 


thun, fepte T:inen Hut mit der Miene des Fäbndrich Piftol auf 
und flieg die Trerre binab auf den Kampfplatz, mo ſein rajcerer 
Gegner bereits mit gesegenem Degen fand. Die nanze Geſell⸗ 
ſchaft fchien ſich ſebr an dieſer Balgerei zu ergögen. Ein Theil lief 
zu den Fenſtern, von mo aus man die Kegelbahn überfab; Andere 
folgten ven Kimpfern hinab in den Garten. Nigel fragte Dale 
garııo, ob er ſich nicht in's Mittel legen rolle, um Unheil zu ver- 
hüten? 


Mme.. 


„Das würde ein Verbrechen wider das gemeinjame Befte jein," - 
antwortete Malcolm. „Zwiſchen zwei ſolchen Originalen kann kein . 


Unheil ftattfinden, das nicht zum entfiFiedenen Vortheil der Gefch- 
ſchaft ausichlüge, und vornehmlich zum Vortheil des Etabliffemmt 
RS Chevaliir. Der Büffelgurt und das rothe Wamms dieſes 
Hauptmanns iſt mir feit einem Monat jo jehr zum Efel, wie nur 
irgend Etwas, und ich hoffe jeßt, Diejer verwegene Leinwandkraͤmet 
foll den Ejel aus der ſchmutzigen Löwenhaut herausprügeln. Seht, 
Nigel, wie der fkattliche Bürger Stellung genommen hat etwa ein 
Kugelmurf von hier in der Mitte der Bahn. Sieht er nicht aus 
wie eine Sau im Harnifh? Bemerkt, wie er ftampft mit feinem 
männlichen Buße und feine Klinge [hwingt, ald wollte er Kammer 
tuch damit ausmeffen. Echaut, da bringen fie den widerftrebenden 
Soldado herbei und ftellen ihn feinem hißigen Widerfacher gegen 
über. Die Menjur beträgt zwölf Schritt. Da! der Hauptmann 
giebt fein Handwerkszeug heraus; aber wie cin gefchicter Feldhert 
dlidt er über die Schulter, um im Rotsfall (einen Rüdzug zu 
deden. Scyau, der hocdyherzige Krämer \entt dar Haut wit er 


denlofem Bertrauen auf feinen pürgerligen Häm, RN 
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ı Schädel geharnifcht hat. Das ift zu fehön! Er rennt 
i, wie ein Bod.“ 

rger, dem e8 mit feiner Kampfluft Ernft zu fein fchten, 
er den Kriegsmann unbeweglich ſah, auf ihn los, ſchlug 
ade Durch, fiel aus und that einen Etoß. Sein Gegner 
end zu Boden. Der Bürger fand wie angemwurzelt; 
tend Stimmen riefen ihm zu: „ort! fort! Entflieht 
nterthür! Macht, daß Ahr nad Whitefriars kommt, 
yinüber nach der Uferfeite! Wir wollen einftweilen den 
ven Gonftabel aufhalten.” Der Sieger Tieß feinen über- 
jegner liegen und lief, was er Tonnte. 

ot!“ fagte Dalgarno, „ich hätte nie geglaubt, daß 
Stand halten würde, um einen Stoß zu empfangen. 
el hat ihn der Schredeen gelähmt, daß er nicht Taufen 
ht, fie heben ihn auf.” 

ichnam des Kriegers ſchien ſtarr und fleif zu fein, als 
ifte ihn aufhoben. Als fie aber fein Wamms öffneten, 
: Wunde zu fuhen, nahm der Held feine Lebensgeiftkt 
ſprang auf und ergriff, in der Ueberzeugung , daB das 
fein Ort mehr fei, wo er feinen Muth zeigen Tonnte, 
ie Flucht, verfolgt von dem lauten Hohngelächter der 


weiner Ehre!” ſprach Lord Dalgarno, „er ſchlägt den- 
ein, wie fein Gegner. Ich hoffe zu Gott, er wird ihn 

nd der hochherzige Bürger wird glauben, der Geift des 

n verfolge ihn.“ 

jeu, milord,“ bemerkte der Chevalier, „ätt’ er einen 
jewartet, fo ätte er ein torchon, ein Spüllumpen an⸗ 
en follen, ftatt eines Stüds Leikentuk, um zu zeiten, 
Heift eines Großprahlers iſt.“ 

fen,“ ſprach Lord Dalgarno, „werdet Nor vb wer- 
leich Eure eigene Reputation behaupten , Movphco 


le chevalier, wenn Ihr Die Zapfjungen beauftragt, den | 
mit einem Prügel zu empfangen, falld er wieder des Weg 
fommen jollte.“ 

„ventre saint gris, milord.“* ermiderte der Chevalier, 
laſſet mir das. Bei Gott, die Mad fell das Spülwaffer i 
grand poltron gießen.“ 

Nachdem die Geichiaft ch über dieſen Iufigen Borf 
gelacht Hatte, vertheilte fie ſich in Heine Gruppen. Cinige 
Beſitz von der Bahn, welde Schaurlag des Zweikampfes 
war, und benußten fie zu ibrem eigentlihen Zwede, zum 
fpiel. Bald erihollen auf derjelben alle Kunflausdrüde des 
wie: „Lauf! lauf! — dur! durch! — Halt’ dich, du ver 
Klotz!“ wid es beflätigte ſich das Sprüchwort, daß drei 
auf einer Kegelbahn verjchwendet werden: Zeit, Geld und 
Im Haufe fegten fich viele von den Gäſten zum Karten⸗ ode 
felfpiel nieder. Die verfchiedenen Bartien jpielten L'hombre, 
Treſchak, Primero und andere Spiele, die damals in de 
waren; gewürfelt wurde mit und ohne Tafel bei Hafard, 
In, Paſſage u. f. w. Es ſchien nicht übermäßig hoch gei 
werden; jedenfalld ging das Spiel mit großem Anftande u 
Betrug vor fih. Der junge Schotte jah Nichts, was ih 
zweifeln laffen an der Angabe feines Freundes, daß das Hı 
Standesperfonen befucht werde, und daß die Erheiterungen 
fih mit den Grundfäßen der Ehre vertrügen. 

Lord Dalgarno fhlug weder feinem Kreunde vor, zu 
noch nahın er ſelbſt an dem Spiele Theil. Er fchlenderte vo 
Tiſche zum andern, bemerkte bei den verichiedenen Spielern 
Glück hatten, und wie fie verſtanden daffelbe zu benupßen, ı 
terhielt fi) mit den vornehmften und achtbarſten unter den 
Endlich fhien es, als fei er dieſes Lungerns müde, und es 
plöglih ein, daß den Nachmittag Burbage in der Fortuna 

Meares König Richard geben werde. Er meinte, eine groͤß 
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ig könne er einem Gaſte, wie Lord Glenvarloch, nicht ver⸗ 
als indem er ihn zu dieſer Vorſtellung führe, „es ſei 
agte er, „daß das väterliche Verbot fich auf's Theater ſo⸗ 
: auf’8 Speifehaug erftrede.” 

, babe meinen Vater nie von Schaufpielen fprechen hören,“ 
: Nigel; „fe find noch nicht lange im Gange und in 
nd unbekannt. Indeſſen, wenn das wahr ift, was ich zu 
achtheil gehört habe, fo bezweifle ich fehr, od er fle gebilligt 
urde. " 

billigt haben?" rief Dalgarno. „Hm! Georg Buchanan 
jödien gefchrieben, und fein Töniglicher Zögling, gelehrt 
e wie er, befucht die Darftellung derſelben, mithin grenzt 
an Hochverrath,, davon wegzubleiben. Die beften Köpfe 
ınd fehreiben für die Bühne, und die fehönften Frauen in 
yejuchen das Schaufpiel. Ich habe ein Paar Klepper vor 
:, die und mit Windeseile durch die Straßen tragen wer« 
er Ritt wird unfer Wildpret und unfere Ortolane ver⸗ 
(fen und die Weindünfte verdampfen laffen. Alfo zu Roß: 
(bend, meine Herren. Guten Abend, Chevalier de la 


garno's Reitknechte ftanden bereit mit zwei Pferden. Die 
Nänner faßen auf, der Eigenthümer auf fein Xeibpferd, 
rber, Nigel auf einen wohlzugerittenen Zelter, der faft eben 
war. Während des Nittes nach dem Theater fuchte Dal- 
nes Frenndes Meinung in Betreff der Gefellfchaft, bei der 
ngeführt hatte, zu erforfchen, und die Einwendungen, die 
diefelbe zu machen hätte, zu befeitigen. „Und warum," 
, „fiehſt du jo ernft aus, mein gedanfenvoller Neophyt? 
Sohn der alma mater*) niederdeutfcher Gelehrfamkeit, 
st dir? Iſt das Blatt der lebendigen Welt, welches wir 
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digkeit, dag am Schluffe der Schlacht von Bosworth, wo er fi 
Wirklichkeit und Täufchung in Nigels Gemüth ſich ganz vermi 
hatten, und daß er wie aus den Wolken gefallen war, ale! 
Gefährte ihm anfündigte, König Richard werde mit ihnen 
M eerfräulein zu Nacht ſpeiſen. 

Es fchloffen fi an fie einige Herren an, mit denen fie 
Mittag gefpeifet Hatten, und fie vergrößerten die Gefellfchaft, im 
fie einige der geiftreichften Köpfe und Dichter einluden, welche 
ten in der Fortuna fehlten, und nur zu geneigt waren, einen ı 
gnügten Tag mit einer luſtigen Nacht zu befchließen. Aljo ; 
das Häuflein ins Meerfräulein, und dort fchienen fie beim © 
becher und bei dem wetteifernd ſprudelnden Witz ihrer munte 
Gefährten zu verwirklichen, was einer von Ben Jonſons Zeit 
noffen in einer Anrede an diefen mit Hochgefühl nennt 


— ‚Die lyriſchen Gelage, 
Mo von dem Rebenblut der frobe Muth anfchwoll 
zum Ueberfprudeln, doch nicht förmlich toll, 
nd mwonnevoller noch die Verſe dein 
Uns dünkten ald der Schmaud und feine Wein." 


Anmerkungen zum 3wölften Kapitel. 


1) Der franzöfifchen Kochkunft gefchieht von mehrern Schri 
ftellern jener Zeit Tobende Erwähnung. — Die Belagerung v 
Leith, bei welcher Alles, was jene Zeit von der Kunft des Ve 
theidigungsfriege8 befaß, in Anwendung kam, war wegen iht 
langen Dauer ausgezeichnet. Bratome fehreibt, daß die dabei 2 
theiligten einen gewiffen Ruf erlangten. Er erzählt eine Gefhig 
von Strozzi, welche bemweifet, daß deſſen Späße fih gern umd 
Küche drehten. Strozzi ließ einem gewiffen Brusquet ein Man 
thier ftehlen und es fo zurichten, daß der beftohlene Eigenthäm 

„es für Wildpret hielt. 
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2) Der Streit zwiſchen dem Hauptmann und dem Bürger 
ift entlehnt aus einem niedrig Eomijchen Gedicht, betitelt „der 
Recheneiftreit," d.i. der Streit im Gefängniß in der Woodftraße. 
Die Gefangenen rechneten um die Borzüge ihrer betreffenden 
Stände. Ein Rechtsgelehrter nimmt für feinen Stand den Bor 
zug in Anſpruch. Ein Kriegsmann weiſet dieſen Anſpruch mit 
Anmaßung zurüd, indem er fagt: „Was wäret ihr ohne ung, die 
wir bewachen euer Kukuksneſt?“ Ein Goldfchmied Ellis nimmt 
dies als eine Beleidigung für die Stadt, fchimpft, rühmt ſich, daß 
er, obwohl ein Bürger, mit Spieß, Büchfe uud Klinge umzugehen 
wife, und führt fo die Balgerei herbei. ©. Drydens Sammlung 
vermifchter Schriften. Zweite Ausgabe in 12. Bd. 3. 1716. 

3) Burbage, den Camden einen zweiten Roscius nennt, war- 
vermuthlich der urfprüngliche Darfteller Richards III., und fcheint 


. damals oft mit der von ihm dargeftellten Perfon identificirt wor⸗ 


den zu fein. Bifchof Corbet berichtet in feinem Iter Boreale von 
einem Wirthe zu Bosworth, der voll von Bier und Gefchichte war, 
den Gäften die Schlacht haarklein befchrieb und mit den Worten 
ſchloß: „da rief Burbage: ‚Ein Pferd! ein Pferd!‘ und fiel.“ 


Dreizehntes Kapitel. 


MWirf deine Angel nah dem Ealmen aus, 

Und beißt er an, fo zieh’. Doch ſchlü pet er weg, 
Laß nad) die Schnur wohl dreißi Ellen lang, 
Und deine Beute wird der ftofze Fifch 

Geduld thut freili Noth. Dr heile Fels, 

Der ihm zum Schuß bient, bat mandy’ jcharfe Ed’, 
Und Schlamm und Schlid ſitzt in dem tiefen Koch, 
Die Müh’ vereitelnd, bift du nicht behutjam. 


Albion, ober die Doppelkönige. 


Selten eſcheint ein Tag der Luſt beim Rückblick ſo wonnig, 
wie er dem, welcher ihn genoſſen hat, im Augenblick des Genuſſes 
vorgekommen iſt. Wenigſtens war bei Nigel Dlifaunt das Nach⸗ 

Nigels Schickſale. 
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gefühl nicht ganz befriedigend, und es bedurfte eines Bejuches von ° 
feinem neuen Befannten Dalgarno, um ihn mit fih auszuföhnen. : 
Diefer Beſuch fand gleich nach dem Frühftüd ftatt. Dalgarno be 
gann mit der Frage, wie Nigeln die Geſellſchaft vom vorigen Abend 
gefallen habe ? 5 
„Sehr wohl,” antwortete Lord Glenvarloh. „Nur würde " 
mir der Wiß befler behagt haben, wenn er freier gefprudelt hätte ” 
Jedermanns Erfindungsgabe fchien auf dem Stredbett zu liegen, _ 
und jedes gejpendete Beifallslächeln fehien die Hälfte Eurer Wiß⸗ 
linge fhwigen zu machen, um Etwas vorzubringen, was noch toller 
wäre.“ ' 
„Warum follte es nicht fo fein?” fragte Dalgarno. „Wozu 
anders find diefe Gefellen gut, als vor ung die geiftigen Klopf⸗ 
fechter zu fpielen? Wer unter ihnen fi) für verzagt erklärt, ſollte 
ins Teufeld Namen auf kahniges Bier und auf die Gefellfchaft der 
Bootsleute beſchränkt werden. Verlaßt Euch darauf, mancher feine 
Geſell ift durch ein Wortſpiel oder einen Stich im Meerfräulein 
tödtlich verwundet, und in einem jämmerlichen Zuflande in des 3 
Wigipital im Weinkeller gefchidt worden, wo er bis auf den heuti⸗ 
gen Tag noch unter Narren und Rathsherren kränkelt.“ 
„Das mag fein," entgegnete Nigel. „Aber ich möchte bei 
meiner Ehre darauf fehmwören, daß ich vergangenen Abend mit 
mehr als einem Manne in Gejellfchaft zu fein glaubte, deffen Geil 
und Gelehrfamkeit ihm entweder einen höheren Pla in unſern 
Geſellſchaft hätte anweifen, oder ifn von einem Schauplape hätte 
entfernt halten follen, wo er in Wahrheit eine feiner unwürdige 
untergeordnete Rolle ſpielte.“ 
„Seht mir mit Eurem zarten Gewiffen!" verſetzte Dalgarne. 
„Bas Tiegt an folhem Auswurf des Parnaffus? Diefe Leute 
find der bloße Abhub von dem trühen Shut won Häringer 
und Rheinwein, welcdyer London um \o wir (nr 
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liederlichen Dichter gebracht hat *). Was würdet Ihr erft 
t haben, hättet. Ihr Nafh und Green gefehen, wenn Ihr ſchon 
) Tebhaftes Mitgefühl für die armen Schaufpieler habt, mit 
Ahr geftern Abend fpeifetet? Genug, fie find genetzt und 
lt worden, und fie haben fo viel getrunfen und gefchlafen, 
e Nichts zu effen brauchen bis heute Abend, wo fie, wenn fie 
Rühe geben, Gönner oder Schaufpieler finden werden, die fie 
tern. Was ihre übrigen Bedürfniffe betrifft, fo kann es ihnen 
an kaltem Waffer fehlen, fo lange die neue Stromquelle fliegt, 
te parnaffifchen Wämfer find von unvergänglicher Dauer. * 
Pirgil und Horaz hatten beffere Gönner,” bemerkte Nigel. 
Freilich,“ erwiderte Malcolm Dalgarno; „aber diefe Bur- 
find weder Horaz noch Pirgil: Webrigens haben wir noch 
r anderer Art, bei denen ich Euch mit nächfter-Gelegenheit 
‚ren will. Shafefpeare, der Schwan vom Avon, hat ausge- 
n, aber wir haben noch den waderen alten Ben, der fo viel 
miß und Genie befißt, ald nur je den Soccus und den 
un in Bewegung gefeßt haben. DBorläufig ſprech' ich jedoch 
von ihm. Sch wollte Euch vielmehr bitten, mit mir nad 
iond zu rudern, wo einige von den Herren, die Ihr geftern 
n habt, einige Schönen mit Mufit und Sillabub **) zu be- 
en gedenken. Ihr werdet unter diefen bemerfenswerthe Augen 
— Augen, die einen Aftrologen von feiner Verehrung der 
ftraße ablenken könnten. Meine Schwefter, der ic Euch vor⸗ 
en gedenke, ift die Hauptperfon in der Gefellfhaft. Sie hat 
Berehrer am Hofe, und gilt, obwohl ich nicht gerade ihren 
ı auspofaunen follte, für eine der Schönheiten der Zeit." 

8 ging nicht wohl an, eine Einladung zurüdzumweifen, wo 
ingeladene, der fih vor Kurzem noch felber als eine jehr un— 





Mehre von diefen waren an den Folgen unmähigen Senutet artttiten. 
Ein Orträn! von Wild, Bein und Auder. w I8* 
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Grund den jungen Mann feinen Feind nannte, und nte werde ih 
diefem rathen, ein fanftes Wort zu ihm zu fprechen, bevor er fein 
hartes zurüdnimmt.“ 

„Das ift auch meine Meinung," bemerkte Dalgarno. „Aber 
Ahr werdet zugeben, liebfter Vater, daß es hieße, das Aeußerſte & 
wagen, wenn unfer $reund wieder zur Audienz ginge, während 
der Herzog fein Feind ift. Ueberlaßt e8 Lieber mir, die Hibe dei 
Unmillend zu mäßigen, welchen der Herzog auf Antrieb vor 
Fuchsſchwänzern auf unfern Freund geworfen hat." 

„Wenn du Budingham überzeugen kannſt, daß er Unrecht 
hat, dann will ich zugeftehen, daß ich ein Mal wenigſtens Wohl- K 
wollen und Ehrlichkeit im Hofdienfte gefunden habe. Ich Habe 
dir, Malcolm, und deiner Schwefter oft gejagt, daß ich im Allge- 
meinen eine äußerft geringe Meinung davon habe," 

„Ihr dürft nicht zweifeln, daß ich mein Möglichftes Für Nigel 
thun werde," erwiderte der junge Freiherr, „Aber Ihr müßt 
bedenken, daß ich langfamere und gelindere Mittel anmenden 
muß, als die, durch welche Shr vor zwanzig Jahren in Gunft ge 
fommen feid.” 

„Wahrhafiig, ich fürchte, du wirft es thun,“ verfebte fein 
Pater. „Sch fage dir, Malcolm, ich möchte mich Lieber in's Grab 
wäünfchen, als deine Ehrlichkeit bezweifeln. Aber wahr ift es, 
ehrlicher, rajcher Dienft ift jetzt am Hofe nicht mehr fo wohlge- 
fällig, wie in meinen jüngeren Jahren, und doch kommſt du am 
Hofe empor." 

„Die Zeit bringt Euren altwäterifchen Dienft nicht mehr mit 
fih," erwiderte Malcolm. „Wir haben nicht mehr jeden Tag 
Aufflände, jede Nacht Mordverfuche, wie fie am fchottifchen Hofe 
an der Tagesordnung waren. Euer rüftiger, unzarter Dienft mit 
dem Schwert in der Hand bei dem Herrjcher ift nicht Länger nöthig 
und würde eben fo unpaffend erfcheinen, wie Eure altmodiſchen 
Knete mit Abzeichen, Schwertern und Schilden auf einem Hof 
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r war. Nun war zwar einige Kälte zwifchen der 
der Herzogin von Budingham eingetreten, und die 
ı fich etwas vom Hofe zurücdgezogen zu haben; allein 
htet flüfterte man fich zu, der Einfluß der Frau Gräfin 
soge habe durch ihren Bruch mit der Frau Herzogin 


tachrichten von den Hofränfen jener Zeit und von den 
gten PBerfonen find zu unvollftändig, als daB wir et= 
nte8 über die aus den angedeuteten Umftänden ent= 
mancherlei Gerüchte fagen Eönnten. Genug, Frau von 
vermochte Etwas in ihrem Kreife vermöge ihrer Schön= 
Hewandtheit und ihres bekannten Zalentes für Hof- 
| Olifaunt erfuhr bald die Macht ihres Einfluffes und 
Sklave der Gewohnheit, welche jo viele Männer zu 
ıten Stunde in eine gewiffe Gefellichaft führt, ohne 
befondern Genuß dafelbft finden oder erwarten. 
Bochen lang war feine Lebensweife folgende. Im 
begannen die Gefchäfte des Tages. Der junge Herr 
funden, daß wenn aud die Gefellichaft dort nicht im⸗ 
jaft, der Ort doch fehr paffend und angenehm war, 
hmen Bekannten zu treffen, mit welchen er Hydepark, 
und andere öffentliche Orte befuchte, oder die. einen 
länzenden Sreifes bildeten, welchen die Gräfin von 
am ſich verfammelt hatte. Der Abfcheu, welcher ihn 
te zögern laſſen, einen Ort zu betreten, wo das Spie= 
war, verlor ſich nach und nad). Erft fand er ed tadel⸗ 
:bolung zuzuſchauen, bei welcher kein Uebermaß flatt- 
neinte er, e8 fei doch ganz unbedenklich, an einer folchen 
men. Er war ein Schotte, frühzeitig an Ueberlegen 
d fremd jedem Thun, welches auf ein gleichgültiges 
tolles Vergeuden von Geld hätte führen können. 
r er von Natur aus nicht zur Berigmendung . 
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fprach der alte Graf, und ſchritt aus der Laube, wo dies Gefpräh 
geführt worden war, dem Hauje zu. 

Wenn Lord Dalgarno mit Nigel allein ſprach, koſtete e8 ihn 
feine große Mühe, denfelben zu überreden, vorläufig nicht nad 
Hofe zu gehen. Auf der andern Seite wurden feine Vorfchläge, 
ihn vorher beim Herzog von Budingham einzuführen, von Lord 
Glenvarloch mit entfchiedener Verachtung zurüdgewiefen. Dal 
garno zudte die Achjeln mit der Micne eincd Freundes, der einem ° 
Starrfopf den beften Rath gegeben hat und der ihm die Folgen _ 
feiner Hartnädigfeit überlaffen will. 

Was den alten Grafen betrifft, jo fand fein Tiſch und fein , 
hefter Wein, mit welchen er mehr, als Noth that, freigebig war, ; 
zur Berfügung feines jungen Freundes ; ebenfo war er bereit, im ° 
in feiner Angelegenheit zu rathen und zu helfen. Allein er galt 
am Hofe in der That viel weniger, ald es äußerlich fchien, und der 
Einfluß, den er durch feine wadere Vertheidigung des Königs ger 
wonnen hatte, wurde von ihm fo wenig jorgfältig benußt und von 
den Günftlingen und Miniftern fo leicht unwirkſam gemacht, daß, 
mit Ausnahme feltener Fälle, wo er den König gewiffermaßen 
überrumpelte, wie mit der Bittfchrift Nigels, die Gnade des Könige 
nie für ihn oder feine Freunde ſehr wirkfam war. 

„Niemals," fagte Lord Dalgarno, der vermöge feiner ges 
naueren Kenntnig des englifchen Hofes wußte, wo der Fehler bei 
feinem Vater lag, „nie hat e8 einen Mann gegeben, der e8 fo voll- 
fommen in feiner Macht gehabt hätte, den Gipfel des Glücks zu 
erfteigen, wie mein armer Vater. Er hat das Recht erworben, 
langſam und ficher Stufe für Etufe die Treppe zu bauen, indem 
er jede Gnade, die er in einem Jahr erlangte, den Abfaß fein ließ, 
auf welchen die Gabe des nächſten Jahres gejeht wurde. Allein 
Euer Glück, Nigel, fol nicht auf demfelben Strand Schiffbruch 
leiden. Sch Habe weniger Mittel de8 Einfluffes, als mein Vater 
hat, oder vielmehr hatte, bis er fie für Sectfäffer, Falken, Hunde 
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erſparte, ferner die Gefälligkeit Anderer zu Vorſchüſſen in Anſpruch 
zu nehmen, was ohne Gewinn im Spiele unvermeidlich geweſen 
wäre, um die Koſten ſeines längeren Aufenthalts in London zu be— 
ſtreiten. Dieſer Aufenthalt war nöthig, weil er bei den Miniſtern 
den Bollzug gewiffer Förmlichkeiten nachzujuchen hatte, ohne welche 
die Eönigliche Unterfchrift nicht gültig war — ein Geſuch, welches 
ihm zwar nicht abgefihlagen, aber deffen Erfüllung doc in der 
Art verzögert wurde, daß Nigel Grund hatte, an ein geheimes 
Entgegenarbeiten zu glauben. Um der Zögerung ein Ende zu 
machen, hätte er Luft gehabt, nochmals am Hofe zu erfcheinen und 
fih an den König felber zu wenden mit der Frage, ob die Aug- 
Hüchte Hffentlicher Diener feine Königliche Großmuth unwirkfam 
machen dürften? Allein der Graf von Huntinglen, diefer gute 
alte Herr, der fo ohne alle Umftände fich feiner angenommen hatte, 
und den er zumeilen bejuchte, widerrieth ihm fehr einen folchen 
Schritt, und forderte ihn auf, ruhig die Ausfertigung der Minifter 
abzuwarten, welche ihn der Nothwendigkeit überheben würde, länger 
den gehorfamen Diener in London zu machen. 
Lord Dalgarno vereinigte feine VBorftellungen mit denen feines 
Baters, um feinen jungen Freund von einer zweiten Aufwartung 
bei Hofe abzuhalten, wenigfteng infolange, bis er mit Dem Herzoge 
von Budingham ausgejöhnt fei, — „ein Geſchäft,“ ſagte er ſei— 
um Vater, „worin ich meine geringen Dienfte angeboten habe, 
One daß es mir gelungen wäre, den Lord Nigel zu dem geringften 
Shritt der Unterwürftgkeit gegen den Herzog von Budingham 
in bewegen." 
, „Meiner Treue, Malcolm, ich denke, der junge Menſch hat 
4 hier Recht,“ bemerkte der wackere alte ſchottiſche Landherr. „Wel« 
GB Recht hat Buckingham oder, deutlicher geſprochen, der Sohn 
des Herrn Georg Villiers, Huldigung und Ergebenheit zu erwax⸗ 
En von Einem, ber ein acht Mal befferer Erelmann iR, a ul 
Id Jade felöft zugehört, wie ex ohne den geringen hrushuun 
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Grund den jungen Mann feinen Feind nannte, und nie werde ich 
diefem rathen, ein ſanftes Wort zu ihm zu fprechen, bevor er fein 
hartes zurücknimmt.“ 

„Das ift auch meine Meinung," bemerkte Dalgarno. „Aber - 
Ihr werdet zugeben, liebfter Vater, daß es hieße, das Aeußerſte 
wagen, wenn unfer $reund wieder zur Audienz ginge, während 
der Herzog fein Feind iſt. Ucherlaßt e8 Lieber mir, die Hibe dei 
Unmillend zu mäßigen, welchen der Herzog auf Antrieb von 
Fuchsſchwänzern auf unfern Freund geworfen hat.” 

„Wenn du Budingham überzeugen kannſt, daß er Unrecht 
hat, dann will ich zugeftehen, daß ich ein Mal wenigftens Wohl⸗ 
wollen und Ehrlichkeit im Hofdienfte gefunden habe. Ich habe 
dir, Malcolm, und deiner Schwefter oft gefagt, daß ich im Allge - 
meinen eine äußerft geringe Meinung davon habe." j 

„Ihr dürft nicht zweifeln, daß ich mein Möglichftes für Nigel - 
thun werde,” erwiderte der junge Freiherr. „Aber Ihr mäht 
bedenken, daß ich Tangfamere und gelindere Mittel anwenden 
muß, als die, durch welche Ihr vor zwanzig Jahren in Gunft ge 
kommen feid. ” 

„Wahrhaftig, ich fürchte, du wirft es thun,“ verfebte fe 
Pater. „Ich fage dir, Malcolm, ich möchte mich Lieber in's Grab 
wünfchen, als deine Ehrlichkeit bezweifeln. Aber wahr if es, 
ehrlicher, raſcher Dienſt ift jetzt am Hofe nicht mehr fo wohlge 
fällig, wie in meinen jüngeren Jahren, und doch kommſt du am 
Hofe empor." 

„Die Zeit bringt Euren altväterifchen Dienft nicht mehr mi 
fih," erwiderte Malcolm. „Wir Haben nicht mehr jeden Tag 
Aufftände, jede Nacht Mordverfuche, wie fie am fchottifchen Hof 
an der Tagesordnung waren. Euer rüftiger, unzarter Dienſt mi 

dem Schwert in der Hand bei dem Hrrriier iſt nicht Länger nöthig 
und würde eben fo unpaſſend wihrten, we Sm tnstüdkt 
Knechte mit Abzeichen, Säwertern ud Sin ut un \ 
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m, liebfter Vater, hat allzugrofer Dienſteifer feine 
“Sch habe aus dem Munde des Königs gehört, 
den Verräther Ruthven erdolchtet, dies mit fo ge= 
rt geſchah, daß die Spike Eured Gewehres einen 
f in den Töniglichen Popo eindrang. Der König 
von, ohne den verlebten Theil zu reiben und fein: 
— renovare dolorem *) zu citiren., Seht, das 
en alten Moden, vom Tragen Liddesdaler Halb⸗ 
Parmefaner Dolde. Und das nennt Ihr rafchen, 
I! Man hat mir gefagt, der König konnte vierzehn 
ht aufrecht fißen, obwohl alle Kiffen in Falkland auf 
ieffel gelegt und Die des Burggrafen von Dumferline 
yrgt wurden." 

eine Züge!” rief der alte Graf, „eine Lüge, mag 
wer da will! Es ift wahr, Ich trug einen Kriegs⸗ 
Seite, nicht einen Pfriem, wie der deinige, der ale 
tenen könnte. Und was rafchen Dienft betrifft, 
— er muß wohl raſch fein, um zu nüben, wenn 
h und Mord fchreien mit der Stimme einer halb⸗ 
mne. Aber ihr jungen Höflinge wißt nichts von 
und feid nicht viel beffer, als die grünen Gänfe, die 
en bringt, und deren einziges Verbienft darin befteht, 
e Herrn nachzuplappern, — eine Heerde Mauldiener, 
nd Ohrenfrieher. — Ze nun! ich Hin alt und kann 
fonft würde ich aufpaden und wieder den Zay fiber 
in ſtürzen hören. * j 
ıre Eßglode, Vater," erwiderte Dalgarno, „die gibt, 
Ypret, welches ich geſchickt Habe, etwas taugt, einen 
n jo Tieblichen Schall. * 
mt denn mit, ihr Zungen, wer Tür ER ot! 


Pen Schmerz erneuern. 
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fprach der alte Graf, und fchritt aus der Laube, wo dies Gi 
geführt worden war, dem Haufe zu. 

Wenn Lord Dalgarno mit Nigel allein fprach , Toftete 
feine große Mühe, denfelben zu überreden, vorläufig nid 
Hofe zu gehen. Auf der andern Seite wurden feine Vorf 
ihn vorher beim Herzog von Budinghanı einzuführen, vo 
Glenvarloch mit entjchiedener Verachtung zurüdgewiefen. 
garno zuckte die Achjeln mit der Miene eines Freundes, der 
Starrfopf den beften Rath gegeben hat und der ihm die ! 
feiner Hartnäckigkeit überlaffen will. 

Was, den alten Grafen betrifft, jo fland fein Tiſch un 
befter Wein, mit welchem er mehr, als Noth that, freigebi, 
zur Verfügung feines jungen Freundes ; ebenfo war er berei 
in feiner Angelegenheit zu rathen und zu helfen. Allein ı 
am Hofe in der That viel weniger, als e8 äußerlich fchien, u 
Einfluß, den er durch feine wadere Vertheidigung des Köni 
wonnen hatte, wurde von ihm fo wenig forgfältig benußt ıı 
den Günftlingen und Miniftern fo leicht unwirkſam gemacht 
mit Ausnahme feltener Fälle, wo er den König gewiffer 
überrumpelte, wie mit der Bittjchrift Nigels, die Gnade des $ 
nie für ihn oder feine Freunde fehr wirkfam war. 

„Niemals,“ fagte Lord Dalgarno, der vermöge fein 
naueren Kenntniß des englifchen Hofes wußte, wo der Feh 
feinem Bater lag, „nie hat es einen Mann gegeben, der es ſ 
fommen in feiner Macht gehabt hätte, den Gipfel des Gli 
erfieigen, wie mein armer Vater. Er hat das Recht ern 
langfam und fiher Stufe für Stufe die Treppe zu bauen, 
er jede Gnade, die er in einem Jahr erlangte, den Abſatz fei 
auf welchen die Gabe des nächften Jahres gejeßt wurde. 
Euer Stud, Nigel, fol nicht auf demfelben Strand Schi! 

Teiden. Ich habe weniger Mittel DE GWohhed, I mein 
hat, oder vielmehr hatte, vis er Te für Seatier ‚Asltn 
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und dergleichen Trödel wegwarf. Aber ich weiß diejenigen, welche 
ich habe, weit befier als er zu benußen, und fie werden für Euch 
verwendet, mein lieber Nigel. Laßt es Euch nicht wundern oder 
‚ nehmt es mir nicht übel, wenn Ihr mich jeßt feltener fehet, als 
fonft. Die Hirfchjagd hat angefangen, und der Prinz wünfcht, daß 
ih mehr um ihn fei. Eben fo darf ich nicht verfäumen, dem Her- 
z0g fleißig meine Aufwartung zu machen, um Gelegenheit zu fin= 
den, Eure Sache zu vertheidigen." 

„sh habe Euch ſchon oft wiederholt, daß ich Feine Sache vor 
dem Herzog zu vertheidigen habe," bemerkte Nigel. 

„Ei du grober, argwöhnifcher Disputationsrath,” erwiderte 
Dalgarno, „ich meine das nicht anders als fo, wie ich jebt die 
Sache des Herzogs vor dir vertheidige. Ich will einen An⸗ 
theil haben an unferes Töniglichen Herrn Liehlingsfegen: Beati 
pacifici" *). 

Bei verfchiedenen Gelegenheiten nahmen Nigels Gefpräche mit 
dem alten Grafen und feinem Sohne ziemlich diefelbe Wendung 
und dafjelbe Ende, wie die eben angeführten. Manchmal Fonnte 
er fich des Gedankens nicht erwehren, daß der vereinte Einfluß von 
Bater und Sohn, adgefehen von dem weniger augenfälligen und 
gerühmten, aber darum nicht minder gewiſſen Einfluß der Gräfin 
von Blackcheſter, feine Angelegenheit, die fo einfach geworden war, 
doch etwas mehr hätte fördern follen. Allein e8 war ihm fo une 
möglich, an der ungefchminkten Ehrlichkeit des Vaters, wie an der 
Afrigen, dienſtwilligen Sreundichaft des Sohnes zu zweifeln. 
Ehenfowenig konnte er annehmen, daß die Fürfprache der Gräfln, 
welche ihm mit folcher Auszeichnung aufnahm, ihm fehlen würde, 
ſobald fie Etwas für ihn thun Könnte. Er fand die von Dalgarno 
wiederholt gemachte Bemerkung richtig, daß, fo lange der Herzog 
als fein Feind gelte, jeder geringe Beamte, durch deffen Hinte Kin 





9 Gelig find bie Eriebfertigen, 
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men wäre, würde ich eben fo herzhaft Hunger geli 
Ew. Herrlichkeit, oder vielleicht noch herahafter, da 
daran gewöhnt bin. Denn obwohl ich in einem ST 
gewachfen bin, fo find mir Doch nicht immer geb 
etwas Gewöhnliches gewefen.* 

„Nun, was foll all’ dies dumme Zeug?" fragt 
blos meine Geduld auf die Probe ftellen? Du ı 
zwanzig Diener hätte, jo würd’ ich doch am meil 
treuen halten, der in der Noth nicht won mir gen 
unvernünftig iſt e8 von dir, mich mit deinen ernfl 
zu plagen.“ 

„Snädiger Herr," erwiderte Richard, „indem 
trauen auf mich erklärt, thut Ihr Etwas, was E 
wenn ich ohme Unbefcheidenheit fo Etwas fagen daı 
das von meiner Seite keineswegs unverdientift. Ri 
müffen wir ſcheiden.“ 

„Zum Zeufel! warum denn?” fragte der Frei 
Grund Tann es dafür geben, wenn wir wechfe! 
find?” 

„Snädiger Herr," erwiderte Richard, „Ew. 
Thäftigungen find von der Art, daß ich fie nicht Dun 
wart gutheißen kann." 

„Was?“ rief fein Herr zornig. 

„Halten’d zu Gnaden, edler Herr,” antwor 
„68 ift ungleich gehandelt, gleichmäßig durch mei 
Durch mein Schweigen fich verlegt zu finden. Wen 
die Gründe meined Abgangs anhören könnt, fo m 
zu Eurem Beften dienen in diefer und in jener Wel 
erlaubt mir, fehweigend zu feheiden, und damit fert 

„Bormwärts!" ſprach Nigel, „Iprich dich aus, ı 

iven du vor dir haſt. 
Br „Wohlan, guädiger Herr — iR \e W \ 
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iefen Worten ſah Richard ganz befonders gravitätifch aus) ; „denkt 
dr, dies Würfeln und Kartenmifchen und Befuchen von Trinkſtu⸗ 
m und Scaufpielhäufern gezieme Ew. Herrlichkeit? So viel 
eiß ich, mir geziemt es nicht." 

„Ei, ei, du Narr, du bift Doch nicht etwa ein Frommer oder 
huritaner geworden?" fragte Nigel lachend, wiewohl er ſich eini= 
ermaßen zum Lachen zwingen mußte, da er innerlich von Scham 
nd Zorn bewegt war. 

„Snädiger Herr," antwortete der Knecht, „ich verftehe Eure 
frage. Sch babe vielleicht Etwas von einem Frommen an mir, 
nd wollte Gott, ich wäre diejes Namens würdiger. Doc laſſen 
ir das gut fein. Sch habe die Dienftwilligfeit jo weit getrieben, 
ne mein nordilches Gewiſſen e8 erlauben will. Ich kann Gutes 
en von meinem Herrn und von meinem Vaterlande, wenn ich in 
inem fremden Lande bin, auch wenn ich dabei von der flrengen 
Bahrheit ein Hein Wenig abgehe. Sch will auch einen Hieb geben 
der empfangen, wenn irgend Jemand zum Nachtheil des einen 
der des andern redet. Aber dies Herumlungern, Würfeln, Schau⸗ 
pielbefuchen ift mein Element nicht. Ich kann darin nicht athmen. 
Benn ich höre, daß Ew. Herrlichkiit Geld gewinnt, was vielleicht 
inem armen Teufel recht weh thut zu verlieren — meiner Seel’! 
— dann möcht” ich im Nothfall Tieber mit Ew. Herrlichkeit über 
die Hecke fpringen und dem erften beften Viehbauer, der, von Smith- 
ſeld mit einem Beutel voll Geld für feine Effexer Kälber kommend, 
ins aufftieße, ‚Steh!‘ zurufen.“ 

„Dummkopf,“ erwiderte Nigel, der jetzt Gewiſſensbiſſe fühlte, 
‚ih fpielte immer nur um Kleine Summen.“ 

„Breilich, edler Herr," entgegnete der unbeugfame Diener; 
‚aber, mit Ehren zu melden, das ift nur um fo fchlimmer. Wenn 
Ihr mit Eures Gleichen fpieltet, dann wäre wohl die Sünde die⸗ 
Ihe, aber weltliche Epre wäre mehr dabei. Em. Herttiutät u 


vr Kınn aus eigener, noch nicht viele Wochen alter, Erima 
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wiffen, daß Feine Summen nicht entbehrlich find für Die, welche 
feine größeren haben. Ach darf's Euch wohl offen fagen, die Leute 
machen die Bemerkung, dag Ew. Herrlichkeit mit Niemand andere 
fpielt, als mit den verirrten Geſchoͤpfen, die nur einfache Einjäge 
zu verlieren haben.” 

„Niemand foll fich unterflehen, das zu ſagen!“ rief Nigel im 
höchften Zorn. „Ich fpiele mit wen ich will, aber ich will nur für 
fo viel fpielen, als ich Luft habe.“ 

„Das ift es gerade, was fie jagen, edler Herr," fuhr der un- 
barmherzige Diener fort, dem feine natürliche Neigung zum Hofe 
meiftern und fein Mangel an Zartgefühl verhinderte, ſich eine Vor⸗ 
ſtellung davon zu machen, wie tief er feinen Herrn verlegte, „Das 
find fogar ihre Worte. Erft geftern geflel es Ew. Herrlichkeit, dem 
jungen Herrn mit dem farmefinrothen Sammtwams und der Habe 
nenfeder auf dem Hute — ich meine den, der mit dem großmaͤu⸗ 
gen Hauptmann gefochten hat — beiläufig fünf Pfund abzuge 
winnen. Sch hab’ ihn Durch den Saal kommen fehen. Wenn et 
nicht rein ausgefhält war, dann hab’ ich in meinem Leben feinen 
ruinirten Mann gejehen." 

„Unmöglich!” rief Lord Glenvarloch. „Wer ift er? Er ſah 
aus wie ein vermögender Mann.“ | 

„Es if nicht Alles Gold, was glänzt," erwiderte Richard. / 
„Stidereien und Goldfnöpfe fegen den Beutel. Und wenn Ihr 
fragt, wer er ift, kann ich es vielleicht jagen und mag nicht.“ 

„Wenn ich einem folhen Menſchen ein Leid zugefügt habe, ſ 
laß mic wenigftens wiſſen, wie ich es wieder gut machen kann, 
fagte Herr Nigel. 

„Beunruhigt Euch deshalb nicht, gnädiger Herr," entgegnelt 
Richard, „es foll für ihn geiorgt werden. Denkt, er wäre aufde f 
Poft dem Teufel in die Hände geeilt, und Ihr hättet ihm eins 

Schub gegeben, um ihm wieder auf den weiten Den au helfen. 
IS will ihn weiter aufhalten , wenn Wernintüngt Yuan At 
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mag. Alſo braucht Ew. Herrlichkeit nicht weiter nach ihm zu fra= 
gen, denn e8 kann Euch Nichts helfen, Auskunft zu erhalten, wohl 
aber Tann das Gegentheil die Folge fein.” 

„Höre, Burſche,“ fprach der Freiherr, „ich habe aus Gründen 
bisher Geduld mit dir gehabt. Aber mißbrauche meine Gutherzig- 
keit nicht länger. Must du durchaus gehen, fo gehe in Gottes 
Ramen; bier ift Geld, um deine Reifckoften zu beftreiten.” Mit 
diefen Worten Iegte er ihm einiges Gold in die Hand, welches Ri— 
hard mit großer Sorafalt zählte. 

„Iſt es recht? Sind fie vollwichtig? oder was zum Teufel 
halt dich zurüd, da du vor fünf Minuten noch fo große Eile 
hatteſt?“ Der junge Lord war jebt aufs Höchfte gereizt durch die 
anmaßende Strenge, mit der ihm Richard den Tert las. 

„Die Zahl der Stüde ift richtig," antwortete der Diener mit 
unverwüftlichem Gleichmuthe. „Was das Gewicht betrifft, fo find 
die Leute hier zwar gewaltig genau und machen jchiefe Mäuler, 
wenn ein Stüd ein Elein Bischen zu Leicht ift oder einen Krig hat; 
aber in Edinburgh fchnappen fie danach, wie ein Hahn nach einem 
Körnchen. Goldſtücke find leider dort nicht fo häufig." 

„Um fo thörichter bift du, ein Land zu verlaffen, wo fie in 
Fülle vorhanden find,” bemerkte Nigel, deffen Zorn nur vorüber- 
hend war. 

„Edler Herr," verſetzte Richard, „um es rund heraus zu fagen: 
die Gnade Gottes ift beffer denn Goldſtücke. Wenn der Kobold, 
Die Ihr den Monfleur Lutin nennt, (Ihr könntet ihn Galgen nen= 
Den, denn dahin wird er kommen,) wenn der Euch einen Pagen 
empfichlt, fo werdet Shr nicht viel folche Lehre hören, wie Ihr von 

Mir gehört habt. — Und wenn dies meine letzten Worte fein foll- 
ten® — fuhr er lauter fort — „fo will ich fangen, Ihr feid irrege- 
leitet und habt die Wege verlaffen, auf welchen Euer ehrenfehter 
Vater gewandelt Hat, und was noch mehr iR, vehwX 8 Ur Ihü 
— 397 lauft dem Teufel zu mit einem Syüllumgen , NIS nr 
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werdet verladht von Denen, die Euch auf diefe ungebührlichen Ab 
wege leiten.“ 

„Verlacht?“ wiederholte Nigel, auf den, wie auf andere Leul 
feines Alters, Spott mehr Eindrud machte als Bernunftgründ 
„Wer wagt e8, mich zu verlachen ?“ 

„Edler Herr," antwortete Richard, „fo wahr ich von Bro 
lebe, nein, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin — und ich hoff 
Ew. Herrlichkeit hat nie gefunden, daß auf Richards Zunge etwa 
Anderes als Wahrheit geweſen ift, auker wenn das Anfehen Eu 
Herrlichfeit oder das Befte meines Landes oder vielleicht auch ei 
einer Vortheil für mich es unnöthig machte, die ganze Wahrke 
zu fagen — ich fage aljo, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bir, al 
ih den armen Teufel durch den Saal kommen ſah in dem Spell 
haufe, welches (Gott verzeih’ mir die Sünde) ein von Gott m 
Menfchen verfluchter Ort ift, zähneknirſchend, mit geballten Fäuſter 
den Hut über die Stirn gezogen, wie ein verzweifelter Menſch, d 
fagte der Kobold zu mir: ‚Sieh’, da geht ein Miſthähnchen, da 
dein Herr fauber gerupft hat. Es wird noch lange währen, I 
Se. Herrlichkeit fih an einen ordentlichen Hahn wagt.‘ Um e 
aljo gerade heraus zu fagen, die Lakaien und die feinen Herren, un 
insbefondere Euer Bruderherz, Lord Dalgarno, nennen Euch de 
Sperlingsfänger. Ich hatte Luft, dem Lutin den Kopf einzuſchl 
gen für feine Rede, aber am Ende war es doch nicht der Müh 
werth.* 

„Solche Ausdrüde gebrauchen fie von mir?” rief Nigel. „Tel 
und Teufel!" | 

„Und des Teufels Großmutter,“ fügte Richard Hinzu. „A 
drei find fie hier in London gefchäftig. Und obendrein fachen Lu 
tin und fein Herr über Euch, indem fie — ih [häme mich, il 
fagen — indem fie zu verftehen geben, daft Ihr auf gar zu gudt 

Fuße ſteht mit dem Weine des eyrharen Rumıss; deſſen Haus M 
Fürzlich verlaffen habt, als nit angkäntig ag {ir Sn, X 
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die liederlichen Spötter jagen, Ihr ftrebtet nach ſolcher Gunft, weil 
Ihr nicht Muth genug zu einem ehrlichen Kampfe hättet ; der Sper= 
Iingsfänger fei zu feig, um auf das Werk eines Käſekrämers zu 
ſtoßen.“ Er hielt einen Augenblid inne, fah feinem Herrn ſcharf 
in's Geficht, der vor Scham und Zorn glühete, und fuhr dann fort: 
„Edler Herr, ich habe Euch Gerechtigkeit widerfahren laffen in mei⸗ 
nen Gedanken und mir ebenfalls, denn, dachte ih, er würde auch 
in dieſe Art von Liederlichkeit eben fo tief gerathen fein, wie in an⸗ 
dere, wenn Richard nicht gewejen wäre." 

„Noch mehr Unfinn, um mich zu quälen?“ rief Nigel, „Aber 
fahre fort, denn dies foll das letzte Mal fein, daß ich mich mit 


" deinem ungewafchenen Maul plage. Borwärts! und benuße 


deine Zeit.“ 

„Das will ih," ſprach Richard. „Da Gott mir eine Zunge 
verfiehen hat zum Reden und Rathen —“ 

„Eine Gabe, die du wahrlich nicht unbenußt Läffeft," fiel fein 
berr ein. 

„Allerdings, edler Herr," fuhr Richard fort mit einer Bewegung 


: da Hand, ald wolle er die ſchweigende Aufmerkfamkeit feines Herrn 


in Anfpruch nehmen; „hoffentlich werdet Ihr auch fpäter noch fo 
denken. Alfo, da ich im Begriff ſtehe, Euren Dienft zu verlaffen, 


p gebuͤhrt es fich, dag Ihr die Wahrheit erfahret, auf daß Ihr die 


Schlingen merket, denen Eure Jugend und Unerfahrenheit ausgefebt 
fin kann, wenn ältere und mehr befonnene Köpfe von Eurer Seite 
Antfernt find. Eine nicht übel ausjehende Vettel von vierzig oder 
Behr Jahren hat viel um Euch herumgefpürt, edler Herr." 
„Nun, was hat fie von mir gewollt ?" fragte Nigel. 
„Anfangs,” erwiderte der weife Knecht, „hatte ich Nichts da⸗ 
‚ fie reden zu laffen, da fie gut ausjah und Gefallen au were 


| Mandiger Geſellſchaft zu finden fchien." 


„Das glaub’ ih," fiel Nigel ein, „und wohin halv 
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du auch Nichts dawider, fie Etwas von meinen Angelegenhe 
wiffen zu laffen.* 

„Ew. Herrlichkeit ift im Irrthume,“ antwortete Richard. „ 
bat mich viel gefragt nach Eurem Ruf, Eurem Vermögen, &ı 
Geſchäften dahier und dergleichen mehr, aber ich fand nicht für ı 
ihr reinen Wein einzufchenken." 

„sch ſehe nicht ein,“ bemerkte der Freiherr, „welchen B 
du hatteft, dem Weibe Lügen oder Wahrheit zu fagen über Di 
die fie Nichts angehen.” 

„Das habe ich auch gedacht, edler Herr," erwiderte Nice 
„drum hab’ ich ihr weder Wahrheit noch Lüge gefugt.“ 

„Nun, was haft du ihr denn gefagt, du endloſer Schwäße 
fragte fein Herr, überdrüffig feines Geredes und doch neugierig 
das Ende. 

„Ich fagte ihr," antwortete Richard, „Einiges über Euer u 
liches Nermögen u. f. w., was jebt nicht gerade wahr iſt, 
aber einft wahr gewefen ift, was jeßt wahr fein follte und « 
wahr werden wird, nämlich, daß Ihr im Befiß Eurer fehönen G 
fetet, auf welche Ihr bis jept nur ein Recht habt. Wir fpra 
darüber und über andere Dinge gar vergnüglich, bi ſie den Pfe 
fuß zeigte und mir von einem Weibsbild anfing, welches, wie 
fagte, Luft zu Ew. Herrlichkeit hätte, und bis fie fagte, fie md 
darüber gern mit Euch unter vier Augen reden. Wie ich aber 
folches Lied hörte, da dachte ih, fie möchte nichts Beſſeres fein 
— Hui!" 

„Run, was that deine Weisheit unter diefen Umftände 
fragte Nigel, der ungeachtet feines vorherigen Zornes nicht un 
konnte, zu lachen. 

„sch nahm einen Bli an,” antwortete Richard, feine Auy 
drauen zufammenziehend, „ich nahm einen Blid an, der ihr die 
benehmen follte, folche Aufträge auszurichten. Ich legte ihr? 
Abjcheulichkeit Klar vor Augen, und bedräuete fie, ich molkkeiil 
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Zauchjchemel bringen. Sie aber ſchimpfte mich einen unges 
enen nordifchen Bengel, und fo fehieden wir, hoffentlich, um uns 
mehr zu treffen. Und fo babe ich zwiichen Em. Herrlichkeit 
) einer Verſuchung geftanden, welche vielleicht jchlimmer gewefen 
ve, als das Speifehaus oder das Schaufpielhaus. Denn Zhr 
zt ja, was Salomo, König der Zuden, von fremden Weibern 
it. Denn, fagte ich für mich, wir haben ung fchon in’d Würfeln 
gelaffen, laffen wir ung nun noch in's Bublen ein, jo mag Gott 
fen, wie das enden fol." 

„Deine Unverfchämtheit verdient Züchtigung,“ verfeßte Nigel, 
och es ift — wenigjtens für einige Zeit — die letzte, welche ich 
: zu vergeben habe. Da wir alfo jcheiden müffen, jo will ic) 
chts weiter fagen in Betreff deiner Warnungen, als daß du mid 
ch meinem eigenen Ermeffen handeln Laffen könnteſt.“ 

„Es wäre viel beffer, das geichähe nicht," erwiderte Richard. 
Bir find Alle gebrechliche Gefchöpfe, und Eönnen viel befjer für 
were urtheilen, als in unferem eigenen Falle. Und was mich be= 
fit, fo Habe ich immer bemerkt, daß ich — abgerechnet den Fall 
t der Bittfchrift, welcher Jedem hätte paſſiren können — immer 
I Elüger gehandelt habe, wenn ich Etwas für Ew. Herrlichkeit 
thun hatte, ald wenn ich Etwas in meinem eigenen Intereſſe 
ıt, was ich ſchuldigermaßen immer zurückgeſetzt habe." 

„Das will ih glauben,“ bemerkte Nigel; „denn ich habe dich 

mer treu gefunden. Da dir alſo London fo wenig gefällt, fo jage 
dir kurz Lebewohl. Geh’ denn einftweilen nach Edinburgh, bis 
nachfomme. Ich hoffe, du wirft dort wieder in meinen Dienft 
ten.” 
„Nun, Gott ſegne Euch, edler Herr,” ſprach Richard mit aufs 
obenen Augen. „Diefe Worte Elingen mehr nach Gnade als 
end eins, das in den lebten vierzehn Tagen aus Eurem Munde 
ommen ifl. Guten Morgen, edler Herr." 

Mit diefen Worten ſtreckte er feine Fnochige Ham 8 , RR 
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Ehriftien zu fragen, ob er nicht im Nothfall einem ehrlichen 
Schotten eine Gelegenheit zur Rüdfahrt ausmachen könne? Auf 
Chriſtics bejahende Antwort bemerkte er, er wolle ihn bald an feine 
Zuſage erinnern. „Denn,” fprach er, „wenn mein Herr des Lebens 
in London nicht müde ift, fo weiß ich Einen, der es ift, und der 
bin ih. Ich bin entfchloffen, Arthurs Sig wiederzufehen, ehe ih 
viele Wochen älter bin.” 


Vierzehntes Kapitel. 


Bingo! ei Bingo! he Burfch! Hieher! hier! 

Fort ift er, doch er wird vor und zu Haus fein. 
Ein flörrig Vieh fürwahr ift diefer Köther, 

Wie fchwerlich wohl ein andrer. Bingo liebt mich, 
a ald der Bettler feine Gabe liebt. 

Doch ift er mürriſch, dann mögt Ihr, mein ‚Herr, 
Die Phantafie aus ihren finftern daunen 

Wohl leichter locken, als den Köther Bingo. 


Der Domine und fein Hund. 


Nichard Moniplies Hielt Wort. Am Morgen des dritt 
Tages , nachdem Nigel feine neue Wohnung bezogen, erfehien et 
vor feinem Herrn, als diefer eben beſchäftigt war, fich anzukleiden. 
Es war nicht mehr fehr früh, denn der junge Freiherr blieb gegen- 
wärtig viel länger im Bette Liegen, als er früher gewohnt war. 

Nigel bemerkte auf feines Dieners ernftem Geficht eine gerwifl 
Düfterheit, welche entweder auf ein erhöhetes Selhftgefühl oder auf 
vermehrte Unzufriedenheit deutete, oder auf Beides zugleich. 

„Nun, Richard," nahm er das Wort, „was gibt’3 heute Mor- 
gen, daß du eine Fratze ziehft, wie die Köpfe an den Speiröhren 
dort drüben an der Tempelkirche?“ 

Richard drehte den Kopf ein wenig rechts, fo langſam als hätte 
er einen fteifen Hals, nahm dann feine vorige Haltung wieder an 
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erwiderte: „Fratze hin, Fratze her — davon hab’ ich nicht zu 
chen.” 

„Run wovon haft du denn zu fprechen?” fragte fein Herr, den 
Umftände gewöhnt hatten, feinen Diener fich viele Freiheiten 
usnehmen zu laflen. 

„Gnädiger Herr!" — begann Richard, hielt dann inne, huftete 
räufperte ſich, ald ob das, was er fagen wollte, ihm in der 
le ſtecken bliebe. 

„Sch errathe das Geheimniß,“ ſprach Nigel, „vermuthlich 
ichſt du eine Kleinigkeit an Geld. Wie iſt's, Richard? Wirft 
nit fünf Kopfftüd genug haben?" 

„Gnädiger Herr," erwiderte Richard, „ich brauche allerdings 
L etwas Geld. Es ift mir lieb und leid, daß Ew. Herrlichkeit 

mehr hat, als fonft." 

„Lieb und leid ?* wiederholte der Freiherr. „Ei, mein Zunge, 
ſibſt mir Räthſel auf!“ 
„Mein Räthſel ift Teicht zu Löfen,* jprach Richard. „Ich 
te bei Ew. Herrlichkeit gehorfamft anfragen, ob Ihr Nichts 

Schottland zu befehlen habt?“ 

„Nah Schottland? Bift du toll? Kannft du nicht warten, um 
mir zu gehen?” 

„Ih Eönnte Euch big zu Eurer Abreife wenig mehr nüßen, * 
derte Richard, „da Ihr im Sinn habt, einen anderen Pagen 
Reitfnecht anzunehmen. “ 

„O du eiferfüchtiger Eſel!“ erwiderte der junge Herr. „Wird 

night dadurch die Laft des Dienftes um fo leichter für dich? 

, nimm dein Frühftüd zu dir und trinke Doppelbier, um dir 
en Unfinn aus dem Kopfe zu bringen. Ich könnte dir zürnen 

deine Narrheit, Burfche, aber ich bedenke, wie du im Ungemad 
ir gehangen haft.“ 

„Angemach, edler Herr, würde ung nie geſchieden haben," ant— 
ete Richard. „Ich glaube, wenn es zum Aruhertien Wwe 
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men wäre, würde ich eben ſo herzhaft Hunger gelitten haben, wie 
Ew. Herrlichkeit, oder vielleicht noch herzhafter, da ich einigermaßen 
daran gewöhnt bin. Denn obwohl ich in einem Fleiſchſcharren auf⸗ 
gewachſen bin, fo find mir doch nicht immer gebackene Schnitten 
etwas Gewöhnliches geweſen.“ 

„Nun, was foll all’ dies dumme Zeug?" fragte Nigel. „Etwa 
blo8 meine Geduld auf die Probe ftellen? Du weißt, wenn ih 
zwanzig Diener hätte, fo wird’ ich doch am meiften auf den Ge 
treuen halten, der in der Noth nicht von mir gewichen ift. Aber 
unvernünftig ift e8 von dir, mich mit deinen ernfihaften Capricen 
zu plagen." 

„Snädiger Herr," erwiderte Richard, „indem Ihr Euer Ber 
trauen auf mich erklärt, thut Shr Etwas, was Euch Ehre mad, 
wenn ich ohne Unbefcheidenheit fo Etwas fagen darf, und Etwas, 
das von meiner Seite keineswegs unverdientift. Nicht$deftoweniger 
müffen wir ſcheiden.“ 

„Zum Teufel! warum denn?" fragte der Freiherr. „Welchen 
Grund kann e8 dafür geben, wenn wir wechjelfeitig zufrieden 
find?" 

„Snädiger Herr," erwiderte Richard, „Ew. Herrlichkeit Be 
fhäftigungen find von der Art, daß ich fie nicht durch meine Gegen 
wart gutheißen kann." 

„Was?“ rief fein Herr zornig. 

„Halten’8 zu Gnaden, edler Herr," antwortete der Diener, 


„es ift ungleich gehandelt, gleichmäßig durch mein Sprechen und | 


durch mein Schweigen fich verleht zu finden. Wenn Ihr geduldig 
die Gründe meines Abgangs anhören könnt, fo mag dies vwielleiht 
zu Eurem Beften dienen in diefer und in jener Welt. Wo nicht, ſo 
erlaubt mir, fchweigend zu feheiden, und damit fertig." . 
„Vorwärts!“ ſprach Nigel, „Tprich dich aus, nur vergiß nicht, 
wen du vor dir haſt.“ 
„Wohlan, guädiger Here — ih fage es in Demuth" (bei 


. " 
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na Worten fah Richard ganz befonders gravitätifch aus) ; „denkt 
‚ Died Würfeln und Kartenmifchen und Befuchen von Trinkſtu⸗ 
und Schaufpielhäufern gezieme Ew. Herrlichkeit? So viel 
: ich, mir geziemt es nicht.“ 
„Ei, ei, du Narr, du bift doch nicht etwa ein Frommer oder 
itaner geworden?" fragte Nigel lachend, wiewohl er ſich eini- 
naßen zum Lachen zwingen mußte, da er innerlich von Scham 
Born bewegt war. 
„Gnädiger Herr," antwortete der Knecht, „ich verftehe Eure 
ge. Ich Habe vielleicht Etwas von einem Frommen an mir, 
wollte Gott, ich wäre diefes Namens würdiger. Doc laſſen 
das gut fein. Ich Habe die Dienftwilligfeit jo weit getrieben, 
mein nordilches Gewiffen es erlauben will. Sch kann Gutes 
a von meinem Herrn und von meinem Baterlande, wenn ich in 
m fremden Lande bin, auch wenn ich dabei von der firengen 
yrheit ein Fein Wenig abgehe. Ich will auch einen Hieb geben 
empfangen, wenn irgend Jemand zum Nachtheil des einen 
des andern redet. Aber dies Herumlungern, Würfeln, Schau- 
befuchen ift mein Element nicht. Ich Tann darin nicht athmen. 
ın ich höre, daß Ew. Herrlichkeit Geld gewinnt, was vielleicht 
m armen Teufel recht weh thut zu verlieren — meiner Seel’! 
dann möcht” ih im Nothfall Lieber mit Ew. Herrlichkeit über 
decke ſpringen und dem erften beften Viehbauer, der, von Smith 
mit einem Beutel voll Geld für feine Effeger Kälber kommend, 
aufftieße, ‚Steh!‘ zurufen.“ 
„Dummkopf,“ erwiderte Nigel, der jetzt Gewiſſensbiſſe fühlte, 
fpielte immer nur um Feine Summen.“ 
„Breilih, edler Herr," entgegnete der unbeugfame Diener; 
er, mit Ehren zu melden, dag ift nur um fo fchlimmer. Wenn 
mit Eures leihen fpieltet, dann wäre wohl die Sünde die- 
, aber weltliche Ehre wäre mehr dabei. Ew. Herrlichkeit weiß 
kann aus eigener, noch nicht viele Wochen alter , — 
Vgelo Shidfale. 
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werdet verlacht von Denen, die Euch auf dieſe ungebührlichen Ab⸗ 
wege leiten.“ 

„Verlacht?“ wiederholte Nigel, auf den, wie auf andere Leuk 
feines Alters, Spott mehr Eindrud machte ald Vernunftgründe. 
„Wer wagt ed, mich zu verlachen ?“ 

„Edler Herr," antwortete Rihard, „fo wahr ich von Brod 
lebe, nein, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin — und ich hoffe, 
Ew. Herrlichkeit hat nie gefunden, daß auf Richards Zunge etwas 
Anderes ald Wahrheit gewefen ift, außer wenn das Anfehen Ew. 
Herrlichkeit oder das Befte meines Landes oder vielleicht auch ein 
einer Vortheil für mich es unnöthig machte, die ganze Wahrheit 
zu fagen — ich fage alfo, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ald F 
ich den armen Teufel durch den Saal kommen fah in dem Speife 
haufe, weldyes (Gott verzeih’ mir die Sünde) ein von Gott md 
Menſchen verfluchter Ort ift, zähneknirfchend, mit geballten Fäuften, 
den Hut über die Stirn gezogen, wie ein verzweifelter Menfch, da 
fagte der Kobold zu mir: ‚Sieh’, da geht ein Mifthähnchen, das 
dein Herr fauber gerupft hat. Es wird noch lange währen, bi 
Se. Herrlichkeit fih an einen ordentlichen Hahn wagt.‘ Um es 
alfo gerade heraus zu fagen, die Lafaien und die feinen Herren, und 
insbefondere Euer Bruderherz, Lord Dalgarno, nennen Euch den 
Sperlingsfänger. Ich hatte Luſt, dem Lutin den Kopf einzuſchla⸗ 
gen für feine Rede, aber am Ende war ed doch nicht der Mühe 
werth.” 

„Solche Ausdrüde gebrauchen fie von mir?” rief Nigel. „Tod 
und Teufel ! . 

„Und des Teufels Großmutter,* fügte Richard hinzu, „Wk 
drei find fie hier in London gefchäftig. Und obendrein achen Lu⸗ 
tin und fein Herr über Euch, indem fie — ich jhäme mid, es zu 
fagen — indem fie zu verftehen geben, daft Ihr auf gar zu € ae 
Zuße fleht mit dem Weibe des ehrbaren ** deſſen Haus 
kürzlich verlaſſen habt, als nicht anftändig genun FinsiEn 
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die liederlichen Spötter jagen, Ihr firebtet nach ſolcher Gunft, weil 
Ihr nicht Muth genug zu einem ehrlichen Kampfe hättet ; der Sper⸗ 
Iingsfänger fei zu feig, um auf das Werk eines Käſekrämers zu 
ftoßen.* Er hielt einen Augenblid inne, ſah jeinem Herrn fharf 
in's Geficht, der vor Scham und Zorn glühete, und fuhr dann fort: 
„Edler Herr, ich Habe Euch Gerechtigkeit widerfahren laflen in mei= 
nen Gedanken und mir ebenfalls, denn, dachte ih, er würde auch 
in dieſe Art von Liederlichkeit eben fo tief gerathen fein, wie in an⸗ 
dere, wenn Richard nicht gewejen wäre." 

„Roh mehr Unfinn, um mich zu quälen?” rief Nigel. „Aber 
fahre fort, denn dies foll das letzte Mal fein, daß ich mich mit 
deinem ungewafchenen Maul plage. Bormwärts! und benutze 
deine Zeit.“ 

„Das will ih," ſprach Richard. „Da Gott mir eine Zunge 
verlieben hat zum Reden und Rathen —" 

„Eine Gabe, die du wahrlich nicht unbenußt läſſeſt,“ fiel fein 
Herr ein. 

„Allerdings, edler Herr," fuhr Richard fort mit einer Bewegung 
der Hand, als wolle er die fchweigende Aufmerkjamfeit feines Herrn 
in Anspruch nehmen; „hoffentlich werdet Ihr auch fpäter noch ſo 
denken. Alfo, da ich im Begriff ftehe, Euren Dienft zu verlaffen, 
jo gebührt «8 fih, daß Ihr die Wahrheit erfahret, auf daß Ihr die 
Schlingen merket, denen Eure Jugend und Unerfahrenheit ausgefeßt 
fein kann, wenn ältere und mehr befonnene Köpfe von Eurer Seite 
entfernt find. ine nicht übel augjehende Vettel von vierzig oder 
mehr Jahren hat viel um Euch herumgefpürt, edler Herr." 

„Run, was hat fie von mir gewollt ?" fragte Nigel. 
„Anfangs,” erwiderte der weife Knecht, „hatte ich Nichts da— 
vider, fie reden zu laſſen, da fie gut ausjah und Gefallen an ver= 
Nubiger Gejellſchaft zu finden fihien.“ 
EEE A" Bub iael ein, „und wohin WAR 
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du auch Nichts Dawider, fie Etwas von meinen Angelegenheiten 
wiffen zu laffen.” 

„Ew. Herrlichkeit ift im Irrthume,“ antwortete Richard. „Sie 
hat mich viel gefragt nach Eurem Ruf, Eurem Vermögen, Eurer 
Sefchäften dahier und dergleichen mehr, aber ich fand nicht für gut, 
ihr reinen Wein einzufchenten.” 

„Ich fehe nicht ein," bemerkte der Freiherr, „welchen Beruf 
du hatteft, dem Weibe Lügen oder Wahrheit zu jagen über Dinge, 
die fie Nichts angehen.“ 

„Das babe ich auch gedacht, edler Herr,“ erwiderte Richard; 
„Drum hab’ ich ihr weder Wahrheit noch Lüge gefagt.* 

„Nun, was haft du ihr denn gefagt, du endlofer Schwäter! 
fragte fein Herr, überdrüffig feines Geredes und doch neugierig auf 
das Ende. 

„Ich fagte ihr," antwortete Richard, „Einiges über Euer welt 


liches Vermögen u. f. w., was jeßt nicht gerade wahr tft, was 


aber einft wahr gewefen ift, was jebt wahr fein follte und einf 
wahr werden wird, nämlich, daß Ihr im Befſitz Eurer fchönen Güte 
fetet, auf welche Ihr big jeßt nur ein Recht Habt. Wir ſprachen 
darüber und über andere Dinge gar vergnüglich, bis fle den Pferde⸗ 
fuß zeigte und mir von einem Weibsbild anfing , welches, wie ft 
fagte, Luft zu Ew. Herrlichkeit hätte, und his fie fagte, fie mödte 
Darüber gern mit Euch unter vier Augen reden. Wie ich aber ein 
folches Lied hörte, da dachte ich, fie möchte nichts Beſſeres fein ald 
— Hui!“ 

„Nun, was that deine Weisheit unter diefen Umftänden?' 
fragte Nigel, der ungeachtet feines vorherigen Zornes nicht umhin 
konnte, zu lachen. 

„Ich nahm einen Blick an,” antwortete Richard, feine Augen 
brauen zufammenziehend, „ich nahm einen Blid an, der ihr die Luf 
benehmen follte, folche Aufträge auszurichten. Ich Iegte ihr ihre 
NAbjcheulichkeit Har vor Augen, und bedräuete fie, ich wollte fie auf 
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auchſchemel bringen. Sie aber fchimpfte mich einen unges 
en nordifchen Bengel, und fo fchieden wir, hoffentlich, um uns 
ehr zu treffen. Und jo habe ich zwiichen Em. Herrlichkeit 
iner Berjuchung geftanden, welche vielleicht fchlimmer gewefen 
als das Speifehaus oder das Schaufpielhaus. Denn Ihr 
ja, was Salomo, König der Juden, von fremden Weibern 
Denn, fagte ich für mich, wir haben ung ſchon in's Würfeln 
affen, laffen wir uns nun noch in’8 Buhlen ein, fo mag Gott 
, wie dag enden fol." 
Deine Unverfchämtheit verdient Züchtigung,” verfeßte Nigel, 
es ift — wenigftens für einige Zeit — die letzte, welche ic) 
‚ vergeben habe. Da wir aljo fcheiden müffen, jo will ich 
: weiter jagen in Betreff deiner Warnungen, ald daß du mid) 
neinem eigenen Ermeſſen handeln Laffen Eönnteft." 
Es wäre viel beffer, das geichähe nicht," erwiderte Richard. 
find Alle gebrechliche Gefchöpfe, und Eönnen viel befjer für 
e urtheilen, als in unferem eigenen Falle. Und was mich be— 
fo habe ich immer bemerkt, daß ich — abgerechnet den Fall 
ꝛr Bittfchrift, welcher Jedem hätte paffiren können — immer 
üger gehandelt babe, wenn ich Etwas für Ew. Herrlichkeit 
in hatte, als wenn ich Etwas in meinem eigenen Intereſſe 
vas ich fehuldigermaßen immer zurückgeſetzt habe." 
Das will ich glauben," bemerkte Nigel; „denn ich habe dich 
: treu gefunden. Da dir alſo London fo wenig gefällt, fo jage 
kurz Lebewohl. Geh’ denn einftweilen nach Edinburgh, bis 
chkomme. Sch hoffe, du wirft dort wieder in meinen Dienft 


Nun, Gott fegne Euch, edler Herr,” ſprach Richard mit auf- 
men Augen. „Diefe Worte Elingen mehr nad Gnade als 
eins, das in den lebten vierzehn Tagen aus Eurem Munde 
men ift. Guten Morgen, edler Herr." 

fit diefen Worten ſtreckte er feine Fnochige Hmd 8 , Kor 
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die Hand Nigels und drüdte fie an feine Lippen. Dann drehte 
fih raſch auf dem Abfage herum und eilte zum Zimmer hinaus, als 
fürchte er größere Bewegung zu verrathen, als ſich mit feinen Be 
griffen von Anftand vertrug. Der Freiherr, faſt überrafcht durd 
feinen plöglichen Abgang, rief ihm nach, um zu fragen, ob er hin 
länglich mit Geld verfchen fei. Aber Richard ſchüttelte den Kopf 
und Tief ohne zu antworten die Treppe hinunter, fchlug die Haus 
thür hinter fih zu und fchritt rüftig den Strand entlang. 

Faft unwillfürlich beobachtete Nigel vom Fenfter aus die hohe 
Enochige Geſtalt feines gewefenen Knechtes, bis fie fich in dem Ge 
woge ber Vorübergehenden verlor. Seine Betrachtungen waren 
nicht ganz befriedigender Art. Er konnte fi) nicht verhehlen, daß 
e8 Fein gutes Zeichen feines Lebenswandels fei, wenn ein fo treuer 
Diener nicht mehr denfelben Stolz, ihm zu dienen, oder dieſelbe 
Anhänglichkeit an feine Perſon fühlte, wie er früher offenbart hatte, 
Er Eonnte fih einiger Gemwiffenshiffe nicht erwehren hei der Erin 
nerung an die von Richard ihm gemachten Vorwürfe, er ſchämte 
fih und fühlte fich tief verlegt bei dem Gedanken an die Deutung, 
welche Andere feiner VBorficht und Mäßigung im Spiele gaben. 
Sein einziger Troft war, daß ihm felber fein Benehmen nie in 
diefem Lichte erfchienen fei. Auf der anderen Seite fagte ihm fein 
Stolz und feine Selbftliebe, daß Richard, bei al’ feinen guten 
Eigenichaften, doch ein eingebildeter, nafeweifer Knecht fei, mehr ges 
neigt, den Vormund als den Bedienten zu fpielen, der vergeblid 
aus reiner Liebe zu feinem Herrn fih herausnahm, fich um fein 
hun zu befümmern — abgeiehen davon, daß feine altväterifie 
Förmlichkeit und nafeweiie Keckheit feinen Herrn in der feinen Welt 
lächerlich machte. 

Nigel hatte kaum den Kopf aus dem Fenfter zurückgezogen 
als fein neuer Hauswirth eintrat und ihm ein mit Seidenjchuur 
forgfältig umwideltes und verfiegeltes Papier brachte, bemerkend, 
e8 ſei von einer Weibsperfon abgegeben worden, die fich Feinen 
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den Tauchfchemel bringen. Sie aber ſchimpfte mich einen unges 
zogenen nordifchen Bengel, und fo fchieden wir, hoffentlich, um ung 
nie mehr zu treffen. Und jo habe ich zwiichen Em. Herrlichkeit 
und einer Berjuchung geftanden, welche vielleicht fchlimmer geweſen 
wäre, als das Speifehaus oder das Schaufpielhaus. Denn Ihr 
wist ja, was Salomo, König der Juden, von fremden Weibern 
fagt. Denn, fagte ich für mich, wir haben uns ſchon in's Würfeln 
äingelaflen, laffen wir ung nun noch in's Bublen ein, fo mag Gott 
wiſſen, wie das enden fol.” 

„Deine Unverfchämtheit verdient Züchtigung,“ verfebte Nigel, 
„doch es ift — wenigſtens für einige Zeit — die lebte, welche ich 
dir zu vergeben habe. Da wir aljo feheiden müffen, jo will id 
uichts weiter fagen in Betreff deiner Warnungen, als daß du mich 
nach meinem eigenen Ermeſſen handeln Laffen Eönnteft." 

„Es wäre viel beffer, das geichähe nicht," erwiderte Richard. 
„Bir find Alle gebrechliche Gefchöpfe, und Können viel beffer für 
Andere urtheilen, als in unferen eigenen Falle. Und was mich be— 
: kit, fo habe ich immer bemerkt, daß ich — abgerechnet den Fall 
wit der Bittfchrift, welcher Jedem hätte paffiren können — immer 
viel Eüger gehandelt habe, wenn ich Etwas für Ew. Herrlichkeit 
mibun hatte, ald wenn ich Etwas in meinem eigenen Intereſſe 
Wat, was ich [chuldigermaßen immer zurückgeſetzt habe." 

- „Das will ich glauben," bemerkte Nigel; „denn ich habe dich 
: mmer treu gefunden. Da dir alſo London fo wenig gefällt, fo jage 
Mb dir kurz Lebewohl. Geh’ denn einftweilen nach Edinburgh, bie 
nanätonme, Ich hoffe, du wirft dort wieder in meinen Dienft 



















‚Run, Gott fegne Euch, edler Herr,“ ſprach Richard mit aufe 
xhobenen Augen. „Diele Worte Elingen mehr nach Gnade als 
eins, das in den lebten vierzehn Tagen aus Eurem Munde 
„g Mommen ift. Guten Morgen, edler Herr.“ 
gg’ it biefen Borten firedte er feine knochige HMO mE , Re 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Schneeball, tem Eieger in jo manchem Lauf, 
Stieß. da er alt ward, einft ein Hädchen auf. — 
Mer kennt nicht Schneeball, deſſen Flüchtigkeit 
Gepriefen ift im Lande weit und breit? 

An Swaffham, Newmarket und fonft im Land, 
Wo's eine Rennbahn gibt, ift er befannt. — 
Bergebend ſucht dad Thierchen auf den Höh’n, 
Durch Heden, Gatter, Bülche zu entgeh 

Bid endlich denn an etned Graben? Rand 

Den Tod ftatt Schutz das arme Opfer fand. 

Sp ward aud ih, S. James! in deinem Hain, 
Bor Rittern und vor Damen flolz und fein 
Entdeckt, verfolgt, gehetzt, wohin ich ging, 
Don einem Duälgeift, der fi) an mid) hing. 


u. f. w. u. ſ. w. 


Der Park von S. James, den fpäter Karl IL. vergrößert, mit 
grünen Baumgängen bepflanzt und fonft verziert hat, war fchon in 
ben Tagen feines Großvaters ein öffentlicher Ort zum Luftwandeln, 
und wurde, der Bewegung oder des Beitvertreibes halber, ſtark von 
den höheren Klafien befucht. 

Lord Glenvarloch begab fich in denfelben, um die unangenehmen 
Gedanken zu zerftreuen, welche der Abſchied feines treuen Knappen 
Richard Moniplies, und die Beflätigung der Winke feines ches 
maligen Diener durch den anonymen Brief in ihm erweckt hatten. 

Im Park war e8 Iebendig, als er denfelben betrat. Da aber 
fein gegenwärtiger Gemüthszuftand ihn beftimmte, Gefellfchaft zu 
meiden, jo hielt ex fich fern von den befuchteren Gängen, die nad 
Weſtminſter und Whitehall führten, und wandte fich nordwärts, 
oder wie e8 jet heißen würde, nach der Seite von Piceadilly zu, 
in der Meinung, daß er hier feinen Gedanken ungeflörter nachhängen 
oder vielmehr fie bekämpfen Eönne. 

In diefer Hoffnung aber täuſchte er ih. Denn während 
in feinen Mantel gewidelt und den Hut tief in die Augen geb 
langſam dahin fehlenderte, ſtieß plößlich auf ihn Herr Munge _ 
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iblick aufgehalten habe. Der Anhalt war aus demfelben 
‚ welchen Richard bereit angeftimmt hatte. Das Schreiben 


: 
Zu den jchr ehrenwerthen Händen von Lord Glenvarloch. 
Bon einem unbekannten Freunde. 
Edler Herr! 

Ihr traut einem ehrlofen Freunde und fehadet einem ehr- 
fihen Namen. Ein unbelannter aber wahrer Kreund Ew. 
Herrlichkeit will Euch mit einem Worte jagen, was Ihr von 
Schmeichlern nicht erfahren würdet in fo viel Tagen, als ge= 
nug find zu Eurem völligen Verderben. Der, den Ihr für 
Euren treueften Freund haltet, Lord Dalgarno, ift entjchie= 
den falich gegen Euch und ſucht unter dem Scheine der 
Freundfchaft Euer Glück zu untergraben und Euch um Euren 
guten Namen zu bringen, der Euch zur Berbefferung Eurer 
Lage dienen könnte. Das freundliche Geficht, welches er Euch 
nacht, ift gefährlicher, als des Prinzen finfterer Blick, gerade 
o, wie bei Beaujeu zu gewinnen weniger Ehre bringt, als 
u verlieren. Hütet Euch vor Beiden. Dies ift Alles, was 

uch fagt Euer treuer aber ungenannter Freund 


Ignoto.> 
)Glenvarloch fann einen Augenblid nach, Tnitterte das 
ufammen, öffnete e8 wieder, las e8 zum zweiten Male und 
h einen Augenblid mit gerungelter Etirne nad. Dann 
es und rief: „ort mit der elenden Verleumdung! — 
vill aufmerkſam fein — ich will beobachten.“ 
jedanken jagten fic) in feinem Kopfe, allein fie führten fo 
inem befriedigenden Ergebniß, daß er befchloß, fie durch 
iergang in dem Park zu zerfireuen. Er nahm Hut und 
» machte ſich auf den Weg nach S. Jowes. 


266 


Seratsl. va Sen m ’r ziehen Sart. 
Erik. ra ar cr man Ferien Side a. — 
Ber leunı riiı Skmechall, re Kiadktigki: 
Snriee 1% im Fair zei ger Ser? 
In Erıtbam. Rermarke ver isn im Laut, 

+ ee Rercbate zik. in et Klamı — 
Beracben: Iu&: rı2 Frieden soft rer Kühn, 
Dura Heden. Sauer, Rinde zu euzzch’n, 
23 mrlit teen an eine Braleet NMand 
Zen Tor Ratt Zus tab arme Urier tan. 
Es wart auch id. S. Jemet! in deirem Hain, 
Rer Rittern un? ver Tamen #el: un? fein 
Enteedt, verielas, gebenz, webin id ging, 
Bon einem Luälgei, rer Ad an mit hing. 

u. ſ. “=. % t. L 


Der Bark von S. James, den ipäter Karl I. vergrö 
grünen Baumgängen bepflanzt und jonf verziert bat, waı 
den Zagen feines Großvaters ein öffentlicher Ort zum Luſt 
und wurde, der Bewegung oder des Zeitvertreibes halber, 
den höheren Klafjen beiucht. 

Lord Glenvarloch begab fich in denjelben, um die unanı 
Gedanken zu zerfireuen, welche der Abjchied feines treuen 
Richard Moniplies, und die Beſtätigung der Winke fei 
maligen Dieners durch den anonymen Bricf in ihm erwed 

Im Park war es Iebendig, als er denfelben betrat. 
fein gegenwärtiger Gemüthszuftand ihn beftimmte, Gefell 
meiden, fo hielt er fich fern von den befuchteren Gängen, 
Weftminfter und Wbitehall führten, und wandte fi no 
oder wie e8 jeßt heißen würde, nach der Seite von Picce 
in der Meinung, daß er hier feinen Gedanken ungeflörter na 
oder vielmehr fie befämpfen koͤnne. 

In diefer Hoffnung aber täufchte er ſich. Denn wäl 

in feinen Mantel gevoidelt und den Hut ti in die Augen 
langfam dahin fehlenderte, fick ori uk tn Sen ie 
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wiber, der, entweder meidend oder gemieden, freiwillig oder ge⸗ 
gen, fich in denfelben minder befuchten Winkel des Parks zu⸗ 
ezogen hatte, 
Rigel fuhr auf, als er den durchdringenden, belfernden Ton der 
ıme des Ritters vernahm, und fand ſich fehr unangenehm über- 
t, als er feine lange ſchmächtige Geftalt auf fih zuhinken fah, 
It in einen abgetragenen Mantel, defien uriprüngliche Schar- 
arbe durch tauſend verfchiedene Fleden verdunfelt war, auf dem 
fe einen abgetragenen Hut mit einem fchwarzen Sammet⸗ 
e ftatt einer Kette und mit einer Kapaumenfeder flatt einer 
außfeder. 
Nigel wäre ihm gern entwijcht, allein, wie unfer Motto an« 
et, ebenfo leicht hätte ein Häschen einem geübten Windhunde 
innen können. Herr Mungo verftand fich darauf, fein Wild zu 
m. Nigel fand fich genöthigt, Halt zu machen und die abge= 
chene Frage: „Was gibt's Neues heute?” abzuwarten. 
„Nichts Beſonderes meines Wiffens," antwortete der Freiherr, 
vollte weiter geben. 
Ah, Ihr geht wohl nad) dem franzöfijchen Speifehaufe," bes 
ber Ritter. „Aber es ift noch früh am Tage. Wir wollen 
xh einen Gang im Park machen, das wird Euren Appetit 
ven." 
t diefen Worten hing er fih an Nigels Arm, trob allem 
ı Widerftreben feines Opfers, welches den Ellenbogen an 
e preßte; und nachdem er ed wohl gepadt hatte, nahm er 
Schlepptau. 
I war düfter und fchweigfam, in der Hoffnung, feinen une 
enen Begleiter damit loszuwerden. Allein Herr Mungo 
loſſen, daß fein Begleiter, wenn er nicht redete, wenigſtens 


e. 
ſeid auf dem Wege nach dem Syeiſchowſe, Mer Yerit” 
Epnifer. „Ibr Eönnt nichts Beferes gun. De ON 


270 


in der Hoffnung, die Quche zu entdeden, aus welcher die feiner 
Ehre nachtheiligen Gerüchte flöffen. 

Herr Mungo feinerjeis hielt fich feiner Gewohnheit gemäß en b 
das letzte Wort feines Begleiterd, und deutete es in feiner Weiſe & 
um. „Erträgliches Glück, edler Herr? Ja wohl; ich Höre, Ihr 
habt erträgliches Glück und verftcht vortrefflich mit der unbefän 
digen Metze Fortuna umzufpringen. Als ein guter fchlauer Junge 
fonnt Ihr Euh in Eurem Lächeln, ohne Euch ihren finflerm 
Blicken auszufeken. Das nenn’ ich das Glück im Sade haben." 

„Herr Mungo Malagrowther,“ ſprach Nigel, fich ernft gegen 
den Ritter wendend, „habt die Güte mich einen Augenblick anzu 
hören." 

„So gut, wie ih kann, edler Herr,” erwiderte der Ritter, den 
Kopf jchüttelnd und mit feiner Tinfen Hand nah feinem Ohr 
deutend. ' | 

„sch will mich bemühen, deutlich zu reden,“ bemerkte Nigel, 
indem er feine Geduld zufammennahm. „Ihr haltet mich für einen 
ausgemachten Spieler. Ich gebe Euch mein Wort, daß ich es nicht 
bin; Ihr feid faljch berichtet. Aber Ihr feid mir eine Erklärung 
ſchuldig wenigftens in Betreff der Quelle, aus der ihr dieſe falſche 
Nachricht gefchöpft habt." 

„Sch habe nie gehört, daB Shr ein großer Spieler wärtt, 
und habe nie gedacht oder gefagt, dag Shr ein folcher wäret, edlet 
Herr," erwiderte der Ritter, der e8 unmöglich fand, zu verhören, 
was Nigel fo langfam und deutlich ſprach. „Ich wiederhofe, ih 
babe nie gehört, gefagt oder gedacht, Ihr wäret ein tüchtiger 
Spieler, jo einer von der erſten Sorte, wie man jagt. Seht, edler 
Herr, ih nenne einen Spieler den, welcher mit gleichem @infap 
und gleicher Gefchielichkeit fpielt, und es auf das Glüd des Spies 
les ankommen läßt, fei e8 gut oder ſchlimm. Und ich nenne einen 
tüchtigen Spieler oder einen Spieler von der erſten Sorte den, ber 
unbedenklich und ſtark bei einem jolchen Spielen wagt. Aber wer 
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Die Ruhe und Klugheit hat, nie mehr als ein niedriges Spiel zu 
wagen, ein Spiel, mit dem man einen Krämerlehrling um fein 
Ehriftfindchen bringt, — wer ſich mit Solchen einläßt, die nur 
wenig einzufeßen haben, wer fomit im Beſitz des größeren Vermö— 
gens fie treiben kann, indem er es abwartet, bis das Glück ihm 
günftig iſt, und dann auffteht, wenn es ihn verläßt, — einen Sol« 
Sen nenne ich nicht einen großen Spieler, auf welchen Namen fonft 
er auch Anſpruch haben mag.“ 

„Und ein folcher elender, ſchmutziger Wicht, wollt Ihr zu ver- 
fehen geben, fei ih?" fragte Lord Glenvarloh; „Einer, der fid 
vor den Geſchickten fürchtet und die Unkundigen ausbeutet? Einer, 
der es vermeidet, mit feines Gleichen zu fpirlen, um Leute, die 
unter ihm fleben zu plündern? Iſt e8 dies, was von mir gefagt 
wird?" 

„Nein, edler Herr, — Ihr gewinnt Nichts damit, daß Ahr 
ſcharf mit mir redet," verjeßte Herr Mungo, deffen farkaftifcher 
Laune ein gehöriger natürlicher Muth zur Seite ftand, und der 
äberdem fich auf das Vorrecht verlich, weldhe8 er von dem Schwerte 
des Ritters Rullion und von dem Stode der Diener der Dame 
Gofpen herleitete. „Was den wahren Sachverhalt betrifft," fuhr 
er fort, „fo muß Ew. Herrlichkeit beffer ald irgend Jemand willen, 
ob Ihr je mehr als fünf Goldftüde auf ein Mal bei Beaujeu ver- 
Ioren habt, ob Ihr nicht meift mit Gewinn fortgegangen feio, und 
ob die feinen Herren, welche das Speifchaus befuchen — ich meine 
die von hohem Range und entjprechenden Mitteln — in foldyer 
Weiſe zu Spielen pflegen.” 

„Mein Vater hatte Recht," rief Nigel voll Schmerz. „Sein 
Fluch Hat mich begleitet, als ich jenen Ort betrat. Die Luft dort 
iR verpeftet, und wer jein Bermönen nicht zu Grunde richtet, bringt 
ih um Ehre und guten Namen.“ 

Herr Mungo, der fein Opfer mit dem vergnügten, aber acht⸗ 
famen Blicke eines erfahrenen Anglers im Auge behielt, wertie, AM 
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daſſelbe fich logreißen würde, wenn ex die Leine zu ſcharf anzöge. 
Um ihn Epichraum zu geben, bat er, Lord Glenvarloch möge feine 
Worte nit in malam partem *) nehmen. „Wenn Ihr vielleicht 
ein wenig allzufiber bei Eurem Zeitvertreib zu Werke gebt, edles 
Herr, fo ift nicht zu läugnen, daß dies der befte Weg if, weiteres 
Gefährdung Eures etwas zerrütteten Vermögens vorzubeugen. 
Wenn Ihr mit Geringeren fpielt, fo entgeht Zhr der Unannehm 
lichkeit, das Silber Eurer Freunde und Standesgenoffen einzu⸗ 
fädeln, abgefehen davon, daß die plebejiichen Schufte den Vortheil 
gehabt haben tecum certasse **), wie Ajax Telamonius fagt ia 
den Metamorphofen, und daß für ihres Gleichen das Spielen wit 
einem ſchottiſchen Etandesheren ein ganz anftändiger Erfah if für 
den Berluft ihres Einfages, den ohnedem die Lümmel meift ver 
tragen koͤnnen.“ 

„Dem fei, wie ihm wolle, Herr Mungo,” erwiderte Nigel; 
„aber ich möchte wiffen — —“ 

„Ganz recht," unterbrach der Ritter, „wie Ihr fagt, was liegl 
daran, ob die fetten Ochfen von Bafan es entbehren koͤnnen oder 
nicht ? Edelleute brauchen um ihretwillen nicht ihre Kurzweil zw 
befchränten. * h 

„Sch möchte wiffen,“ ſprach Nigel, „in welcher Geſellſchaf 
Ihr dieje für mich verlegenden Bemerkungen gehört habt.“ 

„Ohne Zweifel, edler Herr,“ erwiderte Herr Mungo; ich fait 
immer gehört und habe immer gefagt, daß Em. Herrlichkeit kt 
der Hand immer in der beften Gejellfchaft gewefen ift. Ich branfe 
nur hinzuweifen auf die fchöne Gräfin von Blackcheſter; id glaube 
aber, fie läͤßt ſich nicht oft mehr öffentlich ſehen ſeit ihrer Geſchiche 
mit Sr. Gnaden von Budingham; — ferner auf den guten, 
modifhen, ſchottiſchen Standesheren, Lord Huntinglen, — AM 


=) Uebel. 
) Dit Dir gelämpft zu haben. 
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Mann, vor dem man alle Ehrfurcht haben muß — Schade nur, 
daß er Kanne und Becher nicht von feinem Kopfe fern halten Tann, 
was zuweilen feinem Rufe Eintrag thut; — ferner auf den feinen 
fangen Lord Dalgarno, der die Schlauheit grauer Haare unter 
finen Schmachtloden trägt — ein guter Schlag, Vater, Tochter 
md Sohn, Alle von derfelben ehrenfeften Familie. Bon Georg 
Heriot, dem ehrbaren Mann, brauchen wir wohl nicht zu fprechen, 
wenn von Standesperfonen die Rede if. Das ift die Gefellichaft, 
in der Ihr, wie ich höre, zn fein pflegt, abgefehen von der im 
Speifehaufe. “ 

Meine Geſellſchaft umfaßt allerdings nicht viel mehr als die 
genannten Perſonen,“ fprach Lord Glenvarloch; „aber wo — —" 


„Am Hof?" unterbrah Herr Mungo, abfichtlich mißverftehend. 
„Davon wollte ich eben fprechen. Lord Dalgarno jagt, er könne 
Ga nicht dazu bringen, an den Hof zu kommen, und das fchadet 
Cu, edler Herr. Der König hört von Euch durch Andere, wäh- 
mad er Euch perjönlich fehen ſollte. Sch ſpreche ernitlich als Freuud. 
3 5 8. Mojeftät fagte kürzlich, ald Eurer in dem Cirkel Erwähnung 
eh wihch: Jacta est alea*), Glenvarlochides ift Würfler und 
} Rinker geworden.‘ — Der Herr von Dalgarno nahm Eure Bar- 
%, allein er wurde durch die Hofleute überftimmt, welche Chorus 
r* 5 Min Euch machten, als gegen Einen, der auf bürgerlichem Zuße 
0° 3 MM und feine Freiherrnkrone gegen flädtifche Plattmügen in die 
eg Mayen ſchlage.“ 

Sr „Und das wurde öffentlich von mir gefprochen, in Gegenwart 
Per: N Aönigs?“ fragte Nigel. 

„Deffentlich ?“ wiederholte Herr Mungo; „nun ja, das heißt, 
wie flüferte es fich zu, was eine fo öffentliche Verkündigung ift, 

Nur möglih. Denn Ihr könnt Euch denken, der Hot ik nik 
m 
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der Ort, wo man Bruder Hans und Kunz miteinander iſt, und 
feine Meinung herausbrüllt, wie in einem Speifehaufe. * 

„Hole der Teufel Hof und Speiſehaus!“ plate Nigel heraus. 

„Amen!“ ſprach Herr Mungo; „ich habe am Hofe wenig mit 
Ritterdienft gewonnen, und im Speijehaufe hab’ ich, als ich zum 
legten Male dort war, vier Engel*) verloren. 

„Dürft’ ich Euch bitten,” hegann Nigel, „mir die Namen ber 
Leute zu nennen, welche fich in folcher Weile über einen Menſchen 
äußern, der ihnen nur wenig bekannt ſein kann, und der nie Einen 
von ihnen beleidigt hat?" 

„Hab' ich e8 Euch nicht ſchon gejagt,” erwiderte der Ritter, 
„Daß der König etwas gefugt hat, was darauf hinaus Tief? Diebe 
gleichen hat der Prinz gethan. Und wenn nun dies richtig if, jo 
mögt Ihr einen Teiblichen Eid darauf ſchwoͤren, daß jeder Mann —F 
dem Zirkel, der nicht ſchwieg, daſſelhe Lied ſang.“ 

„Ihr ſagtet eben,“ bemerkte Glenvarloch, „daß Lord Dalgarı , 
für mid ſprach.“ 

„Sa wohl,” antwortete Herr Mungo mit höhnifchen Lacheln, 

„das hat er gethan. Aber der Junge Herr war bald zum Schwer |" 
gen gebracht ; e8 fcheint, er hatte einen Katarrh, denn er ſprach I 
heifer wie ein Nabe, der einen rauhen Hals hat. Der gute Man! FE - 
Wäre er bei Stimme geweſen, fo würde man ihm ebenſowohl zw | 
gehört haben, als wenn er in feiner eigenen Sache geredet hät, 
die Niemand beffer zu vertheidigen weiß, als er. Aber erlaubt mt 
die beiläuftge Frage, ob Lord Dalgarno Euch je dem Priuzen ode 
dem Herzog von Budingham vorgeftellt hat? denn die würden Gur 
Geſuch bald erledigen.” i 

„Ich mache weder auf die Gunft des Prinzen, noch auf die Dei 
Herzogs Anſpruch,“ antwortete Lord Glenvarloch. „Da Ihr, Herr 
Mungo, vielleicht ohne Roth, meine Angelegenheiten zum Gegen 








*) Ein Engel war ungefähr einem Duraten eiN. 
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res Studiums gemacht Habt, fo werdet Ihr wiffen, daß ich 
Könige eingefonmen bin um Bezahlung einer Summe, 
iner Familie fehuldet. Ich kann des Königs Willen, Ge- 
t zu üben, nicht bezweifeln, und ich Tann fchidlicher Weiſe 
Berwendung des Prinzen oder des Herzogs in Anfprud 
um von Er. Majeftät zu erlangen, was entweder als ein 
vährt, oder rundweg verweigert werden follte.” 
: Mungo verzog fein pofftrliches Geficht zu einem ganz be= 
wotesten Lächeln und erwiderte: „Dies heißt den Fall fo 
bezeichnen, und indem Ihr dabei bleibt, beweifet hr eine 
haft mit dem König, dem Hofe und mit den Menfchen 
t, gegen die fih gar Nichts jagen läßt. — Aber wer 
1? — Macht Front und Plaß, edler Herr; — auf mein 
rt, gerade die Leute, von denen wir fprachen. Nenne den 
ıd — hm!" 
nuß nachträglich bemerkt werden, daß während diefes Ge— 
ord Glenvarloch, vielleicht in der Hoffnung, Herrn Mungo 
den, die Richtung nach dem befuchteren Theile des Parks 
n hatte, ohne daß darum der gute Ritter ihm von der 
jangen wäre. Denn diefem war e8 ganz gleichgültig, wo= 
Beg führte, vorausgefeßt, daß er an feinen Begleiter an= 
eiben konnte. Sie waren jedoch noch in einiger Entfer= 
ı dem belebteren Theile des Plapes, als Herrn Mungo’s 
{uge die in feinen legten Worten bezeichneten Erjchei- 
ewahrte. 
leiſes ehrfurchtsvolles Gemurmel erhob fih ‚unter den 
n Gruppen, welche ſich in dem unteren Theile des Parks 
Sie drängten fi zufammen, die Blide nach Whitehafl 
; dann traten fie auf beiden Seiten zurüd, um Platz zu 
ir eine glänzende Gefellfchaft, welche vom PoloK Ser xt, 
Fam. Alle Anwefenden Tießen den Weq ta NS KEN 
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mit unbededtem Haupte neben demfelben, als die Gefellichaft an 
ihnen vorüber ging. 

Die Meiften in diefer Gefellfchaft waren in jene Tracht geklei⸗ 
det, mit welcher wir durch den Pinfel Vandyks noch jet nach zwei⸗ 
hundert Jahren fo bekannt find, und welche eben um dieſe Zeit be 
gann, die flitterhaftere und unmännlichere Kleidung zu verdrängen, 
welche man von dem franzöfifchen Hofe unter Heinrich IV. ange 
nommen hatte. Alle gingen entblößten Hauptes, ausgenommen ben f 
Prinzen von Wales, fpäterhin der unglüdlichfte unter den dritt 
ſchen Königen, deſſen Tange braune Loden und fchon damals ſchwer⸗ 
müthige Gefihtszüge von einem fpanifchen Hute mit hängender 
Straußfeder befcyattet waren. Ihm zur Rechten ging Budingham, 
mit feiner gebieterifchen und anmuthigen Haltung des Prinzen An- 
fehen von Hoheit faft verdunkelnd. Blick, Bewegungen und Ge 
berden des großen Hofmannes waren fo nach allen Regeln der Ei 
fette bemeflen, daß fie einen auffallenden Gegenſatz bildeten zu der 
kecken, Eindifchen Luftigkeit, durch welde er die Gunft feine 
„theuern Papa's und Gevatters," Königs Jakob, gewonnen hatte. 
Zugleih der Günftling von Vater und Sohn, deren beiderfeitige 
Gemüthsart ganz und gar verfchieden war, fand er fich genöthigt, 
in der Gegenwart des jugendlichen Prinzen die fröhliche Laune zu⸗ 
rüdzuhalten, mit welcher er den bejahıten Vater feffelte. Sein 
Einfluß auf den Lepteren beruhte, wie ſchon bemerkt, Damals eigent- 
Tih nur nody auf der Gewohnheit, jo daß Jakob, wenn er eine 
kräftigen Entfchluffes fähig gewefen wäre, in feinen letzten Lebens 
jahren ihm vermuthlich feine Gunft entzogen haben würde. Allein 
dazu war der König zu furchtſam, und fo hatte Buckingham das 
feltene Glück, nachdem er den Herrn überlebt hatte, der ihn empor⸗ 
gehoben, auch unter der folgenden Regierung in unverminderter 
Gunſt zu bleiben, bis der Dolch feines Mörders Felton ihr em 
Ende machte./ \ 

Der Prinz kam mit feinem Gefolge in die Nähe des Platzes, 
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wo Lord Glenvarloch und Herr Mungo ſich anfgeftellt hatten, um 

die herkömmlichen Ehrfurchtöbezeugungen zu machen. Nigel konnte 

bemerken, daß Lord Dalgarno dicht hinter dem Herzog von Buding- 

ham ging und ihm Etwas in’s Chr flüfterte. Des Prinzen und 
. 6 Herzogs Aufmerkjamfeit ſchien jet auf Nigel gerichtet zu fein, 
= denn fie wandten ihre Blicke nach ihm bin und betrachtete ihn aufe 
nerkſam — der Prinz mit einer Miene, deren fchwermäthiger 
Ausdrud mit Strenge gemifcht war, der Herzog mit einem An⸗ 
ſchen höhnifchen Triumph. Lord Dalgarno ſchien feinen Freund 
nicht zu bemerken, vielleicht weil die von der Seite, wo Nigel ftand, 
herkommenden Sonnenftrahlen ihn nöthigten, den Hut vor die 
Augen zu halten. 

Als der Prinz vorüberging, verbeugten fich Nigel und Herr 
Mungo mit gebührender Ehrfurcht. Der Prinz ermwiderte ihre 
Badlinge mit der ernften Gemeffenheit, welche jedem Stande das 
gwährt, was ihm gebührt, aber durchaus nicht mehr, und gab 

deren Mungo ein Zeichen, vorzutreten. Der Ritter begann, als 
4 a fi in Bewegung febte, eine Entichuldigung feiner Lahmheit und 
Mloß diefelbe, als fein hinfender Gang ihn zu dem Prinzen hin- 
gebracht Hatte. Er horchte aufmerkfam, und wie es fchien, ohne fich 
ia Wort entgehen zu Iaffen, auf Fragen, die fo Ieife gethan wur« 
kn, daß er ficherlich taub für diefelben gewefen fein würde, wäre 
fr Frager eine geringere Perſon gewefen, als der Prinz von 
Bald. Nachdem dies Gefpräch etwa eine Weile gedauert hatte, 
Barf der Prinz einen zweiten feften Blick auf Nigel, berührte, gegen 
ben Ritter gewandt, feinen Hut und ging weiter. 

„Es if, wie ich geargwohnt habe, edler Herr," begann der 
r Ritter mit einer Miene, welche theilnehmende Betrübnig ausdrücken 

ſollte, welche aber in der That dem Grinfen eines Affen glich, der 
in eine heiße Kaftanie gebiffen hat. „Ihr habt Hinterfreunde, ebler 
Derr, das heißt Unfreunde, oder, deutlich gefagt, Tenr in Ver üme 
Brbung des Prinzen,” 
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„I bedauere, Dad au hören,“ ermiderte Rigel; al 
wifien, was ne mir Shuld geben.“ 

„br jellt des Prinzen eigene Worte bören, edler 
wortete Herr Munge. — Herr Runge," irrad er, .i 
Euch zu ſeben, und es it mir lieb, Dat Eure rbeumat 
Eut verſtatten, Eu bier Bewegung zu maben. J 
mic gebührendermaßen, wie Ibr bimerkt baben wert 
war Das erite Hauptſtück unſerer Unterredung. — T 
mich feine Hokeit, ob der, bei welchem ib aeitanten bi 
Glenvarloh ſei? Ich antwortete: Da, Em. Hebei 
Dies war das zweite Haupttüd. Drittene jrrab S 
kurz faſſend: man babe ihm Das gelangt (nämlich, Daf 
nannte Berfon wäre), aber er koͤnne nicht glauben, 
dieſes edlen, herabgekommenen Hauies ein müßiges, a 
ungewifies Leben führe in den Speiſebäuſern und Zr 
London, während in Deutſchland des Königs Trom 
und jeine Fahnen webten in der Sache des Pfalz— 
Schwiegerſohnes. — Em. Herrlichkeit kann rich de 
nichts Anderes thun konute, als einen Bückling m 
gnädiges ‚Guten Tag, Herr Mungo Malagro 
tete mir, zu Em. Herrlichkeit zurückzukehren. U 
Herr, wenn Eure Geſchäfte oder Euer Vergnügen 
Speijehaus rufen oder anderwärte bin nach der Alt 
mid mit Euch gehen. Denn ohne Zweifel werde 
fein, daß Ihr Euch lange genug im Parke aufgch 
mal die Geiellfchaft dort am Ende des Ganges ' 
wird, und Ihr einen deutlichen Wink empfangen E 
fobald nicht wieder aufzuftoßen.” 

„Ihr könnt geben oder bleiben, je nachdem 
Herr Mungo," antwortete Nigel mit Ruhe, abe 
AUusdrud tiefer Entrüfung „Br ih kit 

ſchluß gefaßt. Ach werde dieho entlihen € 


Belieben Hin verlaffen, noch weniger will ich ihm 
ner, der unwürdig ift, an öffentlichen Orten gefehen 
y hoffe, der Bring und fein Gefolge werden, wie Ihr 
ı Wege zurüdfommen. Ich will fie erwarten, Herr 
nen Troß bieten.“ 
coß bieten?” wiederholte der Ritter auf's Höchſte 
otz bieten dem Prinzen von Wales, dem Erben des 
einer Seele, das mögt Ihr für Euch allein thun.“ 
ſich an, eilends den Freiherrn zu verlaflen, als ein 
Ihnlicher Anflug von gutmüthiger Theilnahme für 
ı Unerfahrenheit feines Begleiters feinen Cynismus 
jigen fchien. 
el reitet mich alten Narren!” rief er. „Ich, der ih 
meinen Mitgefchöpfen fo wenig verdante, muß mi 
ngingfeld befümmern, der gewiß fo hartnädig tft, 
eufel befeffene Sau; denn das ift Die Art in feiner 
d Doch will ich einen guten Rath an ihn wegwerfen, 
er Herr von Glenvarloch, verfteht mich wohl, dies 
piel. Wenn der Prinz zu mir gefagt hat, was ich 
: habe, fo bedeutet das foviel ald ein Befehl, ihm 
: die Augen zu kommen. Nehmt alfo den Rath 
nes an, der Euch wohl will, vielleicht mehr, ald er 
zend einem Menschen wohl zu wollen. Stedt den 
ie ein Eluges Kind; geht nach Haufe; haltet Euren 
tubeu fern und Eure Finger von Würfeln. Macht 
‚der Stille ab mit Einem, der am Hofe mehr in 
3 Ihr, fo werdet Ihr eine runde Summe Geldes 
der Ihr nach Deutfchland fahren könnt oder ander- 
Euer Glück zu fördern. Ein glüdlicher Soldat hat 
fünfhundert Jahren Euer Haus gegründet, unb 
und glüdlich feid, könnt Iyt 88 wilait wiuer 
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emporbringen. Aber ich gebe Euch mein Wort, am bdiefem ke 
werdet Ihr es nie zu Etwas bringen.” 

Auf diefe Ermahnung, in welcher Herr Mungo mehr aufrig 
tiges Mitgefühl offenbarte, ale man nody je an ihm bemerkt hat 
erwiderte Lord Glenvarloh: „Ich bin Euch verbunden, Herr Mungs 
Ich glaube, Zhr Habt aufrichtig geiprochen, und ich danke Cuch 
Aber in Erwiderung Eures guten Rathes bitte ih Euch, laßt mid 
allein. Ich fehe, der Prinz und fein Gefolge kommen den Gau 
wieder herunter, Ihr könnt Euch ſchaden und mir nicht helfen da 
durch, Daß Ihr bei mir bleibt.“ 

„Und das ift wahr,“ ſprach Herr Mungo; „doch wäre ich zeh 
Jahre jünger, wer weiß, ob ich mich nicht verfucht fühlte, Euch gel 
Seite zu bleiben und ihnen zu begegnen. Aber wenn man 
Sechzig und darüber hat, da verliert fih die Herzhaftigkeit, wu 
wer fich feinen Lebensunterhalt nicht erwerben Tann, darf die Ara 
liche Unterftügung nicht auf's Spiel fegen. Ich wünfche, Ihr a 
glücklich durchkommen, edler Herr; aber es ift ein ungleicher Kampf. 
Mit diefen Worten wandte er fich um und hintte hinweg. Dr 
blickte ex nocy mehrmals zurüd, wie wenn fein natürlicher Mr 
felb in feinem jetzigen Zuftande der Abnahme, verbunden ' 
jeinem Widerfpruchögeifte, ihn ungeneigt machte, den zu ft 
Sicherheit nöthigen Weg einzufchlagen. 

Berlaffen von feinen Gefährten, deſſen Weggang er mit 
befieren Meinung begleitete, als er fein Erfcheinen begrüßt 
lehnte ſich Nigel mit verfchränkten Armen an einen Baum, d 
zeln ftehend den Weg überjchattete, und bereitete fich vor au 
Augenblid, von dem er die Entfcheidung feines Lebensſchickſ 
wartete. Aber er täufchte fich in der Erwartung, daß de 
ihn an einem öffentlichen Orte, wie der Park, anreden oder 
Erörterung Tommen laſſen würde. Unbeachtet blieb er 

nicht, Denn als ex ſich adhytungsont und qugleich flolz ' 
dur Blid und Haltung zu verkegen gt, doh ni 
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he der Prinz Fürzlich über ihn geäußert hatte, kenne, 
‚te, erwiderte Karl feinen Büdling mit. einem Zorn« 
nur der annimmt, deflen Zornblid Etwas zu fagen 
z ging vorbei. Der Herzog von Budingbam ſchien 
u ſehen; Lord Dalgarno, obwohl nicht länger durch 
n geblendet, heftete die Augen auf den Boden. 
warloch hatte Mühe, einen Unwillen zurüdzubalten, 
ng unter diefen Umftänden Wahnfinn geweien wäre. 
ı empor und folgte der Begleitung des Prinzen, fo 
au im Auge behielt. Dies war leicht, denn jene 
ngfam. Nigel bemerkte, daß fie ihren Weg nach dem 
n. Dort wandte fi der Prinz am Thore um, ver⸗ 
en: die großen Herren feines Gefolges, zum Zeichen, 
affe, und trat in den Palaft ein, blos von dem Her⸗ 
Stallmeiftern begleitet. Die übrigen Herren erwi- 
tig feinen Gruß, und zerftreuten fi im Park. 
Alles dies genau beobachtet hatte, ſchob feinen Man« 
3 fein Wehrgehänge fo herum, daß der Degengriff 
Hand war, und murmelte vor fi hin: „Dalgarno 
rklären, denn er ift offenbar in dem Geheimniffe!* 


Sechszehntes Kapitel. 


Macht Plan! macht Plaa! ic will durchaus mein Net, 
Une iprekt mir nice ven freibeit und son Ort 
RL, will Genugthu da, mo nerleut 

& worten bin, unt Riemanp loll mich hindern. 

ch hab’ ein Hera emrfintlich gegen Schmach, 
Unp eine Kauf, mir jelber Recht su fchaffen, 
Zu nehmen mit, wad ta& Beleg vertagt. 

Der Kiämmerling. 


Es dauerte nicht lange, fo bemerkte Nigel, daß Lord Dal 
garno mit einem andern jungen Manne aus dem Gefolge des Priw 
zen auf ihn zukam. Da fie ihre Richtung nach dem ſüdöſtliches 
Winkel des Parkes nahmen, fo vermuthete er, daß fie im Begriff 
feien, nach dem Haufe des (Hrafen von Huntinglen zu gehen. Allee 
plöglich machten fie Halt, und fchlugen einen andern Pfad in der 
Richtung nach Norden ein. Lord Glenvarloch bildete fich ein, die 
Aenderung ihrer Richtung habe ihren Grund darin, daß fie ihn be 
merkt hätten, und ihm aus dem Wege gehen wollten. 

Unvermweilt folgte er ihnen auf einem durch ein Didicht ver 
Bäumen und Sträuchern nach einem minder hefuchten Theile de 
Parkes fih hinwindenden Pfade. Er merkte fi genau, nach we 
cher Eeite des Didichts Lord Dalgarno und jein Begleiter fi 
gingen, und ward, indem er rafch um die andere Seite herumglr 
in Stand gefeßt, ihnen gerade entgegen zu kommen. 

„Suten Morgen, edler Herr Dalgarno,“ redete er feinen ! 
kannten barſch an. 

„Ah! mein Freund Nigel,“ erwiderte Dalgarno in ſeinen 
woͤbnlichen unbefangenen Zone; „mein Freund Nigel mit e 

Slide, ber ſagt, daß er Etwas auf den Heryen dok. Uber Ihr 
warten, bis wir uns heute Mittag bei Beamten trfen. eu 
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Haldimund und ich find in diefem Augenblide im Dienfte des Prin⸗ 
jen befchäftigt." 

„Und wenn Ihr im Dienfte des Königs befchäftigt wäret, 
müßt Ihr mir jept Rede ſtehen,“ verfebte Lord Glenvarlodh. 

„Ei! ei!" ſprach Lord Dalgarno mit der Miene des Erſtau⸗ 
nens, „warum fo leidenfchaftlih? Ei, Nigel, das ıft ja jchier Kö⸗ 
nigs Cambyſes Art! Ihr habt feit Kurzem die Theater zu viel bes 
fuht. Weg mit diefer Thorheit, Alter! Gebt, ſpeiſet heute Mittag 
Suppe und Salat, trinkt Gichorienwaffer, um Euer Blut abzu- 
kühlen, geht zu Bette mit Sonnenuntergang und troßt den böfen 
Geiſtern Zorn und Mißdeutung.“ | 

„IH habe Mißdeutung genug bei euch gefunden," ermiderte 
Nigel in demielben Tone entfchiedenen Unwillens, „und durch Euch 
insbeſondere, Herr Dalgarno, und das Alles unter der Maske der 
Freundſchaft.“ 

„Das ift eine ſaubere Geſchichte!“ ſprach Dalgarno, fi zu 
Deren Ewes Haldimund, wie zu einem Zeugen wendend. „Seht 
Ihr diefen zornigen Kampfhahn, Herr Ewes? Vor einem Monate 
Hätte er nicht gewagt, einem jener Echafe in die Augen zu fehen, 
und jebt ift er ein Fürft der PBolterer, ein Hühnchenpflüder, ein 
Richter von Schaufpielern und Dichtern, und zum Dank dafür, daß 
ich ihm den Weg zu der großen Nolle gezeigt habe, die er in der 
Stadt fpielt, fommt er hieher, Streit zu juchen mit jeinem beften, 
Wo nicht jeinem einzigen, anſtändigen Freunde. " 

„Ich verzichte auf folche falſche Freundfchaft, Hochedler Herr, * 
Verfeßte Nigel; „ich weife die Rolle zurück, die Shr mir fogar hier, 
Wo ich Euch gegenüberftehe, aufzuheften fucht, und ehe wir fcheiben, 
will ih Euch darüber zur Nechenfchaft ziehen.“ 

„Edle Herren,” nahm der Ritter Haldimund das Wort, er= 
Laubt mir, Euch zu erinnern, daß der Tönigliche Bart nicht der Ort 
au Händeln ifl." 

,35 will meinen Handel ausmachen, wo 1 wenn RU 


finde,“ erwiderte Nigel, der die Freiheit des Orte 
kannte, oder in der Hitze nicht erwog. 

„Ibr follt Streit genug haben, ſobald Ihr eine 
Grund dafür angebt,” erwiderte Lord Dalgarno mi 
Ewes Haldimund, der am Hofe bekannt ift, wird € 
gen, daß ich bei folhen Gelegenheiten nicht zurückſte 
über befchwert Ihr Euch jetzt, nadıdem Zhr Nicht: 
mir und meiner Familie erfahren habt?" 

„Ueber Eure Familie beſchwere ich mich nicht, * 
Glenvarloch. „Sie hat für mich Alles gethan, was 
weit mehr, als ich erwarten durfte. Ihr aber, hochel 
während Ihr mich Euren Freund nanntet, zugegebi 
leumdet wurde, wo ein Wort aus Eurem Munde : 
in feinem wahren Lichte würde haben erjcheinen lafl 
beleidigende Botſchaft, welche ich foeben von dem Pri: 
empfangen habe. Ueble Nachrede über einen Freuni 
an der Berleumdung Theil nehmen, werther Herr." 

Ihr feid faljch berichtet, edler Herr von Glent 
Herr Ewes Haldimund das Wort. „Ich felber ha 
wie Lord Dalgarno Euren guten Ruf vertheidigte 
daß Eure ausfchließliche Vorliebe für die Bergnügur 
lebens Guch Hinderten, dem Könige und dem Prir 
Eure ſchuldige Aufwartung zu machen.“ 

„Während er felber mir abrieth, am Hofe zu er 
Nigel Hinzu. 

„5 will dies kurz abmachen,“ begann Dalgı 
Kälte. „Ihr fcheint Euch eingebildet zu haben, et 
und ich wären Pylades und Oreſtes, eine zweite Au 
mon und Pythias, wenigftens Thefeus und Pirith: 
Euch und habt den Namen Freundſchaft auf Etw 
was von meiner Seite blope Surmitiuiugkit und I 

ungefchlachten und unnifenden Meier vun 
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ven mit dem Täftigen Auftrage, den mein Vater mir in Bezug auf 
Euch gegeben hatte. Euer Ruf, edler Herr, ift nicht die Folge von 
tgend Zemandes Schilderung, fondern Eure eigne Schöpfung. 
5 habe Euch an Orten eingeführt, wo man, wie überall, gute 
ud fchlechte Gefellichaft findet, Eure Gewohnheiten oder Euer Ge= 
hmack Haben Euch beftimmt, die fchlechtere vorzuziehen. Euer hei⸗ 
ger Abfcheu bei dem Anblick von Karten und Würfeln ift in den 
eislichen Entſchluß ausgeartet, nur dann und nur mit Spichen zu 
telen, wo hr ficher waret, zu gewinnen. Niemand kann dies 
nge treiben, und dabei für einen Edelmann gelten. Das iſt der 
uf, den Ihr Euch gemacht habt, und Ihr habt Fein Recht zu zür- 
n, daß ich in der Gefellichaft nicht in Abrede flelle, was Ihr fel= 
z als wahr anerkennt. Laßt und geben, edler Herr, und wenn 
hr eine weitere Erklärung verlangt, fo fucht eine andere Zeit und 
nen pafjenderen Platz.“ 

„Keine Zeit kann befier fein, als die gegenwärtige," erwiderte 
ord Glenvarloch, defien Zorn nun auf's Höchfte gereizt war durch 
te kalte höhniſche Weife, in welcher Dalgarno fich rechtfertigte. 
Kein Platz Tann beffer fein, als der, wo wir jept ſtehen. Die 
Ränner meines Haujes haben ſtets Schmad in dem Augenblide 
md auf der Stelle gerächt, wo fie angetban war, und wäre e8 am 
fuße des Thrones geweſen. — Lord Dalgarno, Ihr feid ein 
Schurke! Zieht und vertheidigt Euch!“ Mit diefen Worten ent⸗ 
Hößte er fein Rappier. 

„Seid Ihr toll?" rief Dalgarno zurückweichend. „Wir find 
a Umkreiſe des Hofes.” 

„Defto beſſer,“ erwiderte Glenvarloch, „ich will ihn von einem 
Berleumder und einem Feigling reinigen.” Er drang auf Dal⸗ 
garno ein und ſchlug ihn mit der flachen Klinge. 

Der Streit hatte Aufjehen erregt, und 23 eihol ver Rt. 
„Paltet Erieben! Haltet Frieden! Blante Scywrrter in HM Br. 
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Wache herbei! Auffeher! Zorfllaufer!* Bon allen Seiten kam Bett 


zur Stelle gelaufen. 
Lord Dalgarno hatte feinen Degen halb aus der Scheide ger 
zogen, als er den Schlag erhielt. Als er aber fah, daß das Gedraͤnge 


dichter ward, fließ er ihn in die Scheide zurüd, nahm den Ritt Fi 


Ewes beim Arm und eilte weg, feinem Gegner zurufend: „Sshr folt 


mir diefe Beleidigung theuer bezahlen. Wir werden ung ein ander Pb 


Mal treffen!” 

Ein ehrbar ausfehender ältlicher Mann, der bemerkte, daß Ri 
gel unbeweglich ftehen blieb , hatte Mitleid mit feiner Jugend und 
fagte zu ihm: „Wißt Ihr wohl, junger Herr, daß dies eine Sterm 
tammer=Gefchichte if und Euch Eure rechte Hand koſten Tann! 


Sucht das Weite, ehe die Auficher oder Eonftabel kommen! Macht, R 


dag Ihr nach Whitefriars oder fonft in eine Freiftätte oder ein 
Derfted kommt, bis Ihr Frieden erlangt oder die Stadt verlafle 
könnt.“ 

Dieſer Rath war nicht zu verachten. Lord Glenvarloch eilte 
nad) dem Ausgang am S. James-Hojpital hin. Das Getümmed 
nahm zu hinter ihm. Mehre Polizeibeamte des Töniglichen Hofe 
ftantes kamen herbei, um den Verbrecher zu verhaften. Glücklicher⸗ 


weije war eine Schilderung der Urfache des Streites in Umlauf } 


gekommen, wie fie dem Gejchmad des Volkes zufagte. Es hieß, ein 
Sefellihafter des Herzogs von Budingham habe einen Landedel⸗ 
mann beleidigt, und der Fremde habe ihn dafür tüchtig abgeprügelt. 
Ein Günftling oder ein Gejellfehafter des Günftliugs ift immer 





Pr’ 4 


8 


verhaßt bei John Bull, der ohnedem eine Vorliebe für denjenigen , 
ftreitenden Theil hat, der fich mit der Fauſt hilft. Beide Vorur⸗ 


theile waren zu Nigels Gunften. Die Beamten, welche kamen, ihn 
feftzunehmen, erfuhren darum von den Zufchauern Nichts in Betreff 
jeines Ausjehend oder in Betreff des Weges, den er genommen 
hatte, fo daß er für den Augenblick der Haft entging. 

Was Lord Glenvarloch in dem herbeiſtrömenden Haufen hörte, 
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als er feinen Weg durch denfelben nahm, überzeugte ihn, daß er fi 
durch jeine Hibe in große Gefahr gebracht habe. Er war nicht une 
bekannt mit dem firengen und willlürlichen Verfahren der Stern« 
Immer, beſonders wo es fi) vom Bruche einer Freiheit handelte, 
— einem Berfahren, wodurch fie Jedermanns Schreden geworden 
wer. Noch unter der Königin Elifabeth war von ihr die Strafe 
kr Verſtümmelung verhängt worden für Vergehungen der Art, wie 
eu fich eben hatte zu Schulden kommen laffen. Dabei hatte er die 
en nicht tröftliche Erwägung, daß er durch feinen Streit mit Lord 
Dalgarno die Freundſchaft und Fürſprache von deffen Vater und 
Gchwefter verwirkt habe, und dieie waren faft Die einzigen Leute 
von Anfehen, bei denen er Verwendung juchen konnte. Die üblen 
berüchte, welche über ihn in Umlauf geſetzt waren, verfchlimmerten 
=; fine Lage dem Richter gegenüber, der in diefem alle ſehr den Ruf 
= 8 Ungeflagten in Anſchlag bringen mußte. Der Gedanke an Ber« 
: immelung iſt für eine jugendliche Einbildungskraft gräßlicher, als 
- ; tr an ben Tod; und was Nigel in den Gruppen hörte, denen er 
= begegnete, Durch die er ſich Hindurchdrängte, und an denen er vor⸗ 
;« beieilte, kündigte ihm Verftümmelung als Strafe für fein Vergehen 
An. Er fürchtete fich, fchnell zu laufen, um nicht den Verdacht auf 
. Rh zu ziehen, und doc ſah er mehr als ein Mal die Oberforft« 
fer jo nahe bei fih, daß fein Handgelenk zudte, als läge es 
ſchon unter dem Meffer. Endlich kam er aus dem Park heraus 
and konnte freier athmen und ruhiger überlegen, was weiter zw 
thun war. 
Whitefriars, in der Nähe des Tempels, damals wohlbelannt 
Annter dem Namen Elſaß, bejaß in jener Zeit und faſt nod) ein 
Jahrhundert Länger das Vorrecht einer Freiftätte, ausgenommen 
gegen Befehle des Oberfilandrichterg oder der Herren vom Gehei« 
Auen Ratte. Da diefer Ort von verzweifelten Gelellen Lex Ik 
zeimmelte, von Bankerottirern, verdorbenen Spielern, WÄKLÄÜRRIER 
Söpuen, Duellanten, Todtſchlägern, Meugriniivenn um Tv 
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lichem Gefindel, welche alle zufammenbielten, um die Breifeiten 
ihrer Wohnſtätte aufrecht zu erhalten, jo war es ſchwierig und ger ' 
fährlich für Die Gerichtsbeamten, Befehle, felbft von den hödfen * 
Behörden, unter Leuten zu vollfireden, deren Sicherheit fih m '' 
feiner bürgerlichen Ordnung vertrug. Lord Glenvarloch wußte “ 
dies, und fo verhaßt ihm auch diefer Zufluchtsort war, fo fchien es K 
doch der einzige zu fein, wo er fi) wenigftens vorläufig verbergen 2 
und vor dem unmittelbaren Zugreifen des Geſetzes fichern konnt, 
bis er beſſere Anſtalten zu feiner Rettung getroffen oder dieſe um * 
angenehme Geſchichte auf fonftige Art erledigt haben würde, 

„Während er der Freiftätte zueilte, tadelte er ſich bitter, daß a & 
fich durch Dalgarno in die Wohnſitze der Verſchwendung hatte ven = 
locken laſſen. Nicht minder klagte er feine Hiße an, die ihn jet * 
in den Umkreis gemeiner Liederlichkeit und unverhuͤllten Laſen 
als an einen Zufluchtsort trieb. 

„Dalgarno,“ dachte er, „hat darin nur zu wahr geſprohe 
Ich habe mir einen ſchlechten Nameu gemacht, indem ich ſeinn 
hinterliſtigen Rathſchlägen folgte und die heilfamen Ermahnungen, 
auch felbft die Nähe des Böfen zu meiden, in den Wind ſchlug — 
Ermahnungen, welchen ich unbedingt hätte folgen follen. Hoffen 
lich wird ſich, wenn ich aus dieſem gefährlichen Irrgang entkomm, 
in den mich Thorheit, Unerfaprenheit und Hige getrieben haben, — 
hoffentlich wird fih dann ein Weg finden, den Glanz eines Re 
mens wieder herzuftsllen, der noch nie verdunkelt war, bis ich ie 
getragen habe.“ 

Während Lord Glenvarloch diefen vernünftigen Entiälf 
faßte, betrat er die Tempelgänge, von welchen aus damals ds 
Thor nach Whitefriard führte. Durch dies Thor, als den wenige = 
bejuchten Weg, gedachte Nigel fi in die Freiſtätte zu begeben 
Als er ſich dem Eingange der Schanphöhle näherte, vor melde 4 

feine Seele zuruckbebte, vbwahl Ne (ee Juin wur, wähle ” 
er feinen Schritt. Die Aele und wirrotrer Kvegr —RX 
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an den facilis descensus Averni *), fo daß er unſchlüſſig ward, 
ob es nicht befler fei, den größten Gefahren zu troßen, die ihn 
unter ehrlichen Menjchen umgeben konnten, als der Strafe zu ent» 
gehen, indem er fich in den Wohnfit des Laſters und der Lieder- 
lichkeit einjchloß. 

Indem er fo ſchwankte, näherte fih ihm ein Student aus dem 
Tempel, den er mehrmals im Speifehaufe gefehen und gejprochen 
hatte, ein Luftiger mit Geld ziemlich wohl verfchener Gaft, der in 
den Schaufpielhäufern und an anderen öffentlichen Orten feine Zeit 
zubrachte, während fein Vater meinte, daß er fie auf das Studium 
der Rechtswifjenfchaft verwende. Neginald Loweftoffe (jo hies 
diefer Templer) war der Meinung, c8 gehöre wenig Nechtsgelahrt- 
heit Dazu, um die Einkünfte von den Nedern zu verzehren, welche 
ihm nach dem Tode feines Vaters zufallen mußten, und gab fi 
darım Feine Mühe, mehr von jener Wiffenfchaft zu Lernen, als ſich 
wit der gelehrten Luft des Ortes, wo er wohnte, einathmen Tieß. 
Dagegen war er einer der wihigen Köpfe dieſes Ortes; er Las 
Ovid und Martial, Iegte fich auf treffende Antworten und auf 
Wortſpiele, die zumeilen jehr weit hergeholt waren, tanzte, focht, 
fpielte Ball und brachte einige Zöne auf der Geige und auf dem 
Waldhorn hervor zum großen Verdruß des alten Rathes Barratter, 
der in den Kammern unmittelbar unter ihm wohnte. Er war fchlau, 
aufgewedt und mit allen Winkeln der Stadt bekannt, was er nicht 
gerade auf dem anflindigften Wege geworden war. Diefer flotte 
Burſche begrüßte Nigeln und fragte ihn, ob Se. Herrlichkeit bei 
dem Chevalier zu fpeifen gedente, denn es fei faſt Mittag, und die 

Schnepfe werde auf der Tafel ſtehen, bevor fie das Speifehaus er⸗ 
ichten 


„Ich gehe heute nicht Hin," antwortete Nigel. 
„Wo hinaus denn, edler Herr?" fragte weiter der Templer, 





*) £eichten Beg abwärtd zur Unterwelt. 
Bigeld Schidfale. 9 
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welcher vielleicht nicht übel Luſt hatte, mit einem Stanbesheren, 
wenn auch nur mit einem fchottichen, durch die Straßen zu 
Rofziren. 

„Ich — ih —,“ flotterte Nigel, welcher gern die Ortskennt⸗ 
niß des Studenten benupt hätte und ſich doch ſchämte, ihm feine 
Abſicht zu offenbaren, in ein fo verrufenes Quartier fi zurüdzu 
ziehen, oder ihm feine Lage zu befchreiben. „Ich wäre neugierig, 
ein Mal Whitefriars zu fehen.“ 

„Ei was! Ew. Herrlichkeit will eine Suite in’s Elſaß machen? 
erwiderte Roweftoffe. „Ich gehe mit Euch, edler Herr; Ihr koͤnnt 
feinen befferen Führer in diefe höllifchen Regionen finden, als mid. 
Verlaßt Euch darauf, es gibt dort buona roba *), fowie auf 
guten Wein und gute Gefellen, mit denen man ihn trinken Tan, 
wiewohl diefe einigermaßen unter dem Zürnen Fortuna's leiden. 
Aber Ew. Herrlichkeit wird mir verzeihen — Ihr feid der Ich 
unter unferen Bekannten, dem ich eine Entdedungsreife der Art 
vorgefchlagen haben würde." 

„Ich danke Euch, Meifter Koweftoffe, für die gute Meinung 
welche Ihr in diefer Bemerkung ausgeſprochen habt,” fprach Lt 
Glenvarloh. „Aber meine gegenwärtigen Verhältniſſe koͤnnte 
einen ein= oder zweitägigen Aufenthalt in der Freiftätte nothwendi 
machen.” 
„Iſt's möglich?" rief Loweſtoffe betroffen. „Ih dad 
Ew. Herrlichkeit hätte fih immer vorgefehen, Keinen zu beträ 
Tihen Einfaß zu wagen, — ich bitte un Verzeihung. Aber w 
die Knochen ſich treulos erwicfen haben, fo verftche ich fo viel 
dem Rechte, um zu wiflen, daß die Perfon eines Standesh 
arreftfrei if. Für bloße Impecuniofität **) laſſen fich beffere ' 
wege finden, als Whitefriars, wo fie fih aus Armuth ein 
auffecffen.* 


*) Gute Baare, d. h. Luſtditnen. 
.. gel Diofgkeit bh. Luftd 





„Rein Mißgeſchick hängt nicht mit dem Geldmangel zuſam⸗ 
wen," bemerkte Nigel. 

„AH! ich merke," fuhr der Student fort, „Ihr habt einen 
Bang gemacht und Euren Mann gefpießt. In diefem Falle Lönnt 
Shr mit einem wohlgeipidten Beutel ein Zährchen in Whitefriars 
geduckt Tiegen. Aber dann müßt Ihr Euch förmlich als Mitglied 
in die faubere Gefellihaft aufnehmen laſſen und freier Bürger von 
Elſaß werden. Dazu muß Ew. Herrlichkeit fi) bequemen, fonft 
habt Ihr dort weder Ruhe noch Sicherheit.“ 

„Mein Vergehen ift nicht fo fehwer, wie Ihr zu vermuthen 
ſcheint,“ entgegnete Nigel. „Ich habe einen Edelmann im Park 
geſchlagen, das ift Alles.” 

„Bei meiner Hand, edler Herr, Ihr hättet beffer gethan, ihn 
bei Barns Elms todtzuſchlagen,“ verfeßte der Templer. „Schla= 
gen im Umfreife des Hofes! Das kann Euch übel befommen, 
zumal wenn Euer Gegner ein Mann von Range ift und in Gunſt 
Reht.” 

„Ih will offen mit Euch reden, Meifter Loweftoffe, da ich 
einmal fo weit gegangen bin," erwiderte Nigel. „Der Mann, 
den ich geichlagen habe, iſt Lord Dalgarno, den Ihr bei Beaufeu 
geſehen habt." 

„Einen Nachtreter und Günftling des Herzogs von Buding- 
ham! — Das ift eine unglüdjelige Geichichte, edler Herr. Aber 
ih Babe ein englifches Herz, und kann nicht ruhig zufehen, daß ein 
dunger Mann von Stande hinunter gearbeitet wird, wie e8 bei Euch 
Der Fall fein zu follen fcheint. — Wir fprechen hier viel zu hörbar. 

Die Templer würden keinem Gerichtsdiener geftatten, einen Haft- 
befehl zu vollziehen, fie würden nicht die Gefangennehmung eines 
Edelmannes wegen eines Zweilampfes innerhalb ihres Umkreiſes 
dulden. Aber bei einer folchen Gejchichte zwifihen Euch und Lord 
Dalgarno möchte füh eine Bartei auf jeder von beiden Sıtın Wr 
Am Jor müßt augenblidlich mit mir hinauf in wu —XXX 
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Kammern und Euch einem kleinen Kleiderwechſel unterzief 
Ihr Euch in die Freiftätte werft, fonft würde das Lump 
dort über Euch herfallen, wie Krähen über einen Kalter 
zwifchen ihre Nefter verirrt. Ihr müßt ein wenig mel 
Eingeborener des Elfafies herausgepußt werden, fonft I 
dort nicht leben.“ 

So fprechend zog Loweſtoffe den Lord Glenvarlodı 
auf feine Kammern, wo er eine hübjche Bibliothek von 
und Schaufpielen hatte. Sodann fandte er einen Zur 
ihn bediente, in die nächfte Garküche, um einige Gerichte 
„Damit,“ fprah er, „muß Em. Herrlichkeit für heut 
vorlieb nehmen, nebft einem Glafe alten Sects, von dem 
Großmutter (Gott lohn's ihr!) zwölf Flaſchen hatte 
laffen, mit dem Bedeuten, ihn nur mit abgeklärten Molke 
ten, wenn ich vom vielen Studiren Bruftweh hätte. W 
die Gefundheit der guten Alten darin trinken, wofern 
Herrlichkeit gefällt, und Ihr follt jehen, wie wir arme ( 
ung eine Zubuße zu dem Convictstifch verfchaffen.“ 

Sobald der Knabe mit dem Effen zurückgekommen 
riegelte Roweftoffe die äußere Thür feiner Wohnung 
tragte den Knaben, forgfältig Wache zu halten und 
abzuweifen. Sodann drang er in feinen vornehmen G 
Beifpiele zu folgen und zuzulangen. Sein ungezwi 
rückhaltloſes Wefen, obwohl fehr verfchieden von der h 
Leichtigkeit in Dalgarno's Benehmen, machte einen gi 
drud auf Nigel. Die Erfahrung , die er von Dalk 
Iofigkeit gemacht hatte, Ichrte ihn Vorficht gegen re 
fiherungen, allein er £onnte nicht umhin, dem St 
Dank zu bezeigen, der fo fehr für ihn beforgt zu fei 

„Ihr braucht Cuch wiht für fo fehr verbun! 

bemerkte der Templer. „SGewig bin W herat, W 
Stande zu helfen, der Wrface dot zu un. T 
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ndin, und insbefondere rechne ich es mir zur Ehre, Em. 
Tichkeit einen Dienft zu erweifen. Aber überdem habe ich einen 
ı Stoll auf Euren Gegner, den Lord Dalgarno." 

„Dürft’ ich fragen, warum, Meifter Loweftoffe?" fprach Lord 
warloch. 

„Edler Herr,“ antwortete der Templer, „es iſt wegen einer 
hichte, die vor etwa drei Wochen paſſirt iſt, eines Abends, 
dem Ihr das Speiſehaus verlaſſen hattet. Wenigſtens glaube 
Ihr waret nicht dabei, denn Ihr ginget immer weg, ehe das 
Spiel anfing. — Ich will damit keine Beleidigung ſagen, 
ſo war Eure Gewohnheit. — Es kam zu einem Wortwechſel 
chen mir und Lord Dalgarno bei'm Krimpenſpiel. Se. Herr⸗ 
eit Hatte vier Affe, die galten acht, Tib machte fünfzehn, zu- 
men dreiundzwanzig. Ich dagegen hatte König und Dame, 
hie drei, einen natürlichen Taufer, machte fünfzehn und Tiddy 
azehn. Wir trumpften hinüber und herüber, wie Ew. Herrlich“ 
fih denken Kann, bis der Satz auf die Hälfte meines jährlichen 
chſels flieg, fünfzig fo fchöne Goldfinken, wie fie nur je in der 
R eines grünfeidenen Beutels gezirpt haben. Nun denkt Euch, 
gewann, und es gefiel feiner Herrlichkeit, zu behaupten, wir 
ten ohne Tiddy gefpielt. Die Umftehenden gaben ihm Recht, 
nl der franzöflfche Beutelfchneider, und fo verlor ich mehr, als 
W der ganzen Saiſon wiedergewinnen werde. Urtheilt num 
et, ob ich nicht ein Hühnchen mit Sr. Herrlichkeit zu pflücken 
% Sat je ein Menfch gehört, daß in dem Speifehaufe Trefchad 
vet worden ift, ohne Tiddy mitzuzählen? Der Teufel hole 
« derrlichkeit! Jedermann, der mit dem Beutel in der Hand 
in kommt, hat ebenfowiel Recht, wie er, neue Geſetze zu machen, 
n: gleiche Brüder, gleiche Kappen.“ 

Vahrend Meifter Loweftoffe fo den Zargon des Spteltiiches 
Mpnntterte, fühlte Lord Glenvarloch ſich veiyint ud ghewi- 
‚und indbefondere ward fein Adelfioly ewipirt vr En 
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Schlußſatz, daß die Würfel, wie das Grab, den Unterfihteb be 
Stände aufhöben, auf den er in Folge feiner von Kindheit auf am 
genommenen Borurtheile vieleicht mit allzugroßer Vorliebe hiell 
Indeſſen ließ fi wider die Beweisführung des jungen Gelehrte 
Nichts einwenden, und fo begnügte fih Nigel, dem Gefpräde eim 
andere Wendung zu geben und Fragen in Betreff des gegenwärtt: 
gen Zuflandes von Whitefriars zu flellen. Auch darin war fe 
Wirth zu Haufe. 

„Ihr wirt, edler Herr," antwortete ihm der Student, „def 
wir eine Macht für und innerhalb unierer Grenzen bilden, und id 
bilde mir Etwas darauf ein, fagen zu können, daß ich einen ger 
wiffen Rang in unferer Republik behaupte. Voriges Jahr wur 
ih Schapmeifter des Freiherrn von Unfug*), und gegenwärtig 
bin ich felbft im Borjchlag zu dieier leßteren hohen Würde. Unter 
ſo bemandten Umftänden find wir genöthigt, auf freundichaftlicen 
Fuße mit unfern Nachbarn in Eljaß zu leben, gleichwie die ri 
lichen Staaten fih oft gemüßigt fehen, mit dem Großtürken oder 
mit den Barbaresten einen Bund zu fchlieken.“ ' 

„Ich hätte gedacht, ihr Herren vom Tempel wäret unabhänge 
ger von euren Nachbarn," bemerkte Lord Glenvarloch. 

„Ihr erweifet uns etwas zu viel Ehre, edler Herr,” erwider 
der Templer. „Die Cljäffer und wir haben gemeinichaftiih 
Feinde und, unter uns geiagt, gemeinfchaftliche Breunde. S 
baben die Gewohnheit, alle Gerichtsdiener von unferen Greng 
abzuhalten und dabei helfen ung mit aller Macht unfere Rachde 
die keinen Zipfel von denfelben innerhalb der ihrigen dal 
Weiter haben die Elfäffer — verfteht mich wohl! — die Me 
unfern Sreunden, männlichen wie weiblichen, welche etwa gendt 
find, bei ihnen eine Freiftätte zu fuchen, Schuß angedeihe 
laffen oder Schaden zuzufiigen. Kurz, die beiden Gemein 
dienen einander, obwohl der Bud rühen Sun vor 


) Ein Faflnachtöfpiet, welched im Wort Roy. V beiariien IR. 
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ange flattfindet. Ich Tann fagen, daß ich felber ver⸗ 
icht'ge.Gefchäfte geführt habe, und daß meine Unter- 
ı auf beiden Seiten Beifall gefunden haben. — Aber 
yorh! — was ift dag?" 
yon Meifter Low eftoffe unterbrach, war der ferne Klang 
8, auf welchen ein gedämpftes Huſſa folgte. 
if in dieſem Augenblick Etwas los in Whitefriars,“ 
er Student. „Dies ift das Zeichen, welches fle geben, 
Herichtsdiener mit feinem Amtsftab bei ihnen eindringt. 
lang des Hornes eilen fie Alle herbei zur Hülfe, wie 
enn in ihrem Stode geftört wird. — Spring’, Jan!" 
tem Diener zu, „und fich”, was im Eljaß los ifl. — 
tard von einem Buben," fuhr er fort, als der Knabe, 
t feines Herrn gewöhnt, die Treppe mehr hinabftürzte 
diejer Bube ift hier zu Lande Goldes werth. Er dient 
n, von denen vier in verfchiedenen Nummern wohnen, 
bei der Hand wie ein Kobold auf den bloßen Wunſch 
ihn gerade am nöthigften braucht. Kein Schaut in 
in Gip in Cambridge fommt ihm an Schnelligkeit und 
leih. Er weiß den Tritt eines Manichäers*) von dem 
ten zu unterjcheiden, wenn der Fuß des Ankommenden 
‚erfle Treppenftufe berührt; er unterfcheidet das Trippeln 
hen Dirne von dem Schritt eines Beifitzers auf die 
e des Gerichtsfaales; Furzum, er it — Aber ich merke, 
ichkeit ift unruhig. Darf ich Euch noch einen Becher 
czſtärkung meiner Großmutter aufdringen? Oder wollt 
lauben, Euch meine Garderobe zu zeigen und Kammer⸗ 
bei Euch zu vertreten?“ 
zlenvarloch nahm keinen Anftand, zu geftehen, daß er 
licher Verfegenheit befinde, und ſehr wünfche, zu thun, 
er Rettung nöthig fei. 
"Gläubiger. 
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Der gutmüthige, Teichtfinnige Student führte ihn in fein lei⸗ 
nes Schlafgemach, wo er aus Bandfehachteln, Mantelfäden, Koffer 
und einem alten nußbaumenen Kleiderfchrante diejenigen Stk 
auswählte, die ihm am geeignetften fchienen, feinen Gaſt fo zu ver⸗ 
Heiden, daB er fich in das gefehlofe und unruhige Elfaß wagen 
koͤnne. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Komm’ bie er, Zunge! v mir zu. Du bi 
Nun un ’ et 3 n ihrem ! Ruf R 
en eben, ald von Anbigem tt 


Der Leib dem Gichthum und die bem —— 
Der lacht bei m Anblid folcher Frechen in 
Die a er feldft, fein Spiel verfieh'n. 


Die Mopeds. 
„Ew. Herrlichkeit,” ſprach Reginald Loweſtoffe, „muß fih be⸗ 


quemen, Ihr anfländiges und hofmäßiges Rappier, welches ich wohl 
aufbewahren will, mit diefem Schwerte zu vertaufchen, das einen 


Centner roſtiges Eifen am Griff hat, und diefe ungeheuren Bump, 


hofen zu tragen, flatt Eurer wohlfigenden Beinkleider. Mantel 
wird nicht geftattet, denn der gefährliche Kerl geht immer in cuerpo; 
das verblihene Wams von abgeihabtem Sammet mit der ver⸗ 
ſchoſſenen Stiderei und — Leider auch — mit einigen Flecken von 





Rebenblut, fleht einem Brüllbuben am beften an. Ich wit Cuch 


allein Iaffen, um Eure Kleider zu wechſeln, bis ich Euch helfen 
Tann, Euch nefteln.” 
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Roffe entfernte fih. Nigel befolgte langſam und zögernd 
veifungen. Er empfand einen Widerwillen gegen bie 
Berfleidung, der er fidh nnterziehen mußte. Wenn er 
ie blutigen Folgen dachte, welche das Geſetz an feine un⸗ 
Gewaltthat Mnüpfte, wenn er die lenkſame und gleidy- 
Sinnesart des Königs erwog, die Vorurtheile feines 
den übermächtigen Einfluß des Herzogs von Budingham, 
icherlich gegen ihn in die Wagfchale gelegt wurde; vor 
venn er fich den betriebfamen und einfchmeichelnden Lord 
ı als feinen erbitterten Feind vorftellte: dann fagte ihm 
nft, daß er fich in einer Lage befinde, welche alle ehrlichen 
Ibſt die äußerlich unziemlichften, rechtfertige, um fich aus 
Gefahr zu ziehen. 


rend er fo beim Wechfel der Kleidung überlegte, trat fein 
er Wirth wieder in das Schlafzimmer ein und rief: 
etter! edler Herr, es war gut, daß Ihr nicht grades 
ı unfer Elſaß gegangen feid, denn die Stoßvögel find 
Ihren. Jan ift zuruͤckgekommen mit der Nachricht, daß er 
old mit einem Haftbefehl und einem Dutzend bis an Die 
waffneter Knechte geſehen, und daß der Hornftoß dem 
> des Elſaſſes gegolten bat. Als der alte Herzog Hilde- 
dag nach Einem gefucht werde, von dem er Nichts wußte, 
er aus Gefälligkeit, daß der Menfchenfänger fein Gebiet 
'e, überzeugt, daß er Nichts finden werde. Denn Herzog 
iſt ein fehr weifer Potentat. — Geh’ wieder hin, Baftard, 
' ung Meldung, wenn Alles wieder ruhig if.“ 
s iſt das für ein Herzog Hildebrod?" fragte Nigel. 
tts Bliß! edler Herr,” erwiderte der Templer, „Ihr 
lange in der Stadt, und habt noch Nichts von dem 
und eben fo weifen und politiihen wie kayierua rue 
‚ dem großen Befchüßer der Breigeiten ver EIN Ir 


Jo 


hört? Ich dächte, wer je einen Würfel gerollt hat, müßte von 
ihm wiffen.” 

„Dennoch habe ich nie Etwas von ihm gehört, Meifter Lowe⸗ 
ſtoffe,“ antwortete der junge Freiherr, „oder was daſſelbe ift, ih 
habe nie darauf geachtet, wenn vielleicht von ihm die Nede war.” 

„Ei, ei," Sprach Lomeftoffe — „aber erlaubt mir erſt Euch 
zu nefteln. Bemerkt, ich Iaffe mit Fleiß mehr Löcher ungefchnärt; 
und wenn e8 Euch gefällt, ein Stüdchen Hemd zwifchen Wand 
und Hofenbund herausfehen zu laſſen, fo wird das ein um fo Lie 
derlicheres Anfehen geben, und wird Euch Refpect verichaffen im 
Elfaß, wo Leinwand etwas rar if. So — nun ziehe ich einige 
Neſtelloͤcher mit Fleiß fchief, denn der gefährliche Kerl erfcheint nie 
allzugenau geneftelt — fo! 

„Macht es, wie Ihr wollt," erwiderte Nigel. „Aber laßt 
mich wenigftens Etwas von den Berhältniffen des unglückſeligen 
Ortes wiffen, in welchen ich mich gleich andern Elenden zurkd- 
ziehen muß." 

„Edler Herr," antwortete Loweftoffe, „unfer Nachbarſtaat 
Elfaß, den das Gefch die Freiftätte von Whitefriars nennt, hat 
feine Veränderungen und Umwälzungen gehabt, wie größere König⸗ 
reihe; und da es gewiffermaßen ein gefeßlofer Staat ift, fo folgt 
daraus, daß diefe Veränderungen dort häufiger gewefen find, als 
unfer befier geordnete8 Gemeinweſen der Templer, das von Gray 
Inn und ähnliche Gefelfhaften zu erfahren das Glück gehabt ' 
haben. Unſere Meberlieferungen und Urkunden fprechen von zwan⸗ 
zig Revolutionen innerhalb der letzten zwölf Jahre, in welden 
vorbefagter Staat wiederholt vom abfoluten Despotismus zum | 
Republikanismus übergegangen iſt, nicht zu vergefien die Mittel | 
ftufen von Oligarchie, beſchraͤnkter Monarchie und ſelbſt Gynokratie, 
denn ich felber erinnere mich, daß Elfaß neun Monate lang vor | 

einem. Fiſchweibe regiert worden ik. Dann Il es unter Die Ger 
walt eines verdorbenen Hdvocaten , Veiet worte wii eh | 
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einen abgedankten Officier, diefer, da er fi als Tyrann zeigte, 
wurde abgefeßt von einem Hedenpfarrer, und dieiem folgte, als er 
auf feine Gewalt verzichtete, Herzog Jakob Hildebrod, diefes Na⸗ 
mens der Erfte, den Gott Tange erhalten möge.” 

„Und ift die Regierung diejes Potentaten despotiſch?“ fragte 
Nigel, der fih zwang, an dem Gefpräce Theil zu nehmen. 

„Berzeiht, edler Herr," antwortete der Templer. „Befagter 
Souverän tft zu weiſe, um gleich vielen feiner Vorgänger den Haß 
auf fih zu laden, der die Folge einer eigenwilligen Verwaltung 
eines fo wichtigen Amtes wäre. Er hat einen Staatsrath eingeieht, 
der fich regelmäßig zum Morgentrunt um fieben Uhr verfammelt, 
dann fich wieder um elf Uhr einfindet zum Vormittagstrunf oder 
zur Anfeuchtung, und Hauptfißung hält um zwei Uhr Nachmittags, 
um über das Beſte des Gemcinmejend zu ratbhichlagen. Hierbei 
fhonen fie fih fo wenig mit Arbeiten im Staatsdienfte, daß fie 
felten vor Mitternacht auseinander gehen. An diejen würdigen 
Senat, der zum Theil aus Herzog Hildebrods Vorfahren befteht 
(demn diefer bat fie gleiham zu Gehülfen angenommen, um dem 
Neide, der die Einzelgewalt verfolgt, vorzubeugen) — in dieſen 
Senat muß ich Ew. Herrlichkeit jeßt einführen, damit er Euch zu 
den Freiheiten von Whitefriars zuläßt und Euch eine Wohnflätte 
anweiſet.“ 

„Erſtreckt ſich ſeine Gewalt auf ſolche Verfügungen?" fragte 
Lord Glenvarloch. 

„Der Rath betrachtet es als ein Hauptſtück feiner Vorrechte,“ 
antwortete Loweſtoffe; „und in der That ift eins der Fräftigften 
Mittel, fein Anfehen aufrecht zu erhalten. Denn wenn Herzog 
Hildebrod und fein Eenat finden, daß ein vornehmer Hausbefiger 
in ihrem Gebicte unzufrieden und meuterifch wird, fo brauchen fle 
{fm nur einen fetten Bankerottiver oder fonftigen neuen Ein⸗ 
wanderer, der bie gewährte Zuflucht bezahlen taın , Ad Dil 

mann anzuweifen, und ber Malcontent void ſo Tank wir ANA. 
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wie der Kriegsmann, obwohl er ſich nicht entfinnen konnte, wo er 
fie geichen, vervollftändigten den Kreis, welcher Herzog Hildebrode 
Math bildete. 

Die Ankoͤmmlinge hatten volllommene Muße, alle diefe Bes 
merkungen zu machen, denn Se. Durchlaucht, fei es, Daß Sie von 
dem Strome der Harmonie unwiderftehlich Hingeriffen wurde, fe 
es, daß fie in den Ankömmlingen einen richtigen Begriff von der 
Wichtigkeit der herzoglichen Perſon erweden wollte, gerubte Das 
Lied zu Ende zu fingen, wiewohl fie mittlerweile Die Beiden genau 
mit Ihrem einfachen Sehorgan mufterte. 

Nachdem Herzog Hildebrod feinen Gefang beendigt hatte, bes 
nachrichtigte er feine Lieben Getreuen, daß ein würdiger Beamter 
bed Zempels ihnen ihre Aufwartung mache, und gebot dem Haupt 
mann und dem Pfarrer, ihre Großvaterftühble den beiden Fremden 
abzutreten, welche er zu feiner Nechten und zu feiner Linken Plap 
nehmen hieß. Die würdigen Nepräfentanten des Lehr⸗ und Wehr⸗ 
ftandes im Elfaß verfügten ſich auf eine gebrechliche Bank am un 
tern Ende der Tafel. Aber diefe Bank, nicht geeignet, Männer 


1 


| 


von ſolchem Gewitte zu tragen, gab unter ihnen nad, und ber | 


Mann vom Schwerte und der Mann im Friedenskleide kugelten 


übereinander her auf dem Fußboden hin unter dem jubelnden Ge 
lächter Der Gefelfchaft. Zornig fprangen fle auf, wetteifernd in 
lauten und fohweren Flüchen — ein Kampf, in welchem der Pfarrer 
vermöge feiner theologifchen Kenntniffe den Hauptmann weit hinter 
fich Tieß, und der am Ende beigelegt wurde Durch die Ankunft von 
Aufwärtern mit handfefteren Stühlen und durch einen langen Zug 
aus der Tühlenden Kanne. Nachdem diefe Bewegung gefillt war, 
und nachdem die Fremdlinge höflich mit Flafchen, wie die Mebrigen, 
verfehen waren, trank der Herzog in der gnädigften Weife auf 
Wohlſein des Tempels und zum Willkomm von Meifter Reginald 
Eomeſtoffe. Seine Artigkeit wurde wit DM magnuumen uıı 
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: untergehen in den Zempelgärten und als ein Elfaffer 
n in Whitefriars.“ 

ngen fie fort, begleitet von dem Kleinen Späher, durch⸗ 
Gärten, und fliegen die Treppe hinab. Am Fuße die⸗ 
ief der Zempler: „Und nun laßt ung fingen mit Ovib: 
rt animus mutatas dicere formas *). — %ort, fort, 
ichkeiten! Weg mit dem Vorhang, der. Borgia ver- 
er wie, edler Herr?" fuhr er fort, als er den Frei» 
die herabwürdigende Veränderung feiner Rage betrübt 
fe, Ihr nehmt meinen Muthwillen nicht übel. Ich 
» nme mit Euren gegenwärtigen Berhältnifien aus- 
d Euch den Ton diefes jonderbaren Ortes bezeichnen. 
henert Euch. Ich hoffe, Ihr ſollt hier nur ein paar 


Nictte ihm die Hand und antwortete flüſternd: „Ich 
re Güte an. Ich muß den Kelch trinken, den meine 
ir gefüllt hat. Verzeiht mir, daß ich bei den erſten 
ne Bitterkeit ſchmecke.“ 
Id Loweſtoffe war dienftfertig und gutmüthig; aber an 
entlichen, Tiederlichen Lebenswandel gewöhnt, hatte er 
inen Begriff von dem, was Lord Glenvarloch litt, und 
deffen zeitweilige Verbergung wie den Streich eines 
x mit jeinem Lehrer Verſteckens fpielt. Ihm war auch 
des Drted etwas Gewöhnliches; aber auf feinen Be- 
»te derfelbe einen tiefen Eindrud. 
te Sreiflätte von Whitefriars Iag bedeutend tiefer, als 
-erraffen und Gärten des Tempels, und war darum ge= 
1 die feuchten, von der Themfe auffteigenden Nebel ge= 
ine Badfteinhäufer lagen Dicht bei einander, denn an 
igenthümlich bevorrechteten Orte war jeder Fußbreit 


eibt mich der Geiſt, Verwandlungen zu beinam. 
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„Ich bitte um Verzeihung, edler Herr," verfeßte der Wort 
wißler, ohne fih aus der Kaffung bringen zu laffen, „Gram paßt 
ebenfalls, denn es ift fowiel wie Kummer, und Ew. Herrlichkeit if 
als ein befümmerter Mann zu betrachten.” | 

Nigel lachte über die Zähigkeit des Studenten. Dieſer deutete 
aufein Wirthshausfchild, welches einen Hund vorftellte, ine Begriff, ' 
einen Stier nach den Regeln der Ochjenhaß von vorn anzugreifen. 
„Hier," Tprach er, „theilt der treue Herzog Hildebrod feinen treuen 
Elſaſſern ſowohl Gefepe mit, wie Doppelbier und Schnaps. We 
ein leidenjchaftlicher Freund des Pariſer Gartens *) bat er ein 
Schild gewählt, welches feinen Lebensgewohnheiten entfpricht. Er 
nacht fih ein Geſchäft daraus, die Durftigen zu fränfen, damit 
er ſelbſt unentgeltlich trinken kann, und Entgelt empfange für das, 
was Andere trinken. Laßt und eintreten in das ftets geöffnete 
Thor diefes zweiten Arylus. 

Sie traten ein in dag verfallene Wirthshaus, welches jedod 
minder baufällig und weitläufiger war, ald viele andere Käufer in 
diejer böjen Nachbarſchaft. Zwei oder drei abgelebte, zerlumpte 
Kellner liefen ab und zu. Eulen gleich, ſchienen fie bei Tage halb 
blind, Halb wach und dufelig zu fein, und ihre Augen fchienen nur 
für die Nacht gefchaffen. Geleitet von einem dieſer blinzelnden 
Ganymede, betraten fie ein Zimmer, in welchem die matten Sonnen 
ſtrahlen faft gänzlich verfinftert wurden durch Wolken von Tabak 
rauch, der aus den Pfeifen der Gäfte aufftieg, und aus den wolligen 
Heiligthume erfcholl der alte Geſang: 


„Der alte Herr, König Grimm, 
Und ver alte Herr, König Grimm 
Di F Piel im Gt ' 
m, Bim, Bim, itmer — 
Herzog —— = in hochſteigen 


Unterthanen diefen Sarg vorguirngen t 






























*) Der Dit der Thierhatzen. 
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dicker, alter, einäugiger Mann, deffen Nafe Zeugniß ablegte von 
ber Häufigkeit, Stärke und Tiefe feiner Züge Er trug eine 
braunrothe Plüfchjade, die von dem Ueberfluß der Kanne gefledt, 
bedeutend abgetragen und zur Erleichterung feines unmenſchlichen 
Banftes unten aufgefnöpft war. Hinter ihm lag fein Günftling, 
ein Bullenbeißer, deffen runder Kopf und einziges blikendeg, ſchwar⸗ 
zes Auge, nebft feiner großen Settigkeit, ihm eine poffirliche Achn- 
lichkeit mit feinem Herrn gab. 

Die vielgeliebten Räthe, welche den herzoglichen Thron ums 
gaben, beräucherten denfelben mit Tabak, tranken feinem Beſitzer 
in dickem, Elebrigem Biere zu, und fangen den Chor zu feinen Lie⸗ 
bern, würdige Satrapen eines folchen Sultans. Das Büffelmans, 
bas breite Degengehänge und lange Schwert des Einen bezeichnete 
ihn als einen Soldaten aus den Niederlanden; fein grimmer, 
wichtiger Blick und feine trunkene Frechheit waren geeignet; ihm 
den Namen eines fahrenden Degens zu behaupten. Es dünfte 
Nigeln, er habe diefen Burfchen irgendwo ſchon ein Mal gefehen. 
Ein Hedenpfarrer oder Bettlerfuppler, wie man diefe Klaſſe von 
Brieftern unehrerbietig genug nennt, ſaß dem Herzoge zur Zinfen und 
war leicht Tenntlich an feinem zeriffenen Kragen, feinem breitfrempi- 
gem Hute und den Weberbleibfeln eines fuchfigen Chorrocks. Neben 
dem Pfarrer ſaß ein jämmerlich ausfehender, magerer, alter Mann 
mit einer abgefchabten, um den Hals zugefnöpften Kapuze von 
seobem Kirfei. Seine ausgemergelten Gefichtözüge waren, wie bie 
des alten Danicl, erleuchtet von einem Auge, 


m u u nn in m Bliden, 

Sich Liſt und Schlauheit noch trotz Alterſchwäch' audprüden. 
Ihm zur Linken faß ein verdorbener Advocat, der wegen jchlechter 
Praktiken von der Lifte der Praktikanten geftrichen, und dem von 
feinem Berufe nichts geblieben war, als feine Spipbüberei. Ein 
Baar anderer unanjehnlicher Figuren, von denen rien Kern 


von Glenvarloch dem Gefichte nach bekannt zu An TR | AN 
Rigelö Schidfalr. W 
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wie der Kriegsmann, obwohl er ſich nicht entfinnen konnte, wo er 
fie gefchen, vervollftändigten den Kreis, welcher Herzog Hildebrede 
Math bildete. 

Die Ankömmlinge Hatten volltommene Muße,. alle diele Be 
merkungen zu machen, denn Se. Durchlaucht, fei es, daß Gie vor 
bem Strome der Harmonie unwiderftehlich hingeriffen wurde, je 
es, daß fie in den Ankoͤmmlingen einen richtigen Begriff von der 
Wichtigkeit der berzoglichen Perſon erweden wollte, geruhte das 
Lied zu Ende zu fingen, wiewohl fie mittlerweile die Beiden genau 
mit Ihrem einfachen Sehorgan mufterte. 

Nachdem Herzog Hildebrod feinen Gefang beendigt hatte, ber 


nadhrichtigte er feine Lieben Getrcuen, daß ein würdiger Beamter I 


des Tempels ihnen ihre Aufwartung mache, und gebot dem Haupt⸗ 


mann und dem Pfarrer, ihre Großvaterftühle den beiden Fremden 


abzutreten, welche er zu feiner Rechten und zu feiner Linken Play 
nehmen hieß. Die würdigen Nepräfentanten des Lehr⸗ und Wehr⸗ 
flandes im Elfaß verfügten fih auf eine gebrechliche Bank am uw 
tern Ende der Tafel. Aber diefe Bank, nicht geeignet, Männer 
von ſolchem Gewidte zu tragen, gab unter ihnen nach, und be 
Mann vom Schwerte und der Mann im Friedenskleide kugelten 
übereinander her auf dem Fußboden hin unter dem jubelnden Ge⸗ 
lächter der Geſellſchaft. Zornig fprangen fie auf, wettelfernd in 
lauten und fchweren Flüchen — ein Kampf, in welchem ber Pfarur 
vermöge feiner theologifchen Kenntniffe den Hauptmann weit hinter 
fich ließ, und der am Ende beigelegt wurde durch die Ankunft vor 
Aufwärtern mit handfefteren Stühlen und durch einen Tangen Bu 
aus der Fühlenden Kanne. Nachdem diefe Bewegung gefillt war, 
und nachdem die Sremdlinge höflich mit Flaſchen, wie die Nebrigmn, 
verfehen waren, trank der Herzog in der gnädigften Weiſe aufs 
Wohlfein des Tempels und zum Willkomm von Meifter Regtanld 
Loweſtoffe. Seine Artigkeit wurde mit Dank angenemmm- und 
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rte bat um Erlaubniß, ein Maß Rheinwein beſt 
ma Dabei feine Eröffnung zu machen. 
Erwähnung eines, ihre gewöhnlichen Getränte 
nden Raffes brachte augenblidlich eine fehr günftij 
"den Kleinen Senat hervor, und das fofortige Er 
jes ficherte, wie e8 fchien, dem Antrage von Meifte 
n Boraus eine geneigte Aufnahme. Rachdem der 
ale die Runde gemacht hatte, erklärte der Studer 
ıh dahin gehe, feinen Freund, Meifter Nigel G 
uffe der Freiftätte und der fonftigen Freiheiten des 
a, in der Eigenfchaft eines Großeinſtehers. So 
Die, welche bei ihrer Immatrikulation die Doppelte 
, um ber Auseinanderfehung der ihre Flucht ve 
Umftände vor dem Senate überhoben zu fein. 
würdige Herzog hörte den Borfchlag mit Fra 
: feinem einen Auge glänzte; denn ein folder F 
d befonders vortheilhaft für feine Privateinkünfte. 
‚ das herzogliche Buch herbeizubringen, einen mi 
ver wie das Hauptbuch eines Kaufmannes ver 
hiöffer zufammengehalten war, und deſſen Blätt 
Bein und befudelt mit Tabaksbrühe, die Nam 
& eben fo viel Spighuben enthielten, wie der K 
zate. 
. wurde fodann angewiefen, zwei Nobel als ( 
? und die Freiheit des Ortes in Anfpruch zu 
fagen folgender Knittelverfe, die der Herzog ihı 
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Als Herzog Hildebrod begann, den Ramen einzutragen w 
ſchon mit überflüffiger Großmuth Nigel mit zwei g ſtatt mil cam 
gefchrieben hatte *), wurde er durch den Pfarrer unterhode.| 1 
Dieſer ehrwürdige Herr batte feit einigen Minuten mit feinm 
Nachbar — nicht mit dem Hauptmanne, fondern mit dem Auen, 
deſſen Nigel fich dunkel erinnerte — geflüftert, und verlangte YA} | 
vielleicht noch übel gelaunt über feinen kürzlichen Fall, angehn 
zu werden, bevor die Eintragung flatt finde. | 

„Die Berfon," ſprach er, „welche ſich unterwunden hat, 1 
als Bewerber um den Genuß der Vorrechte und Kreiheiten dice 
ehrenwerthen Geſellſchaft vorzuftellen, ift, gerade herausgefagt, dB 
Bettelſchotte. Wir haben fchon genug von diefen Heufchreden bF 
London. Berftatten wir diefem Ungeziefer auch noch in un 
Heiligthume Zutritt, fo wird und bald die ganze Nation über bin 
Hals kommen.“ 

„Es kommt ung nicht zu,” verjeßte Herzog Hiüldebrod, „PR 
fragen, ob er Schotte ift, oder Franzmann, oder Engländer. Da 
er ehrlich feinen Einftand erlegt hat, fo hat er Anſpruch auf 
ſern Schup.“ 

„Das läugne ich, erhabener Herzog,” entgegnete der Pfarr. 
„Sch ftelle ihm Feine Fragen. Seine Sprache verräth ihn; ec# 
ein Galiläer. Sein Einftand ift verwirkt durch feine Kecheit, in 
unfer Gebiet zu kommen, und ich fordere Euch auf, Herr Hey, 
die Gejeße wider ihn in Anwendung zu bringen.“ 

Seht erhob fi) der Templer, und wollte die Beratungen bei 
Hofes unterbrechen. Aber der Herzog bedeutete ihm, ex werde Dal 











*) Der berühmte Altertbumsforicher Dr. Trodenkaub befigt jened merkuärig 
Bub und bat dem Veriafier gütigft erlauben wollen, daB Facſtmile wen a = 
Hildebrod8 Handichrift ald_ eine Illuſtration diefer Stelle abdruden zu Iaflen. 
glüdlicher Weile bat der Herr Doctor diefe Erlaubniß an die 
daß wir deB Herzogs Orthographie annehmen, und das Wert „Rigg 
betiteln follten, wozu wir uns wicht weriichen Taunten. 
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treten vom Schauplatz von der Mamfell in einfamer Wittwen⸗ 
ft in der Weiſe einer Turteltaube betrauert ward. 

Indeſſen des Hauptmanns Fürſprache wurde zurückgeſetzt zum 
ctheil des alten Herrn in der Kirſeikaputze, welcher den Ruf 
te, auch noch in feinem hohen Alter fich fo trefflich oder treff⸗ 
er aufs Rupfen zu verftehen, als irgend ein Mann im Elſaß. 

Dieier ahtbare Mann war ein berlichtigter Wucherer, Namens 
pbois. Er hatte kürzlich dem Staate einen wefentlichen Dienft 
iſtet durch Erlegung einer Steuer, welche nöthig war, um des 
3099 Keller mit friſchen Flüffigkeiten zu verſehen, fintemal der 
Anhändfer Anftand nahm, mit einer jo hohen Perfon anders als 
en Baares zu handeln. Als darum der alte Herr aufftand und 

vielem Huften den Herzog erinnerte, daß er ein Stübchen zu 
miethen habe, wurden die Anfprüche aller Andern bei Seite ge- 
t, und Nigel ihm als Gaſt zugewieſen. 

Kaum war diefe Anordnung getroffen, jo drüdte Lord Glen⸗ 
loch gegen Loweſtoffe den dringenden Wunſch aus, diefe bösar- 
» Geſellſchaft zu verlaffen, und beurlaubte fih mit einer Eile, 
he übel aufgenommen worden fein würde, wenn nicht in dem⸗ 
en Augenblide, wo er die Stube verließ, das Fäßchen Rhein⸗ 
n eingetroffen wäre. Der junge Templer begleitete feinen Freund 
b dem Haufe des alten Wucherers; denn er und andere junge 
ellen vom Tempel waren mit dem Wege dahin nur zu wohl bes 
nt. Unterwegs verficherte er den Freiherrn, daß er in das ein⸗ 

: Haus von Whitefriars Tomme, wo Reinlichkeit herrſche, eine 
enſchaft die es lediglich der Sorgfalt der Tochter des Wyche⸗ 
verdanke, einer alten Mamſell, häplich wie die Sünde , „bet 
authlich reich genug, um einen Puritaner in Berfuchuung EU 
“a, fobald der Teufel ihren Papa geholt haben werde. 9” 
Eoweſtoffe fo ſprach, klopften fie an die Hausthür an. 0% 
Abyftiſche Geficht der Weibsperſon, welche öffnete, — 
Diikcnen Die Sengüben- bes Gtubenten. Sie hörte wit Une 
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wir mit ihm haben? Laßt andere Gefellichaften durch das Geich 
beftehen, ich fage: wir muntern Zungen leben ihm zum Trog um 
ftehen uns nicht beffer, al wenn wir ung in geradem Widerſpruche 
befinden mit Unterfhrift und Mandat, mit Brief und Siegel, mil 
Schergen und Häſcher.“ 

Diele Rede wurde mit Beifalldgemurmel aufgenommen. 
Loweſtoffe fiel fogleich ein, noch ehe diefer günflige Klang verhallt 
war, und erinnerte den Herzog und feinen Rath, wie fehr die 
Sicherheit ihres Staates von der Freundihaft der Templer ab⸗ 
hänge, welche durch Verſchließen ihrer Thore den Elfaffern deu 
Weg durch den Tempel adjchneiden könnten, und daß ihr Verhalten 
in diefem Falle die Kortdauer oder den Verluft jener Freundſchaft 
bedingen werde. „Und was den von dem ehrwürdigen geifklichen 
Herrn und von dem gelehrten Herrn Zuriften vorgebrachten Ein- 
wurf betrifft, daß mein Freund ein Schotte und Ausländer fet, fo 
ift zu bedenken, weshalb er hierher verfolgt wird. Es if, weil er 
Prügel gegeben hat, nicht einem Engländer, fondern einem feine 
Landsleute. Meine unmaßgebliche Meinung iſt die,” (Hierbei Rief 
er Nigeln an, um ihm zu verflehen zu geben, daß er nicht im Ernf 
fprehe) „wenn alle Schotten in London auf welfche Manier hinter 
einander kaͤmen und fih bis auf den lebten Mann umbrächten, fo 
hätte der Lebte Anfprüche auf unfere Dankbarkeit, ald Einer, der 
dem armen England einen jehr eriprießlichen Dienft geleiftet.“ 

Schallendes Gelächter und Beifallklatichen folgte diefer finn- 
reichen Entjhuldigung für des Glienten Sremdenverhältnig. Der 
Templer fette feine Rede fort, und ſchloß fie mit folgendem Eräftigen 
Antrag: „Ich weiß wohl, daß es die Gewohnheit der Väter diefer 
altehrwürdigen Republik ift, reiflich alle ihre Schritte zu überlegen 
bet einem gebührenden Maß von Trank, Fern fei es von mir, eine 
Abweihung von biefem Löblichen Brauch vorzufchlagen ober zu 
behaupten, daß eine Angelegenheit, wie die gegenwärtige, wohl 

und verfaffungsmäßig erwogen werden könne, während des Verſucht 


en 0 ee iu — — — —— — — 
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: einer armfeligen Maß Mheinwein. Aber da es diefer ehrfamen Raths⸗ 
verfammlung einerlet fein kann, ob fie erſt trinkt und dann befchlieht, 
oder erſt beichließt und nachher trinkt, fo fchlage ich vor, Em. 

Durchlaucht wolle mit Beirath Dero weifer und mächtiger Sena- 
toren Dero Edict erlaffen, meinem ehrenwehrten Freunde die Frei⸗ 
beiten des Ortes bewilligen und ihm nach euren weifen Sabungen 
eine Wohnung anmeijen, in welche er fich fofort zurücdziehen wird, 
fintemal er einigermaßen durch die Gefchäfte dieſes Tages erichöpft 
iſt. Worauf ich euch fofort ein Achtel Rheinwein, benebft einem 
entiprechenden Quantum von Rindszunge und Häringen beftellen 
will, um euch Alle fo heiter zu machen, wie Georg im Grünen.“ 

Diefe Eröffnung ward mit raufchendem Beifall aufgenommen, 
in welchem die Stimme der Widerfprechenden übertäubt ward, wo⸗ 
fern e8 im Eljaffer Senat irgend Jemanden gab, der einem fo 
populären Vorſchlag hätte widerftehen Tönnen. Die Wörter: 
„Bideles Haus! flotter Burj! echter Edelman!“ gingen von 
Mund zu Mund. Die Einfchreibung des Bittfkellers in das große 
Buch wurde rajch vollendet, und ihm der Eid von dem würdigen 
Dogen abgenommen. Diefer Eid war, wie die Gefeße der zwölf 
Zafeln bei den Cambrobriten und andern Urvoͤlkern in Verſen ab« 
gefaßt und Lautete folgendermaßen: 


Richt t eind Ir nergeben, 
Und für fe zu 
Auf Tod fe * Leben. 


Nigel fühlte und offenbarte ſogar einigen Widerwillen gegen 
dieſe Poſſe. Allein der Templer erinnerte ihn, daß er zu weit ge⸗ 
gangen fei, um umzukehren. Alſo wiederholte oder vielmehr beflä- 
tigte er nidend die Worte, die von Herzog Hildebrod wwüreit 
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wurden. Letzterer beichloß die Geremonie, indem er ihm bas Vor⸗ 
recht der Freiftätte in folgenden Knittelverſen bewilligte: 


„Bon der Schergen Gewalt, 
Don bes — Macht 
Hab’ ich ſolcher Geſtalt 
Vöollig frei bie at. 
Fun kannſt du mit 
Schläge geben und faffen. 
Kanık ‚den Betrug, 
detrügen dich laffen. 
& se dir je ällt, 


Ohne Furcht vor ücjetzen. 
Zrint' Branntwein und rau, 
eh’ im Schafpelz im Winter, 
Geh’ halb nadt, trotz dem Brauch, 
Wenn die Lüfte wehn Iinder. 
Iſt dein Geldbeutel leer, 
Falſche Würfel Ihn ‚füllen; 
Drau keck deine Web 
Um Bormwürf' zu Miten, 
Ergeht e8 dir fchlecht, 
Htif fo gut dir, zieh geht. 
Schau, dad iſt dad Recht, 
Das fortan dir zuftebt.“ 


Nach Vollendung diefer Predigt erhob fih ein Streit in 
Betreff der den neuen Bruder anzuweifenden Refidenz. Die 
Eifaffer hatten nämlich den Grundſatz, daß Efelsmilch fett 
mache; daher in der Regel ein Wettftreit der Bewohner, wer 
ein neues Glied der Gefellihaft unter feiner Verwaltung ba 
ben folle. 

Das Grogmaul, welches fo warm und entjcheidend zu Rigels 
Gunſten gefprochen hatte, erhob fich jetzt ritterlich zu Gunſten einer 
gewiffen Blaufelinda oder Bonftrops, welche ein immer zu ver⸗ 
miethen hatte, einft die gelegentliche Refidenz des Schnittdiedericht, 
der PFürzlich zu Tyburn gehentt vontden vont, und deflen allaufrühe® 
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hmeichelnd; „es gibt Dinge, in denen Ihr mir keinen Rath geben 
Innt, Zante. Es if ein Ball — verzeibt mir, liebe Zante, — 
n Fall, in welchem Euer Rath nicht ausreicht.“ 

„Das ift mir lieb,“ erwiderte Jungfer Judith ärgerlich; „denn 
b glaube, die Thorheiten des jungen Volks heutzutage würden 
n altes Hirn, wie das meinige, verrädt machen. Da kommſt du 
rgeichoffen durch die Straßen von ganz London, um Unfinn 
orzuſchwatzen einer Perſon, die kaum Gottes Sonne zu fehen be⸗ 
ymmt, außer wenn fie wider eine Mauer fcheint. Ich will ihr fa= 
en, daß du da biſt.“ 

Sie entfernte fih und Tehrte bald zurüd, indem fie troden 
gte: „Jungfer Gretchen, Die gnädige Frau wird erfreut fein, dich 
N ren und das ift mehr, Mamfell, als du zu erwarten berechtigt 


— ließ den Kopf hängen, denn fie war zu ſehr mit ih- 
m Gedanken beichäftigt, als daß fie hätte verfuchen können, 
ante Judith zu befänftigen oder, wozu fie bei andern Gelegen- 
ten geneigt war, ihre tibellaunigen Bemerkungen und Manieren 
it Gleichem zu vergelten. Sie folgte ſchweigend der Tante nach 
2 ſtarken eichenen Thür, welche die Gemächer der Frau Her⸗ 
tone von dem übrigen Theile des geräumigen Heriot’ichen Hau⸗ 
8-trennte. 
| de Zr dieſes ee müflen wir innehalten, um 
e Sagen z i mit welchen Richard Moniplies ſeinem 
w hr maß en Dame, welche 
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wie der Kriegsmann, obwohl er ſich nicht entfinnen konnte, wo ı 
fie gefchen, vervollfändigten den Kreis, weldyer Herzog Hilbebret 
Rath bildete. 

Die Antömmlinge hatten vollkommene Muße, alle dieſe S 
merkungen zu machen, denn Se. Durclaucht, fei es, dag Sie wo 
dem Strome der Harmonie unmwiderftehlich hingeriffen wurde, f 
ed, daß fie in den Ankömmlingen einen richtigen Begriff von di 
Wichtigkeit der herzoglichen Perfen erwecken wollte, gerubte bi 
Lied zu Ende zu fingen, wiewohl fie mittlerweile die Beiden gema 
mit Ihrem einfachen Eehorgan mufterte. 

Nachdem Herzog Hildebrod feinen Gefang beendigt Hatte, I 
nachrichtigte er feine Lieben Getreuen, daß ein würdiger Bramlı 
des Tempels ihnen ihre Aufwartung made, und gebot den Hau 
mann und dem Pfarrer, ihre Großvaterftüble den beiden Fremde 
abzutreten, welche er zu feiner Rechten und zu feiner Linken Pla 
nehmen hieß. Die würdigen Repräfentanten des Lehr⸗ und Weh 
flandes im Eljaß verfügten fih auf eine gebrechliche Bank am u 
tern Ende der Tafel. Aber diefe Bank, nicht geeignet, Män 
von folbem Gewidte zu tragen, gab unter ihnen nad), und 
Mann vom Echmwerte und der Mann im Friedenskleide Tugt 
übereinander her auf dem Fußboden hin unter dem jubelnden 
lächter der Gefellfchaft. Zornig fprangen fie auf, wetteifer 
lauten und fchmeren Flüchen — ein Kampf, in welchem der P' 
vermöge feiner theologifchen Kenntniffe den Hauptmann weit 
fih Tieß, und der am Ende beigelegt wurde durch die Ankun 
Aufwärtern mit handfefteren Stühlen und durch einen lang 
aus der Fühlenden Kanne. Naddem diefe Bewegung gefi! 
und nachdem die Sremdlinge höflich mit Flaſchen, wie die U 
versehen waren, trank der Herzog in der gnädigften We 
Boplfein des Tempels und zum Wilkomm von Meifter f 

Eoweſtoffe. Geine Artigteit warte mL DA nypaen 
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at um Erlaubniß, ein Maß Rheinwein beſtellen zu 
ıbei feine Eröffnung zu machen. 

ähnung eines, ihre gewöhnlichen Getränke fo weit 
Nafſes brachte augenblidlich eine fehr günftige Wir: 
kleinen Senat hervor, und das fofortige Erfcheinen 
herte, wie es fchien, dem Antrage von Meifter Lowe- 
raus eine geneigte Aufnahme. Nachdem der Becher 
ie Runde gemacht hatte, erklärte der Student, daß 
ahin gehe, feinen Freund, Meifter Nigel Grahame, 
yer Freiftätte und der fonftigen Freiheiten des Elſaſſes 
ı der Eigenfchaft eines Großeinfteherd, So hießen 
welche bei ihrer Immatrikulation die Doppelte Gebühr 
ı der Auseinanderfeßung der ihre Flucht veranlaßt 
kände vor dem Senate überhoben zu fein. 

dDige Herzog hörte den Borfchlag mit Freude an, 
lem einen Nuge glänzte; denn ein folcher Fall war 
ſonders vortheilhaft für feine Privateinkünfte. Alfo 
3 herzogliche Buch herbeizubringen, einen mächtigen 
vie das Hauptbuch eines Kaufmannes vermittelft 
er zufammengehalten war, und deſſen Blätter, be= 
in und befudelt mit Tabaksbrühe, die Namen von 
ven fo viel Spigbuben enthielten, wie der Kalender 


rde fodann angewiefen, zwei Nobel ald Einkauf 
d die Freiheit des Ortes in Anfpruh zu nchmen 
ı folgender Knittelverfe, die der Herzog ihm vor⸗ 


Euer Diener — fein Nam’ 
AR Nigel Grahame — 
Min bier fich verbergen 
Bor grimmigen Gchergen, 
Unb fact Euren Schug, 
Dem Richter zum Trug. 


—* 
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Als Herzog Hildebrod begann, den Namen einzutra 
fhon mit überflüffiger Großmuth Nigel mit zwei g fatt n 
gefchrieben Hatte *), wurde er durch den Pfarrer unte 
Diejer ehrwürdige Herr batte feit einigen Minuten mi 
Nachbar — nicht mit dem Hauptmanne, fondern mit dem 
defien Rigel ſich Dunkel erinnerte — geflüftert, und verlar 
vielleiht noch übel gelaunt über feinen kürzlichen Fall, 
zu werden, bevor die Eintragung flatt finde. 

„Die Perſon,“ ſprach er, „welche fih untermunden 
als Bewerber um den Genuß der Vorrechte und Kreiheii 
ehrenwerthen Gefellichaft vorzuftellen, ift, gerade heraudge 
Bettelichotte. Wir haben Ichon genug von diefn Heuſch 
London. Berftatten wir diefem Ungeziefer auch nod in 
Heiligthume Zutritt, fo wird uns bald die ganze Nation 
Hals kommen.” 

„Es kommt ung nicht zu," verjebte Herzog Hildebr 
fragen, ob er Schotte ift, oder Franzmann, oder Englänt 
er ehrlich feinen Einftand erlegt hat, fo hat er Anfprud 
fen Schuß.” 

„Das Iäugne ich, erhabener Herzog,” entgeanete der 
„Sch ftelle ihm Feine Fragen. Seine Sprache verräth ihn 
ein Galiläer. Sein Einftand ift verwirkt durch feine Ked 
unfer Gebiet zu kommen, und ich fordere Euch auf, Herr 
bie Gefeße wider ihn in Anwendung zu bringen.” 

Sept erhob fich der Templer, und wollte die Berathm 
Hofes unterbrechen. Aber der Herzog bedeutete ihm, er W 


*) Der berühmte Alterthumeforſcher Dr. Trockenſtaud befitgt jeneB m 
Bub und hat dem Beriafler gütigit erlauben wollen, das Facſumile m 
Bilvebrods Handfchrift ald eine Aluftatlen Vier Stelle abdruden zu Is 
Tüdlidyer Weiſe hat der Herr Doctor vier Fr ie 
aß wir des Herzogd Drthograpbie annehmen, un Tot N. 

betiteln follten, wozu wir una wid weriehen Tannen. 
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h Scheu vor ihm beftimmt ward, über diefe Anord« 
zort zu verlieren, fo entgingen fie doch nicht der 
ind der Kritik der Nachbarfchaft. Etliche meinten, 
chmied wolle Bapift werden und Frau Folfambe’s 
erftellen; Andere, er fei verrüdt, Andere, er habe 
der etwas Schlimmeres vor. Meifter Hertots fleißi⸗ 
ich und die Kunde, daß die vermeintliche Klausne⸗ 
englifchen Kirchengebet im Kreiſe der Familie bei⸗ 
zte den erfteren Verdacht. Wer mit dem Goldſchmied 
zu thun hatte, konnte feinen gefunden Verftanb nicht 
d zur Widerlegung der andern Gerüchte wurde von 
welche fich beſonders um die Sache befümmerten, 
chtet, dag Meifter Georg Heriot feine Hausbewoh⸗ 
r& fah als in Gefellichaft von Mod oijelle Pauline, 








ı einem entfernten Theile der” 3 an ihrer Ar⸗ 
rend die Herrichaften r’tar hen. Nicht 
8 fich heraus, daß gnäptied nger ale eine 
ten und nur w —8 aufe fanden, ein 
u kurz und zus Ro der Grund 
fein tönnen, guter Ifo in Un⸗ 
mußten age g Gert —R Beheimniß 
ies hinde —* —*— Rund, rliche Ges .. 
n Unwi mot eine larseichen- 
8. die, ; * an er — 
ıften & \ n Werthe, 
Nee: a re r rgarethen 
zam line ihr 
‚os Xehrerin befaß 
een bekannte Geichid- 
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wir mit ihm haben? Laßt andere Geſellſchaften Durch das Geſch 
beiteben, ich jage: wir muntern Jungen leben ihm zum Zroß um iu 
ſtehen uns nicht bifler, ald wenn wir und in geradem Widerſpruche 
befinden mit Unterſchrift und Mandat, mit Brief und Siegel, mi = 
Schergen und Hälcer.“ N 
Diele Rede wurde mit Beifallsgemurmel aufgenommen. kr 
Loweſtoffe fiel jegleich ein, noch ebe dieſer günftige Klang verhalt 2 
war, und erinnerte den Herzog und ſeinen Rath, wie ſehr die 8 
Sicherheit ihres Staates von der Freundſchaft der Templet ab ; 
bänge, welche durch Verſchließen ihrer Thore den Elſaſſern ben 
Weg durch den Tempel abichneiden konnten, und daß ihr Verhalten 
in diefem Zulle die Kortdauer oder den Berluft jener Freundſchaft 
bedingen werde. „Und was den von dem ehrwürdigen geiſtlichen 
Herrn und von dem gelehrten Herrn Juriſten vorgebracdhten Ein I 
wurf betrifft, Daß mein Freund ein Schotte und Ausländer ſei, fe. 
it zu bedenken, weshalb er bierher verfolgt wird. Es if, weile, 
Prügel gegeben hat, nicht einem Engländer, fondern einem ſeint 
Landsleute. Meine unmaßgebliche Meinung ift die,“ (hierbei ſiß 
er Rigeln an, um ihm zu verfiehen zu geben, daß er nicht im Ernf 
fpreche) „wenn alle Schotten in London auf welfche Manier hinin 
einander kaͤmen und fi bis auf den letzten Mann umbrächten, P- : 
hätte der Letzte Anfprüche auf unfere Dankbarkeit, als Einer, da 
dem armen England einen fehr eriprießlichen Dienft geleitet." 
Schallendes Gelächter und Beifallklatichen folgte diefer fu 
reihen Entſchuldigung für des Glienten Sremdenverhältnig. De 
Templer feßte feine Rede fort, und ſchloß fie mit folgendem Eräftigem 
Antrag: „ch weiß wohl, daß es die Gewohnheit der Wäter dieſer 
altehrwürdigen Republik ift, veiflich alle ihre Schritte zu überleges® 
bei einem gebührenden Maß von Trank. fern fei es von mir, dRe: 
Abweichung von diefem \ühlihen Brauch vorzuſchlagen oder 6 
Befaupten, daß eine Angelegenheit, wir Wir quaptnärtige. MO 
und verfafjungsmäßtig erwogen werten Tone, raue 
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mfeligen Maß Rheinwein. Aber da es diefer ehrfamen Raths⸗ 
alung einerlet fein ann, ob fle erft trinkt und dann befchlieht, 
ſt beſchließt und nachher trinkt, fo fchlage ich vor, Em. 
ucht wolle mit Beirath Dero weifer und mächtiger Sena⸗ 
yero Edict erlaffen, meinem ehrenwehrten Freunde die Frei⸗ 
8 Ortes bewilligen und ihm nach euren weifen Satzungen 
ohnung anweiſen, in welche er fich fofort zurückziehen wird, 
L er einigermaßen durch die Gefchäfte dieſes Tages erſchoͤpft 
sorauf ich euch fofort ein Achtel Rheinwein, benebſt einem 
henden Quantum von Rindszunge und Häringen beſtellen 
m euch Alle fo heiter zu machen, wie Georg im Grünen.“ 
eje Eröffnung ward mit raufchendem Beifall aufgenommen, 
hem die Stimme der Widerfprechenden übertäubt ward, wo⸗ 
im Eljaffer Senat irgend Jemanden gab, der einem fo 
ren Borfchlag hätte widerfteben Tönnen. Die Wörter: 
s Haus! flotter Burfch! echter Edelman!“ gingen von 
zu Mund. Die Einfchreibung des Bittftellers in das große 
zurde rafch vollendet, und ihm der Eid von dem würdigen 
abgenommen, Diejer Eid war, wie die Geſetze der zwölf 
bei den Cambrobriten und andern Urvöltern in Verſen ab« 
und lautete folgendermaßen: j 


Bei Zapfen und Spund, 

a Reber und Klinge, 
Beihwört jetzt dein Mund 

u thun diefe Dinge: 

Bon Whitefriard Rechten 

Nicht eind zu vergeben, 
Und für fle zu Pechten 

Auf Tod und auf Reben. 


gel fühlte und offenbarte fogar einigen Widerwillen gegen 
toffe. Allein der Templer erinnerte ihn, daB x u mil > 
je, um umzufehren. Alfo wiederholte oder wirkudgt ie 
aidend die Worte, die von Herzog Küderred weint 
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‚en. Lehterer beſchloß die Geremonie, indem er in bas Bi 


der Freiftätte in folgenden Knittelverſen bewilligte: 


„Bon der Ecbergen Gewalt 
Don bes Haitbefehla ae 
Hab’ ich ſolcher Geſtalt 
Böllig frei Dich gemacht. 
Kun Tann du gait 8 
Schläge a eben un» faflen. 
Kanne üben Betrug, 
d betrüg em ‚vs faffen. 
© he dir geränl 
Magſt b rs‘ du Taufen. 
BINR du gelten ald Held, 
Es bdeweiſ' ed durd Raufen, 
Schwing' deinen Dol 
‚zum © ut deiner —— 
Leb' Frei, be pe Strolch, 
Ohne Furcht vor Geieken. 
Trink ‚annteein und rauch', 
im ad tt0g hem inter, 
Drau, 


Braudy’ v. deine Wehr’, 

Um Borwürf’ zu ftillen. 
Ergeht * X foledt. 

Hilf fo gut dir, A d geht. 
Schau, dad iſt daB 

Dad fortan dir —3 — “ 


Nach Vollendung diefer Predigt erhob ſich ein Streil 
Betreff der den neuen Bruder anzuweifenden Refidenz. 
Eifaffer Hatten nämlich den Grundfaß, daß Eſelsmilch 
mache; daher in der Regel ein Wettſtreit der Bewohner, 
ein neues Glied der Geſellſchaft unter feiner Verwaltung 
ben folle. 

Das Grogmaul, welches fo warm und entfcheidend zu ' 
Gunßen geſprochen hatte, erhob fich jet ritterlich zu Su 

gewiſſen Blaufelinda oder Bonkropd, weihe ein Zimmer 
niethen hatte, einſt die gelegenitige Retter Ya Stra 
er karzlich zu Tyburn gehentt worden war, vd wein 
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achten einen großen Eindrud auf Margarethe Ramsay. Obwohl 
me Unterredungen nie lang oder vertraulich genug waren, um 
nötige Offenbarungen zu enthalten, fo bewahrte doch Marga= 
he, ſtolz auf das in fie gefebte Vertrauen, das Geheimniß des 
mbaltes derfelben mit einer Strenge, ald ob jeded ausgeplauderte 
Bort ihr das Leben Foften müffe. Kein Ausfragen, fo geſchickt es 
uch mit einnehmender Schmeichelei verbunden war, weder von 
Seiten der Frau Urfula, noch von andern Neugierigen, vermoch- 
m aus dem Kleinen Mädchen ein Wort herauszubringen über dag, 
as fie in den abgefchloffenen Gemächern gefehen und gehört hatte. 
Ye unbedeutendfte Frage über Meifter Heriots Geſpenſt ge= 
ügte, um fie im Augenblic der munterften Gefchwäßigkeit ſchweig⸗ 
m zu machen, 

Wir erwähnen dies, um die frühzeitige Charakterftärfe Mar⸗ 
arethens in's Licht zu ſetzen, — eine Charakterſtärke, die fich un= 
ee hundert tollen Einfällen und Launen verbarg, wie ein alter 
naffiver Strebepfeiler durch die phantaftiiche Hülle von Epheu und 
silden Blumen verkleidet wird. Uebrigens, wie fehon bemerkt, 
ätte fle auch Alles gejagt, was fie in den Slojambifihen Zimmern 
efehen und gehört hatte, jo würde damit die Neugier der Frager 
venig befriedigt worden fein. 

In der erften Zeit ihrer Bekanntfchaft pflegte Frau Hermione 
te Aufmerkiamkeiten ihrer kleinen Freundin mit niedlichen Gefchen- 
en zu belohnen und fich durch Vorzeigung ausländifcher Selten« 
eiten und Merkwürdigkeiten, zum Theil von bedeutendem Werthe, 
u unterhalten. Zumweilen wurde die Zeit auf eine für Margarethen 
peit weniger angenehme Weife hingebracht, indem Pauline ihr 
Interweifung im Gebrauche der Nadel gab. Die Lehrerin befaß 
arin eine damals nur in ausländijchen Klöſtern bekannte Gefchid- 
ichkeit; allein die Schülerin war jo unverbefleriih träge u we 
ejchilt, daß am Ende das Nähen und Stiäm ufggggurn U 
rd Unterrit in ber Muftk erfeßt wurde, Avch dern art HR 

pr‘ 
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licher, mürrifcher Miene die Erklärung des Templers an, baf ber 
ihn begleitende Herr ein Miethsmann ihres Vaters fein werde, 
brummte Etwas über die Mühe, welche er verurfachen werde, em 
digte aber damit, daß fie dem Fremden fein Zimmer anwies, wel 
ches befier war, als fih nach dem Anſehen des Ortes im Allgeme 
nen hätte vermuthen laſſen, und weit geräumiger, als Das, welches 
er an der Paulslände bewohnt hatte, wiewohl minder fäuberlid. 

Nachdem Lowekoffe fo für die Einführung feined Freundes in 
feine neue Wohnung gejorgt und eine Beſtimmung des Preijes er⸗ 
halten hatte, zu welchem er aus der nächiten Garküche mit Lebens⸗ 
mitteln verjehen werden konnte, beurlaubte er fi. he er weg« 
ging, erbot er fih noch, Nigeln feine Habfeligkeiten oder einen 
Theil derfelben aus feiner früheren Wohnung zu bejorgen. Lord 
Slenvarloch bezeichnete ihn fo wenige Gegenflände, daß der Temp 
ler nicht umhin konnte, zu bemerken, es fcheine, als gedenke Se. Herr⸗ 
Iiheit feine neuen Vorrechte nicht lange zu genießen. 

„Sie paſſen zu wenig zu meinem Geſchmack und zu meine 
Gewohnpeiten, als dag ich es follte,“ antwortete der Herr v. Glen 
varloch. 

„Vielleicht ändert Ihr Eure Meinung morgen,“ bemerl 
Loweſtoffe. „Ih wünfhe Euch guten Abend. Morgen will 
Euch zeitig befuchen.“ 

Der Morgen kan, aber ftatt des Templers traf nur ein d 
von ihm ein; derſelbe befagte, daß fein Beſuch im Elſaß ihm 
Zadel einiger alten fauertöpfifchen Narren unter den Beiſitzerr 
gezogen habe, und daß er für gerathen halte, vorläufig ſich 
einzuftellen, um nicht die Aufmerkfamteit auf Lord Glenva' 
Wohnſtätte hinzulenken. Er bemerkte weiter, daB er Anfaltı 
Sicherung feiner Sachen getroffen habe, und veriprach ihm 
@eldfäfichen, und was er font brauchte, auf fiherem We 

Fonmmen zu laſſen. Dann folgten einige müir Auiiialige, 
geben durch Loweſtoffe's Belanıtiat mt in EIN v 
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Aeußerungen eines unjchuldigen Leichtfinnes, welche ſich Zungfer 
Margarethe zuweilen in ihrer Gegenwart erlaubte, felbft wenn die⸗ 
felben von ber Art waren, daß Monna Paula die Augen gen 
Himmel richtete und mit dem Bedauern einer Betfchwefter über das 
eitle Weltkind feufzte. Im Ganzen alfo bequemte fih Margarethe, 
obwohl mit einigem Widerftreben, die ernften Ermahnungen der 
Dame hinzunehmen, zumal da fih in ihrem Sinne mit der Vor⸗ 
ſtellung der Räthfelhaftigkeit frühzeitig zugleich die des Reichthums 
und hohen Standes an die Perfon der Dame geknüpft hatte, eine 
Borftellung, welche fich durch Manches, was fie feit der größeren 
Reife ihres Verſtandes beobachtet hatte, zu bewähren fchien. 

Es geichieht oft, daß der Rath, der uns widerwärtig erfcheint, 
wenn er unverlangt gegeben wird, in unferen Augen koſtbar wird, 
wenn Schwierigkeiten und mißtrauiicher gegen unfer eigenes Urs 
tbeil machen, als wir unter gewöhnlichen Umftänden find, insbes 
fondere wenn wir vorausjeßen dürfen, daB der Rathgeber Mittel 
und Neigung babe, mit feinem Rathe Unterflüßung zu verbinden. 
In dieſem Falle befand fih Zungfrau Margarethe. Sie glaubte 
des Rathes und Beiſtandes zu bedürfen. Nach einer angftwoll 
durchwachten Nacht befchloß fie, ihre Zuflucht zu Hermione zu neh⸗ 
men, überzeugt, daß fie ihr den Rath nicht verfagen werde, und 
boffend, daß fie ihr Beiftand zu Leiften vermögend fei. Das Ge- 
fpräch zwifchen ihnen wird am Beften den Zwed des Befuches er- 


Intern 


316 


: ihre Einfälle Gefehe waren, begab ſich in die Lombardfiraße, ı 
förte zu der ungewöhnlichen Stunde acht Uhr Morgens Tante! 
dith, die Schwefter ihres Pathen. 

Die ehrwürdige Jungfrau empfing ihre junge Befucherin 
nicht fehr großem Wohlgefallen, denn fie bewunderte weder fo-| 
ihr Gefichtchen , noch war fie fo nachfichtig gegen ihre Albernhei 
wie Meifter Georg Heriot. Indeſſen Jungfrau Margarethe ı 
der Liebling ihres Bruders, und der Wille deffelben war für Ta 
Judith Geſetz. Sie begnügte fich aljo, ihre ungeitige Befucherin 
fragen, was fle mit ihrem Käfegeficht fo fruh auf den Straßen ı 
London zu thun habe? 

„Ich möchte mit Frau Hermione fprechen," antwortete 
athemlos das Mädchen, während ihr das Blut in's Geficht ft 
jo daß der Vorwurf der Bläffe, den ihr Tante Judith mad 
gründlich widerlegt ward. 

„Mit Frau Hermione?" wiederholte die Tante. „Und 
diefe Zeit in der Brühe, da fie kaum einen Menfchen im Ha— 
jelbft zu einer paffenden Stunde fehen will? Du biſt ein alber: 
Ding, du mißbraucht die Nachficht meines Bruders und der gi 
digen Frau.“ 

„Gewiß nicht, nein,” verficherte Margarethe, bemüht 
Thräne zurüdzuhalten , die bei ihr gern aus dem geringften An 
floß. „Sagt doch der gnädigen Frau, daß Eures Bruders Patl 
dringend wünjcht, mit ihr zu fprechen. Ich weiß, fie wird n 
nicht abweiſen.“ 

Tante Judith warf einen fcharfen, argwöhniichen Späherb 
auf den Befuh. „Du Tönnter mich eben fowohl wie Frau H 
mione zu deiner Vertrauten machen,” bemerkte fie. „Ich bin Al 
und verftehe beſſer Rath zu geben. Ich lebe mehr in der Welt, ı 

eine Perſon, die ſich in ihren wier Wänden einfchließt, und ih h 

mehr Gelegenheit, die beyiltiih, zu Kan. 

„Ah nein! nein!" werfegte Drargpteiie er tum 
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ſchmeichelnd; „es gibt Dinge, in denen Ihr mir keinen Rath geben 
töonnt, Zante. Es if ein Ball — verzeiht mir, liebe Zante, — 
ein Fall, in welchem Euer Rath nicht ausreicht.“ 

„Das ift mir lieb,” erwiderte Jungfer Judith ärgerlih; „denn 
ih glaube, die Thorheiten des jungen Volks heutzutage würden 
ein altes Hirn, wie das meinige, verrät machen. Da kommſt du 
bergeichoffen durch die Straßen von ganz London, um Infinn 
vorzufchwagen einer Perfon, die kaum Gottes Sonne zu fehen be⸗ 
fommt, außer wenn fle wider eine Mauer fcheint. Ich will ihr ſa⸗ 
gen, daß du da biſt.“ 

Sie entfernte fih und kehrte bald zurüd, indem fie troden 
jagte: Jungfer Gretchen, die gnädige Frau wird erfreut fein, dich 
zu ſehen, und das ift mehr, Mamfell, als du zu erwarten berechtigt 
warf." 

Gretchen ließ den Kopf hängen, denn fie war zu fehr mit ih- 
rem Gedanken beichäftigt, als dag fie hätte verfuchen koͤnnen, 
Zante Judith zu befänftigen oder, wozu fie bei andern Gelegen- 
heiten geneigt war, ihre übellaunigen Bemerkungen und Manieren 
mit Gleichen zu vergelten. Sie folgte fchweigend der Tante nach 
der ſtarken eichenen Thür, welche die Gemächer der Frau Her⸗ 
mione von dem übrigen Theile des geräumigen Heriot’ichen Hau⸗ 
ſes trennte. 

An der Thüre diefes Heiligthums müffen wir innehalten, um 
die Sagen zu berichtigen, mit welchen Richard Moniplies feinem 
Herrn den Kopf voll geſchwatzt hatte, in Betreff der Dame, welche 
bei dem häuslichen Gottesdienft erfchienen war. Ein Theil diefer 
Uebertreibungen rührte von Yan Bincent ber, welcher in diefer Art 
von Witz fehr viel Sertigkeit befaß, und Richard Moniplies, mit 
finee Ernfthaftigkeit und feiner Neigung zum Wunderbaren, war 
ganz der Mann, dem man dergleichen aufbeiten Tower, Warner 
Ausfhmüdung batte der Bericht duch Rihad \elher wigsiin, 

Kfen Zunge, befonders wenn fie mit einem guten Trost JÄN“ 


hätte halten müflen, wäre fie nur nicht fo außerordentliqh 
weien. Sie hatte eine Gefellfhafterin bei ſich, deren ein 
ſchaͤft zu fein ſchien, fie zu bedienen. Dieſe Dienerin, 
Berfon von etwa fünfzig Zahren, ihrer Sprache nach ein 
wurde von der Dame Monna Paula genannt und wo 
Heriot und Andern Mademoifelle Pauline Sie fchlie 
mit ihrer Gebieterin zufammen und kam felten von ihrer 
Diefe Berfonen nahmen Beſitz von der Elaufe der 
Abtiffin, und fchienen, ohne gerade fich derfelben firengeı 
rung zu unterziehen, die Gemächer fo ziemlich dem Zwe 
zu weihen, dem fie urfprünglich befiimmt geweſen. & 
Dausbewohner Iebten und fpeifeten getrennt von der Fam 
dem Gefinde fand Frau Hermione (jo hieß die blaffe 2 
gar Feiner Berührung, und Mademoifelle Bauline nur U 
umgänglich nöthigen. Häufige und reiche Geſchenke verfö 
Diener mit diefem Benehmen; fie pflegten zu fagen: der 
Pauline einen Dienft leiften ift fo gut, wie einen Fein 
finden. Gegen Tante Zudith war Frau Hermione freunl 
artig, aber fie kamen felten in Berührung, was bei der alt 
die unangenehmen Gefühle unbefriedigter Neugier und 
Würde erwedte. Aber fie kannte ihren Bruder fo genau y 
ihn fo fehr, daß fein Wille, fobald er ausgeſprochen war, I 
ward, Der ehrſame Bürger hatte etwas Schulmeifterhafte 
was fich leicht auch bei den gutartigften Menfchen findet, fi 
Wort in ihrer Umgebung Geſetz if. Meifter Georg erlaub 
Leuten nicht, ihn auszufragen, und fobald er einmal fen 
len ertlärt hatte, daß Frau Hermione in der ihr zufagend 
leben und daß man nach ihrer Lebensgefchichte oder nach de 
ben ihrer Abſchließung nicht fragen folle, wußte feine € 
daß jeder Verſuch, hinter das Geheimniß zu kommen, fein 
Achen Unwillen erregen whrtr. 
Allein obwohl KHerins Sie vu Sy 
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„Bielleicht zu viel, gnädige Frau,“ erwiderte Margarethe fo 
Ieife, daß nur Hermione e8 hören konnte, Hinter deren Lehnftuhl 
fie fich geftellt hatte. Die Worte waren fehr ernft gefprochen und 
mit einem halben Seufzer begleitet, welcher die Aufmerkjamkett der 
Angeredeten erregte. Frau Hermione dreht fih rafch herum, fah 
Margarethen fcharf an, befann fich einen Augenblid und gebot 
dann ihrer Dienerin, mit ihrer Stiderei in das Vorzimmer zu 
gehen. Als fie allein waren, bedeutete fie ihrer jungen Breundin, 
Hinter dem Stuhle hervorzutreten und neben ihr auf einem Sche⸗ 
mel Platz zu nehmen. 

„sch möchte Lieber bleiben, wo ich bin, edle Frau,“ ermwiderte 
Margarethe, ohne ihren Plab zu wechfeln. „Ic wünfchte, Ihr 
hörtet mich an, ohne mich zu fehen." 

„Um’s Himmelswillen, Mädchen!” erwiderte die Dame, „mas 
Tannft du auszufprechen haben, das du nicht einer fo treuen Freun⸗ 
din, wie mir, in's Angeficht fagen dürfteſt?“ 

Einer directen Antwort augweichend, fuhr Margarethe fort: 
„Ihr hattet Recht, werthe Frau, als Ihr fagtet, ich hätte feit 
Kurzem meine Gefühle zu fehr die Oberhand in mir geminnen 
laffen. Ich babe fehr unrecht gethan; Ihr werdet mir zürnen, 
ebenfo mein Pathe, aber ich kann es nicht ändern. Er muß ge⸗ 
rettet werden.“ 

„Er?“ wiederholte die Dame mit Nachdruck. „Dies Wörtlein 
offenbart freilich fo ziemlich dein Geheimniß. Aber komm hinter 
dem Stuhle hervor, du Gänschen! Ich wette, du haft den mun= 
tern Lehrburfchen zu nahe an dein Herz wachſen laffen. Sch habe 
feit langer Zeit nicht gehört, daß du den jungen Vincent erwähnt 
hätte, vermuthlich aber war er nur aus dem Munde, nicht aus 
dem Sinne, Bit du fo thöricht geweſen, ihn ernftlic mit dir 
fprechen zu lafien? Sch höre, er iſt ein Feder Burfche." 

„Nicht keck genug, um irgend Etwas zu jagen, was mir mif- 
fallen Könnte," erwiderte Margarethe. 


O2% 


line vorzüglich zur Lehrerin befähigt, und Margarethe, welche na- 
türliche Anlagen dazu hatte, machte gute Fortfchritte in der Vocal; 
und Inftrumentalmufil, Der Unterricht fand in Gegenwart de 
Dame flatt und ſchien diefer viel Vergnügen zu gewähren. Zuwei 
len begleitete fie mit ihrer reinen wohllautenden Stimme, jedod 
nur, wenn die Muſik Firchlich war. Als Margarethe älter wurde, 
nahm ihr Verkehr mit der Klausnerin einen andern Charakter an. 
Es ward ihr geftattet, oder vielmehr, fie wurde veranlaßt, zu er 
zählen, was fie auswärts hörte. Frau Hermione bemerkte den 
Scharfblid und das gute Gedächtniß ihrer jungen Freundin, fand 
aber auch oft Anlaß, fie vor Mebereilung in Bildung ihrer Mei 
nungen und vor leichtfinnigem Muthwillen in Aeußerung derfelben 
zu warnen. 

Die Ehrfurcht, mit welcher Margarethe diefe ungewöhnlice 
Erfcheinung zu betrachten gewohnt war, beftimmte fie, obwohl fe 
fonft nicht leicht Widerfpruch und Tadel vertrug, Hermionens Er⸗ 
mahnungen geduldig anzuhören und die gute Nbficht dabei in Rede 
nung zu bringen. Freilich dünkte es ihr fonderbar, daß Frau Her 
mione, welche nicht vor die Thür ihrer Zimmer kam, fich beigehen 
laſſen konnte, Weltkenntniß eine Perfon zu Iehren, welche zweimal 
die Woche zwifchen Temple-Bar und der Lombardftraße bin umd 
ber ging und obendrein noch jeden Sonntag, wenn es fchönet 
Wetter war, im Parke paradirte. Der wenige Gefchmad, den fe 
an Zurechtweifungen fand, würde fie vielleicht beftimmt haben, 
ihren Verkehr mit den Bewohnerinnen der Koljambifchen Zimmer 
in dem Maße zu befchränten, als der Kreis ihrer Bekanntichaften 
in der Welt außerhalb fich erweiterte, wenn fie nicht, abgefehen 
von der Ehrfurcht vor ihrer Ermahnerin, ſich gefchmeichelt gefühlt 
hätte, bis zu einem gewiffen Grade in ein Geheimniß eingeweiht 

zu fein, das zu Tonnen Andere ſich vergebens fehnten. Uebrigens 
war bie Sprache, welche die Dame Türke , gar immer ernft, aber 
“ F% pebantifch fireng; auch nahm Hrrmiane denen URS) 0 
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rungen eines unfchuldigen Leichtfinnes, welche fich Jungfer 
zrethe zuweilen in ihrer Gegenwart erlaubte, felbft wenn die⸗ 
von der Art waren, daß Monna Paula die Augen gen 
el richtete und mit dem Bedauern einer Betfchwefter über das 
Beltfind feufzte. Sm Ganzen alfo bequemte fih Margarethe, 
l mit einigem Widerftreben, die ernſten Ermahnungen der 
Hinzunehmen, zumal da fih in ihrem Sinne mit der Vor⸗ 
g der Räthjelhaftigkeit frühzeitig zugleich die des Reichthums 
‚hen Standes an die Perfon der Dame geknüpft hatte, eine 
ung, welche fich durch Manches, was fie feit der größeren 
hres Verftandes beobachtet hatte, zu bewähren fchien. 

3 gefchieht oft, daß der Rath, der und widerwärtig erjcheint, 
7 unverlangt gegeben wird, in unſeren Augen Eoftbar wird, 
Schwierigkeiten und mißtrauiicher gegen unfer eigenes Ur⸗ 
achen, ald wir unter gewöhnlichen Umftänden find, insbes 
: wenn wir vorausfeßen dürfen, daß der Rathgeber Mittel 
igung habe, mit feinem Rathe Unterftüßung zu verbinden. 
ſem Falle befand fih Jungfrau Margarethe. Sie glaubte 
ithes und Beiftandes zu bedürfen. Nach einer angftvoll 
ıchten Nacht beſchloß fie, ihre Zuflucht zu Hermione zu neh⸗ 
iberzeugt, daß fie ihr den Nath nicht verfagen werde, umd 
‚ daß fie ihr Beiftand zu leiften vermögend fei. Das Ge- 
imifchen ihnen wird am Beften den Zweck des Befuches er- 
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Neunzehntes Kapitel. 


Bei'm Sonnenliht! Ein koſtlich Mädchen ifs; 
Mär’ eine Lagerdirn' für einen Krieger, 

hn zu verbinden, jeine blut'ge Stirn 

u füffen und, indem fie hilft ibn waffnen, 

in luftig Lied zu fingen, fhallten u 
So nah’ des Feindes Trommeln, daß eB jchien‘, 
Als machten fie den Chor. 


Altes Schauſpiel. 


Als Jungfrau Margarethe in das Zoljambifche Gemach ein 
trat, fand fie die Bewohnerinnen in ihrer gewöhnlichen Weiſe bes 
Thäftigt, die Dame mit Lejen, die Dienerin mit Stiden eine 
großen Teppichs, welcher fie ſchon feit der Zeit befchäftigte, wo 
Gretchen zuerft Zutritt in diefen abgefchloffenen Zimmern gefun⸗ 
den hatte. 

Hermione nickte freundlich ihrer Befucherin zu, ohne zu fpre 
chen. Margarethe, an diefen Empfang gewöhnt und diegmal ber 

‚ fonders damit zufrieden, da er ihr Zeit gewährte, fih zu fammeln, 
beugte fi über Monna Paula's Stickrahmen und bemerkte halb 
flüfternd: „Monna, Ihr waret gerade an diefer Rofe, als ih 
Euch zum erften Male fah. Seht, da ift die Stelle, wo id de} 
Blume verdorben habe, als ich einen faljchen Stich machte. 36 
war damals nicht viel über fünfzehn Jahre alt. Diefe Blume ı 
machen mich zu einer alten Zungfer, Monna Paula. * h 

„Ich wollte, fie könnten Euch zu einer weifen Jungfrau mi 
chen, mein Sind," erwiderte Monna Paula, bei der Jungfer Mar 
garethe nicht fo viel galt, wie bei ihrer Gebieterin, theils mel 
Paula eine Strenge befaß, welcher jugendliche Luſtigkeit unleidlid 
war, theils in Zolge der Eiieriuht, mit welcher eine Lichlinge 14 

diencrin eine vermuthliche Nebenwuikern in ter St iger & k 

bieterin betrachtet. 
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agft du, Kleine, zu Monna?” nahm die Dame Das 


weiter, gnädige Frau,“ antwortete Gretchen, „als daß 
ihen Blumen drei Mal habe blühen ſehen, feitdem ich 
a zuerft bei der Arbeit in ihrem Stramingarten er= 
und daß ihre Veilchen noch Feine Knoſpen getrieben 


ſt wahr, mein Kind,” erwiderte Hermione; „aber Die 
elche die längfte Zeit brauchen, bis fie zum Borfchein 
üben auch am längften. Du haft fie drei Mal im 
en fehen und auch drei Mal welken; die Blumen der 
la bleiben für immer, — fie brauchen weder Froſt 
zu fürchten." 
z, edle Frau,” entgegnete Margarethe; „aber fie haben 
noch Duft.” 
Liebe Kleine," ſprach die Klausnerin, „if, wie wenn 
ı Hoffnung und Furcht bewegtes, mit Gelingen und 
Erwartungen abwechfelndes, von Liebe und Haß er⸗ 
durch erfchöpfenden MWechfel getrübtes und verfürztes 
einem ruhigen Dafein vergleicht, weldhes nur von. 
I befeelt und in feinem gleichmäßigen Verlauf der Er⸗ 
Obliegenheiten gewidmet ift. Iſt das die Nutzanwen⸗ 
Antwort?" 
eiß es nicht, gnädige Frau," erwiderte Margarethe, 
allen Vögeln in der Luft möcht’ ich lieber die Lerche 
fingt, während fie auf dem Sommerlüftchen dahin 
der Wetterhahn, der dort feit fitt auf der Eifenflange, 
jo viel bewegt, als nöthig ift, feinen Dienft zu thun 
fagen, woher der Wind bläst." 
find Feine Gründe, mein hübfches Kind,” ſprach Here 
id. 
hauere ih, gnädige Frau,“ exwiherte Srgen, „it 
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find eine artige indireffe Weife, in der man feine Meinung aus 
drüden kann, wenn fie von der Meinung Höherer abweicht. Unl 
dann find fie in Betreff dieſes Gegenftandes unerfihöpflich, um] 
dabei hören fie fih fo wohl an.” 

„Wirklich?“ fprach die Dame; „ei, laß mich doch eilich 
hören.” 

„Es wäre etwas zu viel Freiheit, wenn ich zum Beifpiel Co 
Gnaden fagen wollte, daß ich lieber eine Heine Abwechslung zwi 
ſchen Furcht und Hoffnung, zwifchen Wohlgefallen und Mißfallen 
möchte — und — und der andern Art von Gefühlen, von dei 
Ahr redet. Aber das darf ich fagen, ohne mir Tadel zuzuziehen, 
daß mir ein Schmetterling beffer gefällt, als ein Käfer, eim 
zitternde Efpe beffer, als eine fleife fchottifche Föhre, die Tem, 
Nadel regt, und daß ich unter allen Stüden von Holz, Meſſut, 
und Draht, die je mein Vater zufammengefebt, Feind mehr hof 
und verabfcheue, als eine alte großmächtige Uhr von bentfät 
Form, die Stunden, halbe Stunden, Viertel und halbe Biertd 
ſchlägt, mit folcher Bedächtigkeit, als folle alle Welt wiffen, deß 
fie aufgezogen iſt und geht. Theuerſtes Fräulein, ich wollte um; 
Ahr tönntet dies plumpe, gellende, deutich ausfehende Städ 6e; 
rumpel mit der prächtigen Uhr vergleichen, welche Meifter Her, 
bei meinem Vater für Euch beftellt hat, die hundert luſtige Beim. 
fpielt, und die, wenn fie die Stunde ſchlägt, eine große Schat- 
Mohrentänger heraustreten läßt, die im Takt dazu hüpfen.“ : 

„Und welche von diefen Uhren geht am richtigften?" frage 
die Dame. N 

„Ich muß geftehen,* antwortete Margarethe, „in Die: 
Stüde hat der alte Deutfche den Vorzug. Ich merke, Ihr WR: 
Recht, gnädige Frau, daß Vergleichungen Leine Gründe find: m 
ber meinigen bin ich nit wrchgekommen.“ | 

„Ich gebe mein Wort Varanl "wat Sesinse Läfed, 
„du haft feit Kurzem wiel an dieie Die SER 
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„Bielleicht zu viel, gnädige Frau,” erwiderte Margarethe fo 
eife, daß nur Hermione e8 hören konnte, Hinter deren Lehnſtuhl 
ie fich geftellt Hatte. Die Worte waren fehr ernfl gefprochen und 
nit einem halben Seufzer begleitet, welcher die Aufmerkſamkeit der 
Angeredeten erregte. Frau Hermione dreht fich raſch herum, fah 
Rargarethen fcharf an, befann fich einen Augenblid und gebot 
ann ihrer Dienerin, mit ihrer Stiderei in das Vorzimmer zu 
when. Als fie allein waren, bedeutete fe ihrer jungen Freundin, 
Hinter dem Stuhle hervorzutreten und neben ihr auf einem Sches 
nel Platz zu nehmen, 

„Sch möchte lieber bleiben, wo ich bin, edle Frau,“ erwiderte 
Rargarethe, ohne ihren Plab zu wechfeln. „Ich wünfchte, Ihr 
örtet mich an, ohne mich zu fehen." 

„Um’s Himmelswillen, Mädchen!” erwiderte die Dame, „was 
annſt Du auszufprechen haben, das du nicht einer fo treuen Freun⸗ 
in, wie mir, in's Angeficht fagen dürfteſt?“ 

Einer directen Antwort ausweichend, fuhr Margarethe fort: 
Ihr hattet Recht, werthe Frau, als Ihr fagtet, ich hätte feit 
kurzem meine Gefühle zu fehr die Oberhand in mir gewinnen 
aſſen. Ich habe jehr unrecht gethan; Ihr werdet mir zürnen, 
benfo mein Pathe, aber ich fann es nicht ändern. Er muß ge 
etiet werden.” 

„Er?“ wiederholte die Dame mit Nachdruck. „Dies Wörtlein 
ffenbart freilich fo ziemlich dein Geheimniß. Aber komm hinter 
em Stuhle hervor, du Bändchen! Ich wette, du haft den mun= 
ern Lehrburfchen zu nahe an dein Herz wachen laſſen. Ich habe 
eit langer Zeit nicht gehört, daß du den jungen Bincent erwähnt 
ätteft, vermuthlich aber war er nur aus dem Munde, nicht aus 
em Sinne. Bift du fo thöricht geweſen, ihn ernfllich mit dir 
prechen zu laſſen? Ich höre, er ift ein kecker Burke." 

„Richt Led genug, um irgend Etwas zu lagen, Ab in uiN- 
Den Fönnte,” erwiderte Margarethe. 
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„Alſo hat er dir vielleicht nicht mißfallen,“ ſprach die Dam 
„oder vielleicht hat er nicht gefprochen, was noch beſſer wäre. © 
offenherzig, Liebchen., dein Pathe wird bald zurüdkommen, us 
dann wollen wir mit ihm zu Rathe gehen. Wenn der junge Mar 
fleißig ift und von anftändigen Eltern, dann wird vielleicht ſei 
Armuth ein unüberwindliches Hinderniß fein. Aber ihr feid Bei 
fehr jung, Gretchen, und id) weiß, dein Pathe wird darauf beftche 
daß der Burfche feine Lehrzeit aushält.“ 

Margarethe hatte bisher die Dame in ihrer falfchen Vorau 
ſetzung fortfprechen Laffen, blos weil fie nicht wußte, wie fie fi 
ausdrüden follte, um fie zu enttäujchen. Aber der Aerger über if 
legten Worte ermuthigte fie endlich, zu jagen: „DBerzeiht, gnädk 
Frau, weder der junge Menſch, von dem Ihr fprecht, noch irgen 
ein anderer Lehrburfche oder Meiiter in London —“ 

„Sretchen,“ unterbrach Hermione das Mädchen, „der veräd 
liche Zon, in welchem du von Leuten deines Standes ſprichſt, vo 
denen Hunderte oder Taufende in jeder Beziehung beffer find, al 
du, und dich fehr damit ehren würden, wenn fie an dich dachte 
— diefer Ton, Mädchen , fcheint mir eine ſchlechte Bürgfchaft fl 
die Berftändigkeit deiner Wahl zu fein. Denn eine Wahl, ſcheir 
es, hat ftattgefunden. Wer ift es, Mädchen, an den du fo und 
dachtſam dein Herz gehängt haft? Unbedachtſam, fürchte ich, i 
deine Wahl.“ 

„Es ift der junge fehottifche Lord Glenvarloch, gnädige Frau, 
antwortete Margarethe leiſe in befcheidenem aber ziemlich feRe 

. Zone. | 

„Der junge Lord von Glenvarloch?“ wiederholte Hermist 
erftaunt. „Mädchen, du bift toll!" 

„Ih wußte zum Voraus, daß Ihr fo |prechen würdet, guä 

dige Frau," erwiderte Margaxetha. „Daffelbe hat mir eine ander 

Berfon gefagt, und daſſelbe bin ih zuwülen gunäar wir felder 5 

fagen. Aber feht mid an, guitige Krus, vmii WÄR 


331 


uch hintreten, und jprecht, ob Wahnfinn oder Verrücktheit in 
einen Blicken und Worten ift, wenn ich Euch wiederhole, daß ich 
eine Neigung entichieden dem jungen Standesheren zugewandt 
ıbe. * 


„Benn nicht Wahnfinn in deinem Blicke und Worte if,” 
ıtwortete Hermione, „fo ift wenigftens ungeheure Thorheit- in 
m, was du fagft. Haft du je gehört, daß übel angebrachte Liebe 
was Anderes als Elend zur Folge gehabt Hat? Suche dir einen 
dann unter deinesgleichen, und entgehe den zahllofen Gefahren 
nd dem taufendfachen Sammer, der die unvermeidliche Folge einer 
ber deinen Staud hinaus ftrebenden Neigung wäre. — Was lä- 
elſt du, Mädchen? Iſt in dem, was ich fage, irgend Etwas, 
orüber zu fpotten wäre?" 

„Gewiß nicht, edle Frau," antwortete die Uhrmacherstochter. 
Ich babe blos darüber gelächelt, daß, während der Rang einen fo 
roßen Unterfchied zwijchen Gefchöpfen von demfelben Stoffe macht, 
er Verſtand der gemeinen Leute doch gerade jo weit reicht, wie der 
sr Gebildeten und Hohen. Frau Urfel hat mir genau daffelbe ge⸗ 
igt, was Ihr foeben geäußert; der Unterſchied Ing blos im Aus- 
ride. Ahr ſprecht von taufendfachem Sammer, und Frau Urfel 
at des Galgens erwähnt und der Frau Turner, die daran gehenkt 
orden ift.* 

„Wirklich?" erwiderte die Dame „Wer ift denn die Frau 
Isfula, die du fo weislich mir zugejellt haſt, um die ſchwere Auf: 
abe zu Löjen, einer Närrin zu rathen ?" 

„Die Barbiersfrau nebenan,“ antwortete Margaretha mit 
heinbarer Unbefangenheit, aber innerlich vergnügt, daß fle ein 
Rittel gefunden, ihre Ermahnerin indirekt zu kränken. „Sie if 
le weifefte Frau, die ich nächft Euch kenne.“ 

„Eine vortreffliche Vertraute," bemerkte die Dame, „uU wi 
mjelben feinen Gefühl der Pflicht gegen dich und Aare Enünt 
Aum, was haft du, wo willft du bin?“ 
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Geſchöpf, wie ich, gejehen, mit ihm geſprochen und neben ihm ge- 
feflen babe.“ 

„Das heißt, recht unvernünftig einer phantaſtiſchen, gefährlichen 
Leidenſchaft nachhängen,“ bemerkte Hermione. 

„She wollt mir aljo nicht beiſtehen?“ fragte Margarethe. 
„Guten Tag, gnädige Frau; ich hoffe, mein Geheimniß iR ſicher 
bei einer fo ehrenhaften Dame.” 

„Bart! ein wenig,” rief Hermione. „Sag’ an, welchen Weg 
haſt du, diefem jungen Menfchen zu helfen, falls du Geld erhielteſt, 
um ihn einzuichlagen ?" 

„Die Frage ift überflüffig," antwortete Margarethe, „wenn 
Ihr mir nicht Helfen wollt, nnd im entgegengeießten Falle if fe 
auch überflüffig. Meine Außeinanderiegung würde Euch Keine Hate 
Vorſtellung geben, und überdem ift die Zeit zu kurz dazu.“ | 

„Aber du haft wirklich einen Weg?“ fragte Hermione. 

„Mit einer mäßigen Summe,” antwortete das Mädchen, „bin 
ih im Stande, die Anfchläge all feiner Feinde zu Schanden zu 
machen, zu vereiteln die Wirkungen des Eöniglichen Zornes, deb 
Fälteren, aber entfchiedenen Unwillens des Prinzen, die Rachſucht 
Budinghams, die fih ungeftüm wider Jeden kehrt, der feinem 
Ehrgeiz in den Weg tritt, die kalte fublimirte Bosheit Dalgarnos 
— Alles das kann ich zu Schanden machen.“ 

„Aber läßt fich das thun, ohne daß du dich perfänlich in Ge- 
fahr begibſt?“ fragte Hermione. „Denn mag dein Zwed fein, 
welcher er will, nie darfft du deinen guten Namen und deine Per 
fon auf's Spiel feßen bei dem romanhaften Berfuche, einem An 
dern zu dienen, Mädchen, ich bin deinem Pathen, deinem und 
meinem Wohlthäter, verantwortlich dafür, daß ich Dich in keinem 
gefährlichen oder unwürdigen Unternehmen unterftüße. * 

„Verlaßt Euch auf mein Wort, auf meinen Eid, thenerfe 
Frau,” erwiderte Gretchen, „DaB ih Undere unmikuiter Handeln 
laſſen will, und daß ich nit beshtätir , Win wertuliinn im. 
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mng einzulaffen, in welcher mein Auftreten gefährlich 
iblich wäre.“ 
weiß nicht, was ich thun ſoll,“ fprach Hermione „Es 
t unvorfichtig und unbedachtfam von mir, ein fo ſonder⸗ 
haben zu unterflüßen. Der Zwed ſcheint ehrenhaft, wenn 
Beg ficher if. — Welche Strafe hat er zu gewarten, 
men in die Hände fällt?“ 

Gott! den Berluf feiner rechten Hand!” antwortete 
nit einer von Seufzern erſtickten Stimme. 
d die Geſetze Englands jo graufam?" fragte Hermtone, 
nur im Himmel Erbarmen, wenn felbft in diefem freien 
Menſchen Wölfe gegen einander find. — Berubige Dich, 
und fage mir, wie viel Geld iſt nöthig, um die Flucht 
von Glenvarloch zu fichern ? 
‚hundert Goldſtücke,“ antwortete Margarethe. „Ich würde 
, daß ich fie Euch wiedergeben werde, was mir dereinfl 
in wird, wenn ich nicht wüßte — bächte, daß Ihr in 
ehung gleichgültig fetd.” 

Wort weiter!" ſprach Hermione. „Rufe Monna 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Traum, liebe Beeunbin, fo wart Inmerber. 
Seitdem die Arch’ ſteht auf dem Ara 

Der Dann jchwor falfch. eB glaubte in das Weiß, 
Bereu’te, machte Vorwuͤrf', glaubte wieder. 


Die Neue Bd. 


Als Margarethe mit Monna Paula zurückkehrte, ſtand Frau 
Hermione von dem Tiſche auf, an welchem fie ein Stüd Payle 
befchrieben hatte. Dies Papier gab fie ihrer Dienerin, und fagte: 
„Bring dies Roberts, dem Gajfirer, laß dir die bezeichnete Summe 
geben und bringe fie hieher.“ 

Monna Paula entfernte fi und Hermione wandte fih an 
Margarethen mit den Worten: „Sch weiß nicht, ob ich wohl ge 
than habe und wohl thue in diejer Angelegenheit Ich habe ein 
feltfames, abgefchloffenes Leben geführt, und bin mit der Weile 
diefer Welt aus Erfahrung nicht befannt — ein Mangel, der fd, 
wie ich wohl weiß, durch bloßes Leien nicht befeitigen Laßt. JIch 
fürchte, ich verlee meine Pflicht gegen dich, und vielleicht auch dr 
gegen das Land, welches mir Zuflucht gewährt, indem ich dir zu 
Willen bin. Und doc ift Etwas in meinem Herzen, welches mid 
deinen Bitten nicht widerftehen Täßt.” 

„D hört diefe Stimme Eures Herzens, werthe, edle Frau!" 
rief Margarethe, ihr zu Füßen fallend und ihre Kniee umklammernd, 
gleich einer Sterblichen, die ihren Schußengel anfleht. „Die Ge 
feße der Menſchen find nur die Gebote ſterblicher Wefen aber 
was das Herz fpricht, das ift der Widerhall der Stimme aus dent 
Himmel.” 

„Stehe auf, ftehe auf, Mädchen ," ſprach Hermione. „Di 
rüßrft mich mehr, als ich gedoet dobr, Tal iramak Etwas von 
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kommt, daß in fo kurzer Zeit deine Gedanken, deine Blicke, deine 
Sprache und felbft deine geringften Bewegungen fo fehr verändert 
ſind ? Wie es kommt, daß das vor Kurzem noch fo kindiſch launen⸗ 
hafte Mädchen mit foldher Kraft handelt und mit folcher leiden- 
ſchaftlichen Beredtſamkeit ſpricht?“ 

„Ih weiß es wahrlich nicht, theure Frau,“ antwortete Mar⸗ 
garethe mit niedergefchlagenen Augen. „Aber ich denke, wenn ich 
mich albern benahm, fo kam es daher, weil ich blos an Albernheiten 
dachte. Das, womit fich jebt meine Seele beſchäftigt, ift ernſt und 
wichtig, und ich danke Gott, daß meine Worte und Manieren mei« 
nen Gedanken entſprechen.“ 

„Es muß fo fein," fprach die Dame; „nur kommt mir die 
Beränderung gar zu ſchnell und fonderbar vor. Es ift, ald ob ein 
Uindifches Mädchen plößlich aufgefchoffen wäre zu einem tiefdenken⸗ 
den, Leidenfchaftlichen Weibe, das zu Anftrengungen und Opfern 
bereit iſt mit all der nutzloſen Hingebung für einen Gegenfland 
feiner Zuneigung, welche oft einen fo fchmählichen Lohn findet.” 

Frau Hermione feufzte ſchwer, und ehe fie fortfahren konnte, 
trat Monna Paula ein. Diefe redete mit ihrer Gebieterin in einer 
fremden Sprache, welche Margarethe nicht verftand. 

„Bir müflen uns ein wenig gedulden," ſprach die Dame zu 
Margarethen. „Der Caſſirer ift in Gefchäften ausgegangen , wird 
aber binnen einer halben Stunde zurüd erwartet.” 

Margarethe rang ungeduldig und ſchmerzvoll die Hände. 

„Ich weiß wohl, dag die Minuten bier koſtbar find,” fuhr 
Hermione fort, „und fo wollen wir uns denn Feine durch unfere 
Schuld entgehen laſſen. Monna Paula fol unten bleiben und, 
fobald Roberts zurückkommt, auf der Stelle unſer Gefchäft be= 
ſorgen.“ | 

Sie gab der Dienerin die angedeutete Meifung, UN Tir wet= 
Weiß das Bimmer. 

„IPr feld fehr gütig, eble grau, — gar zu a“ KEN Sr 
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chen mit einem Zittern der Xippen und der Hand, welches bi 
ſchmerzvolle Bewegung hinausgejchobener Hoffnung bezeichnete. 

„Beruhige dich, Gretchen, und faffe dich in Geduld,“ redete die 
Dame ihr zu. „Du wirft viel zu thun haben, um deinen fühnen 
Plan durchzuführen. Schone deine Seelenträfte, die fehr in An 
jpruch werden genommen werden. Sei geduldig; Geduld if das 
einzige Mittel wider die Uebel des Lebens.“ 

„Ja, gnädige Frau,” erwiderte Margaretha, die Augen au 
wifchend und vergebens ſich bemühend, ihre natürliche Ungeduld zu 
unterdrüden, „ich babe das oft gehört, fehr oft, und ich habe ed 
ſelbſt, Gott verzeih’ mir — Leuten, die in Ang und Roth waren, 
geſagt. Aber damals hatte ich noch keine Noth und Angf ausge 
fanden. Ich will gewiß keinem Menfchen mehr Geduld predigen, 
jest, wo ich weiß, was fie für eine bittere Arznei iſt.“ 

„Du wirft dereinſt beffer von ihr denen, mein Kind,“ erwi⸗ 
derte Frau Hermione. „Als ich zum erfien Male die Noth ed 
Lebens fühlte, da dachte ich auch, die, welche mir von Geduld ſpra⸗ 
chen, wollten mich neden. Allein ich habe gefunden, daß fie neben 
den übrigen religiöfen Pflichten (denn fie gehört zu der Zahl der 
felben) der einzige Halt für das betrübte Herz iſt.“ 

Margarethe, welche VBerftand und Gefühl hatte, trocknete ſchnel 
ihre Thränen, bat ihre Gönnerin um Verzeihung, und ſprach: „M 
Eonnte mir wohl denken, und mußte ſchon aus Eurer Lebensweilt 
Ihließen, daß Ihr Leid erduldet habt, und die Geduld, welche if 
ſtets bei Euch bemerkt hate, berechtigt Euch wohl, Euer Beifpil 
Anderen zu empfehlen.“ 

Die Dame fchwieg einen Augenblid und erwiderte fodant: 
„Margarethe, ich bin im Begriff, div großes Vertrauen zu ſchenken. 
Du bift nicht länger mehr ein Kind, fondern ein dentendes und 

fühlendes Weib. Du hatt wir \p wul won deinen Geheimnis r- 
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‚ einem Augenblide, wo dein Gemüth fo aufgeregt if, 
tung meiner Leiden aufdringe? Ih antworte: ih 
triebe dazu nicht widerſtehen. Vielleicht ift Dadurch, 
rei Jahren zum erfien Malwieder Zeuge der Wirkungen 
teidenfchaft gewefen bin, mein eigner Kummer wieder 
n, und iſt zu fchwer für mein Herz, fo daß ich ihn in 
ausfchütten muß. Vielleicht darf ich Hoffen, du, die 
: Segeln der Klippe zueilft, an welcher mein Glück für 
it ift, du wirft dir meine Gefchichte zur Warnung 
jedenfalls bin ich, wofern du zuhören willſt, bereit, 
en, wer eigentlich die beflagenswerthe Bewohnerin der 
ı Zimmer ift, und warum fie hier hauſet. Wenigftens 
dienen, die Zeit zu vertreiben, bi Monna Baula uns 
Roberts bringt.“ 
n andern Augenblide ihres Lebens würde Gretchen 
ungetheilter Aufmerfjamfeit eine Mittheilung ange⸗ 
die bei dem Verhältniß der Erzählerin fchmeichelhaft 
n Gegenſtand betraf, welcher die allgemeine Reugier 
Grade erregt hatte. In diefem Augenblide der Auf- 
s anders. Bebenden Herzens horchte fie nach den Fuß⸗ 
8. Indeß Erkenntlichkeit, Klugheit und ſelbſt auch 
ugier beftimmten fie, wenigftend Außerlih geipannte 
sit an den Zag zu legen, und mit Demuth für das ihr 
je Vertrauen zu danken. Frau Hermione erzählte mit 
ihe, die alle ihre Worte und Handlungen begleitete, 
Freundin folgendermapen ihre Gefchichte: 
zater war Kaufmann in einer Stadt, wo bie Kauf⸗ 
find. Ih bin die Tochter eines edlen Haufes in 
Name fo alt und geehrt ift, wie nur irgend einer, 
en Buch jener berühmten Ariftofratie fteht. Meive 
rine Schottin von hohem Adäa. Se Kummer, UM 
dar — erihrid nicht — aus ven Hauke BIust- 
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loch. Dies erklärt dir, warum ich fo leicht Antheil a 
geſchick Diefes jungen Freiherrn genommen habe. Er if 
Berwandter,; meine Mutter, ftolz auf ihre Abflanımeu 
frühzeitig gelehrt, gegen diefen Namen nicht gleichgü 
Ihr Bater, ein jüngerer Sprößling des Haufes Glenr 
fih an einen unglüdlichen Klüchtling, den Grafen rar 
weil angefchloffen, der, nachdem er an manchem fremt 
Elend zur Schau getragen, fich endlich in Spanien ni 
eine durch feinen Webertritt zum katholiſchen Glaube 
aͤrmliche Penſion zu genießen. Rudolph Olifaunt, metı 
ſchied im Berdruß von ihm und nahm feinen Wohnfl 
Ilona, wo die Freundſchaft des Statthalterd bewirkte, 
feiner angeblichen Ketzerei die Augen zudrüdte Mei 
Durch feine Geſchäfte veranlagt, mehr in Barcelona ale i 
math zu wohnen, und nur von Zeit zu Zeit Genua zu f 
Barcelona machte er die Belanntfchaft meiner Mutter u 
fie. Ihr Glaube war verfchieden, aber in der Liebe wı 
Ich war ihr einziges Kind. Deffentlich bequemte ich ı 
ren und Bräuchen der römifchen Kirche an; insgehein 
ih von meiner Mutter, welche diefelben mit Abfiheu 6 
der reformirten Religion erzogen. Mein Bater, fei « 
diefem Punkte gleichgültig war, ſei es, daß er dem W 
er liebte, Feinen Schmerz bereiten wollte, überfah mı 
Theilnahme an ihren Andachtsübungen. 

„Als er aber unglüclicher Weife noch in feinen E 
von einer unheilbaren Auszehrung befallen wurbe, fc 
fahr voraus, welcher nach feinem Tode feine Wittwe an 
ter in einem fo bigotten Lande, wie Spanien, ausgeſt 
den. Er ließ es ſich darum in feinen zwei letzten Lebe 
gelegen fein, einen großen Theil feines Vermögens ' 
machen und nach England zu \äniten, wo 1% Yc t 

Ehrlickeit feines Eorreiponhenten, Vediranen ine 
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Dache ich jebt wohne, vortheilhaft angelegt wurde. Hätte mein 
Bater ange genug gelebt, um feinen Plan ganz auszuführen, fo 
wirrde er felbft mit und nach England gegangen fein, und uns hier 
noch vor feinem Tode in Ruhe und Ehren angeftebelt gefehen haben. 
Allein der Himmel fügte e8 anders. Er ftarb, während noch ſtarke 
Summen von ihm in den Händen feiner fpanifchen Schuldner 
waren. Ramentlich hatte er eine bedeutende Sendung an eine reiche 
Kaufmannsgefellfchaft in Madrid gemacht, welche nach feinem Tode 
feine Luft zeiate, abzurechnen. Wollte Gott, wir hätten diefen hab⸗ 
füchtigen, gottlofen Menſchen ihre Beute gelaffen, denn als ſolche 
ſchienen fie das Eigenthum ihres verftorbenen Freundes und Corre⸗ 
fpondenten zu betrachten! Wir hatten fchon genug in England, 
um ein behagliches und felbft glänzendes Leben zu führen. Aber 
Freunde von ung tadelten Taut die Thorheit, und von dieſen ſchlech⸗ 
ten Menfchen unjer rechtmäßiges Eigenthum nehmen zu laffen. 
Die Summe war nicht unbedeutend, und als der Proceß einmal 
Begonnen war, glaubte meine Mutter die Ehre meines Vaters bei 
der Fortführung deffelben betheiligt, da in den Gegenerklärungen 
der Handelsgeſellſchaft die Nedlichkeit feines Verfahrens angegrif« 
war. 

„Wir begaben und alfo nad) Madrid. Ich war damals etwa 
fo alt wie du, Gretchen, jung und gedanfenlos, wie du bisher ge= 
weten biſt. Wir gingen, füge ich, nach Madrid, um den Schuß des 
Hofes und des Königs in Anfpruch zu nehmen, ohne welchen, wie 
man uns fagte, wir vergebens Gerechtigkeit mider eine reiche und 
mächtige Sefellfchaft zu erwarten hatten. Unfer Aufenthalt in der 
fyanifchen Hauptſtadt dehnte fi von Wochen auf Monate aus, 
Ich meines Theils Hätte, nachdem der Schmerz um einen gütigen, 
obwohl nicht Überzärtlichen Vater fich gelegt hatte, Nichts Dagegen 
gehabt, wenn der Proceß uns ewig in Madrid zurüdgekolten ui. 
Meine Mutter verftattete fich und mir etwas weht Rüti, IR N 
Aößer gewohnt geweſen waren. Sie fand Berwontte vn U 
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ſchottiſchen und irlaͤndiſchen Offizieren, von denen mehrere eine hohe 
Stellung im fpantfchen Heere einnahmen. Die Frauen und Zide 
ter derfelben wurden unjere Sreundinnen und Gefellfchafteriunen, : 
und ich hatte fortwährend Gelegenheit mich in der Mutterſpracht 
meiner Mutter zu üben, welche ich von Kindheit auf gelermt hatte. ı 
Als die Lebensluſt und Geſundheit meiner Mutter abnahm, ver⸗ 
ſtattete fie mir in ihrer Zärtlichkeit, zuweilen in Geſellſchaften zu 
gehen, denen fie jelber nicht beiwohnte, indem fie mich der Aufſicht 
von Damen überließ, auf welche fie vertrauen zu dürfen glaubt, 
befonders der Aufficht einer Generalsfrau, deren Schwäche oder 
Falſchheit die Urfache meines Unglüds geworden if. Ih wer y 
mumter, Gretchen, und leichtfinnig, ich wiederhole es, fo wiedu ned : 
vor Kurzem warf, als plößlich meine Aufnierkfamkeit, wie DE ı. 
deinige, auf einen einzigen Gezenftand geheftet, und eine Gattung x 
von Gefühlen in mir vorherrfihend wurde. 
„Die Berfon, welche dies veranlaßte, war ein junger, fchönm, 
gebildeter, vornehmer Kriegsmann aus Britannien. Inſoweit if 
der Fall bei mir und dir ähnlich; — verhüte es Gott, daß de 
Achnlichkeit volltändig werde! Diefer Mann, fo hochgeboren, fi k 
wohlgefaltet, fo reich begabt, fo unerfchroden, — diefer Schurke, : 
denn dies Margarethe, if der paſſendſte Name für ihn, ſprach mir 
von Liebe, und ich hörte auf feine Worte. Konnte ich feine Auf 
richtigkeit bezweifeln? Er war reich, vornehm und von einem alten 
Gefhleht. Ich war ebenfalls vornehm und eine reiche @rbie. 
Allerdings kannte er nicht den Betrag meines väterlichen Vermo⸗ 
gene, auch theilte ich ihm nicht mit (ich weiß nicht einmal, ob iqh 
e8 damals felbft wußte), dag der größte Theil jenes Vermoͤgen 
außer dem Bereich der Willkür, und dem ungewiſſen wor 1 der 
Richter entzogen war. Vermuthlich dachte mein Liebhaber, wit 
meine Mutter der Welt glauben machte, faſt unfer ganzes Bemb 
gen fehe auf dem Proceß, den zu Tolyten ir und Mahrid gelte | 
men waren ; Denn meine Mutter wnkeiguit tue Dan, WÄR 
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$ die Hebertragung eines großen Theiles unferes Vermö⸗ 
England bei fpanifchen Gerichten eine jchlechte Empfeh⸗ 
Beitreibung anderer Summen fein würde. Indeſſen 
„daß er, ohne eine größere Borftellung von unferem Ber- 
haben, als das Publikum, anfänglich es mit feinen Bes 
n ernftlich meinte. Ex beſaß fo viel@influß, um eine ge- 
Entfcheidung zu unferen Gunften erlangen zu Tönnen, 
amit gewonnene Summe würde ſchon ein beträchtliches 
: ausgemacht haben. Kurz, weldyes auch immer feine Be⸗ 
e gewefen fein mögen, er hielt mit meiner Zuftimmung bei 
utter um meine Hand an. 

dem Schwinden der Gejundheit meiner Mutter hatten 
Berftandesträfte abgenommen, und ihre Gefühle waren 
Nabarer geworden. Du wirft von der Grimmigfeit der 
tifhen Zehden gehört haben, auf welche man die Worte 
+ anwenden kann: die Bäter effen faure Trauben und bie 
Kinder werden ſtumpf. Unglüdlicher Weife, — ich follte 
licher Weife, wenn ich bedenke, wie fich diefer Mann 
seigt hat, — war eine folche Fehde zwiſchen feinem Haufe 
neiner Mutter die Quelle eines Haſſes gewefen, der ſich 
erbt hatte. Als er um meine Hand anhielt, Eonnte fie 
iſchaft nicht bändigen. Sie flörte alle Beleidigungen her⸗ 
> die beiden Familien in einem blutigen, zweihundertjäh- 
ite einander angethan hatten, fügte höhnifche Worte hin⸗ 
warf feinen Antrag, als käme er von dem verächtlichflen 


ı Beliebter entfernte fih voll Zorn. Ich weinte und 
yer das Geſchick und — ich will meinen fehler geftchen 
meine liebe Mutter. Ich war anders erzogen als fie. 
Aeferungen von den Fehden und Streitigkeiten ihrer Fa⸗ 
chottland, denen fie eine hohe Wichtigkeit hrieae, nutun 
Tugen fo unbedeutend, wie die Ahyaken UM Wevwoææcgx 
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von Don Quixote. Ich tadelte fie bitter Darüber, daß fie mein 
Lebensglück einem leeren Traume von Familienwürde aufopferte. 

„So war meine Stimmung, als mein Geliebter eine Wieder 
anfnüpfung unferes Berftältniffes ſuchte. Wir trafen uns wieder 
holt in dem Haufe der erwähnten Dame, die aus Leichtfinn ober 
aus Luft an heimlichem Getreibe unferen geheimen Verkehr begün- 
fligte. Endlich Liegen wir ung heimlich trauen — fo weit riß meine 
blinde Leidenſchaft mich fort. Mein Geliehter hatte fich den Belr 
fand eines englifchen Geiftlichen verſchafft. Monna Paula, mein 
Dienerin von meiner Kindheit an, war eine der Zeugen unferes 
Ehebündniffed. Ich muß der Getreuen die Gerechtigkeit wider 
fahren laſſen, daß fie mich beſchwor, mein Vorhaben zu verfchieben, 
His der Tod meiner Mutter uns eine öffentliche Bermählung ge 
ftatte. Allein die Bitten meines Geliebten und meine fürmifce 
Leidenſchaft überwogen ihre VBorftellungen. Die erwähnte Dame 
war eine weitere Zeugin. Ob fie in das Geheimniß meines Bräw 
tigams eingeweiht war, habe ich nie erfahren koͤnnen. Unter dem 
Schutze ihres Namens und ihres Daches konnten wir häufig zw 
fammenjein, und die Liebe meines Gemahles ſchien fo aufrichtig und 
jo grenzenlos, wie meine eigene. 

„Er äußerte den Wunſch, feinen Stolz zu befriedigen, indem 
er mich bei einigen befreundeten Engländern von Stande einführke. 
Dies konnte im Haufe der Frau D. nicht gefchehen. Auf fein Ge 
heiß, welches ich jet als verpflichtend zu betrashten hatte, befuchte 
ich ihn zwei Mat in feiner Wohnung, blos von Monna Paula ber 
gleitet. Ich traf bei ihm eine Heine Gejellfhaft von zwei Herrn 
und zwei Damen. Es gab dort Muſik, Spiel und Tanz. I6 
hatte von der Smanglofigkeit der Engländer gehört, allein es wollte 
mir beduͤnken, als ob diefelbe hier bei diefen Unterhaltungen und 
bei den darauf folgenden Mahlzeiten die Grenzen des Anſtandes 
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meiner Unerfahrenheit und wollte am Ende nicht die Schicklichkeit 
deſſen bezweifeln, was mein Gemahl billigte. 

„Bald nahmen mich andere Auftritte in Anſpruch. Die Krank⸗ 
beit meiner Mutter näherte fich ihrem Ende. Ich ſchätze mich glüd- 
lich, daß dies Ende eintrat, bevor fie entdeckte, was ihr Herz zer⸗ 
riffen haben würde. 

„Du haft vielleicht gehört, daß in Spanien die SPriefter, und 
befonders die Mönche, die Sterbenden beftürmen, um Bermächtniffe 
für die Kirche zu erhalten. Ich Habe dir gefagt, Daß meine Mutter 
in Kolge ihrer Krankheit jehr reizbar und in demfelben Verhältniſſe 
verkandesfchwach geworden war. Der Nerger über die Zudring- 
Tichkeit der Pfaffen an ihrem Sterbebette, und die Kühnheit der 
ſtrengen reformirten Secte, der fie anhing, fehlen ihre flerbende 
Zunge zu beleben. Sie bekannte die Religion, die fie fo lange ver⸗ 
hehlt Hatte, wies alle Hoffnung und Hülfe zurück, welche nicht von 
ihrer Lehre ausflöße, verichmähte die Bräuche der Tatholifchen 
Kirche, überhäufte die erflaunten Pfaffen mit Vorwürfen wegen 
ihrer Habgier und Heuchelei, und gebot ihnen, ihr Haus zu ver- 
laſſen. Erbittert und wüthend entfernten fich diejelben, um mit 
den Machtgeboten und Beamten der Inquifition zurückzukehren. 
Eie fanden eine Talte Leiche flatt der Berfon, an welder fie ihre 
Rache zu Tiben gedacht hatten. Da es fich bald herausftellte, daß 
ich an der Keberet meiner Mutter Antheil hatte, wurde ich von 
isrem Leichnam weggeriffen, in ein einfames Klofter eingefperrt und 
wit einer Härte behandelt, welche, wie die Aebtiffin mir verficherte, 
wein fchlechter Lebenswandel ſowohl, wie meine theologiſchen Irr⸗ 
thümer verdienten. Ich erklärte mein eheliches Verhältnig, um mein 
Benehmen zu rechtfertigen, und flehte die Oberin an, meinem Ges 
nahl meine Lage zu offenbaren. Sie lächelte kalt dazu und erwi⸗ 
berte, Die Kirche habe mir einen befferen Bräutigam beſtimmt. Si 
Yet mir, mid für Die Zukunft der göttlihen Snote u wett 
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den Schleier nähe. Um mich zu überzeugen, daß mir nichts An 
deres übrig bleibe, zeigte fie mir ein Eönigliches Decret, durch wel; 
ches mein ganzes DBermögen dem St. Magdalenenklofter fo ver 
ſchrieben war, daß es bei meinem Tode oder bei meinem Eintritı 
in den Orden ihm heimflele. Da ich theild aus religiöfen Grund 
fügen, theil® ans Liebe zu meinem Gemahl unerjchütterlich blieb im 
meiner Weigerung, den Schleier zu nehmen, fo bekam die Aebtiſſu 
Luft — Gott verzeihe mir, wenn ich ihr Unrecht thue! — abe 
ih glaube, die Aebtiffin bekam Luft, fich des Raubes zu vwerfichern, 
indem fie meinen Tod beichleunigte. 

„Es war ein Kleines, armes Klofter im Guadarramagebirge. 
Einige der Echweftern waren Töchter benachbarter Edelleute, eben 
fo arm wie ftolz und unwiſſend; andere waren Weiber, die mar 
wegen fchlechten Lebenswandels hier eingefperrt hatte. Die Obern 
war von einer vornehmen Familie, der fie ihre Stelle verbaut. 
Man fagte, fie habe ihren Verwandten Schande gemacht dur ihrt 
Aufführung in jüngern Jahren ; im höheren Alter hatten Habfuckt 
Herrfchfucht, Strenge und Grauſamkeit die Stelle der Liederlichle 
eingenommen. Ich babe viel unter diefem Weibe gelitten. J 
dunkles gläfernes Auge, ihre hohe verhüllte Geftalt und ihre hart 
Züge kommen mir noch oft im Schlafe vor. 

„Ich follte nicht Mutter werden. Ich wurde fehr kranl, ı 
meine Genefung ging langfam von Statten und blieb lange 31 
felhaft. Die heftigften Heilmittel wurden angewendet, — we 
es wirklich Heilmittel waren. Endlich genas ich wider mein 
meiner ganzen Umgebung Erwarten. Als ich mich zum ı 
Male wieder im Spiegel fah, glaubte ih, das Geficht eine 
ſpenſtes zu erbliden. Sch war gewohnt gewefen, von aller 
befonders aber von meinem Gemahl, Schmeicheleien über 
Blüpende Öefichtsfarbe zu hören. Sie war hin, und was ne 

derbarer ift, fie ift nicht voreder gtowwen. Wbabe bemer 
ich ben Wenigen, welche wid Jehe Korn, W tn WWöhr 
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tenbild vorkomme. Dies iſt die bleibende Wirkung der Behand⸗ 
lung, welcher ich unterworfen war. Möge Gott denen verzeihen, 
welche ſie gegen mich geübt haben! Dem Himmel ſei Dank, daß 
ich dieſen Wunſch mit derſelben Aufrichtigkeit äußern kann, mit 
welcher ich um die Vergebung meiner eigenen Sünden bete. — Sie 
ließen jebt Etwas nach in ihrer Härte gegen mich, vielleicht zum 
Mitleid bewegt durch mein auffallendes Ausſehen, welches bezeugte, 
was ich gelitten, oder aus Furcht, daß meine Sache bei der nahe 
bevorſtehenden Bifitation die Aufmerkjamkfeit des Biſchofs erregen 


„Eines Tages, als ich der kürzlich erhaltenen Erlaubniß ge 
mäg im Kloflergarten fpazieren ging, kam ich an einem alten mau⸗ 
rifhen Sflaven vorbei, welcher den Garten zu bearbeiten hatte, 
Derfelbe murmelte mir zu, ohne feine gebücdte Stellung zu vers 
ändern: ‚An den Hinterpförtchen ift Tauſendſchoͤn. Ich war nicht 
ganz unbekannt mit der von den Mauren in Spanien zu folcher 
Bolltommenheit gebrachten Blumenſprache; aber auch ohnedem 
würde ich den Wink verflinden haben, der Freiheit zu verheißen 
ſchien. Mit fo viel Eile, als die Vorficht geftattete, — denn ich 
hätte von der Oberin oder einer Schwefter vom Fenfter aus be= 
merkt werden können, — lief ich nach dem Pförtchen. Es war, 
wie gewöhnlich, feft verriegelt. Als ich aber Teife Huftete, erhielt 
id von der andern Seite Antwort, und — o Himmel! es war die 
Stimme meines Gatten, welche ſprach: ‚Weile hier keinen Augen- 
blick; ſtelle Dich aber bier wieder ein, wenn es zur Veſper geläu- 
tet bat.‘ 

„Außer mir vor Freude kehrte ich zurüd. Ich hatte nicht das 
Recht oder die Erlaubniß, der Veſper beizuwohnen, jondern wurde 
gewöhnlich in meine Belle eingefperrt, während die Andern im 
Chore waren. Seit meiner Geneſung IKlofen Ar water Kir 
nidt mebr zu, dagegen waren mir die krengiten Stroken anafirstt, 

wenn ich ben Ort verließe. Ich achtete jexk der Drsunngn OR 
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beinen Defhüger finden.‘ Mit dieſen Worten machte er feinen 
Mantel aus meiner Hand los, und verfhwand in der Kinftennif- 
Sein Begleiter ritt an mich heran, küßte mir Die Hand, was id in 
meinem Echmerze kaum beachtete, und folgte meinem Gemahl, be 
gleitet von einem der Diener.“ 

Ein Zhränenftrom drohte Hier die Erzählung Hermionens p 
unterbrechen. Eie fuchte ſich gewiffermaßen deñwegen bei ihrer Bw 
börerin zu entichuldigen mit der Bemerkung: „Jeder Umſtand aus 
dieſen Augenblicken eines trügerifchen Glückes if tief meiner Er⸗ 
innerung eingeprägt. Alles Epätere jchwebt mir fo einförmig vor 
der Seele, wie eine arabijche Wüſte. Doch, ich thue Unrecht, dich 
Margaretha, die du von deinen eigenen Beforgniffen gequält BR, 
mit folchen nußlofen Einzelnheiten aus meinem Leben zu lang 
weilen.” 

Gretchen fanden die Thränen in den Augen bei ber Erzählung 
ihrer leidenden Woplthäterin, in welcher ſich manche Aehnlichkei 
mit ihrer eigenen Lage fand. Sie bat ihre Goͤnnerin dringend, 
fortzufahren, allein zu gleicher Zeit fchweifte ihr Blick unwillkir⸗ 
lich nach der Thür, als wollte er einen Vorwurf über das Ausblei⸗ 
ben der Monna Paula ausdrüden. 

Frau Hermione bemerkte und verzieh diefen Widerfireit. Anh 
ihr muß verziehen werden, daß, indem fie mit einer fo ausfüßr 
lichen Erzählung ihr jo lange gepreßtes Herz erleichterte, Re eini⸗ 
germaßen vergaß, in welchem Zuftande fi das Gemüth ihrer Bw 
börerin befand. 

„Ich glaube, ich habe dir gefagt,” fuhr fie fort, „daß einer ber 
Diener mit den beiden Herren wegritt, und der anbere bei m 
blieb, wie es fchien, um uns zwei Männern zu übergeben, welche 
Dad von M. — ich wollte fagen, von meinem Gemahl — gegebene 

Belhen herbeigeführt hatte. Die Männer und der Diener wei- 
felten einige Borte in einer wir wunserhinliiuen Eigner, Dir 
auf nahm der Eine mein Bierd, ver Yen Aula Ned 
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Zügel und führten und nad) dem Lichte hin, bei deffen erſtem An⸗ 
blide wir Salt gemacht hatten. Ich ergriff Paula’s Hand und 
fühlte, daß fie zitterte, was mir fehr aufflel, da ich ihren feften, 
unerfchrocenen, faft männlichen Sinn kannte. 

„ALS voir zu dem Feuer kamen, fanden wir um daffelbe zigeu- 
nerartige Geftalten mit jonnenverbrannten Geflchtern, breitge- 
främpten Hüten, Gürteln voller Biftolen und Dolce, und mit an⸗ 
berem Zubehoͤr eines gefahrvollen unftäten Lebens, gelagert. In 
jedem andern Augenblide würde mich eine folche Erfcheinung mit 
Schrecken erfüllt haben; allein in dem damaligen empfand ich nur 
die Qual der Trennung von meinem Gatten, die fo unmittelbar 
meiner Befreiung gefolgt war. Bei der Bande befanden fich vier 
oder fünf Weiber, welche ung mit einer gewiſſen plumpen Höffich- 
keit empfingen. Sie unterschieden ſich in ihrer Tracht und ihrem 
Benehmen nicht fehr von ihren männlichen Genoffen, waren faft 
eben fo Fühn und verwegen, wie fie, trugen gleich ihnen Waffen 
und verſtanden, wie wir gelegentlich erfuhren, faft eben fo wohl den 
Gebrauch derielben. 

„Man Tonnte fich der Furcht vor diefen wilden Menſchen nicht 
erwehren. Indeß gaben fie uns Teinen Anlaß zu Beichwerden; 
im Gegentheil, fle erwiefen uns bei jeder Gelegenheit eine gewiſſe 
plumpe Höflichkeit, und nahmen Nüdfiht auf unfere Bebürfniffe 
und unfere Schwächen, obwohl fleuntereinander über unfere Weich“ 
lichkeit murrten. Sie glichen darin einem rohen Fuhrmanne, der 
eine Ladung koſtbarer zerbrechlicher Waaren befommen hat und 
alle mögliche Aufmerkfamkeit auf ihre Erhaltung wendet, während 
er Hucht über die ungewohnte Mühe, die er damit hat. Einige 
Male, als fie mit ſpaniſchen Bollwächtern zufammenftießen und 
bierbet einen Theil ihrer Schmuggelwaaren verloren und endlich 
von Kriegsvolk verfolgt wurden, wurde ihr Murten beunruhigen- 
der. Wir hörten fle über die engliſchen Kehet Tuilgen, um erste 
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hre Hoffnungen auf Gewinn vereitelt habe. Wir mußten. dies 
ruhig anhören, denn wir durften fie nicht merken laffen, daß wir 
fie verftanden. Das find fchredliche Erinnerungen, Gretchen.“ 

„Warum verweilt Ihr denn bei denjelben, gnädige Braut" 
erwibderte Margarethe. 

„Weil ich," antwortete Hermione, „wie ein auf dem Blutgen 
rüſt zögernder Verbrecher, den Augenblid der Kataſtrophe hinaus⸗ 
Ichieben möchte. Ja, Tiebes Bretchen, ich verweile bei ben Begebeu- 
heiten diefer Reife, obwohl fie mühe» und gefahrvoll war und dur, 
die grauenvollften Einöden und wildeften Berge ging, und obwohl 
unfere Begleiter, Männer wie Weiber, ein grimmiges, gejeblofed 
und unerbittlicher Vergeltung von ihren fleten Gegnern ausgeſch⸗ 
te8 Gefindel waren, jo möchte ic) doch Tieber die Gefahren dieler 
Reife befchreiben, als erzählen, was meiner zu S. Jean de Lujz 
wartete,“ 

„Ihr kamt doch wohl glücklich dort an?" fragte Margarethe. 

„Sa, mein Kind," antwortete die Dame. „Der Hauptmann 
unferer BufchElepperbande brachte uns nach dem zu unſerem Em- 
pfange angewiefenen Haufe mit derfelben Pünktlichkeit, wie er 
cinem Handeldfreunde einen Ballen Schmuggelwaare abgeliefert 
haben würde. Man fagte mir, ein. Herr erwarte mich feit zwei 
Tagen, Ich flürzte in das Gemach, um meinen Gemahl zu umar- 
men — und fand mid in den Armen feines Freundes!“ 

„Der Säurfe!* rief Margarethe, welche über der Erzählung. 
der Dame einen Augenblid ihre eigene Angelegenheit vergeffen 
hatte. 

„3a," fuhr Hermione ruhig fort, obwohl mit etwas zitternder 
Stimme, das ift der Name, der am .beften, — der gang. für ihn 
paßt. Er, Margarethe, dem ich Alles aufgeopfert hatte, deſſen Liebe 

und deffen Andenken mir im Klofter theurer waren als meine Frei⸗ 
dei, — theurer ald mein Leben av der yilıliien Rede, — cr. 
patte feine Maßregeln getroffen, vw IN wem au —XRE 
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pie eine feile Dirne feinem Tiederlichen Freunde zu überlaffen. 
98 lachte diefer über meinen Schmerz und meine Thränen, 
er Aeußerungen des Zorns einer angeführten Mebe oder als 
Buhlerkünfte. Eben fo lachte er darüber, ala ih mich auf 
Bermählung berief, und er verficherte, fie fei ein bloßes Pof- 
I gemefen, auf bem ich beflanden und zu dem fein Freund ſich 
at habe, um der Sache einen Anftrich von Anfländigfeit zu 
Er drüdte fein Erflaunen darüber aus, daß ich fie für 
Anderes anſehen Tonne, diefe Eeremonie, welche weder in 
len noch in England gültig fei. Er ging fo weit, mir die 
ehofung derfelben mit ihm zum Zwede der Befeitigung mei⸗ 
vedenklichkeiten vorzufchlagen. Mein Gejchrei zog Monna 
. herbei. Sie war in der Nähe, denn fie hatte einen folchen 
tt erwartet." 
Broßer Gott!” rief Margarethe. „Alfo war fie die Ber- 
Eures fhändlihen Gatten?" 
Rein," antwortete Hermione, „da thaſt du ihr Unrecht. 
ihre bebarrlichen Nachforfchungen nur war es möglich ge= 
1, den Ort meiner Einfperrung ausfindig zu machen; fie 
3, welche meinem Gemahl Nachricht gab. Bei diefer Gelegen- 
merkte fie, daß die Kunde, welche fie brachte, viel mehr feinen 
d als ihn felber zu intereffiren ſchien, und von da an fchöpfte 
Verdacht, daß der Schurke damit umgehe, ſich meiner zu 
gen. Bei dem Ritt von dem Kloſter wurde fie in diefen 
ht beftärkt. Sie hörte ihn gegen feinen Gefährten mit Tal- 
ohnlächeln äußern, daß ich durch meine Einiperrung und 
Krankheit meine Farbe gänzlich verloren Habe, worauf der 
s erwiderte, daß ein wenig Schminke diefen Mangel bejeiti- 
Inne. Durch diefe und andere Umflände auf den Berrath 
eitet, trat Monna Paula mit völliger Rakuny AN nt 
mir Beißand zu leiften. Ihre ruhigen Borteiuugen are 
Peren indrud auf den Unbelanntn , 08 went Ka 
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der Berzweiflung. Wenn er auch nicht ganz unieren Worten 
glaubte, fo benahm er fich Doch von nun an wie ein Ehrenmann, 
der fih hülflofen Weibern, mochten fie auch ſein, wa fie wollten, 
nicht aufdringen wolle. Er quälte ung nicht weiten mit felwer Ger | 
genwart, und gab Monna Paula Anweifungen und ſelbſt Geld zu 
unferer Reife nah Paris. Bon Paris aus ſchrieb Id an Meier 
Herlot, meines Baters treueften Handelsfreund. Er kam, font n 
den Brief empfing, auf der Stelle nad) Paris and — aber da 
tommt Monna Baula mit mehr Gold, als du begehrt Hal. Nimm 
e3, liebes Kind, — Hi dem jungen Maune, wenn du willſt. We, 
Gretchen, rechne nicht auf Dank!“ 

Hermione nahm ihrer Dienerin den Beutel mit dem Gelbe ab 
und haͤndigte ihm unferer jungen Freundin ein. Dieſe warf ſich in 
ihre Arme, küßte fle auf die blaffen Wangen, welche der. durch Ihre 
Erzählung erwodte Schmerz reichlich mit Thränen befenchtet hatte, 
trodnete ihre eigenen Zähren und eilte raſchen und 
Schrittes aus den Foljambiichen Zimmern hinweg. 


Cinundbzwanzigfted Kapitel .. Bun 
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Nebengäßchen und Höfe mit der Fleetſtraße in Verbindung, ua ; 
Der verborgene Bachustempel hing mit der öffentlichen Barbierfiuk ı 
durch einen langen ſchmalen Gang zufammen. Einige alte Bin- |, 
baͤuche pfleaten hier ihren Morgentrunt, und ‚einige Branıtwein- 
hrüder ihren Echnaps verfchämter Weiſe zu fi zu nehmen, nad: 
bem fie in die Barbierftube eingetreten unter dem Vorwande, fd 
fheeren zu laffen. Die dunkle Trinkſtube führte auf der anderen |. 
Seite zu den Zimmern der Frau Urfel und diente dieſer zum hein 
lichen Ausgange und zum Zugange für ihre Kunden, die nicht gern 
gefehen fein wollten. Nach der Mittagsfkunde, wo die. befchelbeng: 
und ſcheuen Feuchtläppchen, Benjamins befte Kunden, ihre Scope 
pen und ihre Fingerhüte voll zu fich genommen hatten, hörte ber ; 
Bapf anf, und der Hüterdienft an der Hinterthür ging von einen 
der Barbierlehrlinge auf das Mulattenmädchen, bie ſchwärzliche Je 
der Frau Subdlechop, über. Geheimnißvolle Erfcheinungen bräng 
ten fi dann einander. Peine Herren mit dem Mantel vor deu 
Gefichte, verlarste Damen in den mannigfaltigften Verkleidungen 
ſchlüpften durch die Krlmmungen des Gäßchens; und ſelbſt da 
leife Anklopfen an der Thlre, welches die Aufmerkſamkeit ber Beh 
nen Mulattin in Anſpruch nahm, hatte Etwas an fidh, das Beim 
lichkeit und Furcht vor Entdedung verriet. 

. Am Abende des Tages, wo Margarethe Ramsay die Tange Is 
terredbung mit Frau Hermione gehabt hatte, gab Frau Suddleche 
ihrer Kleinen Thürhäterin die Weifung, die Thür fe zuguhakten, 
wie den Beutel eines Beizhalfes, und, fo lieb ihr Ihre Auittenfast 
fei, Niemanden einzulaffen,, als — (diefen Ramen Hüßerte Rei 
in's Ohr ımd nidte dabei bedeutungsvoll). Die Heine Dienalı 
gab durch ein Zwinkern zu erfennen, daß fie verfiche, and ging auf 
ihren Boften. Nicht Tange, fo kam fie zurück und führte bet ihret 

Berrſchaft den bürgerlichen Stuker ein, dem feine Kleider fo. ſchieht 
aßen, und der fih fo mannhaft benswmen ad Taler Gareit 
au. Dem Tage, wo Nigel zum viren Role un: rk 
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„Frau,“ ſprach fie, „ſchön jung Herr, in Lauter 
Sammet;" — und nachdem fie die Thhr Hinter dem 
macht hatte, murmelte fie für fih: „Schön jung Herr! 
ch bei dem, der die Ticktick macht.” 
wirklich — mit Schmerz fagen wir es, überzeugt, 
werden unfer Gefühl theilen — der ehrliche Jin Vin, 
er Engel fo jehr verlaffen hatte, daß er fich zuweilen 
deuteten Weife verfleidete und unter der Hülle eines 
ı der Luft und Verſchwendung geweihten Ort befuchte, 

wirklichen Geftalt zu erfchetnen ihm ewige Schande 
en würde, vorausgefebt, daß er in diefer Geſtalt je 
; finden können. ln diefem Abende Tag tiefer Miß⸗ 
ner Stirn, jeine reiche Kleidung war in der Haft an⸗ 
alſch zugefnöpft; fein Gurt war ſchlecht gefchnallt, fo 
‚gen feitwärts herausftarrte, anftatt mit anmuthiger 
t an der Hüfte herabzuhängen ; fein Dolch endlich mit 
detem Griffe ſteckte in feinem Gintel wie der Stahl 
cs in deffen Schürze. Beiläufig gefagt hatten Damals 
tande den Vorzug, befler vom gemeinen Volk unter- 
in, als heutzutage. Was für die Hofdamen die Wulft- 
ter die Reifröde waren, das war für den Edelmann 
Dies Stud des Putzes machte nur Diejenigen lächer⸗ 
es blos ausnahmsweiſe trugen, Unferm Bincent kam 
zwijchen die Beine, fo dag er ſtolperte und ausrief: 
5! das ift das zweite Mal, daß es mir dieſen Streich 
ſlaube, der verfluchte Dre weiß, daß ich Kein wirk⸗ 
ınn bin und thut e8 mit Fleiß!" 

komm, ehrlicher Zin Bin, komm mein guter Junge,“ 
gend die Barbiersfrau. „Achte dieſe Lumpereien nicht. 
Londoner Lehrburjche ift jo wiel werig, wir U W 
Studenten.” 


r ein braver Londoner Zehrburicge , ehr an Ex“ 
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Tannte, Frau Suddlechop,“ verfebte Vincent. „Was Euer Rath 
aus mir gemacht hat, dafür mögt Ihr einen Ramen finden, dem, 
bei St. Görgen, ich fhäme mich felber, daran zu denken." ' 
„Eh!“ rief die Barbiersfrau, „ſteht es fo mit dir Ma, da 
weiß ich nur eine Kur.” Mit diefen Worten ging fie an ein Heine 
Eckſchraͤnkchen an der Wand, ſchloß es auf mit einem Schläffel, der 
nebf einem halben Dugend anderer an einer filbernen Kette an 
‚ ihrem Gürtel hing, und holte eine Tange, mit Weiden umflochtene 
Flaſche von dünnem Glafe, nebſt zwei flämifhen Römern mit lan : 
gen Füßen und weiten Bäuchen hervor. Den einen Römer füllte 1" 
fie His zum Rande für ihren Gaft, den andern für fih ſelbſt mr A 
etwa bis zu zwei Dritteln, und bemerkte, während die köſtliche 
Herzſtärkung in einem glatten öligen Strome bervorriefelte: „an; 
ächter Roſſoli, fo gut, wie nur je welcher Grillen aus einem düſtern 4 
Gehirn herausgeſchwemmt hat.“ \ 
Jin Bin ſtuͤrzte fein Glas ohne Umſtaͤnde hinunter, während 1 
1 
I 


| a Te — 


Die Dame das ihrige mit mehr Mäßigung ausſchlürfte; allein es 
ſchien bei ihm nicht die gehoffte Vefferung feiner Laune hervorzu⸗ 
bringen. Im Gegentheil, als er ſich in den ledernen Großvater 
ſtuhl warf, in welchem fonft Frau Urfel fich Abende gütlih that, 
ee er fi für den unglüclichften Kerl im Bereiche der Brumm- - 
glode. 
„Ei, warum denn, einfältiger Zunge?" fragte Frau Sub 
lechop. „Aber fo iſt's. Kinder und Narren wiffen es nicgt, wenn | 
es ihnen wohlgeht. Da iſt doch nicht Einer, der an ber Pauls ' 
kirche Herumfchlendert, fei e8 in der Plattmütze, fei es im Federhut, 
dem fo viel freundliche Blicke von den Dirnen zugemorfen werben, 
wie Euch, wenn Ihr durch Die Fleetſtraße einherfteigt mit der 
Müpe auf einem Ohr und dem Holze unterm Arm. Ihr wißt 
wohl, daß von ber Beigeorduetentochter an bis au den Dingern, 
die ich in den Gäfchen zur Scan Kein, We wech Ve Ram 
feßen, wenn Ihr vorbeigeht. nd bei en went ir nn tun 
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nglüdlichen Kerl! Und ich mnß diefe Litanei herſagen, wie eine 
‚ die einem unartigen Balge bie Glockenſpiele von Lon- 
on vorpfeift, Damit das Liebe Kind vergnügt werde!" 

Die Schmeichelei der Frau Urſula fchien das Schidfal ihrer 
erzſtärkung zu haben. Sie ward von dem betreffenden Theile ein- 
efogen, und zwar wit einigem Behagen, aber fie wirkte nicht als 
jerubigungsmittel auf das Gemüth des Juͤnglings. Er lachte 
men Augenblid, Halb aus Hohn, Halb aus befriedigter Citelkeit; 
ber nad) dem letzten Worte der Barbieröfrau warf er einen finfte= 
m Dlicd auf diefelbe und erwiderte: „hr behandelt mich freilich 
He: ein Kind, wenn Ihr mir ewig Euer Aududslied vorbudelt, auf 
a8 ich feinen Feilſpan gebe." 

.„Abha!* vief Frau Urſula. „Das if, es Liegt Euch Nichts 
ran, daß Ihr Allen gefalt, wofern Ihr nicht Einer gefallt. Ihr 
id ein treuer Liebhaber und kuͤmmertet Euch um die ganye Stadt 
icht won bier bis zur weißen Kapelle, wofern Ihr nur machen koͤnn⸗ 
4, DaB Ihr bei Eurer feinen Gretel Ramsay gut angefchrieben 
rei. Geduld, Alter, und laß dich von mir leiten. Ich will der 
teif fein, der Euch am Ende bindet.” 

„Es wäre Belt, daß Ihr einmal der Reif würdet," werfebte 
un. „Bisher jeid Ihr vielmehr der Keil geweien, der und gefpal- 
n hat.” 

Fran Suddlechop hatte mittlerweile ihr Tränklein zu fich ge- 
ommen. Es war nicht das Erfte an diefem Tage, und obwohl 
e ein Eräftiges Hirn hatte und, wenn auch nicht enthaltſam, Doch 
chutſam im Trinken war, fo läßt fich doc, annehmen, dag ihr 
leichmuth durch ihre Rebensweife nicht befördert wurde. 

„Sor? Du ungeihladter und undankbarer Bube!“ fuhr fie 
nr Lehrburſchen an. „Hab' ich nicht alles Mögliche gethan, um 
ch bei deiner Geliebten in Gunſt zu bringen? Sie TAN, 
s Sodmüthige ſchottiſche Rotznaſe, wie dia Wilitger ven At 
, und ibres Baters Abſtammung von dem Hrupa tie N 
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kannte, Frau Suddlechop,“ verfebte Bineent. „Was Euer Ralf 
aus mir gemacht hat, dafür mögt Ihr einen Ramen finden, dent, 
hei St. Görgen, ich fchäme mic, felber, daran zu denken.“ j 

„Eh!“ rief die Barbiersfrau, „fteht es fo mit Dir? Na, da 
weiß ich nur eine Kur." Mit diefen Worten ging fie an ein Meines 
Cdſchraͤnkchen an der Wand, ſchloß es auf mit einem Schläffel, der 
nebſt einem halben Dutzend anderer an einer filbernen Sette an 

‚ ihrem Sürtel hing, und holte eing lange, mit Weiden umflochtene 
Flaſche von Dünnem Glaſe, nebſt zwei flämifchen Römern mit Ir : 
gen Füßen und weiten Bäuchen hervor. Den einen Römer füßke 
fie bis zum Rande für ihren Saft, den andern für ſich ſelbſt mu 
etwa bis zu zwei Dritteln, und bemerkte, während die koſtliche 
Herzſtärkung in einem glatten öligen Strome bervorriefelte: „Bam 
ächter Roffoli, jo gut, wie nur je welcher Grillen aus einem büfhm = 
Gehirn herausgefhwemmt hat.“ 

Fin Bin ſtuͤrzte fein Glas ohne Umſtaͤnde hinunter, währe) * 
die Dame das ihrige mit mehr Mäßigung ausſchlürfte; allein eß 
ſchien bei ihm nicht die gehoffte Beſſerung ſeiner Laune herdorge 
bringen. Im Gegentheil, als er fi) in den ledernen Großake 
ſtuhl warf, in welchem fonft Frau Urfel fich Abende gütlich that 
erente er fih für den unglüdlichen Kerl im Bereiche der Brunn | 
glocke 

„Ei, warum denn, einfältiger Junge?“ fragte Frau en. 
lecho⸗ „Aber fo iſt's. Kinder und Narren wiſſen es nicht, wenn 
es ihnen wohlgeht. Da ift doch nicht Einer, der an ber Pe 
Kirche herumfchlendert, fei e8 in der Plattmühe, ſei es im geberhel, 
dem fo viel freundliche Blidde von den Dirnen zugeworfen werben, 
wie Euch, wenn Ihr durch die Fleetſtraße einherfteigt mit der 
Müpe auf einem Obr und dem Holze unterm Arm. Ihr wit: 
wohl, daß von ber Beigeorbneientaiiter a bis zu dem Dingen, : 
bie fi in den Gäßchen zur Shan Km, Mr inch Va tlayı - 
fehen, wenn Ihr vorbeigeit. Bad wei even werstsgeriinhten 
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„Run? weilen Rath denn? weilen Rats? Heraus damit, Du 
armfeliger Schuhputzer! fage, wer dir geraten hat!“ rief Frau 
Urſula, vor Zorn erröthend. „Run vorwärts! du armer Gel! 
ſprich, auf weſſen Rath Haft du einen Spieler aus dir gemacht und 
einen Dieb obendrein, wie du zu verftehen gib? Der Herr erlöfe 
uns von dem Uebel!“ Und damit fchlug Frau Urſula andächtig 
das Kieuz. 

will Euch was fagen, Frau Urſula,“ rief Ian, mit zorn- 
flammendem Blicke auffpringend, „Ihr müßt Euch nicht einbilden, 
dag Ihr Euren Ehemann vor Euch hättet, und wenn Ihr es meint, 
jo vergeßt nicht, über wein Schwelle der Beien ging, als das 
vorige Mal der Skimmington aufgeführt wurde" *). 

Ich hoffe, ich foll dich bald nach Holburn führen ſehen mit 
einem Strauße auf der Bruf und einem Pfarrer an der Seite,” 
verfeßte Frau Suddlehop, die jebt ganz aus ihrer zuderfüßen 
Sonntagslanne herausgerathen war. 

„Das kann wohl geſchehen,“ verfebte Jan Bin mit Bitterkeit, 
„wenn ich weiter nach Eurem Rathe thue, wie ich angefangen habe. 
Aber ehe diefer Tag kommt, follt Ihr erfahren, daß dem Jin Bin 
noch die Teen Jungen ber Fleetfiraße zu Gebote flehen. a, 
ſchlechtes Menſch, du ſollſt ald Kupplerin und Here auf einen Kar⸗ 
ren geladen, doppelt in der Wolle gefärbt und nach dem Zuchthaus 
geführt werden, unter dem Klange aller Becken zwifchen dem Tem⸗ 
pel und ber Paulskirche, daß es ſchallt, als ob der Teufel mit ſei⸗ 
ner Bletfchgabel darauf trommelte.“ 


*) Eine Art Triumphzug zur Berherrlichung weiblicher Oberhoheit, wenn fle 
fo bedeutend ward, daß fie die Aufmerffamfeit der Nachbarſchaft erregte. Er iſt 
ieden im Hubdibraß (2. Theil, 2. Sefang). Während ded Aufzug 


en Die Anführer deſſelben mit einem Beſen über die Schwelle der Häuſer, in 
dem ®rerüchte nach die Frauen die Herrfchaft führten, und daB bebentete, 

dab deu Bernohnern verjelben gelegentlich gleiche Auazeichnung vore Ten Since 

ja zeit werden bürfte. Der Zfimmington, vwelder eine Arantiiteit mh wen 

0 Jumbo in einem afrifaniichen Dorfe hat , iR in England Yang auher Wr 
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teufel, oder wie fie ihn nennt, ſitzt ihr fo fe im Kopfe, wie das 
Bold im Kaften eines Geizhalſes, obwohl fie es eben fo felten mer- 
fen läßt. Sie will von keinem Andern als einem Edelmann 
Ehras wiflen, und einen Edelmann hab’ ich aus dir gemacht; San, 
das muß ſelbſt der Teufel glauben.“ 
„Einen Rarren habt Ihr aus mir gemacht,“ erwiberte Jan 
mit einem Blicke auf den Aermel feines Wamſes. ' 
„Das thut dem Edelmann feinen Eintrag," verfeßte Urfuls 
lachend. . 
„Und was noch ärger iſt,“ fuhr er fort, ich auf feinem Sir 
erummend und ihr den Rüden zukehrend, „Ihr habt einen Spi⸗ 
buben aus mir gemacht.“ 
„Das thnt auch dem Edelmanne keinen Eintrag," emtgegude 
Frau Urfula in demfelben Zone. „Wenn ein Mann feine Ther⸗ 
heit mit leichtem, und feine Schlechtigteit mit feſtem Sinne burde 
führt, fo zeige mir heutzutage den Ernſt und die Ehrlichkeit, bie 
ihm in's Auge zu fehen wagt. Dummbart! Zur Zeit von Rönkg 
Arthur oder König Lud, da galt es als ein Flecken auf dem Schilde 
eined Edelmannes, wenn er über die Schnur der Vernunft und bet 
Ehrlichkeit hieb. Heutzutage ift es der kecke Blick, Die fertige Kauf, 
das fehöne Kleid, der träftige Fluch und der tolle Kopf, die: a 
flotten Herrn ausmachen.“ E 
„Was Ahr aus mir gemacht habt, weiß ich,” erwiberke ya E 
Bin. „IH habe den Handball aufgegeben für den Fußball, ud .. 
englifches Bier für dünnen Bordeaur und fauern Aheinwein, Bob - 
braten und Pudding für Schnepfen und Füuͤllſel, mein Holy fr : 
einen Degen, meine Müße für einen Hut, mein Wahrlich für einen 
modifchen Schwur, meine Sparbüchie für einen Würſelbecher, mei- 
nen Gottesdienft für des Teufels Betftunde, und meinen ehrlichen 
Ramen für — Weib! Ih Tonne die den Hirnkaſten einfhln - 
gen, wenn ic daran vente, worden Ra wi a en Yan e 
Vettet Bat!" . N 
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„Run? weiten Rath denn? weſſen Rats? Heraus damit, du 
armfeliger Schuhputzer! fage, wer dir gerathen hat!“ rief Frau 
Urſula, vor Zorn erröthend. „Run vorwärts! du armer Gel! 
ſprich, auf weſſen Rath haft du einen Spieler aus dir gemacht und 
einen Dieb obendrein, wie du zu verftehen gib? Der Herr erlöfe 
uns von dem Uebel!“ Und damit fchlug Frau Urfula andächtig 
das Kreuz. 

I will End was jagen, Frau Urſula,“ rief Ian, mit zorn- 
flammendem Blide auffpringend, „Ahr müßt Euch nicht einbilden, 
daß Ihr Euren Ehemann vor Euch hättet, und wenn Ihr es meint, 
fo vergeßt nicht, über weſſen Schwelle der Beien ging, ald das 
vorige Mal der Stimmington aufgeführt wurde" *). 

Ä Ber. hoffe, ich foll dich bald nad) Holburn führen jehen mit 
einem Strauße auf der Bruß und einem Pfarrer an der Seite,“ 
* Frau Suddlechop, die jetzt ganz aus ihrer zuderfüßen 
Gonntägslanne herausgerathen war. 

„Das kann wohl geſchehen,“ verfeßte Jan Bin mit Bitterkett, 
„wenn ich weiter nach Eurem Rathe thue, wie ich angefangen habe. 
Aber ehe dieſer Tag kommt, follt Ihr erfahren, daß dem Jin Bin 
noch die Teden Jungen der Fleetfiraße zu Gebote fiehen. Ja, 
qlechtes Menfch, du ſollſt als Kupplerin und Here auf einen Kar⸗ 
en geladen, doppelt in der Wolle gefärbt und nach dem Zuchthaus 

werden, unter dem Klange aller Becken zwiſchen dem Tem⸗ 
el und der Paulskirche, daß es ſchaut, als ob der Teufel mit ſei⸗ 


Her Jleiſchgabel darauf trommelte.“ 
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Urfula; „umd da ich merke, Daß du zu eigenfinnig biſt, wm 
zn fein, fo will ih halt meinen Beutel einkeden und mid 
Jemand umfehen, der mir mein Gefchäft gutwilliger und dan 
ausrichtet. Loͤſe deinen Lehrvertrag, richte deinen Vater zu @ 
verliere deinen guten Ramen und fage reichen auf ewig 
wohl.“ 

„Halt! halt!" rief Jan. „Das Weib if fo haſtig u 
Schwarzbaͤcker, wenn er den Ofen überheizt dat. Erf Taf 
Euren Antrag Bären.“ 

„Es Handelt fih um weiter Nichts, als einen Man 
Stande und Vermögen, der in Roth if, Heimlich den Fluß! 
ter zn bringen bis an die Hundeinfel oder in die Nähe ber 
wo er fich verftedt Halten kann, bis es ihm gelingt, außer 
zu fliehen. Ich weiß, du kennſt jeden Platz am Ufer fo gw 
der Keufel einen Wucherer oder der Bettler feinen Zeller.“ 

„Berflucht feien Eure Gleichniſſe,“ erwiderte der Lehrb 
„Der Teufel war es, der mir dieſe Aenntniß gegeben hat, u 
Betteliab Tann dab Ende davon fein. — Was hat der Ma 
than, daß er fich verſteckt halten muß? Hoffentlich doch kein € 
keine Catesby⸗ und Piercy⸗Geſchichte? Leine Pulververſchwoͤr 

„Ei — was? — was denkſt du denn von mir?” fyrad 
Urſula. „Ih bin fo gut kirchlich, wie die Pfasreräfrau, 
rechnet, Daß meine Gefchäfte mir nicht erlauben, öfter in die 
zu geben, als am Weihnachtstag — Gott verzeih’ mir’s! — 
das iſt Feine Papiſten geſchichte. Der Herr hat nur einen I 
im Parke geſchlagen.“ 

„Was?“ unterbrach | fie Vincent auffahrend. 

‚x, ja, ich ſehe, du merkſt, wen ich meine. Es in e 
von dem wir fo oft gefprochen haben, Lord Glenvarloch, um 
Anberer.” 

Bincent fprang von feinem Stier a wit a ah T 
ungleiämäßigen Schritten im Dimmer uk mb It. 


„Da! — da haben wir's! Du bit ewig entweder Eis ober 
Bulver. Da fißeft du in dem großen Lederfefiel jo ruhig, wie eine 
Nakete an einem Feſtabende am Gerüfte hängt, bis die Stupine an⸗ 
gezündet wird, und dann geht's Hui! in ben dritten Himmel hinauf 
außer den Bereich menfchlicher Stimme, Nugen und Borftellungen. 
— Benn du dich hier im Zimmer müde getappt haft, willſt du 
mir dann deinen Entfchluß jagen? Die Zeit drängt. WiNf du 
mir den Dienft leiften oder nicht?” 

„Rein! nein! taufend Mal nein!" erwiderte Jan. „Habt Ahr 
mir nicht geftanden, daß Margarethe ihn Tiebt?* 

„Za," antwortete Urfel; „ich habe gejagt, fie bildet fich ein, 
ihn zu Lieben. Aber das wird nicht lange währen.“ 

„Und Hab’ ich Euch nicht eben erft gefagt, daß er es war, der 
mir im Speifehaufe den Ichten Pfennig abgenommen und mid 
obendrein zum Spißbuben gemacht hat, indem er mir mehr abge= 
wann, als mir gehörte? — O das verfluchte Gold, welchks Kor⸗ 
teil, der Schnittwaarenhändler, mir gab, gegen die Rechnung für 
Ausbefferung der Stephansuhr! Hätte ich nicht unglücklicher 
Weiſe das Gold bei mir gehabt, fo hätte ich Doch blos meinen 
Beutel fegen Tönnen, ohne meiner Ehre einen Schandfled anzu⸗ 
hängen! Und nachdem ich mir alles Uebrige habe abjagen laſſen, 
muß ich auch noch dieſe letzten fünf Stüde gegen diefen Hai unter 
den Grundeln wagen!" 

„Das tft Alles ganz gut," fprach Frau Urfel. „Ich weiß das 
Alles. Ich gebe zu, Lord Glenvarloch war der Leßte, mit dem 
du gefpielt Haft, folglich kannſt du ihm dein Unglück zufchreiben. 
Ich gebe ferner, wie gejagt, auch das zu, daß Gretihen ihn zu 
deinem Nebenbuhler gemacht hat. Allein gewiß ift es nicht Zeit, 
an Alles das zu denken jetzt, wo er in Gefahr ſchwebt, die Hand 
zu verlieren.“ 

„D ja, es iſt Zeit," exrvoiderte der junge Hantneiien, — 


„Die Band zu verlieren? Deinetwegen mögen er an NUM“ 
Migelt Echidjate. YE 
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Kopf nehmen. Eein Kopf und feine Hand haben mich unglüdfid 
gemacht!" 

„Nun, Fürſt der Plattmützen,“ fprach Frau Urfel, „wär & 
nicht beffer, daß Die Sache zwifchen euch ausgeglichen würde, daß 
du Durch den fchottifchen Lord, der dich, wie du behaupteſt, um 
dein Geld und um deine Geliebte gebracht hat, beides in kurzer 
Zeit wiedererlangteft ?* 

„Und wie kann Eure Weisheit dies Ende herbeiführen?‘ - 
fragte der Lehrburſche. „Mein Geld — ja, das begreif ih, das - 
heißt, wenn ich Euren Vorſchlag annehme; — aber mein Gr 
hen? — Wie ein diefem Herrn, auf den fie ihren verrückten Kopf : 
geſetzt hat, geleifteter Dienft mich hei ihr fördern kann, das geht 
über meine Begriffe. “ 

„Das kommt daher," erwiderte Frau Urfel, „weil du, einfad 
geſprochen, von dem weiblichen Herzen nicht mehr weißt, als ein 
Norfolfer Gänschen. Gib Acht auf das, was ich fage. Wenn id 
der Jungfer Margarethe berichtete, daß der junge Herr durch dei⸗ 
nen Mangel an Dienftwilligkeit verunglückt fei, fo würde fie dich 
ewig haſſen. Sie würde did verabfcheuen, wie den Koch, ber 
Glenvarlochs Hand mit feinem Hackmeſſer herunterhaut. Und auf 
der andern Seite wird fle in ihrer Zuncigung für den Lord wur 
um fo mehr beftärft werden. Wenigftens drei Wochen Yang wird 
man in London von nichtd Anderem hören und ſprechen, als von 
ihm, an nichts Anderes denken, ald an ihn, und al’ dies Gefchrei 
wird nur dazu dienen, ihn in ihrem Herzen oben zu halten. Denn 
Nichts gefällt einem Mädchen mehr, als in einem Verhältniſſe zu 
ftehen mit einem Manne, von dem alle Welt um fie her rebek. 
Wird gar die gefegliche Strafe an ihm vollzogen, fo iſt Die Frage, 
ob fie ihn je vergigt. Ich habe zur Zeit der Königin den hübſchen 

Jungen Herrn Babington hinrihten Wux. Ich war Damals ned 
ein ganz junges Mädchen, und dad iR er wir din eh Alt 
lang nicht aus dem Kopfe getommen. Hier, WR Ve Sun 


371 


8, wird Glenvarloch begnadigt oder geftraft, fo wird er in beiden 
Fällen wahrſcheinlich in London bleiben, findet er hingegen feine 
Rettung in der Flucht — 
„Run, wie das mir helfen kann, das beweifet jebt," unter« 
Jan 


„Kindet er feine Rettung in der Klucht,* fuhr Frau Urfel 
ort, „fo muß er Jahre lang, wenn nicht für immer, den Hof 
neiden, und du Tennft das alte Sprichwort: Aus den Augen, aus 
em Sinn,” 

„Bahr, fehr wahr," bemerkte Jan. „Ihr ſprecht wie eine 
Sibylle, weite Urſel.“ 

„Richt wahr, ich wußte, du würdet am Ende der Vernunft 
Behör geben,” fprach das liftige Weib. „Und dann, wenn befag- 
er Herr ein für alle Mal auf und davon ift, wer wird dann der 
bertraute des Züngfercheng? wer füllt den leeren Plab in ihrer 
Zuneigung aus? Niemand anders als du, Perle der Lehrburfchen. 
Dabet tft zu bemerken, du Haft dann deine eigenen Neigungen über= 
unden, um dich den ihrigen anzubequemen — und dagegen ifl 
ein Weib gleichgültig; du haft dann dich Gefahren ausgefeßt, um 
re Wuͤnſche zu erfüllen, — und was liebt ein Weib mehr, als 
Rannhaftigkeit und Fügfamkeit in ihren Willen? Du beftbeft 
ann ihr Geheimniß, und fie muß dich mit Gunft und Rüdficht 
handeln und Bertrauen auf dich feßen, und indgeheim mit dir 
erkehren, bis fie mit dem einen Auge um den abwejenden Gelich- 
en weint, den fie nicht mehr fehen wird, und mit dem andern 
kchelt gegen den anweienden Liebhaber. Und wenn du dann dem 
Serhältniß,, in das du mit ihr zu flehen kommſt, nicht eine er⸗ 
vanfchtere Geftalt zu geben weißt, dann bift du nicht der Lebendige 
auge, für den Dich alle Welt Hält. Hab’ ich recht gefprochen ?* 

„Hr habt gefprochen wie eine Kaiferin, großmächtige Urkula,* 
atwortete Ian Bineent, „Euer Wille {ol aan, , 
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„Ihr wißt im Eljaß Beſcheid?“ fragte der weibliche Sch 
ei . 


„Ob ich dort Beicheid weiß?" antwortete Jan, den Kopf 
wegend. „Ich habe dort die Würfel Elappern hören, che ih n 
zum Edelmann geftempelt habe und unter die Stuber beim & 
welter Bofchön gegangen bin. Sein Net ift das fchlimmfte ı 
ben zweien, obwohl die Federn dort fehöner find.“ 

„Und fie haben Reſpect vor dir dort unten ?" 

„Das mein’ ich!" erwiderte Bin. „Wenn ich wieder in u 
nem Barchentwams flede und mein Hölzchen unterm Arme he 
dann will ich um Mitternacht durch's Elfaß gehen, wie am Mit 
über die Sleetfiraße. Seiner wird fich unterfiehen, ſich an i 
Fürften der Lehrburfchen und dem Könige von Holz zu reiben; 
wiſſen, ich Eönnte alle handfeſte Zungen im Quartier ihnen 
den Hals heben." 

„Und du kennſt die Bährleute alle und fo weiter?" 

„Ich kann mit jedem Suppenjchüffelmann von Richmond 
Sravesend in feiner eigenen Sprache reden. Ich Eenne alle W 
ferhühner von Hans Taylor, dem Dichter, bis zu Grigg, I 
Grinfer, der Teinen Ruderfchlag thut, ohne das Maul von eu 
Ohre His zum andern aufzureißen, wie ein Gaul, der die. Zä 
weifet.“ 

„Und du kannſt in verjchiedenen Kleidern verfchiedene Perfo 
vorftellen, einen Fuhrmann, einen Sleifcher, einen Söldner u. f. w. 
fragte Urfulg weiter. 

„Zn unfern Mauern thut mir’s Keiner in der Mumm 
gleich‘, daS wißt Ihr," antwortete der Burſche. „Ich kann 
ſelbſt mit den Schaufpielern aufnehmen, mit denen in der Ku 
und in der Fortuna, wenn es irgend eine Perſon vorzuftellen g 
ausgenommen einen Edelmann. Zieht mir nur dieſen verfluch 

Zumpenkram aus, in den wäh, der Rrid REEL sten uf . 
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m.in welche Haut Ihr wollt, und feht, ob ich nicht 
var’ ich. darin geboren." 

te. wollen gelegentlich von deiner Verwandlung: reden 
afür auftreiben und Geld dazu. Denn es wird, einen 
n often, das Ding gehörig durchzuführen.“ 

o kommt das Geld ber? das möcht’ ich gern wiſſen, 
ehme,“ fprach Vincent. 

Bas das für eine verrückte Frage it! Denke, ich 
Dazu, e8 dem Züngferchen auszulegen, — was: ifl 


L Nichts dergleichen denken,” verfebte Jan. „Sch 
abt kein Geld bei Seite zu legen, und wenn Ihr es 
tIhr es nicht zu folchen Auslagen verwenden. Alfo 
ilt Nichts. Es muß von Gretchen felber fein.” 

ns argmöhnijches Thier, wenn e8 nun wäre?” ver 


vürde ich auf der Stelle zu ihr gehen und fragen, ob 
a Wegen zu einer folchen Baarfchaft gekommen jei. 
vollte ich mich hängen, als ruhig zuſehen, daß fle auf 
ge Dazu Time. Es ift genug an dem, was ich gethan 
auche nicht auch noch das arme Gretchen in folche 
gerathen laſſen. Ich will zu ihr und ihr die Gefahr 
bei Gott, ih will!” 

denn ganz verrückt?" rief Frau Suddlechop in gro» 
„Höre mich nur einen Augenblid an. Ich weiß nicht 
em fie das Geld erhalten hat; nur das weiß ich, Daß 
fe ihres Pathen geholt hat.“ 
Reifter Heriot ift noch nicht aus Frankreich zuräd,“ 
ein. 

nicht,” erwiderte Urfel. „Aber Tante Jad IR is 
* Dame, welche die Leute Hexioxd EXorox. Eins, 
geht." 
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„Das if wahr, Frau Suddlechop,“ bemerkte San. 
glaube, Ihr feit auf der rechten Spur. Die Leute fagen, die ! 
babe Geld wie Heu. Hm! wenn Gretchen eine Handvoll Fee 
kriegt, ſteht es ihr frei, e8 wegzumwerfen, wie fie Luft bat.“ 

„Zin Bin,” fprach die Barbiersfrau mit gebämpfter SH 
„ung follte e8 auch nicht an Geld fehlen, wenn wir die Auflı 
des Raͤthſels diefer Dame hätten.” 

„Damit maz fich befaffen wer will,“ verfegte Jan. 
ſtecke meine Naſe nicht in Dinge, die mich nichts angehen. B 
Heriot if ein Ehrenmann, auf den London ftolz fein darf, « 
hat das Recht, fein Haus zu beftellen, wie er will. — Es 
einmal die Rede davon, ihm am fünften November *) (es wa 
vorleßten) den Pöbel auf den Hals zu ſchicken, weil er im fi 
Haufe Ronnen halte, wie die alte Foljambe. Aber Meifter $ 
ift beliebt Hei den Lehrburfchen, und fo jammelten wir dem 
ſolches Häuflein von den Unferen, daß der Pöbel übel heimge 
worden wäre, wenn er das Herz gebabt hätte, zu Tommen.”- 

„Run, laß das gut fein,“ ſprach Urfel, „und fage mir, 
willfi du es anfangen, um zwei Tage aus dem Laden wegzublel 
Denn fchneller läßt fi) das Ding nicht abthun.“ 

„Ja, da weiß ich freilich einen Rath," antwortete Zan. 
habe immer treu und fleißig gedient, und habe nicht Luſt, 
Zagedieb zu Ipielen und meinen Meifter um feine Zeit und um 
Geld zu betrügen.“ 

„Bedenke,“ fprach Urſula, „es handelt fh darum, ihm 
Geld wieder zu ſchaffen; und ein anderer Weg dazu iſt nit! 
abaufehen. Könnten du dir nicht Erlaubniß geben laſſen, de 
Oheim in Effer auf einige Zage zu befuchen? Du fagft etwa 
fei krank.“ 

„Wenn es nicht ander ÄR , \o ung th wohl,” ermwiberle, 





*) Zahrestag der Putverorriänehrumg. 
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sit einem fchmerzlichen Seufzer. „Allein ich will mich gewiß nicht 
mehr fa Leicht auf diefen Erummen, finftern Wegen finden laſſen.“ 

„Pſch!“ verfehte die Barbiersfrau. „Laß dir noch diefen 
Abend Urlaub geben und komme wieder; ich will dich mit deinen 
Behülfen bekannt machen. — Wart! wart! — der Zunge ift von 
Sinnen — du wirft doch in dieſem Aufzuge nicht im Laden er- 
einen wollen. Dein Koffer mit deinen Handwerkskleidern fteht in 
ver gededlten Stube. Gehe und ziehe fie eiligft an.“ 

Ich glaube, ich bin behext,“ ſprach Jan mit einem Blick auf 
einen Bub, „oder Died Narrengehäng hat mich zu einem eben fo 
großen Eſel gemacht, wie Viele find, die ich darin gefehen habe. 
Aber laßt mich nur einmal aus dem Harnifch heraus fein, und 
wenn Ihr mich dann noch ein Mal dazu bringt, daß ich ihn an⸗ 
lege, dann follt Ihr mich einem Zigeuner verkaufen, daß ich all 
mein Leben lang Zöpfe, Pfannen und Bettlerbälge ſchleppe.“ 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer, um die Kleider zu 


wechſeln. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Zufall thut es nicht. € Thidt den Wind; 
Doh wenn am Ruder jchläft der Steuermann, 
Dann Tann der Wind, der und zum Ufer treibt, 
auf die Sandb bant w werfen. —— eit 
kr jederzeit die Pflicht ded Steuermannd 


Altes Shaufpiel. 


Wir haben Nigeln, deſſen Schickſale zu beſchreiben wir uns 
mf Dem Titelblatte verpflichtet haben, in dem Augenblide verlaflen, 
vo er trübfinnig und einfam in dem Haule des Buhertt Tuııye 
vis ſibend, ſtatt eines Beſuchs won feinem Treunir, TOMTE, 
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einen Brief erhalten hatte, worin die Gründe angegeben waren, 
warum der Student nicht zu ihm in's Elſaß kommen konnte; 
demnach fchien fein Verkehr mit dem achtbareren Theile der. Ge⸗ 
ſellſchaft vorläufig ganz abreichnitten, — Stoff zu traurigen und 
für fein flolges Herz demüthigenden Betrachtungen. 

Er trat an das Fenſter feiner Stube und fand die Straße in 
jenen diden, düfteren und gelblichen Nebel gehüllt, wie er ich oft 
auf die niedrigen Theile von London und Weftminfter lagert. In 
der Finfterniß, die man faſt mit Händen greifen Eonnte, ſah er wie 
Gefpenfter danıı und wann einen Schlemmer wandeln, den der 
Morgen da gefunden, wo der Abend ihn gelaſſen hatte, und der 
jeßt mit wankenden Schritten und mit einem Inſtinct, den bie 
Trunkenheit nicht ganz überwältigen Eonnte, den Weg nach Haufe 
ſuchte, um dort den Tag in Nacht zu verwandeln und die Unmäßig- 
fett zu verſchlafen, Die fr ihm die Nacht zum Tage gemacht hatte. - 
Obwohl es in der übrigen Altfkadt fehon heller Tag war, brach 
im Elfaß erft die Dimmerung an. Kein Laut des Arbeitsfleifies, 
der fonft überall ſchon Lange die Schläfer geweckt hatte, Tiek ſich 
bier vernehmen. Der Anblid war zu langweilig und widerwärtig, 
als daß Lord Glenvarloch am Fenfter hätte bleiben mögen. Er 
wandte fih um und betrachtete mit mehr Aufmerkjamkeit die Bes 
Tchaffenheit und Ausftattung feiner Wohnung. 

Ein großer Theil diefer Ausftattung war feiner Zeit koſtbar 
und prächtig geweien. Es ſtand da ein mächtig großes Bett mit 
vier Pfoften von geſchnitztem Eichenholze, aus dem man den Kopf 
eines Kriegsfchiffs hätte machen können, und mit gewirkten Bor- 
hängen, die Segel hätten vorftellen Eönnen. Berner hing an der 
Wand ein großer venetianijcher Spiegel in vergoldetem mafflven 
Meffingrahmen, ein Möbel, welches eine bedeutende Summe wert) 

gewefen fein ınußte, bevor es den fürchterlichen Sprung bekommen 
datte, der ihn von einer Ede zur andern \ortq Vaklte und qu je» 
ner Fläche in demfelben Berhättnig Kad, we VKU ar im 
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m. Die Stühle waren von verfchiedener Form. Einige 
Schnigwerf verziert, andere trugen Spuren von Ver⸗ 
sige waren mit gepreßtem Leder, andere mit Stidlereien 
Alle aber waren ſchadhaft und wurmftichig. Ueber dem 
ein Gemälde von der keufchen Sufanna und den Ael⸗ 
es für werthvoll hätte gelten können, wenn die Ratten 
fe der keuſchen Schönen und den Bart eines ihrer ehr⸗ 
erwunderer verfpeiiet gehabt hätten. 
em Worte, Alles, was Nigel ſah, fchien von Auspfän⸗ 
rühren, oder zu Spottpreifen von Gerümplern gelauft 

dem Zimmer wie in einem Gewölbe ohne Geſchmack 
udficht auf Webereinftimmung aufgeftapelt zu fein. Die 
am dem Freiherrn vor wie ein Haus an der Küfle. 
t mit der Beute von geftrandeten Schiffen ausgeftattet 
m dies mit dem hinterlaffenen Gute zu Grunde gerich- 
yender aufgepußt zu fein. „Mein Schiffchen ift in der 
ſprach Nigel für fih, „allein mein Schiffbruch wird 
Läufer wenig Bortheil bringen.” 
achtete längere Zeit den Roft im Kamin, eine Maſſe 
fifenftangen, welche unficher auf drei meifingenen 2ö- 
ihten, während der vierte, durch Zufall verbogen, ſtolz 
: fland, als wollte er auftreten, oder als wollte der 
ich unterfangen, in die Mitte des Zimmers vorzujchrei= 
e einen Fuß dazu aufgehoben. Nigel lächelte, als diefer 
Gedanke ihm durch den Kopf ging. „Ih muß aber 
Rarſch aufhalten,” fprach er für ſich; „es tft rauf und 
j, daß man Feuer vertragen kann.“ 

die breite Treppe hinab, welche mit ihrem jchweren 
inder zu feinem und zu vielen andern Zimmern führte, 
e Haus war ziemlich weitläufig. Da er auf wieder- 
keine Antwort erhielt, fo mußte er A eıpemma, Aa 


ad 
aufgumahen, um Jemand zu ſachen, der jeinem Berürfuiß e 
fonne 


Rigel war nach der Weiſe der alter Bolt in Schottla 
fach und fern rou Benreihlibung und Prunf erzogen u 
nichtödeloweniger war er an ebrerbietiged Entzegenfomm 
an bie ſtete Aufwartung von einem cher zmei Dienern g 
Dieb war der Fall bei allen Bornebmen in Stottland, 
Lohn far Nichts betrug, und wo cin Mann ron Etande fü 
rung, Kleidung und Wohnung jo riel Diener bekommen 
als er wollte. Nigel fühlte fi Darum verlegt und gekräukt, 
Aufmerkfamkeit und Bedicnung vermißte, und feine Mißſti 
war um fo grüßer, da er fih über fich ſelbſt ärgerte, daf 
durch eine foldye Aleiniakeit aufregen ließ, mwührend viel wi 
Dinge feine Seele in Anſpruch nabmen. Es müffen doch 
leute in einem fo großen Haufe, wie dieſes, fein,” jprach er 
er über einen Borplaß ſchritt, welcher durch einen ſchmalen 
mit dem Hauptgange in Berbindung fand. Er verfuchte, ı 
dene Zimmer zu öffnen. Einige waren verfchloflen ; in den 
ſah er Nichts als kahle Wände; alle aber ſchienen unbewe 
fein. Er Echrte wieder nach der Treppe zurüd, und befehl 
weiter hinunter zu geben, in der Ueberzeugung, daß er wei 
im Erdgeſchoß den alten Herm mit feiner häßlichen Zochten 
werde. Bevor er dies that, ging er noch in ein Pleines, fi 
niedriges Zimmer. Hier erblickte er vor einem alten Lederſ 
paar Bantoffeln, zur Linken deſſelben einen Krüdenftod um 
vor dem Seſſel einen eichenen Zifch mit einem großen Schr 
der mit Eifen wohl verwahrt war, und auf dem ein zi 
Dintenfaß fand. Ringsum an den Wänden waren Schraͤ 
Blicherbretter angebracht. Leber dem Kamin bing ein € 
eine Stupgbüche und ein paar Piftolen, gleihjam ankin 

daß der Eigenthümer bereit {ei zur Vergiitunn Kiues u 
„Das muß die Höhle des Kautrrerd in, RW 
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wollte eben rufen, als der Greis, den der Geiz nicht feſt ſchlafen 
ließ, aus einem inneren Zimmer fich mit gereizter und durch feinen 
Rorgenhuften noch mehr zitternder Stimme vernehmen ließ. 

„Abu, uhu, uhu — wer if da? Ich fage — uhu, uhu, uhu 
— wer it da? He, Martha! — uhu, uhu — Martha Zrapbois! 
Gier find Diebe im Haufe, die wollen Feine Antwort geben. He, 
Martha! — Diebe! Diebe! uhu, uhu, uhu.* 

Kigel verfuchte, ihm feinen Irrthum zu benehmen, allein das 
Bort „Diebe* war ihm nicht aus dem Munde zu bringn. Er 
ſchrie und huſtete, bis die holde Martha eintrat. Dieſe überfchrie 
erſt ihren Vater, um ihn zu überzeugen, daß feine Gefahr fei, und 
ihn zu verfichern, daß der Eindringling ihr neuer Miethsmann fet, 
was ihr am Ende gelang, nachdem der Alte noch mehrmals wieder- 
bolt Hatte: „Halt ihn feft! uhu, uhu, uhu!“ Sodann fragte fie 
trocken den Freiherrn, was er in ihres Vaters Zimmer wolle? 

Der Miethsmann hatte unterdefien Zeit gehabt, ihre Geftalt 
zu betrachten, und Feinen Anlaß gefunden, die Borftellung, welche 
er fih am verfloffenen Abend beim Kerzenlicht von ihr gemacht 
hatte, für zu ungünftig zu halten. Sie trug einen Wulftrod und 
einen fogenannten Königin Marienkragen, der aber nicht dem Tie= 
genden Kragen gli, in welchem die unglüdlice Maria von 
Schottland abgebildet wird, fondern vielmehr dem fleifen ſpani⸗ 
fen Kragen, aus welchen das mürrifche Geficht ihrer Namens⸗ 
ſchweſter von England, der berüchtigten Reßerverbrennerin, hervor⸗ 
fab. Diefe veraltete Tracht ſtimmte vollkommen zu dem farblofen 
Geficht, den grauen Augen, den dünnen Lippen und den harten 
Zügen der alten Jungfer. Eine fehwarze Haube Tieß Fein Haar 
ihres Hauptes fichtbar werden, vermuthlich weil fie mit jener ein⸗ 
fältigen Beit nicht die Kunſt verfiand, das beginnende Grau ihrer 
Locken zu überfünden. Ihre Geftalt war lang, ſchmaͤchtig und 
platt, ihre Arme und Hände beftanden and Haut ut Kann, 

dhre großen Büße fledten in Schuhen wit holen ERBEN, ES 
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am ſich ſchon übermäßig lange Geſtalt noch größer erſcheinen liehßen. 
Man bemerkte, daß der Schneider ſeine Kunſt angewandt hatte, um 
einen Heinen Fehler ihrer Schalt zu verbergen, die ungebüßrlide 
Höhe der einen Schulter. Allein die Bemühungen des finmreichen 
Sandwerkömannes hatten lediglich den Erfolg, dieſe wohlwollende 
Abſicht in die Augen fpringen zu laffen, ohne zu beweifen, daß er 
im Stande geweſen, fie zu erreichen. 

Die trodene Frage: „Was fucht Ihr bier, Here?" erfcholl 
aus dem Munde der eben beichriebenen Martha Zrapbois wieder 
bolt, und traf in gefchärfterem Zone das Ohr Nigels, der ihr Aus—⸗ 
fehen mufterte und fle in Gedanken mit einer der verblichenen fin- 
ſteren Figuren auf feinen Bettvorhängen verglih. Der Freiherr 
antwortete, er fuche das Gefinde, weil er an dem rauben Morgen 
Feuer angemacht haben wolle. 

„Die Frau, die unfere Hausarbeit thut,“ verfeßte Jungfer 
Martha, „Eommt erft um acht Uhr. Wollt Ihr früher Fener, fo 
könnt Ihr Wellen und einen Eimer mit Steinkohlen in dem äufße- 
ren Kamin oben an der Treppe finden, und auf dem oberen Bänke 
Stahl und Stein, und damit Eönnt Zhr Feuer anmachen.“ 

„Nein — nein — nein! Martha," rief ihr Bater, der in fei- 
nem ſchmutzigen Schlafrod mit offenen Hojen und mit PBantoffeln 
an den Züßen aus feinem Schlafzimmer gerannt fam. Belm Be 
ginn feines Laufes hatte er den Kopf noch gunz voll von Räubern, 
denn er erfchien mit einem Rappier in der Hand, welches, obwohl 
roftig, doch immer noch gefährlich genug ausfah. ALS er aber an 
die Thür kam, hörte er von Feueranmachen, und dies änderte gänz- 
lich den Lauf feiner Gedanken. „Nein! — nein! — nein! —" 
rief er, bei jeder Verneinung die Stimme fleigernd, „der Herr fol 
fich nicht die Mühe nehmen, Feuer anzumahen — uhu, uhn! 34 

will es felber anmachen für eine Er — kennt — ih — keit." 
Erfenntlickeit war ein Liebiingbrort web Ben, welches er 
auf eigene Weiſe Silbe für Silbe auatorah, WR Cem wenn 
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Rachdruck auf der legten Silbe Es diente ihm als fchüßende 
Glaufel, um fich gegen alle unangenehme Folgen feiner eifrigen 
Dienſtwilligkeit zu verwahren. 

„Schämt Eu, Bater," nahm Martha das Wort. „Das 
darf nicht fein. Meifter Grahame wird ſich felbft fein Feuer an- 
machen, oder warten, bis die Pupfrau kommt, je nachdem es ihm 

a 


„Rein, Kind! nein, Kind!" wiederholte der alte Geizhals. 
„Keine Putzfrau foll je einen Roft in meinem Haufe anrühren. 
Ete legen — uhu — die Welle obendrauf, fo daß die Kohlen nicht 
angehen und die Flamme in den Schornftein hinaufgeht, und Holz 
md Hitze in den Wind gejagt werden. Ich will das Feuer für den 
Serm machen, wie es fich gehört, für eine Er — kennt — lich — keit, 
fo Daß es den ganzen Tag — uhu, uhu — hält.” Sein Eifer 
reizte ihn fo zum Huften, daß Nigel aus den weiteren abgebroche- 
nen Borten nur mit Mühe die Weifung an Martha entnehmen 
tonnte, das Schüreifen und die Kluft von dem Kamin des Gaftes 
wegzunehmen, weil er, der Hausherr, felber fich dem Dienfte unter⸗ 
sieben wolle für eine Er — kennt — lich — keit." 

Martha achtete jo wenig auf das Geheiß ihres Vaters, wie 
eine Frau, welche die Hojen anhat, auf die Befehle des Mannes, 
der unter ihrem Pantoffel ſteht. Sie wiederholte nur in nachdrück⸗ 
Ügerem Zone: „Schämt Euch, Vater, ſchänt Euch!" wandte fidh 
dann zu dem Gafte und fagte zu ihm in ihrer unverbindlichen 
Belle: „Meifter Grahame, es ift am beften, daß ich von vorn 
herein offen mit Euch rede. Mein Vater if ein alter, ein fehr alter 
Nann, Ihr fcht, er ift etwas verftandesfchwach, — wiewohl ich 

Euch nicht rathen wollte, einen Handel mit ihm abaufchließen, ſonſt 
würdet Ihr finden, daß er Euch darin doch och zu jchlau iſt. Ich 
meinerſeits bin eine von der Welt zurüdgezogene Verſon, und 
liebe, offen geſprochen, Geſellſchaft nidt. Bean Ar Su ÿ 
Da und Bad und Sicherheit begnügen ook, {a U A Et 
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eigene Schuld fein, wenn Ihr diefe Dinge vermißt; fie find 
diefem unglüdjeligen Quartier nicht überall zu finden. Benn S 
aber entgegenfommende Dienftfertigkeit verlangt, jo müßt Ihr 
hier nicht ſuchen.“ 

„Sch pflege ebenfalls meine Gefellfihaft nicht aufzudring 
oder andere Leute zu flören,” erwiderte der Miethomann. „Al 
ich brauche einen Diener, der mir beim Ankleiden Hilft. Vielle 
koͤnnt Ihr mir einen zuweiſen.“ 

„Swanzig für einen," antwortete Jungfer Martha, „die E 
die Taſche augleeren, während fie Euch nefteln, und die Euch 
Kehle abfchneiden, während fie Euer Kopfkiffen zurechtlegen.“ 

„Ich felber will fein Diener fein,” begann der Alte wie 
der einen Augenblid fi in andere Gedanken verloren, jebt a 
wieder den Faden des Geſprächs erfaßt hatte „Ich will feh 
Mantel — uhu, uhu — ausbürften und ihn neſteln — uhn 
feine Schuhe putzen — uhu, uhu — und feine Befellungen fe 
und ficher ausrichten — uhu, uhu — uhn — uhu — für e 
Er — kennt — lid — Reit.” 

„Guten Morgen, geehrter Herr,” ſprach Martha in ein 
Tone, der andeutete, daß fle feine fofortige Entfernung verlan 
„Es Tann für eine Tochter nicht angenehm fein, daß fie ih 
Bater fo zu einem Kremden fprechen hört. Wenn Ihr ein wi 
licher Edelmann feid, jo werdet Shr Eu auf Euer Zimmer ; 
rückziehen.“ 

„Ich will mich keinen Augenblick laͤnger aufhalten,” erwide 
Nigel achtungsvoll, denn er fand die Barſchheit des Weibes e 
ſchuldbar. „Ich wollte Euch blos fragen, ob es im Ernſte gefäl 
lich if, Hier einen Diener anzunehmen?" 

„Zunger Herr ," antwortete Martha, „Ihr müßt wenig v 

Bhitefriars wifien, um eine \olhe Trage au thun. Wir wohr 
allein in biefem Haufe, welched wo, \Aten da Anden Setze 
Pat. Auch Ihr würdet, offen aeipraden, UELI FTEn. 
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un ich darum befragt worden wäre. Betrachtet die Hausthür 
b ſprecht, ob eine Burg befier verwahrt fein kann. Die Fenſter 
Erdgeſchoſſes find von aufen mit Eifengittern verwahrt, und 
:inwendig die Läden find, das könnt Shr hier ſehen.“ 

Sie 308 einen Laden vor und Nigel erblidte eine fehwere eiferne 
lerſtange und Kette zum Berwahren defjelben. Der Alte drängte 
an feine Tochter, faßte mit zitternder Hand ihr Kleid und flü⸗ 
te: „Zeige ihm nicht, wie fle auf» und zugemacht werden, ja 
ſt! — nhu — uhu — für keine Erfenntlichkeit." Martha fuhr 
, ohne auf ihn zu achten: „Und dennoch, junger Herr, find wir 
hr ale einmal auf dem Punkte geweien, alle diefe Maßregeln 
n Schutze umferes Lebens ungenügend zu finden; fo gefährlich 
die Wirkung, welche auf die gottlofe Art in unferer Nähe das 
rücht von meines Vaters Reichthum gemacht hat.” 

„Sprich nicht davon, Weibsbild!“ fiel der Geizhals ein, deffen 
Rigkeit durch die bloße Andeutung, daß er für reich gelte, ge⸗ 
t wurde. „Sprich nicht davon, oder ich fchlage Dich, Weibs⸗ 
d, mit meinem Stod, wenn du Lügen verbreitef, Die uns am 
de den Hals koſten. — Uhu, uhu — ich bin ein armer Mann,” 
x er zu Nigel gewendet fort, „ein blutarmer Mann, bereit jeden 
lichen Dienft auf der Welt zu leiſten für eine geringe Erkennt⸗ 
keit.“ 


„Ich fage Euch alfo zum Voraus, wie Ihr Hier leben müßt,“ 
rt Martha fort. „Die arme Frau, welche bei uns die Hausar- 
t verrichtet, wird Euch, foweit fle e8 vermag, zur Hand gehen, 
in ein verfländiger Mann hilft fich am beften ſelber.“ 

„Ih danke Euch für diefe Lehre," erwiderte Nigel. „Sch will 
mit Muße beherzigen.“ 

„Ihr werdet wohl daran thun,“ bemerkte Martha; „und da 
t guten Rath mit Dank anzunehmen ſcheint, ſo will 6 Ex 
teren geben, obwohl dies nicht mein Breit iR. Aria sine 
Kine vertraute Bekanntfchaft in Whirefiatd an. BE 
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feiner Weiſe Geld, namentlich nicht von meinem Bater, denn fo 
alterfchwach er auch fcheint, wird Er dach einen Efel aus Eu ma- 
hen. Und endlich, was die Hauptfache ift, bleibt nicht einen Augen» 
blick Länger hier, ald Ihr müßt. Lebt wohl, geehrter Herr.” 

„Ein Inorriger Baum trägt oft gute Frucht, und ein rauhes 
Weſen kann oft guten Rath geben,” dachte Lord Glenvarloch, als 
er auf fein Zimmer zurüdtehrte. Er wiederholte ſich mehrmals 
dieſe Betrachtung, während er, unfähig, fich mit dem Gedanken des 
Feueranmachens in eigener Perfon zu befreunden, in feinem Schlaf. 
zimmer auf und abging, um fich durch Bewegung warn zu 
machen. 

Endlich geftalteten fich feine Gedanken zu folgendem Selbſtge⸗ 
fpräche. Dies foll nicht heißen, als Habe Nigel buchfläblich das ges 
Iprochen, was in Anführungszeichen eingefchloffen mın folgt; fon- 
dern der geneigte Leſer foll bier nur in Form einer Rede, flatt in 
Form eines Berichtes, die Erwägungen und Entfchlüffe unferes 
Helden gefchildert finden, Mit anderen Worten, ich habe feine Ger 
danken inAeußerungen überfebt, denn dies, denke ich, iſt Das Weſen 
des Selbfigeiprächs auf der Bühne, wie am Leſepulte. Es if der 
natürliche und vielleicht einzige Weg, dem Zufchauer und Höre 
mitzutheilen, was im Innern der auftretenden Perfon vorgeht. In 
der Wirklichkeit gibt es freilich Feine folchen Selbſtgeſpräche; wenn 
fie aber nicht als ein conventionelles Medium der Mittheilung zwi 
fchen Dichter und Publikum zugelaffen würden, fo müßten wir bie 
Dramatiker auf das Recept von Meifter Buff befchränten, welde 
den Lord Burleigh ein langes politifches Raifonnement dem Pub⸗ 
likum durch ein umfaffendes Kopfſchütteln zu verftehen geben Läßt. 
Sn der Erzählung kann der Verfaſſer freilich fagen: Meine Ber . 
fonen dachten fo und fo, vermutheten fo und fo, und gelangten end⸗ 
lich zu dem und dem Schlufe. Allein das Selbſtgeſpräch fagt 

Fürger und lebendiger dafjelie. Yo laser sit una ya luge, 
Lord Glenvarloch ſprach |o wer cwd 0 a Wa ie. 
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„Sie Hat Recht, und ich will aus ihrer Lehre Nuben ziehen. 
Rein ganzes Leben hindurch habe ich mich auf Andere verlaffen, 
jo ich mir als vernünftiger Menſch hätte felber helfen Können. 
Ih fhäme mich, daß Lange Gewohnheit mich dahin gebracht hat, 
uch beim Mangel eines Dieners hülflos zu fühlen. Noch weit 
uhr aber fchäme ich mich, daß diefe Gewohnheit, meine Laft An- 
een aufzuladen, mich, jeitdem ich in dieſe Stadt gekommen bin, 
u einem bloßen Spielwerk der Begebenheiten gemacht hat, in 
elche ich nie verfucht habe, jelbftthätig einzugreifen. So war id) 
in Weſen, welches Einwirkungen ſtets empfing, und nie ausübte, 
— von dem einen Freunde beſchützt, von dem andern verrathen, 
mb in beiden Beziehungen fo paffiv und unfelbftftändig, wie ein 
dahn, der ohne Ruder und Steuer von den Wellen umbergetrieben 
id. Ich bin ein Hofmann geworden, weil Heriot e8 mir ge- 
sthen, ein Spieler, weil Dalgarno es darauf angelegt, ein EI- 
afler, weil Lomeftoffe e8 fo gewollt hatte. Was mir Gutes oder 
lebles begegnet ift, das ift durch das Thun Anderer gekommen, 
ht Durch mein eigenes. Meines Vaters Sohn darf nicht ferner 
8 fügſame, Tindifche Benehmen zeigen. Leben oder flerben, unter- 
eben oder ſchwimmen — von nun an fol Nigel Dlifaunt feine 
Rettung, fein Glück, feine Ehre feinen eigenen Anftrengungen ver- 
yanken, oder er foll umkommen wenigftens mit dem Namen, daß er 
reiwollend und felbftthätig gewefen ift. Ich will genau ihre Worte 
a meine Schreibtafel eintragen: ‚Ein verftändiger Mann hilft fich 
m Beften jelber.‘" 

Er hatte eben feine Schreibtafel wieder eingeſteckt, als die Putz⸗ 
fon, eine durch Rheumatismus jämmerlich verfrüppeite Alte, her- 
iingehintt kam, um zu fehen, ob fie durch Dienftleiftung einen 
Heinen Lohn verdienen koͤnne. Sie übernahm es, dem Freiherrn 
ir Frühſtück zu beforgen, und da eine Garküche dicht nebenan 
Bar, fo brachte fie es ſchneller, ald Nigel gedadyt hatte. 


Kadiben Died einfame Mal beendigt war, wwwide 8 RO 
KigeB Schidjale. 
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aus Dem Tempel angemeldet, welcher nad) Meiſter Grahame im 
Auftrag feines Freundes, Meiſter Loweftoffe, frage. Die Alte ließ 
ibn ein. Er überlieferte Nigeln einen kleinen Koffer mit den Klei⸗ 
dern, welche er geichicft haben wollte, und ſchob ihm geheimnißvoll 
ein Käftchen in die Hand, welches er jorgfältig unter dem Mantel 


verborgen gehabt. „Sch bin froh, daß ich es los bin," bemerkte der 


Zcmpelbeamte bei der Uebergabe. 

„Es iſt doch wohl nicht jo ſchwer,“ erwiderte Nigel, „und 
Ihr feid ein handfefter junger Man.” 

„Das wohl," verfebte der Burſche. „Aber Simfon felber 
würde ein ſolches Ding nicht ficher durch's Elſaß gebracht haben, 
wenn die Jungen vom Huff gewußt hätten, was darin ifl. Seht 
gefülligft hinein, ob Alles darin richtig if. Ich bin ein ehrlicher 


Kerl und in meiner Hand ift es ficher geweſen. Wie lange es fer⸗ 


ner fo bleibt, wird von Eurer Sorgfalt abhängen. ch möchte 
nicht, daß mein guter Leumund dur üble Nachrede leide." 

Um die Bedenklichksiten des Boten zu heben, öffnete Lord Glen⸗ 
varloch das Käſtchen in feiner Gegenwart und fand, daß feine Meine 
Baarfchaft nebft etlichen werthvollen Papieren, namentlich die cigen- 


händige Schritt des Königs zu feinen Gunften fi) wohlbehalten: 
darin vorfanden. Auf weitere Bitte des Boten benußte er da& 


Schreibzeug in dem Käſtchen, um eine Benachrichtigung an Meiſter 
Loweſtoffe auszufertigen, daB ihm fein Eigenthum richtig zuge 
fommen fei. Er fügte einige Dankjagungen für Loweſtoffe's gelei⸗ 
ftete Dienfte hinzu. Eben hatte er das Briefchen geftegelt und 
übergab es dem Boten, als der alte Hausherr eintrat. Seine abs 
geſchabte ſchwarze Kleidung war jebt etwas beffer geordnet, als bei 
feinem erſten Erſcheinen, und feine Kräfte fehienen ſich etwas mehr 
gejammelt zu haben. Denn ohne viel zu huflen und zu ſtotum 
Jud er Rigeln zu einem heilfamen Morgentrunt von Dünnbker ein, 
welches er in einem großen Tedernen Kivag rreinfradide und mi 
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einem KRosmarinſtengel herumrührte, wie er ſagte, um ihm Blume 
zu . 

Aigel lehnte das höfliche Anerbieten ab und gab durch die 
Belfe, in der er es that, zu verftehen, daß er Zudringlichkeit in 
feinem Zimmer nicht leiden könne. Er hatte ein um fo größeres 
Seht, zu verlangen ungeflört zu fein, da er dieſen Morgen eben 
kine freundliche Aufnahme bei feiner Verirrung in das Zimmer 
des Hausherrn gefunden hatte. Allein das Käftchen enthielt einen 
fir den alten Trapbois jo anziehenden Stoff, daß er unbeweglich 
wit ausgeſtreckter Hand ftehen blieb, wie ein Borftehhund, der einen 
Safen wittert und mit aufgehobener Pfote es anzeigt. Nigel wollte 
en den Zauber, der den alten Trapbois band, dadurch Töfen, daß 
er dem Deckel des Käftchens zumachte, als feine Aufmerkſamkeit von 
Um abgelenkt wurde durch die Frage des Boten, ob er den Brief 
in Meter Loweſtoffe's Wohnung im Tempel abgeben, oder ihn in 
den Marſchallshof tragen folle ? 

„In den Marſchallshof?“ wiederholte Lord Glenvarloch; „was 
mit dem Marſchallshof?“ 

„Ei, lieber Herr," antwortete der Pförtner, „der arne Mann 
ſijt dort im Trockenen, weil, heißt e8, fein gutes Herz ihn verlei- 
et feine Finger an eines andern Mannes Suppe zu ver- 

en — 


Nigel riß den Brief aus der ausgeſtreckten Hand des Boten, 
Re isn auf umd fügte zu dem Inhalte die Bitte Hinzu, ihm 
Meunigkt die Urſache feiner Verhaftung wiſſen zu laſſen, und die 
Bemerkung, falls diefelbe Folge feiner Ungelegenheit fei, fo werde 
enicht lange dauern, denn er babe bereits befchloffen, fich auszu- 
ern, und der Entichluß zu diefem Schritte, dem mannhafteften 
id paſſendſten in feinen Umſtänden, ftehe fo feft, daß er durch den 
Dingenden Grund, welcher in Loweſtoffe's Verhaftung Liege, kaum 

vet werden könne. Er befchwor darum vote \einen TUN, 
# Diefer Scjiebung durchaus alle Rückſicht bei Srtt ae NN 
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ihm unummunden zu jagen, wie er bei feiner Selbfauslieferun 
die er als eine Pflicht gegen fich ſelbſt feſt befchloffen Habe, verfahr 
könne, um jeinen Freund aus der unangenehmen Lage zu rettı 
in welche diefer ohne Zweifel durch feine edelmüthige Theilnah 
für ihn gerathen fei. Er ſchloß mit der Bemerkung, er werde vi 
undzwanzig Stunden auf Radhricht von Loweſtoffe warten und m 
Ablauf derfelben jedenfalls feinen Entichluß zur Ausführung bri 
gen. Er gab dem Boten den Brief zurüd, erfuchte ihn dringen 
denfelben in die Hände von Meifter Loweftoffe zu bringen, u 
gab feiner Bitte mit einem Geldftüde Nachdruck. 

„Ich — ich — ich — will es ihm dringen für die halbe ( 
kenntlichkeit,“ ſtotterte der Wucherer. 

Der Mann, welcher Zeuge dieſes Verſuchs war, ihm fi 
Dienft und Lohn abzufpannen, fedte fehleunigft fein Geld ein u 
machte fih auf den Weg. 

„Meifter Trapbois,“ fagte Nigel mit Ungeduld, „habt © 
mir etwas Beſonderes zu jagen?" 

„Ich — ich —“ flotterte der Alte, „bin gelommen uw 
ſehen, ob Ihr wohl gefchlafen habt, und — ob ih Cuch in 
einen Dienft leiften kann für irgend eine Er—tennt— ih —! 

„Sch danke Euch, werther Herr," antwortete Lord Gle 
loch, „ich danke Euch“ — und ehe er weiter Etwas fagen E 
vernahm man einen fehweren Tritt auf der Treppe, und de 
fuhr auf und rief: „Ach Gott! — he, Dorothee! — Bu 
— He! Tochter! — Legt die Stange vor, ihr Menfcher 
Thür ift blos eingeklinkt!“ 

Die Stubenthür ging jperrweit auf und herein wälgte 
Fleifhmafje des Kriegshelden, den Nigel am verfloffener 
wiederzuerkennen vergebens fich bemüht Hatte. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Brahihband. Die Klinge. Herr — 
Pierrot. Died Wort, zu oſt geſprocheu, 
at feine Zauberfraft verloren, Freund. 
er ſchlecht'ſte Köther auf der Straße felbfi 
Wird zähnebledend Eurer Drohung fpotten. 
Prahlhans. Lift fol denn helfen. Statt ded langen Schwerts 
Bill ich ded kurzen Meſſers mich bedienen. 


Altes Schauſpiel. 


r edle Hauptmann Eolepepper oder Peppereull, denn unter 
Ramen war er befannt und noch unter mehren anderen, 
n martialifches, venommiftifches Anfehen, welches jebt noch 
nder war in Kolge eines Pflafters, das fein linkes Auge 
en Theil feiner Wange bededte. Die Aermel feines Man- 
amfes glänzten von Schmuß wie gewichst ; die büffelleder= 
ulpen feiner Handſchuhe reichten faft bis an den Ellenbogen. 
zurt aus demfelben Stoffe bededte den Raum vom Hüfte 
8 zu den kurzen Rippen und trug auf der einen Seite den 
Hiebdegen mit fchwarzem Griffe, auf der andern den Dolch 
tfprechenden Berhältniffen. Er begrüßte Nigeln mit der 
entſchloſſener Unverſchämtheit, die anfündigt, daß fle fich 
rch den froftigften Empfang nicht zurückweiſen laffen will. 
‚te den Wucherer, den er vertraulich Peter Schandpfahl an⸗ 
wie e8 ihm gehe, nahm ihm den Lederkrug aus der Hand 
ne ihn in einem Zuge aus aufs Wohlfein des jüngften und 
freifaßen vom Elſaß, des hochedlen Tieben Meifters Nigel 
ie. 

ſetzte den leeren Eimer nieder, ſchöpfte Athem und begann 
aus verſchwundene Flüſſigkeit zu kritiſſhei. BAT 
er, alter Schandpfahl, vermuthlich gebrant vn Bikini, 
"Bußfoale Malz zu einem Bottig There — Til Ir 
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anden wie ein todter Fiſch. Und doch if es ſchäumend um · 
zle hinabgelaufen — bei Zeus! — ziſchend wie Waſſer ir “___ 
uͤhendes Ciſen. — Ihr habt ung früh verlaffen, edler Meiſer eͤ 
rahame, aber, auf mein Wort, wir haben flott gezecht Euch zu : 
hren. Wir haben das Faß hohl klingen hören, che wir auseinander }, 
ingen. Wir hatten einander jo lieb wie warme Brüder, und haben — 
ndlich zum Schluſſe des Feſtes ein wenig gefochten. Ich habe, we 
Ihr feht, einen Denkzettel vom Pfarree an mir, fo ein Stück ven — 
feiner Predigt, die für mein Ohr beftimmt war, die aber ihr Bid z, 
verfehlt und mein Tinkes Auge getroffen bat. Der Mann Gottes ii 
trägt auch mein Handzeihen an fi, allein der Herzog hat us — 
wieder verjöhnt, und es hat mich mehr Sect gekoftet, ala ich tragen — 
konnte, und den Rheinwein dazu, um dem Seher auf dem Wege _e 
der Liebe und Eintracht Beſcheid zu thun. Aber, Caracho! er u & . 
und bleibt doch ein näſelnder Lump, den ich gelegentlich aus feine F 
Teufelslivree in alle Farben des Regenbogens yrügeln werde. I. 
Bafta! — Hab’ ich recht, alter Trapbois? Wo iſt deine Tochter, 
Gefel? — Was fagt fie zu meinem Antrage? Er iſt ehrenhaft. \c— 
Willſt du einen Soldaten zum Schwiegerfohne, um die Seele Trier | 
gerifcher Ehre mit deinem Diebsblut zu mifchen, gleichwie mar in 
geiftvollen Branntwein in ein trübes Bier gießt?“ Mo _ 
„Meine Tochter empfängt nicht fo früh Geſellſchaft, ea - 
Hauptmann," antwortete der Wucherer, und fchloß feine Rede mi — 
einem nachdruͤcklichen „Uhu“. 
‚Wirklich? für keine Er —kennt — lich — keit?“ verfepte be N - 
Hauptmann. „Und warum nicht, alter Treugold? Ich dächte, — m 
fie hätte nicht viel Zeit zu verlieren, um ihren Handel N 
fchließen.” 
„Herr Hauptmann,“ ſprach Trapbois, „ich babe ein —* 
Bf mit unferem Freunde hier, Mike Rigel Grün — re 
uhu.“ 


„Und meinſt, id) ſolle gehen?" De der —— = — 


\ 





ir 
Ann? 
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edulde did, alter Schandpfahl, deine Stunde ift noch nicht 
en. Du fiehft,“ fuhr er fort, auf das Käſtchen deutend, 
le Meifter Grahame, den du Grün nenuft, hat feine Decu⸗ 
‚ feine Schmelzer.” 

die Ihr ihm gern abnehmen möchtet, ha! ha! uhu, uhu,” 
e der Wucherer, „wenn Ihr e8 nur anzufangen wüßtet. 
hr feid Einer von Denen, die Wolle haben wollen und ge= 
heimgehen. Hätte ich nicht alles Wetten verichworen, fo 
ich eine Erkenntlichfeit daran feben, daß mein ehrenwerther 
such mit leerem Beutel heimfchiet, wenn Shr e8 mit ihm 
ehmen wagt — uhu, uhu — in irgend einem Spiele, wel- 
ute vom Stande mit einander ſpielen.“ 


das haft du aetroffen, du armfeliger Karnidelfänger!" ers 
der Hauptmann und zog ein Paar Würfel aus dem Aermel 
Wamſes. „Ich kann mid) der Gefellfchaft dieſer verfluchten 
m nicht entjchlagen, Die mich zum Narren jedes Kindes ges 
nd meinen Beutel bis zur Auszehrung purgirt haben. 
3 liegt daran? Die Zeit geht damit hin, wie mit etwas 
- — Was fagt Ihr dazu, Meifter Grahame?“ 
Burjche hielt inne. Allein felbft feine ungeheure Unver- 
t konnte faum dem Blide Falter Verachtung widerftehen, 
m Nigel feinen Antrag aufnahm und Turz erwiderte: 
Te nur da, wo ich meine Gefellichaft Tenne, und nie 
v 


eicht jagen Karten beſſer zu,“ bemerkte Hauptmann Co— 
‚und was die Geſellſchaft betrifft, fo kann der ehrliche 
pfahl Euch bezeugen, daß Hans Eolcpepper fo regel⸗ 
wie nur irgend ein Mann, der je einen Würfel hat 
. Man ipricht von hohen und niedrigen Wirken, vun 
Sträubmwürfeln, von Kneipen, Stehen, Silen, 


'undert anderen Arten won Preßer, Men W ä. 
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mich braten laſſen wie eine Speckſchnitte, wenn ich je eine wegge- 
kriegt habe.” 

„Wenigftens habt Ihr die Romenclatur vollfommen inne," 
bemerkte Nigel troden. 

„Bei meiner Ehre, das habe ich," erwiderte der Großſprecher. 
„Das find fo Redensarten, die man in der Stadt Iernt. Aber 
vielleicht hättet Ihr Luft zu einee Partie Fußball oder Ballon! 
Wir haben hier in der Nähe einen hübfchen Hof und eine Park 
fo anftändiger Degen, wie nur je Leder wider die Wand gejchlagen 
haben.“ 

„Ich danke für jetzt, antwortete Lord Glenvarloch, „und um 
meine Meinung offen zu jagen, ich hoffe, unter die werthvolle 
Borrechte, welche Eure Gefellihaft mir ertheilt hat, darf ich auf 
das zählen, in meinen vier Wänden für mich zu fein, wenn if 
Luft habe.“ 

„Gehorſamſter Diener, verehrter Herr!“ erwiderte der Hanpb 
mann. „Ich danke Euch für Eure Höflichkeit. Hans Eolepep 
kann Gefellfchaft haben, fo viel er will, und braucht fich Nieman 
dem aufzudringen. ber vielleicht hättet Shr Luft zu Kegeln?” 

„Durchaus nicht,” verfeßte der Freiherr. 

„Dder einen Floh fpringen, eine Schnede rennen, zwei Käl 
wettfahren zu laſſen?“ 

„Nichts von all dem," antwortete Nigel. 

Der Alte, welcher bisher mit feinen Kleinen ftechenden Aı 
den aufmerkjamen Beobachter gemacht hatte, zupfte den dien 
ler am Saume feines Wamſes und flüfterte ihm zu: Trumpf 
nicht auf — das verfängt Nichte. Laßt die Forelle fpiele 
wird gleich nach der Angel auffteigen.“ 

Aber der Eifenfreffer, im Vertrauen auf fein Eraftvert 
Des Heußere und vermuthlid Riaris vuhlqe Verachtung für 

Vichfeit nehmend, endlich and vo work dos sie St 
reizt, begann einen Tauteren und biegenterm ion ww 
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Er warf fih in die Bruft, runzelte die Stirn, nahm feine grimmige 
Geſchäftsmiene an und fuhr fort: „Hört einmal, Herr, im Elſaß 
muß man nachhbarlich und gefellig fein. Donner und Wetter! wir 
würden jede Nafe aufichliken, die fich über chrliche Burfche rümpfen 
wollte. Wir würden fie aufichliken, Herr, bis an den Knorpel, 
auch wenn fie in ihrem Lehen nichts Anderes gerochen Hätte, als 
Mofchus, Ambra und wohlriechende Waffer des Hofes. Schwere- 
noth! ich Hin Soldat und mache mir jo wenig aus einem Freiherrn, 
wie aus einem Lampenfüller." 

„Sucht Ihr Streit, Herr?" fragte Nigel in ruhigem Zone, 
da er wirklich Keine Luſt hatte, fich an einem folchen Orte und mit 
einem folchen Menjchen zu balgen. 

„Streit, wertber Herr?" verfebte der Hauptmann. „Ich fuche 
keinen Streit, aber ich gehe ihm auch nicht aus dem Wege. Ich 
will Euch nur wiſſen laffen, Daß Ihr nachbarlich fein müßt; weiter - 
Nichte. Wie wär’ ed, wenn wir über das Waffer gingen und 
einen Ochſen heben ſähen? Es ift ein ſchöner Morgen. Schwere- 
noth! wollt Ihr denn gar Nichts thun?“ 

„Sch fühle mich fehr verfucht, Etwas zu thun,“ antwortete 
Nigel. 

»Videlicet?« *) fragte Eolepepper mit anmaßender Miene. 
„Laß uns die Verfuchung hören." 

„Ih fühle mic, verfuht, Euch zum Fenſter hinauszumwerfen, 
wenn Ihr nicht macht, daß Ihr die Treppe hinunter kommt.” 

„Mich zum Fenſter hinauswerfen?“ fchrie der Hauptmann. 
„Hoͤll' und Teufel! Sch habe bei Ofen mit meinem bloßen Rappier 
es mit zwanzig krummen Säbeln aufgenommen, und ein Milchges 
fiht, ein ſchottiſcher Betteljunfer foll von mir und einem Fenfter in 
einem Athem reden? — Zurüd, alter Schandpfahl; Ich baue ihn 
in Kochftüde! er flirbt des Todes!" 


Muuilicᷣ. 
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„Um Gotteswillen, Ihr Herren!” rief der alte Geizl 
zwifchen fie werfend, „brecht den Frieden um feinen Prei 
Saft, laßt ab von dem Hauptmanne — er ift ein wahr 
von Troja. Zreuer Hektor, laß ab von meinem Gaſt, er 
als ein wahrer Achilles zeigen. — Uhu, uhu —“ 

Der Huften unterbrah den Alten, nichtsdeſtowenige 
fort, fi) zwifchen die beiden Gegner zu ftellen. Golepep 
jeine Fuchtel herausgezogen und that Stöße in die Luft 
hatte fih umgewandt, um feinen Degen zu ergreifen, und 
in der Scheide in der linken Hand. 

„Mach' ein Ende mit diefen Poſſen, du Schuft!” rie 
Prahler zu. „Biftdu hieher gefommen, um deine Flüche ur 
erfünftelten Muth gegen mich auszufpeien? Du ſcheinſt 
kennen, und ich fchäme mich faft zu fagen, daß ich mich emi 
ner erinnere. Denke an den Garten hinter dem Speifeh 
feiger Spitzbube! und an die Eile, mit welcher du vor de 
von fünfzig Zufchauern vor einem gezogenen Degen gelm 
Mache, daß du fort kommſt, und eripare mir die Mühe, ei 
zagten Hundsfott die Treppe hinunter zu prügeln!" 

Des Eifenfreffers Miene ward düfter wie die Nacht, al 
fo unerwartet wieder erkannt ſah. Ohne Zweifel hatte e 
feiner veränderten Kleidung und in dem Pflafter dagegen 
fihert gehalten, da Nigel ihn nur einmal gejehen Hatte. 
nirfchend und mit geballter Fauft fchien er für einen Yı 
Muth ſammeln zu wollen, um auf feinen Gegner loszu 
Aber der Muth verfagte ihm. Er fledte das Schwert ein 
fich fchweigend um und ſprach kein Wort, bis er die Haust 
reichte. Hier wandte er ſich wieder um, ftieß einen fchwere 
aus und fprach: „Wenn ich mich binnen wenigen Tagen 

Dir rädhe, fo fol der Bslgen weinen Leib und der Teufi 
Seele haben!" Bu 
So fprechend werlieg r VOAHNE m WTURR N 
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ſich ein anjcheinend furchtbarer, wiewohl gegen jeine eigne Furcht⸗ 
ſamkeit ohmmächtiger Grimm ausſprach. Nigel war ihm bis zum 
Geländer oben an der Treppe gefolgt, um zu fehen, ob er wirklich 
wegache. Ehe er in fein Zimmer zurückkehrte, Fam ihm Martha 
Zrapbois, durch den Lärm herbeigezogen, entgegen. In feinem 
Yerger konnte er fich nicht enthalten, ihr zu fagen: „Ich wollte, 
Ihr könntet Eurem Bater und feinen Freunden die Lehre beibrin- 
gen, Die Ihr mir diefen Morgen gegeben habt, und fie bewegen, 
aid, in meinem Zimmer unbeläftigt zu laffen.“ 

„Junger Mann,* erwiderte fie, „wenn Ihr hieher gekommen 
feid, um in ruhiger Zurücdgezogenheit zu leben, fo habt Ihr Euch 
einen ſchlechten Platz anmeifen laſſen. Ihr könntet eher Gnade in 
der Sternfammer oder Gottjeligkeit in der Hölle fuchen, als Ruhe 
im Elfaß. Aber mein Vater ſoll Euch nicht ferner flören." 

So fprechend trat fie in fein Zimmer. Als fie das offene Käft- _ 
hen erblicte, fagte fie mit Nahdrud: „Wenn Ihr einen folchen 
Magnet fehen laßt, Eönnt Ihr manches fählerne Meffer an Euren 
Hals ziehen.“ 

Nigel machte ſchnell das Käftchen zu. Martha wandte fih an 
ihren Bater und machte ihm in nicht eben ehrerbietiger Weife Vor⸗ 
würfe über feinen Verkehr mit dem feigen, prablerifchen, mörderi= 
ihen Schurken Hans Eolepepper. 

„Ei, ei, Kind," erwiderte der Alte mit einem fchlauen Blide, 
welcher Selbitzufriedenheit mit feiner Pfiffigkeit ausdrückte; „ich 
weiß wohl — uhu — ; aber ich will fie Alle über den Löffel bar⸗ 
biren. Sch kenne fie Alle und weiß, wieich e8 mit ihnen zu machen 
babe — ; ich habe das weg. Uhu — uhu.” 

„hr es machen ?* verjeßte die firenge Mamfell. „Ihr werdet 
machen, daß fie Euch den Hals abichneiden und das bald. JIkx 
Könnt nicht mehr, wie früher, Euren Erwerb und Sue Gh wur 
äpnen verbergen.“ 
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„Meinen Erwerb, Weibsbild? mein Gold?" erwiderte ber \, 
Wucherer; „das will nicht viel jagen und ik jauer erworben." 

„Tamit Eommt Ihr nicht mebr durch, Vater," ſprach die Toqh⸗ 
ter, „und Ihr wäret nicht jo Lange damit dDurchgelommen, wenn 
nicht der Eijenfreffer Colepepper ein leichteres Mittel, Euer Haus 
zu plündern, in meiner elenden Perfon erblidt hätte. — Dod wer | 
zu ſag' ich ihm alles das,“ fuhr fie achielzudend fort, mit einem 
Ausdrude von Mitleid, der an Berachtung grenzte. „Er hört mid 
nicht, er denkt nicht an mid. Es if jonderbar, daß die Sudt, £ 
Gold zufammenzufcharren, Länger dauert als die Sorge, Leben und 
Eigenthum zu bewahren.” 

„Euer Vater," bemerkte Lord Glenvarloch, der dem Verſtand 
und Gefühl der armen Perſon trog ihrer Rauheit Berechtigte 
widerfahren laſſen mußte, „Euer Vater fcheint ganz wohl bei Giw 
nen zu jein, wenn er bei feinen gewöhnlichen Gefchäften if. 34 
wundere mich, Daß das Gewicht Eurer Gründe keinen Eindrud auf 
ihn macht.“ 

„Die Natur Hat ihm unempfindlich gegen Gefahren gemacht, 
erwiderte Martha, „und das ift das Befte, was ich von ihm ge 
erbt habe. Sein hohes Alter hat ihm fo viel Schlauheit gelaflen, 
daß er auf feinen alten gebahnten Wegen fortwandeln Tann, aber 
neue Tann er nicht mehr einfchlagen. Das alte blinde Pferd geht 
noch lange in der Mühle mit, während es auf der offenen Wieſe 
ftolpern würde.” 

„Tochter! He! Weibsbild! Menſch!“ fchrie der Alte, wie am 
einem Traume erwachend, in welchem er vergnügt gelächelt hatte, 
wahrfcheintich über einen glücklichen Gaunerftreih. „Geh indie 
Stube, gefhwind in die Stube, lege die Stangen und Ketten vor, - 
hab’ Acht auf die Thür, laß Niemand aus und ein, als den ehr ! 

famen DMeifter Grahame. Ih wu en a! achmen und a | 
derzog Hildebrod gehen. I, 1a, Dr det rein, wall ı 
Wort galt; doch je tiefer wir egen, dd ve rt eh en 
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Binde geſchützt.“ Und mit dem gewöhnlichen Anhange von Mur⸗ 
nein und Huften verließ der Alte das Zimmer. 

Seine Tochter jah ihm einen Augenblid mit ihrer gewöhnlichen 
maufriedenen und ſchmerzvollen Miene nach. Nigel, der dies be= 
nerkte, äußerte gegen fie: „Wenn Ihr wirklich für Euren Vater 
ürchtet, fo ſolltet Ihr ihn bewegen, diefe böfe Nachbarfchaft zu 
erlaſſen.“ 

„&r würde in keinem andern Quartier ſicher fein,“ erwiderte 
ie alte Jungfer. „Ich wollte Lieber, er wäre todt, als daß er 
Mentlich der Schande Preis gegeben würde. In andern Quar- 
ieren würde er gehebt und verfolgt werden, wie eine Eule, die fich 
und Tageslicht wagt. Hier war er ficher, fo lange feine Genoffen 
eine Geſchicklichkeit benutzen konnten; jebt wird er unter jedem 
Borwande gerupft und gezupft. Ste betrachten ihn wie ein ge- 
teandetes Schiff, von welchem Zeder eine Beute nehmen Tann. 
Biefleicht ift e8 nur die Eiferfucht, weil er ald Gemeingut betrach- 
vet wird, Die ihn vor heimlichen und gefährlicheren Angriffen be= 
vahrt.“ 

„Demungeachtet, daächte ich, ſolltet ihr dieſen Ort verlaſſen,“ 
bemerkte Nigel. „In einem fernen Lande koͤnntet Ihr ja wohl 
ine fichere Zuflucht finden.” 

„Zum Beifpiel in Schottland,” fügte Martha mit einem ſte⸗ 
chenden, argwöhntichen Blicke Hinzu, „um Fremde mit unjerer ge⸗ 
retteten Habe zu bereichern. Nicht wahr, junger Herr?" 

„Wenn Ihr mich Eenntet, würdet Ihr Euch nicht einfallen 
laſſen, zu denken, was in Euren Worten Tiegt," erwiderte Nigel. 

„Ber bürgt mir für Euch?” verfebte Martha. „Es heißt, 
Ihr feid ein Raufer und Spieler, und ich weiß, welches Zutrauen 
der Unglüͤckliche auf folche feben kann.” ° 

„Das ift, fo wahr Gott lebt, eine Verleumdung,” erklärte 
Lord Glenvarloch. 

„Es mag fein,” erwiderte Marita, I Yale ih umien 
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Grad Eurer Laũerbaftigkeit oder Eurer Zherbeit nicht zu befüm- 
mern. Gemik if, Dat Die eine oder Me andere Euch bieber geführt 
Rat, und eben ie gemik id, Daft Eure beite Hoffnumg auf Sicher⸗ 
beit, Glüd un? Rube Darauf berubt, daß Ibr io bald wie möͤglich 
Dielen Ort rerlafter,, der Hcıs ein Stall für Schweine und oft eine 
Schlachtbank ik." So irtechend verliek fie Das Zimmer. 

In der abſteßenden Weite dieſes Weibes lag Etwas, das nahe 
am Beratung des Angeredeten grenzte. Giner ſolchen Demüthie £ 
gung war Glenrarloch treg feiner Armutb bis jetzt noch nicht aus⸗ F 
gefeßt geweien, und ſie machte als cine bittere Erfabrung ganz 1, 
neuer Art eine peinlihe Wirkung auf ibn. Die dunkeln Andeutun 
gen Martbas über Die Gefährlichkeit feines Zufluchtsortes klangen 
auch nicht erfreulid. Der bersbafteite Mann, der ſich von ara 
woͤhniſchen Menfhben umgeben, ron allem Rathe und Beiſtand ab != 
gefehnitten und ledialich auf feine Unerjchrodenbeit und feine Ganf 1 
verwicien fieht, fühlt eine gewiſſe Riedergeichlagenbeit, welche ihn 
mit einem vorübergebenden Schauer erfüllt und feinem natürlichen 
Muthe Eintrag tbut. 

Wenn übrigens trübe Gedanken und Empfindungen in Rigeld 
Seele aufitiegen, jo hatte er nicht Zeit, denſelben uachzuhaͤngen. 
Zeigte fi) für ihn auch wenig Ausjiht, im Elſaß Freunde 
iinden, fo überzeugte er fih doch wenigftens, daß er nicht aud 
Mangel an Bejuchern den Unannehmlichkeiten der Einſamkeit auf 
gefebt fein werde. | 

Kaum war er zehn Minuten in feinem Zimmer aufe und abge 
gangen, beichäftigt mit dem Gedanken, wohin er ſich vom Elſch 
aus wenden folle, als er geftört war durch den Beſuch des Ober⸗ 
heren dieſes Quartier, des großen Herzogs Hilbebrod. Die Stan⸗ 
gen und Ketten am Eingange zu des Geizhalfes Wohnung film 
wie von felbft vor der Durchlaucht, die beiden Klügelthüren öffneten 

fi und der Großmächtige vote ein we an Stüttag, dem eran U. 
Bröfe, Seftalt, Farbe und Anhalt gar at wniiiiin wur. = 





n Morgen, edler Herr," begann das fchmierige Faß, fein 
aufreißend und es mit einem eigenen Ausdrude vertraue 
rſchaͤmtheit auf Nigeln richtend, während fein grimmiger 
er dicht hinter ihm eine halbverhungerte Habe, das ein⸗ 
und noch nicht erwähnte Iebende Wejen in Trapbois 
nurrte. Die abe hatte fich auf Nigel Betthimmel ge= 
id ſchien da mit gefträubtem Haare und aufgehobener 
Gruß des Hundes eben fo freundlich aufzunehmen, wie 
feines Herrn. 

8, Belz! Verdammtes Vieh, ruhig!” rief Herzog Hilde- 
eh und Narren find nafeweis, edler Freiherr.“ 

bächte, mein Herr," verjeßte Nigel mit fo viel ſtolzem 
als fich mit der Entfernung vertrug, die er zwifchen fich 
‚ngerebeten behaupten wollte, „ich dächte, ich hätte Euch 
‚ich gegenwärtig Meifter Nigel Grahame heiße.“ 
nrechlaucht von Whitefriars brach in ein lautes, unver⸗ 
achen aus, indem er immer wiederholte: „Niggle Grün 
Grün!” His fie vor Lachen nicht mehr konnte. Nachdem 
gelacht, Sprach der Herzog: „Wenn Ihr fchreit, ehe Ihr 
id, fo könnt Ihr feinen Groſchenkrug Malvafter in Ruhe 
schedler Herr. Ihr hättet mir Euer Geheimniß fo eben 
wenn ich es nicht fchon vorher errathen gehabt hätte. 
r Nigel! da dies das rechte Wort ifl, — ich habe Euch 
n Kreiherr genannt, weil wir Euch vergangene Nacht 
yesheren vom Elfaß gemacht haben, als der Eect feine 
übte. Was fagt Ihr jebt? Ha! ha! ha!“ 

ſah, daß er fi) wirflicd, unbedachtiamer Welfe verrathen 
beeilte fich zu erwidern, daß er ſehr dankbar fei für die 
e Würde, dag er aber nicht lange genug im Elfaß zu 
mie, um derjelben froh zu werden. 

un, das könnt Ihr halten wie Iyt welt, wena "I 
se zu folgen gebenkt," erwiderte dad erzpafiie Dir 
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brtvadırı meien Belzebur ana. und ſprct ed Jr u 
res Bieb geſehen babt. Er iprinat nie anders, ale nad 
fe u 


) biefer entiprechenden Ginleitung begann der Herzog die 
ung einer Ochſenbetze, weldbe meitläufig au werden drobte, 
ıterbrechen wurde Durch die Ankunft der Alten und gweic 
n Kellnern, welche Die verſchiedenen von ihm beitelten Ge 
achten. Died war ohne Zweifel die einzige Art von Unterr 
‚ die er geduldet baben würde. 
dem Kannen und Becher gehörig anf dem Tifche auıfarr 
paren und Debora, von dem freigebinen Herzoge mit einem 
belohnt, fich fammt ihren Begleitern zurückgezogen batte, 
würdige Potentat den Lord Glenvarloch mit kurzen Wor- 
das Getränk mitzugenießen, welches er zu bezahlen hatte, 
an felber ernftlich die gründliche Mebung, vorläufig ber 
daß er, abgefehen von drei gebadenen Eiern, einer Flaſche 
d Halb und einem Becher Elaret inmerlich noch gang leer 
: von Sünde. Glenvarloch hatte fchottifche Frelherren und 
diſche Bürgermeifter zechen fehen, allein ihre Leiſtungen 
man fie ein durftiges Hefchlecht nennen konnte) waren eln 
iel gegen die Züge Herzogs Hildebrod, der eine wahre 
IE zu fein fchien, fähig, jedes gegebene Maß von Flüfſigkeit 
ten, ohne in Bewegung zu kommen oder fiberzufließen. 
das Bier aus, um einen Durſt zu flillen, welcher, feiner 
nach, ihn vom Morgen bis zum Abend in einem fieber- 
aRanbe erhielt, (öfudie denen „um ine Ösgenwisfung 
vu dir » Jen, Pr 
r er 
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fallen. Schließlich that er zu wiſſen, daß er bereit ſei, 

Gefhäft zu gehen, welches ihn fo frühe von Haufe hieher 
babe. Nigel nahm diefe Ankündigung mit Zufriedenheit a 
wohl er fich nicht des Verdachts erwehren Tonnte, daß der 
zweck von Herzog Hildebrods Beſuche bereits erreicht fei. 

Sn diefem Punkte jedoch irrte fih Lord Glenvarloch 
Hildebrod feine Eröffnung begann, unterfuchte er genau da 
mer, wobei er zuweilen den Singer an die Rafe legte und 
mit feinem einen Auge zuwinkte, machte die Thüren auf ı 
bob die Behänge auf, welche an einigen Stellen die Schal 
keit der mit Brettern befleideten Wände verdedten, Tugte 
Nebenkämmerchen hinein und fah endlich unter das Bett, 
zu überzeugen, daß das Zerrain frei von unberufenen & 
fei. Dann nahm er wieder feinen Sig ein und winkte Nige 
traulich, feinen Stuhl nahe an ihn heranzurüden. 

„Sch fihe hier gut, Meifter Hildebrod,“ erwiderte Nige 
geneigt, die Vertraulichkeit, mit welcher der Menfch ſich if 
drang, zu ermuthigen. Der Herzog ließ fich nicht irre mad 
ſprach: „Ihr werdet mir verzeihen, 'gnädiger Herr — i 
Euch jebt diefen Titel im Ernft — wenn ih Euch aufn 
mache, daß wir hier belaufcht werden können. Denn wenn a 
alte Zrapbois jo taub if, wie die Paulskicche, fo hat do 
Tochter fcharfe Augen und Ohren. Bon ihnen aber habe 
Euch zu reden." 

„So ſprecht denn," ſagte Nigel, feinen Stuhl etwas mi 
die lebendige Sandbank rüdend, „wenn ih ſchon nicht Be 
Tann, was ich mit meinem Hauswirthe und feiner Tochter zu 
haben Tann.” | 

„Das wird fich alfobald zeigen,” antwortete der durchlo 

Herzog. „Bor allen Dingen, VWGfrt Gert, wügt Ahr nid 
Een, dag Zhr den Kiugen \yielen Tank ar den Sim 
Bildebrod, der Eure Zoe AM I dw EA 
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ie König Richard, feine Hugenzähne mit auf die Welt gebracht 
it.“ 


„But, weiter alſo,“ ſprach Nigel. 

„Alfo, gnädiger Herr, bin ich fo frei zu fagen, daß, wenn Ihr, 
ie ich glaube, der Lord Glenvarloch feid, von dem alle Welt redet, 
is fchottifche Herrchen, der all das Seine verjubelt bat bis auf 
nen dünnen Mantel und einen Teichten Beutel — — ereifert Euch 
ht, guädiger Herr! fo geht das Gerücht — die Leute nennen 
uch den Sperlingsfänger,, der auf Alles ſtößt, wär’ es auch im 
art — — ereifert Euch nicht, gnädiger Hart!" — — 

„Sch würde mich ſchämen,“ unterbrach ihn Nigel, „wenn ein 
kenſch wie Ihr im Stande fein könnte, mich durch Frechheit in 
ifer zu bringen. Aber nehmt Euch in Acht. Wenn Yhr errathet, 
er ich bin, fo erwägt, wie lange ich Euren unverfchämt vertrau= 
hen Zon dulden Tann.” 

„sch bitte um Verzeihung, gnädiger Herr," erwiderte Hildes 
:9d mit mürrifchem, jedoch entfchuldigendem Blide. „Ich habe 
ı nicht böfe gemeint, indem ich meine Herzendmeinung ausfprach. 
ch weiß nicht, welche Ehre darin Liegen kann, mit Ew. Herrlich“ 
it auf vertrautem Fuße zu flehen: daß es nicht fehr gerathen ift, 
aube ich; denn Loweftoffe ift in's Trockene gejebt blos dafür, 
eil er Ew. Herrlichkeit den Weg in's Elſaß gezeigt bat. Ich 
verlaffe e8 demnach Ew. Herrlichkeit, zu erwägen, was denen be= 
sefteht, welche Euch Hier beherbergen, und ob diefelben damit mehr 
hre oder mehr Ungemach gewinnen werden." 

„IH will Niemanden in Ungemad bringen,” erwiderte Lord 
lenvarloch. „Ich will Whitefriars verlaffen, morgen — nein, 
te noch.” 

„Ich hoffe, Ihr werdet in Eurem Zorne mehr Verfland bes 
eiſen,“ ſprach Herzog Hildebrod. „Hört erſt an, was ih Su, 
ı jagen abe, und wenn der ehrliche Hand Wedero Ku SER 
fben WBeg bringt, wo Ihr ihnen Wen im Rok Ss 
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jo will ih mein Lebtag nicht mehr Paſch werfen, oder eine 
bemsteln. Alſo deutlich geſprechen, anädiger Herr, Ihr mi 
legen und zewinnen.“ 

„Eure Worte müſſen immer noch deutlicher fein, ehe i 
verfteben kann,“ bemerkt: Nigel. 

„Ras Teufel! Gin Spieler, ein:r, der mit den Teufeli 
umgeht und mit den Doctoren, und Die burſchitoſe Spra 
zu verſtehen! Nun, ſo muß it in der Volksſprache, in ber | 
der Simpel mit Euch reden.” 

„but Das,” erwiderte Rigel, „und macht e8 kurz, I 
habe nicht viel Zeit, Euch anzuhören.“ 

„Alſo, gnädiger Herr, um es kurz zu machen: meines 
habt Ihr ein Gut im Norden, welches ſeinen Herrn wechſe 
es an der Einlöfung fehlt. — Nicht wahr, Ihr fahrt zuf 
aber den Klugen könnt Zhr, wie gejagt, nicht vor mir jpie 
Der König fpielt den Ungnädigen gegen Buch, und der Hof 
Geh’ weiter! und der Prinz macht Euch cin grimmiges 
unter feinem Hute, und der Günftling gibt Euch die g 
Stirn zum Beiten, und des Günftlings Günfling — — 

„Richt weiter!" unterbrah Nigel. „Gefecht, Dies A 
jo, was folgt daraus?" 

„Was daraus folgt?” ermiderte Hildebrod. „Hm! 
daraus, daß der, welcher Euch Anweiſung gibt, wie Zf 
Hute auf einem Chre in die Nudienz gehen könnt, ale 
Graf von Kildare, den Hofleuten aufpochen, des Prin; 
Sen drohendem Blide Fühn begegnen, dem Günftlinge tr 
Stellvertreter Affen und —“ 

„Alles recht ſchoͤn,“ unterbrach abermals Nigel; 
ed auszufuͤhren?“ 

„Dadurch, daß man Euh zu einen Tücken von 

ebfer Herr der nördlichen Breite‘ das man Euer Sb 
Soldbarren ſtützt, Euer magered Vermigen wit | 
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i6 koſtet Euch weiter nichtö, als Eure Freiherrnfrone einen odı 
kliche Zage einer alten Caduca aufzuſetzen, der Tochter des Manne 
er im Haufe, und Ihr feid Herr eines Schatzes, der Alles daı 
ür Euch thut, was ich gejagt habe, und -——" 

„Was ?" rief Nigel dazwiſchen, betroffen und unwillig, und 
uf der andern Seite doch zum Lachen gereizt. „Ihr meint, ich 
joll die alte Zungfer hier im Haufe heirathen?“ 

„Rein, edler Herr, ich wünjchte, daß Ihr fünfzigtauſend gute 
Pfund Sterling heirathetet; denn fo viel und mehr noch hat der 
alte Trapbois zuſammengeſcharrt. Ihr würdet damit zugleich an 
dem Alten ein wahres Werk der Barmherzigkeit üben, weil er 
font wahrjcheinlich feine goldenen Schmelzer auf eine fchlimmere 
Beife verliert. Denn jetzt, wo jein Arbeitätag beinahe vorüber iſt, 
Reht wahrjcheinlich fein Zahltag nahe bevor." 

„In der That, das ift ein fehr artiges Anerbieten," erwiderte 
Lord Glenvarloch. „Aber dürfte ih an Eure Offenberzigkeit, wohl- 
dler Herzog, die Frage richten, warum Ihr eine Mündel von fol= 
em Vermögen einem Fremden geben wollt, der Euch vielleicht 
drgen verläßt?" 

„In Wahrheit, guädiger Herr,” antwortete der Herzog, „Diele 
ige ſchmeckt mehr nach Beaujeu, als irgend ein anders Wort, 
des ich Ew. Herrlidkeit habe Tprechen hören, und es iſt nicht 
re wie billig, daß Ihr eine Antwort darauf bekommt. Was 
e Staudesherren betrifft, fo muß ich geftehen, Martha Trap⸗ 

will Eeinen derjelben, weder geiftliche noch weltliche. Der 

tmann hat um fie angehalten, desgleichen der Pfarrherr, 

fie will weder von dem Einen noch von dem Andern Etwas 

Sie trägt die Naſe höher, und ift, die Wahrheit zu jagen, 
rſtändige Perſon, die einen viel zu ſcharfen Blid und einen 
feften Willen hat, um fich jchmieriges Büffelleder oder cine 
Kutte aufbingen zu laſſen. Was Ans irn Wir, W 

Bir blos anzubeuten, daR Bir in hl Beust 
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Lande der Lebenden haben, und was mehr fagen will, daß Martha 
es weiß. Da fie nun ihre Kirfeihaube fchlechterdinge mit einem 
vornehmen Bande binden will, fo müßt Ihr, edler Herr, der Mann 
fein, und fünzigtaufend Decuſen davontragen, die Beute von fünf 
tauſend Gifenfreffern, Windbeuteln und Verſchwendern, — verſteht 
fih mit Abzug von etwa fünftaufend Pfund für Unfern fürftlichen 
Rath und Beiftand, ohne welchen, bei fogeftalter Lage der Sachen 
im Elſaß, e8 Euch fehwer fein würde, das Moos zu gewinnen." 

„Aber hat Eure Weisheit erwogen, wie diefe Heirath mir in 
gegenwärtigem Kalle helfen kann?“ fragte Glenvarloch. 

„Was das betrifft, edler Herr," antwortete Hildebrod, „ſo 
habe ich blos zu jagen, wenn Ihr mit vierzig oder fünfzigtaufend _ 
Pfund im Beutel Euch nicht zu retten wißt, fo verdient hr den 
Kopf zu verlieren für Eure Thorheit und die Hand für Euren 
Geiz." 

„Aber, da Eure Güte meine Angelegenheiten in ſo ernſtliche 
Erwägung gezogen hat,“ fuhr Nigel fort, es für unflug haltend, 
mit einem Menſchen zu brechen, der es in feiner Art gut meinte, 
„To könnt Ihr mir vielleicht fagen, wie meine Berwandten wohl 
eine folhe Braut aufnehmen werben, wie Ihr mir fle empfiehlt." 

„Was diefen Punkt anlangt, edler Herr, fo habe ich immer , 
gehört, daß Eure Landsleute jo gut wie andere Leute wiflen, w 
die Gurken hängen. Und wenn ich Erzählungen trauen darf, fo _ 
wüßte ich nicht, wo fünfzigtaufend Pfund — fage fünfzigtaufend 
Pfund — ein Weib willfommener machen könnten, als in Eurem 5 
alten Königreiche Schottland. Rechnet man die Heine Ungleichheit 
der Schulter ab, fo iſt Jungfer Martha Trapbois eine Perfon von | 
majeftätifchem und ehrfurchtgebtetendem Aeußeren und ſtammt viel⸗ 
leicht aus befferem Blute, als man weiß; denn der alte Trapbait * 
fleßt nicht gerade aus, als woͤr' er ihr Vater, und ihre Mutter var 

ein nichts weniger als engherged ih. 
„Ich fürchte, “ vemertie Rüge, MR MÜIERN er 
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mmt, um ihr eine freundliche Aufnahme in einem guten Haufe 
zuſichern. 

„Ei, gnadiger Herr," erwiderte Hildebrod, „ich glaube, fie 
rd ich ſchon herausbeißen; denn ich möchte fagen, fie if fo bös« 
kg, daß fle es mit Eurem ganzen Elan aufnehmen konnte.“ 

„Das möchte für mich feine Unannehmlichkeiten haben,“ be⸗ 
erkte Nigel. 

„Richt die geringſte,“ verficherte der an Auskunftsmitteln 
iche Herzog. „Sollte fie gar unverträglich werden, was nicht un⸗ 
ihrſcheinlich iſt, fo Hat Euer ehrenfeites Haus, welches vermuth- 
h eine Burg if, ohne Zweifel Thürme und Verließe, und Ihr 
nnt Eure liebe Braut in einen oder das andere thun, und dann 
st Ihr, feid Ihr aus dem Bereiche ihrer Zunge, und fie fteht 
tweder über oder unter der Verachtung Eurer Freunde.” 

„Sehr weiſe gerathen, gerechter Herr!" verfeßte Nigel. „Eine 
(che Einfperrung würde der gebührende Lohn fein für ihre Thor- 
it, mir eine Gewalt über fih einzuräumen.” 

„Alfo Ihr genehmigt den Plan, edler Herr," fragte Herzog 
ildebrod. 

„Ich muß mir ihn vierundzwanzig Stunden überlegen,“ ant⸗ 
ortete Nigel, „und ich muß Euch bitten, Anſtalten zu treffen, daß 
‚ durch Beinen weiteren Befuch geftört werde." 

„Bir wollen ein Ediet erlaffen, auf daß Ahr für Euch fen 
unt,“ erflärte der Herzog. „Und," bemerkte er vertraulich fluͤ⸗ 
nd, „Ihr haltet doch zehmtaufend nicht für zu viel als Vor⸗ 
undfchaftsgebühr für den Oberherrn ?" 

„Behntaufend 3" wiederholte Lord Glenvarloch. „Ei, Ihr 
ibt ja eben nur von fünftaufend gefprochen." 

„Aha! das wißt Ihr alſo?“ fprach der Herzog. „Nun, wenn 
br mir fo aufmerkſam zugehört habt, denkt Ihr ernftlicher au 
e Sache, als ich geglaubt habe. Ich din Eu, in vr ae a 
ungen, Bun gut; wir wollen nicht hadern um Dr GER)(qMGGAS. 


Grad Eurer Lafterhaftigkeit oder Eurer Thorbeit nicht zu befüm- 
mern. Gewiß iſt, daß die eine oder die andere Euch hieher geführt 
hat, und eben fo gewiß ift, daß Eure befte Hoffnung auf Sicher- 
heit, Glück und Ruhe darauf beruht, daß Ihr jo bald wie möglich 
diefen Ort verlaffet,, der ftetd ein Stall für Schweine und oft eine 
Schlachtbank ift." So fprechend verließ fle das Zimmer. 

In der abfloßenden Weije dieſes Weibes lag Etwas, das nahe 
an Verachtung des Angeredeten grenzte. Einer folchen Demüthi« 
gung war Glenvarloch troß feiner Armuth bis jetzt noch nicht aus« 
gefeßt gewefen, und fie machte als eine bittere Erfahrung ganz 
neuer Art eine peinliche Wirkung auf ihn. Die dunkeln Andeutum« 
gen Marthas über die Gefährlichkeit feines Zufluchtsortes klangen 
auch nicht erfreulih. Der herzhaftefte Mann, der fi von arg⸗ 
wöhnifchen Menfchen umgeben , von allem Rathe und Beiftand ab⸗ 
geſchnitten und Lediglich auf feine Unerfchrodenheit und feine Fauſt 
verwieſen fieht, fühlt eine gewiſſe Niedergeichlagenheit, welche ihn 
mit einem vorübergehenden Schauer erfüllt und feinem natürlichen 
Muthe Eintrag thut. 

Wenn übrigens trübe Gedanken und Empfindungen in Nigels 
Seele aufftiegen, jo hatte er nicht Zeit, denfelben uachzuhängen. 
Beigte fih für ihn auch wenig Ausfiht, im Elſaß Freunde zu 
finden, fo überzeugte er fich doch wenigftens, daß er nicht aus 
Mangel an Befuchern den Unannehmlichkeiten der Einſamkeit aus 
gefeßt fein werde. 

Kaum war er zehn Minuten in feinem Zimmer auf= und abge- 
gangen, befchäftigt mit dem Gedanken, wohin er fih vom Elſaß 
aus wenden folle, als er geflört war durch den Befuch des Ober: 
heren diefes Quartiers, des großen Herzogs Hildebrod. Die Stan- 
gen und Ketten am Eingange zu des Geizhaljes Wohnung fielen 
wie von felbft vor der Durchlaucht, die beiden Flügelthüren öffneten 

5 und ber Broßmächtige vollte ein wie din StüttaE, dem er an 
Gröfe, Geſtalt, Zarbe und Inhalt gar niit nun wer. 
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wird, d. h. ein zum Berichlingen gegebenes Ding, eine gemeinfame 
Beute für alle Welt. 

Seinen Blan, fi um jeden Preis aus feiner gefährlichen und 
erniedrigenden Lage herauszuziehen, hatte Nigel bald entworfen. 
Um ihn auszuführen, wartete cr nur noch die Rückkehr von Lowe⸗ 
ſtoffe's Boten ab. Allein Died Warten war vergebens, und es blieb 
ihm vorläufig Nichts übrig, als die ihm am frühen Morgen gebrach⸗ 
ten Sachen zu durchmuftern und die unentbehrlichiten Stüde tn 
ein Kleines Pädchen zu vereinigen, für den Fall, dag er heimlich 
und plöblich feine Wohnung verließe. Schnelligkeit und Heimlich- 
keit ſchienen ihm unumgänglich nöthig, um vor den König zu 
tommen. Ein Zufammentreffen mit dem Könige zu juchen, hatte 
er nämlich beichloffen, als den Fürzeften Weg, feine Sache zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Bei der Befichtigung fand er zu feiner Zufriedenheit, daß 
Meifter Zoweftoffe ihm nicht nur fein Rappier und feinen Dolch, 
fondern auch feine Neifepiftolen gefchict hatte, die man in der 
Tafche tragen Eonnte, während die gewöhnlichen Sattelpiftolen der 
damaligen Zeit viel unbequemer waren. Nähft dem Bewußtfein, 
herzhafte und mwohlgefinnte Gefährten zu haben, ermuthigt Nichte 
fo fehr, als die Gewißheit, fir den Nothfall gut bewaffnet zu fein. 
Rigel, der mit einiger Beforgniß an den Fall gedacht hatte, wo er 
zur Beſchützung feines Lebens fih auf das plumpe Eeitengewehr 
verlaſſen mußte, mit welchem Loweſtoffe ihn der Verkleidung wegen 
ansgeftattet hatte, empfand er eine gewiſſe freudige Zuverficht, als 
er fein erprobtes gutes Rappier herauszog, mit dem Schnupftuche 
abwiſchte, die Spitze unterfuchte, Die Klinge auf dem Boden feines 
Bimmers bog, und es fpik und federkräftig fand. Er beeilte fich, 
es wieder in die Scheide zu ſtecken, weil er ein Anklopfen an feiner 
Ihüre vernahm, und nicht mit gezogenem Degen wie ein Luftfechter 
angetroffen werden wollte. 

Grein alter Bauswirth trat ein, wm ion unter Then WON 
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gen zu fagen, daß feine Miethe eine Krone täglich betrage, und daß 
fie nach dem Brauch in Whitefriars vorauszubezahlen fet, wiewohl 
er Nichts Dagegen habe, das Geld eine Woche, vierzehn Tage oder 
felbft einen Monat in den Händen eines ehrbaren Gafles, wie 
Meifter Grahame, zu laſſen, natürlich gegen eine entfprechende Er⸗ 
kenntlichkeit. Nigel machte dem Gefchwäb des alten Schwachlopfes 
ein Ende, indem er ihm zwei Goldſtücke hinwarf, und Dagegen ben 
Genuß der Wohnung auf acht Tage verlangte, wiewohl, fügte er 
binzu, fein Aufenthalt fchwerlich fo Tange dauern werde. 

Der Geizhals packte mit ſtrahlendem Auge und zitternder Hand 
das gebotene Gold. Wonnevoll wägte er die Stüde auf der Spihe 
feines abgezehrten Fingers; aber bald bewies er, daß die Befriedi⸗ 
Hung des Golddurftes nur einen Augenblid währt, und alsbald 
Beſorgniſſen Platz macht. Erſtlich Eonnten die Stüde zu leicht 
fein. Haſtig z0g er eine Kleine Wage aus dem Bufen, wog fie erſt 
zufammen, dann jedes allein, und lächelte vergnügt, als fie voll- 
wichtig erfchienen, und ihm fomit einen Nebenvortheil verſprachen. 
Denn Fein Stüd verließ die Freiſtätte vollwichtig. ine zweite 
Befürchtung war, daß Nigel, der einen früheren Auszug, als nad 
einer Woche, in Ausficht geftellt hatte, in diefem Falle vielleicht die 
Rückgabe der zuviel bezahlten Miethe verlangen werde. Er wollte 
eine desfallfige Verwahrung einlegen und verfchiedene Gründe w - 
führen, warum kein Theil einmal bezahlter Wohnungsmiethe ohne 
große Beichwerde für den Hausherren unter irgend einem Vor⸗ 
wande zurüdverlangt werden könne, als Nigel ungeduldig ward 
und ihm fagte, das Geld fei unwiderruflich fein ; Dafür verlange 
er aber ungeflört in feinem Zimmer zu fein. Trapbois, ber noch 
immer auf feiner Zunge die glatten Worte hatte, mit denen er ſei⸗ 
ner Zeit das Verderben manches jungen Verſchwenders befchleunigt 
hatte, begann eine Lobrede auf den Edelmuth feines werthen Gaſtes. 

Dem jungen Freiherrn rih Yier ginıiä die Geduld. Er faßte den 
Alten bei der Hand, führte ign \anit , her unmtieiyanik an Die 
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tmmerthür und [hob ihn in derfelben gemäßigten Weiſe hinaus. 
‚achdem er die Thüre zugemacht, nahm er feine Piftolen vor, 
rüfte forgfältig die Schlöffer und Steine und muflerte feinen 
einen Borrath an Schiegbedarf. 

In diefem Gefchäft ward er abermals durch ein Anklopfen ge⸗ 
drt. Er rief: Herein! in der feften Erwartung, daß es Lowe⸗ 
offe’8 Bote fei. Allein e8 war die unliebliche Tochter des Wuche- 
rs. Ste murmelte Etwas von einem Mißverftändniß ihres Baters, 
nd legte eines der Goldftüde, welche Nigel dem Alten gegeben, 
uf den Tiſch, mit der Bemerkung, daB das andere den vollen Be⸗ 
ag der Miethe für die von ihm beftimmte Zeit ausmache. Nigel 
Härte, er habe das Geld einmal gegeben, und wolle Nichts davon 
teder haben. 

„Macht damit, was Ihr wollt," erwiderte die Tochter des 
auſes. „Bier liegt e8, und meinetwegen mag es da Itegen blei⸗ 
m. Wenn Ihr thöricht genug feid, mehr zu bezahlen, als fich ge⸗ 
ührt, fo ſoll mein Vater nicht fo ſchurkiſch fein, e8 zu nehmen.“ 

„Aber Euer Vater, Jungfer, Euer Bater bat mir gefagt —" 

„Ia, mein Vater, mein Bater!” unterbrach fie. „Sonft hatte 
tein Bater diefe Gefchäfte in Händen, jebt habe ich fie, und das 
t am Ende gut für ung Beide." 

Ste warf einen Bli auf den Tiſch, und da fie die Waffen be= 
verkte, fuhr fie fort: „Ich fehe, Ihr habt Waffen. Wißt Ihr fie 
u gebrauchen?“ 

„Ich muß wohl," antwortete Nigel; „mein Gefchäft bringt 
B mit ſich.“ 

Ihr feid alfo ein Kriegsmann?“ fragte fie. 

„Das heißt infofern, als bei mir zu Lande jeder Edelmann 
In Kriegemann if.“ 

„Aha! das ift, was Ihr den Ehrenpuntt nennt — armen Leu⸗ 
en die Hälfe abzufchneiden. Eine „Naubere Berhiktigung Ur vn 
Edelmann, ber fle beſchutzen follte.* 


Mamſjell, ”eiyipe- . 
abjchneiden. Ich trage Waffen zur Benbe 
und meines Vaterlandes.“ 

„Schön geſprochen,“ bemerkte Martha. „Aber di 
Ihr ſeiet fo gut wie Andere geneigt zu Raufereien, bei 
weder um ESelbflvertheidigung noch um Schub des ” 
außerdem würdet Ihr nidıt bier ſein.“ 

„Mamſell,“ verjepte Nigel, „es wäre vergebliche 
ih Euch deutlich machen wollte, wie eines Mannes @ 
thenrer iſt oder theurer jein toll, als jein Xeben, ihn c 
und nöthigen kann, fein Leben oder Das Leben Ander 
bar geringfügigen Urjachen aufs Spiel zu jeßen.* 

„Gottes Wort fagt Nichts davon,” warf das W 
babe datum blos gelejen: Du ſollſt nicht tödten. 
weder Zeit noch Luft, Euch zu predigen. Ihr werdet 
raufen finden, wenn ed Eudy Vergnügen macht; ſcho 
lich, wenn es nicht an Euch kommt in einem Auger 
nicht darauf vorbereitet jeid. Einjtweilen gebabt E 
Putzfrau wird Euch zu Dienſte fliehen, wenn 
langt." 

Sie verlich das Zimmer, als Nigel cben du 
richterton gereizt, eine Grörterung über den Ef 
beginnen wollte. Er mußte über ſich ſelbſt Lächeln, 

mit der Tochter eines Pfandleihers 
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Zaͤhrend fein Befehl erfüllt wurde, bemerkte er, daß Die Augen 
[ten fich immer wicder auf das Zifchchen richteten, wo das 
er und die Piftolen lagen, und daß er während feiner dienſt⸗ 
n Gefchäftigkeit jede Gelegenheit wahrnahm, fich dieſem Ziel- 
' feiner Blicke zu nähern. Endlich, als Trapbois feinen Gaft 
ließlich mit dem Eſſen beichäftigt glaubte, ſah Nigel in einem 
rbrochenen Spiegel, wie der Alte die Hand nach dem Tiſch⸗ 
usſtreckte. Gr machte nun weiter Feine Umſtände, und rief 
achdrücklich zu, die Finger von feinen Waffen zu laffen und 
immer zu räumen. Der Wucherer flotterte eine Art von Ent- 
gung, von welder Nigel Nichts verfiand, ald das mehrmals 
holte Wort „Erkenntlichkeit” , und welches er Tediglich erwi⸗ 
mit der Wiederholung feiner Weifung, das Zimmer zu ver- 
wenn er unangenehme Kolgen vermeiden wolle. 
ne alte Hebe, welche den jungen Freiherrn bediente, nahm feine 
gegen den noch älteren Ganymed, und bedeutete diefem, 
licklich wegzugehen, mit der Drohung, es der Mamfell zu 
wenn er noch ferner bliebe. Trapbois mußte fehr unter dem 
cl ftchen, denn die Drohung der Putzfrau that bei ihm grö⸗ 
irtung , ale die ungehaltene Aeuperung des Freiherrn. 
nd entfernte er fih. Lord Glenvarloch hörte, wie er in der 
"dem Gange eine große Thüre verfchloß, welche von Nigels 
ws den Zugang zu andern Theilen des weitläufigen Hau- 
. Der Lefer wird fich erinnern, daß die große Treppe un⸗ 
zu Nigeld Gemach führte. 
freiherr hörte mit Vergnügen das Raſſeln der Riegel und 
n, welches ihm als eine gute Vorbedeutung galt, daß 
hn den Reſt des Tayes über nicht mehr.zu befuchen ge= 
freute fich der Ausficht , endlich einmal ungeftört fich 
ſſen zu jein. 
e Weib fragte ihn, ob ex ſonſt nod, Ernab zu Wären 
tergniigen, ihn zu bedienen oder wlmet RIO 
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auf Belohnung ſchien fie zu verjüngen. Nigel wünf 
Feuer ins Kamin und einige Reisbündel daneben, um 
unterhalten zu können, denn die Lage des Haufes in d 
Themſe macht es feucht und Falt. Das alte Weib ging, : 
träge auszurichten, und Nigel überlegte, wie er den bei 
einfamen Abend hinbringen wolle. Seinen Gedanken | 
geben, verſprach ihm eine fchlechte Unterhaltung. Er 
Lage aus jedem Gefichtöpunkte betrachtet, und konnte w 
noch Vergnügen als Folge einer Wiederholung diefer ! 
abjehen. Das bequemfte Mittel, ſich zu zerſtreuen, fehl: 
zu fein. Nigel war feiner Zeit, wie Viele von ung, 
Bücherfäle gefchlendert, und hatte manche Stunde in di 
gebracht, ohne in dem gelehrten Inhalte derjelben her 
Jetzt war er in einer Rage, wo ein Buch, felbft von gering 
ein wahrer Schab iſt. Eben war er auf dieſen Gedanken 
als die Alte zurückkam und Reifig brachte nebft etlic 
flumpfen, vermuthlich erlaubten oder angemaßten Nccid 
gewandten Kammerdieners. Zwei diefer Stumpfen flı 
zwei große meffingene Leuchter von verſchiedener Geftali 
gen legte fie auf den Ziih als Nachſchub. Nigel 
Bunf nah einem Buche, um fich den Abend Hindurch 
vertreiben. Sie hörte ihn aufmerkfam an und erwider: 
im Haufe von Feinem andern Buche, als von der Bibel 
Mamfell (jo nannte fie immer die Jungfer Martha 
welche aber die Eigenthümerin nicht verleihen werde, - 
den Wepftein des Wibes ihres Herrn, d. h. dem zw 
der Arithmetit, enthaltend Algebra und die Gleichunge 
Robert Record. Nigel verzichtete auf den vielverjprech 
fein. Die Alte erbot fih, ihm einige Bücher vom He 
brod zu fchaffen, als welcher zuweilen einen Blick 
werfe, wenn ihm die Stantsangelegenatten von Wi 
3u ließen, 
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Nigel nahm diefen Vorſchlag an, und die unermübdfiche Iris 
watfchelte fort, feinen zweiten Auftrag auszurichten. Bald kam fie 
zuch mit einem zerfeßten Quartanten unter dem Arme und einer 
Flaſche Sect in der Hand. Denn der Herzog, erwägend, daß blofes 
Lefen ein trodenes Geſchäft fei, hatte den Wein mitgegeben, gleiche 
fam als Sauce, damit das Lefen glatter eingebe, und dabei nicht 
vergefien, die Morgenzeche mit anzurechnen, die er felber bei feinem 
Befuche veranlaßt hatte. 

Nigel nahm das Buch und wies den Wein nicht zurüd, erwä- 
gend, daß ein Paar Gläfer kein libles Intermezzo feiner Studien 
büben würden, zumal da er den Sect wirklich gut fand. Er ent- 
ließ die Alte mit Dank und Zuficherung einer Belohnung, machte 
fein Feuer und feine Lichter in die Reihe und fchob den bequemften 
unter den alten Seffeln zwifchen das Feuer und den Tiſch, an wel- 
chem er gefpeifet hatte, und auf welchem jetzt der Wein und die Lich- 
ter fanden. Nachdem er es fich alfo fo behaglich wie möglich ge⸗ 
macht hatte, begann er, den einzigen Band zu ftudiren, welchen bie 
berzogliche Bibliothek im Elſaß ihm hatte Liefern koͤnnen. 

Der Inhalt des Buches war unterhaltend, aber nicht geeignet, 
ihn in feiner unbeimlichen Umgebung aufzuheitern. Der Titel lau⸗ 
tete: „Gottes Rache wider Mord" — nicht, wie der bibliomanifche 
Leſer vermuthen Eönnte, das Werk, welches Reynolds unter diefem 
Zitel herausgegeben hat, fondern ein viel älteres, gedruckt und zu 
haben bei Wolfe, wovon ein Exemplar, wenn es jebt aufzutreiben 
wäre, mit Bold aufgewogen werden würde *). 

Nigel hatte bald genug an den trübfeligen Gefchichten, welche 
das Buch enthielt, und verfuchte einige andere Arten, die Zeit zu 
tödten. Er fah zum Zenfter hinaus, aber der Abend war regnerifch 


*) Man weiß nur von brei arena die ned vum ARD. —& 
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und ſtürmiſch. Er ſuchte Das Feuer zu ſchüren, aber das Neifig 
war grün und rauchte, ohne zu brennen. Da cr mäßig war, fo 
fühlte ex fi durch den Sect gewärmt und verzichtete auf den Zeit- 
vertreib am Kamin. Er verfuchte fodann, eine Schrift an den Kö- 
nig aufzufeßen, um diefem feine Lage und jeine Beichwerben zu fchil- 
dern. Allein bald fuhr ihm der Gedanke Durch den Kopf, daß die 
Schrift mit Verachtung zurückgewieſen werden würde, und flugs 
warf er das Papier in's Feuer. 

In einer Art von Verzweiflung griff er abermals nach dem 
Bude, und bei dem zweiten Berfuche fand er e8 unterhaltender, als 
bei'm erften. Die Gefhichten, jo fonderbar und das menjchliche 
Gefühl verlebend fie auf der einen Seite auch waren, hatten die 
Anziehungskraft der Zauberei und des Unheimlichen überhaupt. 
Es war da viel erzählt von fonderbaren und gräßlichen Blutthaten, 
mit welchen Menſchen, der Natur und ihren Gefühlen Trotz bietend, 
aus Rachgier, aus Golddurft oder aus maßloiem Ehrgeiz fi an 
dem Leben Anderer vergriffen hatten. Staunenerregender und un⸗ 
heimlicher noch waren die Berichte von der Art und Weiſe, wie 
ſolche Blutthaten an den Zag gekommen und gerät worden waren 
Thiere, unvernünftige Thicre hatten das Geheimniß offenbart, um 
Bögel hatten es durch die Luft fortgetragen. Die Elemente hatt 
die Unthaten verrathen, durch welche fie befledt worden waren: ' 
Erde war unter den Füßen des Mörders gewichen, das Feuer br 
fi) geweigert, feine erftarrten Glieder zu wärmen, das Wa’ 
feine durftenden Lippen zu erfrifchen, die Luft, feine zudende & 
zu erleichtern. Kurz Alles zeugte für des Mörders Schuld. 
andern Fällen hatte des Verbrechers eigenes erwachtes Gewiffe 
verfolgt und dem Gerichte überliefert; wieder in andern bat 
Srab fich geöffnet und der Geift des Ermordeten hatte um 

gerufen. 
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in Rigeld Händen, als die Tapeten *) hinter ihm wider Die Wand 
Hatfchten-und der durch ihre Bewegung hervorgebrachte Luftzug Die 
Lichter flackern machte. Nigel fuhr in die Höhe und drehte fih um. 
Sein Gemüth war in einem Zuftande von Aufregung, wie es fi 
bei feiner Befchäftigung an dieſem Abende erwarten Tieß, zumal in 
einer Zeit, wo ein gewiffes Maß von Aberglauben als Glaubens- 
artikel eingeprägt wurde. Mit Grauen erblidte er das Teichenblaffe 
magere Geficht Des alten Trapbois, der feine welke Hand abermals 
nad) feinem Zifche ausftredte. Ueberzeugt, daß diefe unzeitige Er⸗ 
fheinung nichts Gutes bedeute, ſprang er auf, faßte feinen Degen, 
riß ihn aus der Scheide, febte ihn dem Alten auf die Bruft und 
fragte, was er zu einer folhen Stunde in feinem Zimmer zu thun 
babe. Zrapbois zeigte weder Furcht noch Betroffenheit, Tondern 
Rotterte: er wollelieber fein Leben, als fein Eigenthum laſſen. Lord 
Glenvarloch gerieth in Verlegenheit. Der Grund von des Alten 
Zudringlichkeit war ihm ein Räthiel, und er wußte nicht, wie er ihn 
[08 werden follte. Er verfuchte es nochmals mit Drohung, und in 
diefem Augenblicke ward er Durch eine zweite Erſcheinung überraicht, 
die hinter der Tapete hervorfam. Es war die Tochter des Alten 
mit einer Lampe in der Hand. Sie fehlen eben fo unempfindlich 
gegen Gefahr zu fein, wie ihr Vater, denn fle rückte Nigeln dicht zu 
Leibe, fchlug ihm den Degen auf die Seite, und verfuchte fogar, 
ihm denfelben aus der Hand zu reißen, indem fle fagte: „Schämt 
Euch, das Schwert gegen einen mehr als achtztgjährigen Mann zu 
ziehen! Iſt das die Ehre eines fchottifchen Edelmannes? Gebt es 
her, ich will eine Spindel davon machen!“ 

Zurück!“ rief Nigel ihr zu. „Ich Habe nichts Schlimmes 
gegen Euren Vater im Stnne; aber ich will wiffen, warum er den 
ganzen Tag ſchon und jelbft zu diefer fpäten Stunde der Naht um 
meine Waffen herumfchleicht *" 


) Die bamaligen gewirkten Tapeten hingen \nie an Der Bad. 
Nigelt Schicfale. beten hingen \e\ au 


418 


„Eure Waffen!" wiederholte die Jungfer. „Lieber Himmel, 
alle Waffen im Tower find für ihn von geringem Werthe im 
Bergleich mit diefem elenden Goldſtück, welches ich dieſen Mor- 
gen auf den Zifch eines jungen Verfchwenders gelegt habe, und 
welches diefer in feiner Nachläffigkeit verfäumt hat in feinen Beutel 
zu thun.“ | 

Mit diefen Worten deutete fie auf das Goldſtuͤck, welches liegen 
geblieben war, wo fie e8 hingelegt hatte. Im der That war es der 
Köder geweien, der den Geizhals fo oft an den Fleck gezogen und 
feld in der Nacht fo fehr feine Einbildungskraft befchäftigt hatte, 
Daß er einen geheimen Eingang tin das Zimmer feines Miethsman⸗ 
nes benußte, um, während derfelbe fchlafe, Diefen Schab zu heben. 
Nachdem feine Tochter das Raͤthſel gelöfet, rief er in den höchſten 
Tönen feiner fehwachen, gebrochenen Stimme: „ES ift mein! es if 
mein! Er hat es mir gegeben ald eine Erkenntlichkeit. Ich will 
eher fterben, als von meinem Eigentbume lafſſen!“ 

„Es gehört wirklich ihm, Mamſell,“ bemerkte Nigel. „Sch 
bitte Euch, es der Perſon wiederzugeben, der ich e8 geſchenkt habe, 
und mic in meinem Zinmer in Frieden zu Taffen.” 


„Ich werde es Euch in Rechnung bringen,” erwiderte die Jung⸗ 
fer und reichte widerftrebend das Stückchen Mammon ihrem Bater. 
Seine Enochigen Finger fuhren darauf zu, wie die Krallen eines 
Habichts auf feine Beute, und nachdem er es gefapt, murmelte und 
brummte er vergnügt wie ein alter Hund, der eben gefüttert wor- 
den ift und fich drei Mal im Kreiſe herumbdreht, ehe er fich nieder- 
legt. — Er folgte feiner Tochter durch die geheime Thür, welche 
nur dann fihtbar war, wenn man die Wandbehänge auseinan- 
der 309. 

„Diefe Oeffnung foll morgen gehörig verwahrt werden,“ bes 
merkte Martha, fi gegen Nigeln ummendent, ISCH AL Ar Vater, 
der etwas taub und ganz von dem Seranten an kamen Sin, vr 


fünlt war, ihre Teifen Worte vernehmen konnte, „Beute Nacht will 
ich ihn ſcharf beobachten. — Schlaft wohl!" 

Die lebten Worte, in einem böflicheren Tone gefprochen, als 
fie bisher gegen den Miethsmann angenommen hatte, enthielten 
einen Wunſch, der nicht in Erfüllung gehen follte, obwohl Nigel 
nach ihrem Weggange fich augenblidlich zu Bette legte. Die ge= 
Iefenen Geſchichten und der Auftritt mit Zrapbois und feiner Toch⸗ 
ter hatten das Blut des jungen Mannes in fieberhafte Wallung ge⸗ 
bracht, und machten es ihm unmöglich zu ſchlafen. Wirre, uner- 
freulihe Gedanken gingen ihm durch ten Kopf wie ein trüber 
Strom. Ie mehr er ſich bemühte, fich einzulullen, defto weniger 
wollte e8 ihm gelingen. Er verfuchte alle in einem folchen Falle 
üblichen Mittel, Er zählte von Eins bis Zaufend, bis es ihm wirr 
im Kopfe ward. Er betrachtete die Slutafche des Holzfeuers, bie 
feine Augen geblendet waren. Er horchte auf das einförmige Sau⸗ 
fen des Windes, auf das Drehen und Knarren der Schilder vor 
den Häufern und auf das Winfeln beimathlofer Hunde, — bie ihm 
die Ohren wehe thaten. 

Mitten in diefer Eintönigkeit Tieß fich ein Laut vernehmen, der 
ihn auffchredite. Es war ein weiblicher Schrei. Er febte fih auf, 
um zu horchen. Er befann fi, daß er ſich im Elfaß befand, wo 
Zank und Streit zu Haufe waren. Aber ein zweiter und unmittel« 
bar darauf cin dritter und vierter Schrei Hang ihm, obwohl halb 
erftickt, Doch jo deutlich und nahe, daß er nicht zweifelte, er komme 
aus dem Haufe, in welchem er fich befand. 

Nigel fprang aus dem Bette, Iegte einen Theil feiner Kleider 
an, ergriff Degen und Piftolen und eilte nach der Thür. Als er 
fie geöffnet, hörte er deutlich, wie die Heftigkeit des Schreiens fich 
verdoppelte. Es fchien ihm aus der Wohnung des Wucherers zu 
fommen. Der Weg zu diefer führte durch die Thür, welche Trap⸗ 
bois am Nachmittage feſt verſchloſſex Wolke. Weges wir 
Aigel an berfelben. Ploͤtzlich Ael ihn vie ghime RL Ss 
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eilte zuräd in fein Zimmer und bemühte fi, ein Licht anzuzü 
den, was ihm nicht fo fchnell gelang, als feine Ungeduld wünſch 
Während deffen hörte er mit Elopfendem Herzen das Gefchrei fi 
wiederholen und empfand eine wahre Angft bei dein Gedanken, d 
es demnächft einer Zodtenftille weichen würde, 

Er eilte durch den fchmalen winkeligen Gang, indem er di 
Lärm folgte, welcher nun immer heftiger in feinem Ohr wie: 
halte. Während er eine enge Treppe hinabftieg, hörte er gedämp 
Männerftimmen: „Verfluchtes Menih! — Schlag’ fie zufamme 
Stopf’ ihr das Maul! Schlag’ ihr den Kopf ein!“ — und aufl 
anderen Seite wiederum die, obwohl jeßt erjchöpfte, Stimme I 
Tochter des Haufes: „Mörder! Hülfe!“ Unten an der Treppe w 
eine Kleine Thür, Nigel ftieß dieſelbe auf und befand fi auf Di 
Schauplatze der Handlung — ein geſpanntes Piſtol in der Li 
ten, das Richt in der Rechten und den bloßen Degen unter'm Arv 

Zwei Gauner waren im Begriff, die verzweifelt fich wehre 
Tochter des Trapbois zu überwältigen. eben von ihren Kleit 
und Händenoll von ihren Haaren lagen umber zerfireut. Der 
Kerl hatte eben ein großes Zulegmeffer gezogen, ald Nigel ein 
Sie wandten fih gegen ihn. Nigel ſchoß den mit dem Meſſe 
fammen, warf nach dem Andern mit dem Leuchter, und dran 
dem Degen auf ihn ein. Es war jebt faft ganz dunkel in dem 
mer; nur ein ſchwacher Mondichein dämmerte durch das F 
Der zweite Räuber fenerte ein Piftol nach Rigeln ab, ohne ; 
fen, that einige Kreuzhiebe und entfprang durd das Fenſter. 
ſchoß fein zweites Piſtol nach ihm ab und rief nah Licht. 

„Dort in der Küche ift Licht," ſprach Martha Trapf 
mehr Geiſtesgegenwart, als fich erwarten ließ. „Wartet, 
wißt nicht den Weg. Ich will es jelber holen. — Ach, ı 
ter! mein armer Bater! — Ich wußte, daß es fo fomw 

mit Dem verflucyten Golder — Sie yahen In vruatiet' 
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Fünfundzwanzigftes Kapitel. 


Der Tob faßt uus auf unferm Stedenpferb 
Und reißt und weg, wie eine Amm' ein Kind 
Bon feinem Spielzeug, und [äf’t [chonungslos 
Die Bande, die uns an die Erde feffeln. 
Wohl und. wenn ihrethalb in jener Belt 
Verantwortung wir nicht zu fürchten ‚haben. 


Altes Schauſpiel. 


Es war ein fhauerlicher Auftritt, als Martha Traphois mit 
em Lichte zurückkam. Ihre bagern, harten Züge waren entftellt 
urch die Verzweiflung des Schmerzes, der Angſt, vornehmlich 
ber des Bornes. Auf dem Boden lag der Räuber, der lautlos den 
Beift aufgegeben hatte und in feinem Blute ſchwamm. Nicht weit 
on ihm Tag ein anderer Körper, über welchen fich das umglüdliche 
Veib in der Verzweiflung des Schmerzes herwarf. Es war der 
körper ihres Vaters. Im nächften Augenblide fuhr fie in die 
zöhe und rief: „Vielleicht ift noch Leben in ihm!* und bemühte 
Ih, den Leichnam aufzurichten. Nigel näherte fich, um ihr zu hel⸗ 
en, warf aber dabei einen Blid nach dem offenen Fenſter, den 
Rartha bemerkte und richtig deutete. 

„Seid außer Sorgen," rief fie; „es find feige Schurken, 
enen Muth eben jo fremd ift, wie Mitleid. Wenn ich Waffen 
habt hätte, wollte ich mich ihrer ohne Hülfe erwehrt haben. — 
Ih, mein armer Vater! Die Hülfe kommt zu fpät für dieſe Talte 
teiche. Er ift todt — todt!“ 

Mährend fie fo ſprach, war fie mif Nigeln bemüht, den Leich« 
am aufzurichten. Allein ſchon das Gemicht und die fleifen Gelenke 
erriethen , daß das Leben entflohen war. Nigel ſuchte nach einer 
Bunde, fand aber Feine. Die Todter rd Ktten , wütr nur 
wonnenbeit behauptete, al man von einer Kater wie SER 


e 7 


Umflänten ermarten kounte, entdedite das Todeswerkzeng, eine 
Feldbinde, mit welcher er erdroflelt worden war. | 

Eie matte Die tedtliche Schlinge les, leate den Leichnaı 
Lord Glenvarloks Arme und eifte, Waſſer, Meingeift und E 
zen herbeizuholen, in der Heffnung, daß das Leben nur zeit 
Rille ſtehe. Diele Hoffnung zeigte ſich als eitel. Sie rieh 
Schläfe, hob jeinen Kopf in die Hebe, machte feinen Schlafrod 
(mie es ſchien, war er nad dem Eindringen der Räuber aı 
ftanden) und öffnete endlich mit Mübe feine gebaflten Fäuſte. 
einer derfelben fiel ein Echlüffel, aus der andern das Gold 
welches dem Unglüdlichen wenige Stunden vorber fo viel Un 
gemacht hatte, und welches er vermuthlich in jeiner Seiftesfchn 
mit ſolcher Verzweifiung hatte bewahren wollen, ald wäre es 
zum Leben unentbehrlich. 

„Es ift vergeblich — es ift vergeblich," ſprach Martha, 
ihren fruchtloſen Bemühungen abfichend. „Es ift vergeblich. 
it ermordet. Ich wußte, daB es fo kommen würde, und 
ſehe ich's." 

Sie ergriff den Schlüffel und das Goldſtück, fchleuderte 
Boden und rief: „Verflucht feid ihr! Ihr feid Die Urfache 
Unthat." 

Nigel wollte fprechen, wollte fie erinnern, daB augen’ 
Maßregeln zur Verfolgung des entiprungenen Mörders gq 
werden müßten, und zugleich zu ihrer Sicherheit gegı 
Rückkehr. 

„Schweigt!“ unterbrach fie ihn mit Heftigkeit. „Bin 
genug von meinen eignen Gedanken in Anſpruch genor 
einem folchen Anblid? Schweigt?“ wiederholte fie nachd 
„Kann eine Tochter hören, wenn der Leichnam ihres X 
ihren Knieen liegt?" 

Nigel fühlte felber kbhahtes Aare, An ik 
{pn nicht, die Nißlichteit (einer Tayı W rwlapn. C 


beiden Piſtolen abgeſchoſſen. Der Räuber konnte zurückkehren, 
Er hatte vermuthlich noch andere Helfershelfer außer dem Erfchofe 
jenen. Nigel glaubte ein Flüftern unter den Benftern zu verneh⸗ 
men. Er äußerte gegen feine Geſellſchafterin, daß er ſich mit 
Schießbedarf verjehen müffe. 

„Ihr habt Recht," crwiderte fie verächtlih. „Ihr habt ſchon 
mehr gewagt, als ich je von einem Manne erwartet hättet. Geht 
und forgt für Euch felbir, wie es Eure Abſicht ift. Ueberlaßt mich 
meinem Schickſal.“ 

Ohne fih mit einer Erwiderung aufzuhalten, eilte Nigel auf 
jein Bimmer, holte Pulver und Blei, und Tehrte eben fo fchnell 
wieder zurüd. Er wunderte ſich fiber fich ſelbſt, daß er im Dun⸗ 
keln fich Durch die Windungen des engen Ganges, den er nur ein 
Mat durchſchritten hatte, fo gut zurechifand, und zwar in einem 
Augenblide jo heftiger Aufregung. 

Dei feiner Rückkehr fand er das unglüdliche Weib wie eine 
Bildfäule neben dem Leichnam ftehend, den fie auf den Fußboden 
gelegt und deffen Geſicht fie mit dem untern Ende des Schlafrocks 
bedeckt hatte. Sie äußerte weder Heberrafchung nod Freude über 
Nigels Rückkehr. „Meine Klage ift geendigt," ſagte fie; „mein 
Schmerz, wenigftens all mein Schmerz, den die Menfchen bemerken 
follen, if vorüber. Aber ich will Mache haben. Der niederträch 
tige Schurke, welcher diefen hülflofen Greis ermordet hat, der kaum 
noch ein Zahr zu leben hatte, er foll nicht Lange nach ihm die Erde 
belaften. — Fremdling, den der Himmel zur Bejchleunigung der 
Rache für diefe That gefandt hat, gehe zu Hildebrod. Sie find 
dort auf bei ihren Schwelgereien. Sage, er folle herfommen. Er 
iſt Dazu verpflichtet; er darf und wird feinen Beiftand nicht ver⸗ 
weigern; er weiß, ich kann ihn bezahlen. — Was zögert Ihr? 
Geht auf der Stelle! “ 

„Ih wollte es gern,” antwortete Riarl, „er \ie arte Safe, 
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allein zu laſſen. Die Mörder könnten wirt UN — 


„Das ift wahr," erwiderte Martha; „er könnte wiebe 
men. Ob er mich umbrächte, wäre mir gleichgültig; aber er! 
das erlangen, wonach er firebt. Nehmt diefen Schlüffel un 
Goldſtück — beide find von Wichtigkeit. Wehret Euch, wen 
angegriffen werdet, und wenn Ihr den Schurten tödtet, w 
Eud reich machen. Ich will ſelbſt gehen, Hlilfe zu holen.“ 

Nigel wollte ihr abrathen; allein im Nu war fle weg, ı 
hörte die Hausthür Hinter ihr zufahren. Einen Augenblid ha 
den Gedanken, ihr nachzugehen; doch er bedachte, daß der Wei 
der Zrintftube Hildebrods nicht weit fel, daß fie ihn verm 
deffer kenne, als cr, und auf demfelben nicht leicht einer G 
ausgeſetzt fein werde, Daß es mithim beſſer fei, er bleibe und 
ihrem Wunſche gemäß Wache. 

Für Nigel, der an ſolche Auftritte nicht gewöhnt war, 
es eine widerwärtige Lage fein, bei den Leichen zweier Menfd 
verweilen, die vor weniger als einer halben Stunde noch 
hatten und eines gewaltfamen Todes geftorben waren — dei 
von Mörderhand, der Andere, deffen Blut noch immer aus 
Halswunde ftrömte, durch feine, des Zeugen, tödtliche Waff 
wandte fih mit Widerwillen und nicht ohne abergläubtiche 9 
gen von diefem Anblide weg; aber er fand, daß der Gedar 
diefe graufigen Erjcheinungen, wenn er fie nicht ſah, unheir 
war, als wenn er feine Blicke auf fie richtete, und den Tob 
die flarrenden Augen ſah. Die Einbildungstraft trieb ihr 
mit ihm. Bald war es ihm, als höre er den abgetragenen ba 
nen Schlafrod des Wucherers raufchen, bald glaubte er ehı 
wegung des Beines von dem Erfchoffenen zu vernehmen un 
Stiefel über den Fußboden fchlürfen zu hören, als wol 
Menſch fich aufrichten, bald wollte es ihm bedünken, als w 
fih die Zritte und das Klüfern des Entflohenen bemerkbar 

dem Benfter, zu welchem er tinanaaeinrungen wor. Ti 
Irgteren, minder phantaftigen Sredn Tin m Wen 
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en auszuweichen, trat er an's Fenſter. Hier bemerkte er zu 
n Troſte das Licht mehrerer Fadeln in der Straße, und das 
Zen von Handbüchſen und Hellebarden in den Händen eines 
pps, mit welchem Hildebrod fi, näherte, — nicht in feiner 
ataſtiſchen Eigenſchaft als Herzog, fondern tin feiner wirkli⸗ 
ı ald Vogt von Whitefriard, — um die Umftände des Ber« 
hend zu ermitteln. 
Es war ein eigner, nicht eben erbauficher Anblick, diefe in 
sem mitternächtlichen Saufgelage geflörten Schwelger bei den 
Adhen ankommen zu fehen. Sie flarrten einander und die Todten 
ät gläfernen Augen an, glitten aus auf dem mit Blut überfirdm- 
m Boden, mäßigten ihre lauten Zänkerfiimmen zum Flüftern, 
üblten ihren trunfenen Muth abgekühlt, während ihr Gehirn durch 
die ſtarken Grtränte benebelt blieb, und glichen fo in allen Stüden 
Schlafwandlern. Nur der alte Hildebrod machte eine Ausnahme. 
Dies lebendige Faß war allezeit bewegungsfähig, fobald eine Hin- 
reichende Urfache vorhanden war. Der Anblid fihien einen ſtarken 
Eindrud auf ihn zu machen, und fein Berfahren hatte mehr Regel 
mäßigkeit und Gemeſſenheit, als man fonft von ihm erwarten durfte. 
Zuerſt vernahm er die Tochter, welche mit bemunderungswürbdiger 
Genauigkeit folgende Angaben machte. Sie fet durch ein Getüm- 
mel in ihres Baterd Zimmer aufgefchredt worden, während fie, 
über feinen Gejundheitözuftand beunruhigt, gemacht habe. Sie fei 
hineingeeilt und habe gejehen, wie ihr Vater unter den Händen 
zweier Männer zufammengefunten fei. Sie jet wüthend auf die 
felben Tosgeflürzt. Die Männer feien verkleidet und ihre Gefichter 
geihwärzt gewefen, und es fei ihr unmöglich geweſen, in einem Zu⸗ 
ftande fo fchredlicher Aufregung einen derjelben zu erkennen. Sie 
wiſſe fich übrigens Nichts weiter zu erinnern, als dag Schüffe ge⸗ 
fallen feien , daß fie fich nachher mit ihrem Miethsmanne allein ge» 
fehen und gefunden babe, daß die Bölewihter vokkarumen \u«n. 
£orb Ölenvarlocy erzählte die Seicjiägte, wir wir ir vn V 
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mitgetheilt haben. Nachdem Hildebrod die Ausfagen verus 
hatte, unterjuc:te er die Certlichkeit. Er fand, daß die Uebeli 
Dusch das Fenſter gefommen waren, Durch welches der Ueberle 
entiprungen war. Räthſelhaft war ed, wie Died zugegangei 
da der alte Zrapbois jeden Abend jeine Kenfter mit flarken G 
ſtangen zu verwahren pflegte. Hildebrod ſchrieb mit großen 
nauigfeit den Befund aller Dinge in dem Zimmer nieder, 
unterfuchte forgfältig die Gefichtszüge des Erjchoffenen. De 
war wie ein gemeiner Matroſe gekleidet. Keinem der Anwefi 
war fein Gefiht bekannt. Hildebrod ſchickte ſodann nad ı 
Elſaßer Wundarzt, den jeine Lafter, troß feiner etwaigen el 
lichkeit, auf die armſelige Praris dieſes Quartier befchräntl 
ten. Er ließ ihn die Leichen unterjuchen, und die muthma 
Weiſe, in welder fie den Tod gefunden hatten, beflimmen. 
Feldbinde entging nicht der Aufmerkjamkeit des gelehrten Nid 
Nachdem er Alles, was über den Fall gefagt oder vermuthet w 
konnte, angehört und alle Einzelnheiten des Thatbeftandes a 
nommen hatte, gebot er, das Zimmer bis zum bevorflehenden ! 
gen zu verjchließen, führte die unglüdliche Tochter des Ermor 
in die Küche, wohin Niemand ihm folgen durfte, als Lord ( 
varloch, und flellte ihr die Frage, ob fie Niemand als Thät 
Berdachte habe? 
„Habt Ihr Niemand im Verdachte?“ fragte Martha, ih 
in's Auge faflend. 
„Vielleicht, Sungfer. Aber meine Sache ift zu fragen, 
Eure, Antwort zu geben. So ift Die Regel des Spiels.“ 
„Nun, ich habe den im Verdachte, der jene Feldbinde 
Wißt Ihr nicht, wen ich meine?” 
„Hu,“ erwiderte Hildebrod, „wenn Ihr ſolche Tri 
bringt, dann muß ich ſagen, ich habe an Hauptmann Pepp 
eine dergleichen geſehen, und er wor nut ver inen, der feine 
der viel wechfelte." 
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„Run jo fendet hin und laßt ihn verhaften,“ ſprach Martha. 

„Wenn er der Thäter ift, dann wird er bereits über alle Berge 
fein,” bemerkte der Richter. „Aber ich will den höheren Behörden 
Mittheilung machen." 

„hr möchtet ihn entichlüpfen laſſen,“ erwiderte Martha mit 
grimmigem Blicke. 

„Auf Cerevis,“ erwiderte Hildebrod, „wenn es von mir ab» 
hinge, fo müßte mir der Spibbube jo hoch hängen, wie Haman. 
Aber laßt mir Zeit. Ihr wißt, er hat Freunde unter und, und 
Alle, die mir beiftehen follten, find bejoffen wie die Schweine. * 

„Ih will Rache haben," erklärte Martha in entichiedenem 
Zone „Mertt Euch das und hütet Euch, mit mir Poffen zu 
treiben, ” 

„Poſſen treiben?” wiederholte der Herzog. „Lieber wollte ich 
mit einer eben gehebten Bärin Poffen treiben. Ich fage Euch, 
Mamfell, Habt Geduld; wir wollen ihn ſchon Triegen. Ich Eenne 
alle feine Gänge; er kann diefelben nicht meiden, und ich will ihm 
Fallen ftellen. Es kann Euch Gerechtigkeit nicht fehlen, denn Ihr 
habt die Mittel, fle zu erlangen.“ 

„Wer mir zu meiner Rache behülflich iſt, fol an dieſen Mit- 
teln Zheil haben," ſprach Martha. 

„Genug gejagt," erwiderte Hildebrod. „Sch dächte, Shr ginget 
jegt mit mir nach Haufe und nähmet etwas Warmes zu Euch, denn 
fo allein hier werdet Ihr es froftig finden.“ 

„Ich will die Putzfrau kommen laflen, und außerdem haben 
wir den fremden Herrn bier,“ erwiderte Martha. 

„Ab, ah, den fremden Herrn!" ſprach Hildebrod, Nigeln bei 
Seite nehmend. „Ich vermutbe, der Hauptmann hat das Glück 
des fremden Herrn gemacht, während er einen kühnen Wurf für 
fein eigenes verjuchte. Ich kann Em. Geftrengen jagen — Em. 
Herrlichkeit Darf ich nicht jagen —, ich Alauie, dedxxd, Toy in ven 
Spuft Etwas von meinem heut Morgen End gyaniıun at 
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fhlage habe merken laſſen, habe ich ihn zu dieſem böſen Spiel ver- 
anlaßt. Deſto befier für Euch — fo kriegt Ihr das Geld ohne 
den Schwiegervater. — Ic hoffe, Ahr werdet Die Bedingungen 
erfüllen.” 

„Ich wollte, Ihr hättet gegen Niemand Etwas von einem jo 
unfinnigen Plan geäußert,“ verſetzte Nigel. 

„Unfinnig? — Hm! Meint Zhr vielleicht, fie wolle Euch nicht. 
Nehmt fie mit der Thrän’ im Aug’ — nehmt fie mit der Thrän’ 
im Aug’. Laßt mich morgen früh von Eud hören. Gut’ Nacht, 
gut’ Nacht — genict if fo gut wie gewintt. Ich muß an wein 
Geſchäft, Berfchliegen und Berfiegeln. — Da fällt mirem — 
diefe abjcheuliche Gefchichte hat mir ganz das Concept verrüdt —, 
da ift ein Burfche von Meifter Loweſtoffe, der nach Euch gefragt 
hat. Da er fagte, fein Gefchäft ſei dringend, fo hat ihn der Senat 
nur ein paar Flafchen trinken laffen, und eben wollte er Euch aus 
den Kedern jagen, als diefer Sturm fi erhob. Heda! Freund! 
hier it Meifter Nigel Grahame.“ 

„Ein junger Menih in grünem Plüfhwamms mit einem 
Schildchen auf dein Aermel, dem Anfehen nach ein Fuhrmann, trat 
vor und nahm Nigeln bei Seite, während Herzog Hildebrod von 
Drt zu Ort ging, um feine Amtsgewalt zu üben und zu forgen, 
daß die Fenſter und Thüren des Zimmers verfchloffen würden. Die 
von Loweſtoffe's Boten gebrachte Kunde war nicht fehr erfreulid. 
Der Bote flüfterte Nigeln in höflichem Tone zu: „Meifter Lowe⸗ 
ftoffe laͤßt Euch bitten, augenblidlich Whitefriars zu verlaflen, 
wofern Ihr Euch retten wollt. Der Oberfilandrichter Hat einen 
Haftbefehl wider Euch erlafien, und dieſer foll dieſen Morgen voll» 
zogen werden unter dem Beiſtande einer Abtheilung Musketiere — 
einer Macht, welcher zu widerftehen die Elfaßer weder Luft noch 
Muth haben würden. Geſtrenger unter, mein Kahn wird auf 

Euch warten dort an der Keinpelttinge un Tust dlır v ter Frühe, 
Bolt Ihr alfo den Bluryunden vorlagen, Sn WR WAR 


„Barum bat Meifter Loweſtoffe mir nicht gefchrieben?" fragte 
Rigel. 

„Lieber Gott! der gute Herr fiht im Trodnen und hat.fo 
wenig mit Dinte und Feder zu thun, als ob er ein Pfarrer 
wäre,“ 

„Hat er mir ein Erfennungszeichen geſchickt?“ fragte Nigel. 

„Ja gewiß," antwortete der Burfche, „wenn ich ed nur nicht 
vergeflen habe." Er zupfte an dem Bunde feiner Hofen nnd fuhr 
fort: „Sa, jebt hab’ ich's. Ihr hättet mir zu glauben, weil Euer 
Rame mit O gefchrieben werde, flatt Grahame. — Ja, fo ift «8, 
glaub’ ih. — Nun? werden wir uns in zwei Stunden treffen, 
wenn bie Ebbe anfängt, und den Fluß hinuntergehen wie eine 
zwölfrudrige Barke?“ 

„Weißt du, wo jeßt der König iſt?“ fragte Nigel. 

„Der König? Hm, der ift geftern zu Waſſer nach Greenwich 
gegangen, wie ein ächter König, der immer obenauf ſchwimmt, wo 
er kann. Er follte diefe Woche jagen , aber diefer Plan ift, wie 
ih höre, aufgegeben, und der Prinz und der Herzog und die 
ganze Geſellſchaft zu Greenwich find fo luſtig wie die Fifchlein 
im Waſſer.“ 

„Gut,“ erwiderte Nigel. „Ich will um fünf Uhr bereit fein. 
Komm um diefe Zeit hieher, meine Sachen abzuholen. ® 

„Sa, Herr,“ erwiderte der Burfche und entfernte ſich mit den 
unordentlichen Begleitern Hildebrods, die jebt das Haus verließen. 
Der Herzog empfahl Rigeln, hinter ihm feft zuzuſchließen, und 
rannte ihm in's Ohr, indem er auf die PBerfon deutete, welche mit 
ausgeſtreckten Gliedern, ald ob die Hand des Todes fie ſchon gefaßt 
hätte, am dem erlöfchenden Feuer ſaß: „Habt Acht auf Euer Biel 
und Habt Acht auf Euren Handel, fonft zerfchneide ich Euch die 
Sehne, ehe Ihr fie ſpannen könnt.” 

Nigel empfand ganz die unausfprejliäie —R wor 
Beafolgung ſolcher Bwede bei einer Ungluktigen in Ser TA 
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empfehlen konnte. Allein er bezwang feinen Unmillen, hörte den 
Rath ſtillſchweigend an und befolgte den erſten Theil deffelben, 
indem er die Hausthür forgfältig hinter Herzog Hildebrod und fei- 
nem Gefolge verfchloß, hoffend, daß er Nichts mehr von ihnen zu 
fehen und zu hören befommen werde. Dann kehrte er in die Küche | 
zurüd, wo die Unglücliche noch immer in derfelben Stellung jaf 
mit ftarren Augen, geballten Fäuſten und ausgeftrediten Gliedern, | 
als ob fie im Starrframpf läge. Lebhaft ergriffen von ihrer gegen⸗ 
wärtigen Lage und von der Ausficht in Die Zukunft, welche wor ihr 
zu liegen ſchien, fuchte er fie wieder zur Befinnung zu bringen. 
Nachdem es ihm gelungen war, ihre Aufmerkfamfeit zu erregen, 
erklärte er ihr, daß er im Begriffe ftehe, Whitefriars binnen weni 
gen Stunden zu verlaffen, daß feine Zufunft ungewiß fet, daß er 
aber wiffen möge, ob er Etwas zu ihrer Beihübung thun koͤme, 
indem er etwa einen Freund von ihrer Lage benachrichtige. Sie 
begriff nicht jogleich was er jagen wollte, und antwortete endlid 
in ihrer gewöhnlichen Furzen, abftoßenden Weife: „Ihr meint ed 
vielleicht gut; aber Ihr folltet willen, daB der Unglückliche Feine 
Freunde hat." 

„sh will Euch nicht weiter beläſtigen,“ erwiderte Rigel. 
„Allein da ich in Begriff ſtehe, Whitefriars zu verlaſſen — —“ 

„Ihr wollt Whitefriars verlaffen?” unterbrach fie ihn. „Ich 
will mit Euch geben.” 

„Ihr mit mir gehen?" rief Lord Glenvarloch. 

„Ja,“ antwortete fie. „Ich will meinen Vater überreden, 
diefe Mördergrube zu verlaffen.“ Während fie fo ſprach, kam fe 
wieder zum Bewußtfein des Borgefallenen. Sie verbarg ihr Ge 
ficht in ihren Händen und brady in heftiges Schluchzen, Wimmern 
und Jammern aus, welches mit heftigen, ihrer Leibes⸗ und Seelen⸗ 
ſtaͤrke entfprechenden Krämpfen endigte, 

Lord Glenvarlod, ergrifen, verwiitt umh wursahren, ‚wollte 
weggehen, um ärztlihen sber werianend werten Big a 


holen. Aber die Leidende, bei welcher der heftigſte Anfall eben vor⸗ 
üßer war, hielt ihn mit der einen Hand am Arm zurüd, während 
fie mit der andern ihre Augen bededte, aus denen ein Thränen⸗ 
Rrom, ihr gepreßtes Herz erleichternd, hervorbrach. 

„Berlaßt mich nicht,“ ſprach fle; „verlaßt-mich nicht und ruft 
Niemand. So bin ich in meinem Leben noch nicht gewejen, und 
ich würde auch jetzt nicht fo fein — wenn — wenn er nicht mich 
geliebt Hätte, ex der font feinen Menſchen Tiebte. So zu ſterben — 
und von foldyen Händen!” Bei diefen Worten hatte fie fich wieder 
aufrecht gejebt und wifchte ihre Augen mit der Schürze ab. Am 
Schluß derfelben brach fle abermals in Schluchzen und Jammern 
aus, bis fie endlich allmälig wieder ihre gewöhnliche ruhige Faffung 
bekam und, diejelbe mit einem feften Entichluß behauptend, die Wie⸗ 
derkehr der Krämpfe unterdrückte, wie zuweilen Epileptifche Die An 
fälle ihrer Krankheit durch eine innere Anftrengung aufhalten. 
Indeß vermochte ihre geiftige Kraft nicht völlig die Erregung ihrer 
Rerven zu befehwichtigen. Sie wurde wiederholt von einem Hefe 
tigen Zittern befallen, welches Minuten lang dauerte und ihren 
ganzen Körper auf eine fchredliche Weife ſchüttelte. Nigel vergaß 
feine eigene Lage und alles Andere über der Theilnahme, welche 
die Unglücliche ihm einflößte. Diefe Theilnahme machte auf den 
ſtolzen Sinn des Weibes einen um fo größeren Eindrud, je weni⸗ 
ger fie geneigt war, der Menjchlichkeit oder dem Mitleid Anderer 
Etwas zu verdanken. 

„Ih bin nicht gewohnt, fo zu fein," fprach fie. „Aber die 
Ratur behauptet ihre Gewalt über ihre fchwachen Gefchöpfe. An 
Cuch, Herr, babe ich ein Recht, denn ohne Euch würde ich diefe 
Nacht nicht überlebt haben. Ich wollte, Euer Beiftand wäre früher 
oder fpäter gefommen. Ihr habt mein Leben gerettet und Ihr feld 
verpflichtet, es mir erträglich zu machen.“ 

„Wofern Ihr mir zeigt, wie ich das vermag,‘ vetcde. 
Mael. 
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„Ihr fagt, Ihr wollt ohne Verzug von hier weggehen,“ fü 
fie fort. „Nehmt mich mit, Für mich allein kann ich dieſer Wi 
niß des Sreveld und Elendes nicht entrinnen.“ 


„Lieber Himmel! was kann ih für Euch thun?“ verfe 
Nigel. „Mein Weg, von dem ich nicht abgehen Tann, führt m 
aller Wahrfcheinlichkeit nach in einen Kerker. Ich Tönnte Eı 
wohl mit mir von hier wegnehmen, wenn Ihr fodann ein Unt 
fommen bei einer befreundeten Perfon zu finden wüßtet.“ 


„Befreundet!" rief fie. „Ich habe Keinen Freund. — € 
haben ung längft verftoßen. Gin Gefpenft aus dem Grabe wüı 
willtommener fein, als ich, wenn ich jebt an den Thüren de 
erfchiene, die und verläugnet haben. Und wenn fie mir jept il 
Freundfchaft wiederſchenken wollten, würde ich dieſelbe veracht 
denn fie haben fie ihm entzogen, — ihm” — bier wurde fie bu 
eine heftige innere Bewegung unterbrochen, nach deren Bezwingu 
fie fortfuhr: — „ihm, der dort Tiegt. Ich habe keinen Freund. 


Sie ſchwieg. Ploͤtzlich aber, als ob fie fich beſonnen häl 
fuhr fie fort: „Ich habe keinen Freund, aber ich habe das, wor 
man viele erfaufen kann, womit man Freunde erfaufen kann u 
Rächer. — Es if gut, daß ich daran denke. ch darf es nicht 2 
trügern und Gaunern zur Beute laffen. — Fremdling, geht in t 
Zimmer dort. — Geht unverzagt durch daffelbe in das feintge - 
ich meine, in das Schlafzimmer, fchiebt die Bettftelle bei Seite, u 
Ihr werdet unter jedem der Füße eine Meffingplatte finden, che 
bar beflimmt, den Fußboden zu fehonen. Ihr Habt aber bios 
zur Linken an der Wand zu beachten. Drüdt auf die Ede | 
Platte, und fie wird in die Höhe fahren und ein Schlüffelloch zı 
Vorfcein kommen lafien, welches Ihr mit diefem Schlüffel öffr 
Fönnt. Hebt dann eine verborgene Fallthür in die Höhe, und I 

werdet in einer Höhlung unter don Torten din Küßcen 
blidden. Bringt e8 hieher; es Il wnler Fairer in, W 
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müßte ſchlimm zugehen, wenn ich mir nicht mittelft deffelben eine 
Zuflucht erfaufen könnte.” 

„Aber die Leute haben ja die Thür verfehloffen, bemerkte 
Kigel. 

„Das ift wahr, daran habe ich nicht gedacht," erwiderte fie. 
„Ohne Zweifel hatten fie ihre Gründe dazu. Aber der geheime 
Beg von Eurem Zimmer aus-ift offen, und den könnt Ihr ein- 
Schlagen.“ 

Lord Glenvarloch nahm den Schlüffel und zündete eine Lampe 
an. Martha bemerkte auf feinem Geficht eine gewiffe Unluft, den 
Auftrag auszurichten. 

„Fürchtet Shr Euch?" fragte fi. „Das braucht Shr nicht. 
Der Mörder und fein Opfer find zur Ruhe eingegangen. Faſſet 
Muth. Ich will mit Euch gehen. Ihr Eönnt nicht wiffen, wie 
die Feder gedrüdt werden muß, und das Käftchen wird Euch zu 
ſchwer fein.“ 

„Ich habe Leine Furcht,“ erwiderte Lord Glenvarloch, beſchämt 
über die Deutung, welche fie feiner Unluft gab, der Folge des Wi⸗ 
derwillens gegen einen gräßlichen Anblid, wie ihn der Kurchtlofefte 
baben kann. „Sch will Euren Auftrag ausrichten. Aber Ihr 
dürft, Ihr könnt nicht hingehen." 

„Sch kann und will," ſprach fie. „Ich bin gefaßt; das ſollt 
Ihr fehen." Sie nahm von dem Tiſche eine Näharbeit und fädelte 
einen Seidenfaden mit fefter Hand in eine feine Nadel ein. „Könnte 
ih das," fragte fle mit einem Lächeln, welches noch graufiger war, 
als ihr früherer verzweifelter Blid, — „Eönnte ich das, wenn mein 
Herz und meine Hand nicht feit wären?" 

Raſch ging fie voran die Treppe hinauf nach Nigel Zimmer 
und von da die geheime Treppe hinab. Shre Eile fchien die Be= 
forgniß zu verrathen, daß ihr Entfchluß vor der Ausführung wan⸗ 
end werden möchte. Unten an der engen Teeny RR Ar Cum 
Augenblid fteben, ehe fie die Thür öffnete, dann aber an aus 

Kigele Schidfale. 
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den Schrittes in das Schlafzimmer. Lord Glenvarloch folgte ihr 
auf dem Fuße. Sein Widerwille, den Schauplaß des Mordes zu 
betreten, verlor fich in feiner Beforgniß um die Ueberlebende. 

Das Erfte was fie that, war, daß fie die Vorhänge des Bettes 
ihres Vaters aufzog. Die Bettdede war unordentlich bei Seite 
geworfen, vermuthlich in Folge feines plößlichen Auffpringeng, um 
fich dem Eindringen der Räuber in das anftoßende Zimmer zu wis 
derfeßen. Die harte Matrage zeigte Faum einen Eindrud von dem 
ausgemergelten Körper dis Geizhalſes. Martha ſank neben dem 
Bette nieder, faltete die Hände und betete kurz und inbrünftig um 
Beiftand in ihrer Trübfal und um Rache wider die Böfewichter, 
die fie zur Waiſe gemacht hatten. Ein Leiferes und kürzeres Gebet 
empfahl dem Himmel die Seele des Getödteten und erflehte Ber 
gebung feiner Sünden Eraft des großen chriftlichen Sühnopfers. 

Nah Erfüllung diefer Pflicht der Frömmigkeit bedeutete fie 
Nigeln, ihr zu helfen. Sie jchoben die fehwere Bettftelle bei Seite 
und erblidten die bezeichnete Meffingplatte. Martha drüdte auf 
die Feder, die Platte fprang in die Höhe, und das Schlüffellod 
fam zum Borjchein nebft einem flarken eifernen Ringe. Sie faßte 
diefen und hob die Fallthür auf. Das von ihr bezeichnete Käftchen 
ftand in der Vertiefung, aber es Hatte ein folches Gewicht, daß Rir 
gel, obwohl ein ſtarker Mann, es jihwerlich allein hätte heraus 
heben können. 

Nachdem fie Alles wieder in den vorigen Stand geſetzt hatten, 
hob Nigel mit Hülfe feiner Begleiterin die Laſt auf und trug fie 
in das anftoßende Zimmer, wo der bisherige Eigenthümer Tag, 
unempfindlich gegen Laute und Bewegungen, die feinen legten lan⸗ 
gen Schlaf hätten unterbrechen müflen, wenn irgend Etwas es 
vermocht hätte. Martha machte Halt, ging zu dem Leichnam hin 
und hatte ſogar den Muth, die Hülle von feinem Gefiht w 

nepmen. Sie legte ihre Hand an fein Hey, ber es li 
mehr. Sie hielt ihm eine Zeder an den Mad, dm 
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unbeweglih. Endlich Füßte fie ehrfurchtsvoll die geichwollenen 
Adern auf der bleichen Stirn und die magere Hand. 

„Sch wollte, Ihr könntet mich hören!“ ſprach fie. „Bater, 
ih wollte, Ihr könntet meinen Schwur hören, daß ich das, was 
Euch das Liebfte auf Erden war, nur darum rette, um damit Rache 
für Euren Tod zu erlangen!“ 

Sie 303 die Hülle wieder über das Geficht, ergriff wieder ohne 
weiter eine Thräne, einen Seufzer oder ein Wort zu verlieren, Die 
Handhabe des Kaftend und trug ihn mit Hülfe Glenvarlochs in 
deſſen Schlafzimmer. „Er muß als ein Theil Eures Gepäds 
gelten,“ hemerkte fie. „Sch werde in Bereitfchaft fein, wenn der 
Fährmann ruft.” 

Mit diefen Worten entfernte fie fih. Nigel riß ein Stüd von 
der alten Zapete herunter und befeftigte daffelbe um das Käftchen, 
damit die eigenthümliche Geftalt defielben und die eifernen Kreuz- 
und Querbänder, mit denen ed verwahrt war, nicht auf die Ver⸗ 
muthung dee darin enthaltenen Schabes führen könnten. Nach 
diefer VBorfichtSmaßregel vertaufchte er die fchuftige Verkleidung, zu 
welcher er fich bei feinem Eintritt in Whitefriars bequemt hatte, 
mit einem anftändigen Gewand, und warf fich, erichöpft von den 
Erlebniffen der Nacht, wiewohl unfähig zu fchlafen, auf jein Bett, 
um in Ruhe die Ankunft des Fährmannes zu erwarten. 


Rt 
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Ein graues oder vielmehr gelbliches Licht begann durch die 
Nebel von Whitefriars zu dämmern, als ein Leifes Klopfen an der 
Hausthür des unglüdlichen Geizhalſes Rigeln Die Ankunft des 
Fährmanns verkündete. Er eilte hinunter und fand den Mann, 
welcher in der verfloffenen Nacht bei ihm gewefen war, begleitet 
von einem Andern. 

„Kommt, tommt, Meifter,“ flüfterte der Eine dringend. „Zeit 
und Fluth warten auf keinen Menfchen.“ 

„Sie follen nicht auf mich warten," erwiderte Lord Glen- 
varloch; „aber ich habe Verfchiedenes mitzunehmen.“ 

„Siehft du, Hans," fagte der eine Schiffer. „Wenn heutzu: 
tage Jemand ein Paar Ruder miethet, fo hat er gewiß im Sinn 
den Rachen wie einen fechsjpännigen Wagen vollzuladen. Wen 
fie niht Schiff und Gefchirr mitnehmen, behelfen fie fih gewiß w 
einer Suppenfchüffel — hol’ fie der Teufel! Macht, maht! 2% 
ift Euer Plunder?* 

Einer der Männer hatte fich bald, wenigftend nach feiner 9 
nung, hinlänglich beladen mit Lord Glenvarlochs Koffer 
einigen Sleinigkeiten, und trollte damit nach der Tempeltre 
Sein Gefährte, welcher der Obere zu fein fchien, verfuchte 
Schapkäftchen aufzuheben, ſetzte es aber fogleich wieder nieder 

dem er fluchend betheuerte, eben \o wernünttiq, würde es fein, 
einem Manne zu verlangen, er alle Dr Karte uf ten‘ 
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nehmen. Die Tochter des Geizhalfes trat eben ein, vermummt in 
einen langen dunkeln Kapuzenmantel, und rief Lord Glenvarloch 
zu: „Wenn fie nicht wollen, mögen fie e8 ftehen laſſen. Laßt es 
ftehen und laßt und nur von diefem gräulichen Ort entfliehen.” 

Nigel empfand Tebhaftes Mitleid und Unwillen, und erregt 
von diefen Gefühlen, bewies er feine außerordentliche Körperkraft. 
Er faßte das Käftchen an dem Stride, den er darum gejchlungen 
hatte, hob e8 auf die Schulter und ging entfchloffen vorwärts unter 
einer Laſt, welche wenigftens drei Stußer unferer entarteten Zeit 
zu Boden drüden würde. Der Fährmann folgte ihm erftaunt und 
rief ihm zu: „Ei, Meifter, Ihr Eönnt mich ja wohl das andere 
Ende davon faffen Laffen!” Nigel fühlte fich alsbald geneigt, dies 
Anerbieten anzunehmen. Er war faft erfchöpft, als er den Kahn 
erreichte, welcher verfprochenermaßen an der Tempeltreppe hielt. 
Als fie das Käftchen hineinhoben, fenkte ſich die Spike des Fahr⸗ 
zeugd unter dem Gewicht fo tief, daß es beinahe umgefchlagen 
wäre. | 

„Das wird eine fo fehwere Fahrt geben, ald wenn wir einen 
Bankerottirer mit dem, was er auf die Seite geichafft hat, über- 
jebten. — He! he! Weibchen! was wollt Ihr im Nachen? Unfer 
Schanddeck Liegt tief genug im Waffer, ohne daß wir noch lebendi⸗ 
gen Ballaft brauchten.“ 

„Diefe Perjon begleitet mich,” bemerkte Lord Glenvarloch. 
„Sie fteht vorläufig unter meinem Schutze.“ 

„Macht, macht, Meifter!” erwiderte der Geſell, „das liegt 
außer meinem Auftrage. Ihr dürft mir die Fracht nicht verdoppeln. 
Sie kann den Landweg nehmen — und was den Schuß betrifft, fo 
wird ihr Geficht fie befchügen von Berwid bis zum Lands-End.“ 

„Ihr werdet Nichts gegen Berdoppelung der Fracht haben, 
wenn ich das Frachtgeld verdoppele,“ erwiderte Nigel, entichlaften, 
das unglüdliche Weib in einem Falle yüliios yurityiltien. “ir 
Jatte bereits einen Blan für fie ausgedadgt, und Tier EUER 
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durch die bekannte Rohheit der Fährleute auf der Temſe vere 
werden zu follen. 

„Bei Gott! ich werde allerdings Etwas dagegen habı 
antwortete der Kerl in der grünen Plüjchjade. „Ich über 
wein Fahrzeug weder aus Gefälligkeit noch für Geld. I 
Kahn ift mir fo Tieb wie mein Weib und noch ein Bid 
lieber.“ 

„Geh', geh',“ ſagte fein Gefährte, „das iſt keine Wafferfpri 
Für doppelten Lohn müſſen wir eine Here in ihrer Nußſchale 
dern, wenn fie es verlangt. Alſo drüd’ ab, Hans, und fchr 
nicht weiter.“ 

Sie ruderten in das Fahrwaſſer und ſchwammen, obwoh 
ihwer geladen hatten, ziemlich vafh den Etrom hinunter. 
leichteren Rachen, welche ihnen begegneten, fie einholten oder 
ihnen vorüberfuhren, überfchütteten fie mit jenem lärmenden St 
den man damals Wafferwig nannte, und der fi in diefem 7 
hauptjächlih um das überaus häßliche Geficht der Jungfer Ma 
im Vergleich mit der hübfchen Geftalt und dem jugendlich blü 
den Ausfehen Nigels drehte. Erſt wurden fie begrüßt als 
Krämersfrau, die mit ihrem älteften Ladendiener eine Luſtpe 
made, dann als ein altes Weib, das feinen Enkel in die Sc 
führe, endlich als ein junger irifcher Lümmel, der eine alte Zı 
fer entführt habe und mit ihr nach Nedriffe fahre zu Dr. Schr 
der Bettler für ein Kopftüd und einen Schnaps zuſammenkup 
AU diefer Schimpf wurde in dem entiprechenden Zone erwidert 
Grünjad und feinem Gefährten, welche den Witzkampf mit derfe 
Munterkeit aufnahmen, wie er ihnen angeboten war. 

Mittlerweile fragte Nigel feine troftlofe Gefährtin, ob fle 
auf einen Ort befonnen habe, an welchem fie mit ihrem Ci 
tbume fichere Unterkunft Anden Türme. Sie erklärte mit ı 

Ausführlichkeit als feier , DO Der Roi ort Bruns the | 
Freunde gelaffen Habe, und day Nena An, wer 
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gefeblichen Folgen feiner Gewinnfucht zu entgehen, ſich nad 
tefriard zurückgezogen, in völliger Abgefchloffenheit von der 
: gelebt habe, da fie weder Luft gehabt habe mit der Nachbar 
t in Verkehr zu treten, noch ihr Aufenthalt im Eljaß und 
Vaters Sparfamkeit ihre fonftige Gefellfchaft verftattet habe. 
wünfche vor allen Dingen eine anftändige Wohnung bei ehr- 
n, wenn auch geringen Leuten. Alddanıı wolle fie ſich nach 
ı Rechtsbeiftand umfehen, um Gerechtigkeit für den Mord ihres 
r8 zu erlangen. Sie nahm feinen Anftand, die Schuld auf 
pepper (gewöhnlich Peppercull genannt) zu werfen, von dem 
sußte, daß er eben jo fehr zu jeder Handlung hinterliftiger 
iſamkeit fähig fei, als feig, wo wirkliche Mannhaftigkeit er= 
rt ward. Er war fchon früher in dringendem Verdachte von 
NRaubanfällen, von denen der eine mit einem empörenden 
de verknüpft war. Sie gab zu verftehen, er habe Anfprüche 
hre Hand gemacht, als den Teichteften und ficherften Weg, in 
Befib von ihres Vaters Reichthum zu kommen, und nachdem 
sine Anträge, wenn diefelben überhaupt fo genannt werden 
ten, aufs Entjchiedenfte zurücgewiefen, habe er Andeutungen 
ı laffen, daß er fich rächen wolle. Diefe Drohungen und 
e erfolglofe Angriffe auf das Haus hätten fie in fleter Beſorg- 
am ihr und ihres Vaters Leben erhalten, 
Nigel hätte hier einen Umſtand, der zur Beftätigung ihres 
achtes dienen konnte, mittheilen können, wenn nicht fein Zart« 
der Unglüdlichen gegenüber ihn abgehalten hätte. Er er= 
te fi) der Andeutung Hildebrods in der vergangenen Nacht, 
eine Aeußerung von ihm an Eolepepper die Cataſtrophe be= 
migt habe. Nichts war wahrfcheinlicher, als daß dieje Mit- 
ıng von Hildebrods Plan einer Heirath zwifchen Nigel und 
Erbin von Trapbois in dem gemeinen Schurken die Beforgniß 
t hatte, eine Gelegenheit, fein SIuE zu waren, wunmet- 
fi zu verlieren und daß der Grimm glitter HR 
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ihn zu der Miffethat bewogen hatte. Lord Glenvarlochs Theil⸗ 
nahme für die von ihm gerettete Perfon wurde erhöht durch die 
Erwägung, daß fein Name mit der Urjache diefer That verbunden 
war, und er faßte im Stillen den Entſchluß, alles Mögliche zur 
gerichtlichen Verfolgung diefer Sache zu thun, fobald feine eigenen 
Angelegenheiten einigermaßen geordnet feien. 

Nachdem er gefunden, dag Martha nicht wußte, wohin fie fid 
. wenden jolle, empfahl er ihr, einftweilen ihre Wohnung bet feinem 
alten Hauswirthe, dem Schifffrämer Chriftie an der Paulslände 
zu nehmen, indem er fie verficherte, daß derfelbe mit feiner Frau 
eine ehrbare Haushaltung führe. „Entweder," fagte er, „nehmen 
fie Euch bei ſich auf oder fic empfehlen Eu) an Jemand, für den 
fie bürgen, bis Ihr Zeit gefunden habt, Euch felber nach einer 
befferen Wohnung umzufehen.* 

Das arme Weib nahm diefen, in ihrer hülflofen Lage fo will: 
tommenen Rath mit kurzem aber fo herzlichem Dante an, wie fid 
faum von ihrem ftarren Weſen erwarten ließ. Lord Glenvarloch 
erklärte ihr weiter, daß Gründe feiner perfünlichen Sicherheit ihn 
unverzüglich nach Greenwich riefen, daß es ihm mithin unmöglich 
ſei, fle nach Chriſtie's Haus zu begleiten, was er ſonſt mit Ber- 
gnügen gethan haben würde. Aber er riß ein Blatt aus feiner 
Schreibtafel und fchrieb darauf einige Zeilen an feinen Hauswirth. 
Er fhhilderte diefem, als einem Manne von Ehre und Gefühl, die 
Heberbringerin als eine zeitweiligen Schußes und Rathes bedürftige 
Perfon,*die vermögend fei Gefälligkeiten reichlich zu belohnen, und 
bat ihn, als feinen alten Freund, fie für einige Zeit unter feinem 
Dache wohnen zu laffen, oder, wenn das nicht angehe, ihr eine 
paſſende Wohnung anzugeben. Er fchloß mit dem etwas ſchwie⸗ 
rigeren Auftrag, ihr einen ehrlichen oder wenigftens in gutem Rufe 
Rebenden Sacywalter zur Führung eines wichtigen Rechtögefchäftes 
zuzuweifen. Er unterzeiinete \in Styritoen wit (einem wahren 
Ramen und übergab es Ver won Ta Bähligen, wär weit 


————— m En 


einen herzlichen, mehr als taufend gedrechjelte Phrafen befagenden 
„I danke Eu” in Empfang nahm. Darauf gebot er den Fähr- 
leuten, an der Paulslände, welcher fie fich jebt näherten, an⸗ 
zuhalt en. 

„Wir haben keine Zeit dazu,“ erwiederte Grünjack, „wir 
koͤnnen nicht jeden Augenblick ſtill halten.“ 

Nigel beſtand auf ſeinem Verlangen, und ſobald er erklärte, 
daß der Zweck ſei, die Dame ans Land zu ſetzen, erklärten die 
Schiffer, fie wollten lieber ihren Platz als ihre Geſellſchaft Haben, 
und fuhren an der Zände bei. Zwei Laftträger, welche an folchen 
Orten immer zu haben find, übernahmen es, den ſchweren Kaften 
zu tragen und ihr als Führer zu Chriftie zu dienen, der in der 
Nachbarſchaft wohl bekannt war. 

Der bedeutend erleichterte Kahn ging mit verhältnigmäßig 
vermehrter Schnelligkeit den Fluß hinunter. Allein wir müffen 
ihn vorläufig aus dem Gefichte verlieren und fehen, welchen Erfolg 
Lord Glenvarlochs Empfehlung hatte. 


Sungfer Martha Zrapbois Fam wohlbehalten an den Laden 
an, und wollte eben hineintreten, als das niederfchlagende Gefühl 
der Ungewißheit ihrer Lage und der Hinblid auf die peinliche Aufe 
gabe, ihre Gefchichte zu erzählen, fie überwältigten und beflimmten, 
einen Augenblid auf der Schwelle der empfohlenen Zufluchtsftätte 
zu zögern. Sie überlegte, wie fie am beften der von ihrem Freunde 
in der Roth ausgeftellten Empfehlung Nachdruck geben könnte. Hätte 
fe die Welt gekannt, von der fie fo lange abgefchloffen gewefen, jo 
würde fie gewußt Haben, daß ihr Geld, wenn fie Elug damit ume 
ging, ihr als Paß in die Häufer großer Herren und in die Paläfte 
von Zürften dienen konnte. Allerdings Eannte fie im Allgemeinen 
die Macht des Geldes, welche fich in fo mannigfaltiger Weife äußert, 
allein fie war fo unerfahren, daß fie glaubte, de Kt u ik, 
auf melde Ipr Meichthum zufammengebraiit woren |, Tau Wr 
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von dem Haufe eines geringen Bürgers ausſchließen. 
fie aus diefer Urjache zögerte, ergab fich ein triftigerer E 

In dem Haufe erhob fih ein Lärm und Zank, der in 
ter wurde, je mehr fidh die Streitenden der Hausthür 
Ein großer knochiger Mann mit harten Zügen trat aud 
den, zwar eilends, aber nicht mit fchnellen Schritten, fo 
ein erzürnter Spanier, welcher, Haft für unanftindig hal 
felbe durch die Länge feiner Schritte zu erſetzen ſucht. € 
ſich auf der Gaſſe befand, Eehrte er fih um wider feinen $ 
einen anftändigen ältlichen Bürgerdmann, Hans Chr 
Eigenthümer des Haufes, welcher in ungewöhnlicher Aufı 
fein ſchien. 

„Ich will Nichts weiter davon hören,” rief der Ma 
cher zuerfi zum Vorſchein gefommen war, „ich will Nid 
davon hören. Es ift nicht nur eine unverſchämte Erdich 
ih bezeugen Tann, — e8 ift auch ein Scandälum Me: 
Ja, ein Scandalum Magnatum!" *) wiederholte er mit 
Betonung der zweiten Silbe des erften Wortes, wie ı 
Edinburgh und Glasgow hört, und worüber König Jako 
gelacht Haben würde, wenn cr zugegen geweſen wäre, fi 
ftrenger auf die vermeintliche Acht römische Ausfprache I 
auf die Eöniglichen Vorrechte, auf denen er zuweilen fo: 
lid) in feinen Reden an das Parlament beftand. 

„Sch gebe kein Loth faulen Käs darauf, wie Ihr es 
erwiderte Hans Chriſtie; „aber es ift die Wahrheit, u 
ein freier Engländer und habe das Recht, die Wahrheit 
eigenen Angelegenheiten zu fagen, und Euer Herr if 
beffer, als ein Schuft, und Ihr feid nichts weiter, als ein 
[her Narr. Ich gebe Euch Eins auf den Kopf, wie 
ein Mal Eins aus geringerem Anlaß betommen habt.“ 
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Mit diefen Worten ſchwang er das Krakeifen, mit welchem er 
die Freitreppe vor feinem Laden zu reinigen pflegte, und welches er 
als die ihm zunähft zur Hand feiende Angriffswaffe gefakt hatte. 
Der vorfihtige Schotte (denn als folchen bezeichnete ihn feine Aus- 
fprache und fein fteifes Wefen) zog fich vor dem andringenden Krä= 
mer zurüd, aber mit finfterem Blicke und mit der Hand am Schwerte, 
mehr wie Einer, der fi vor einem in jeder Beziehung ſchwächern 
Gegner fürchtet. 

„Bleibt zurüd, Meifter Chriſtie!“ rief er; „bleibt zurüd, und 
hütet Euch vor Schaden. Sch habe es unterlaffen, Euch in Eurem 
eigenen Haufe zu fehlagen, obwohl ich heftig gereizt war, dieweil 
ich nicht weiß, wie bier die Gefehe über Einbruch und Heimfuchung 
lauten, und dann möchte ih) Euch auch felbft auf offener Straße, 
die frei ift für und Beide, Kein Leid zufügen, weil ich Eurer Freund⸗ 
lichkeit von vormals gedenke und Euch zum Theil als ein armes, 
getäufchtes Geſchöpf betrachte. Aber der Teufel foll mich holen! — 
ih Hin nicht gewohnt, zu fluchen — wenn Shr meine fchottifche 
Schulter mit Eurem Schäuflein berührt, fo follen ſechs Zoll von 
meinem Flamberg fich verteufelt genau mit Euren Gedärmen be= 
kannt maden, Nachbar.“ | 

Mit diefen Worten z0g er, obwohl flets vor der gefchwunges 
nen Schaufel zurüdweichend, ein Drittel feines breiten Schwertes 
aus der Scheide. - 

„Ich follte Prügel heraus über dich rufen und dich an der 
Lände tauchen laſſen,“ erwiderte der Krämer, fein Kratzeiſen 
fenfend, — „als einen elenden Prahler, der fein Bischen Taltes 
Eifen hier gegen einen ehrlichen Bürger vor deffen eigenem Haufe 
zieht. Aber gehe, und rechne auf einen Farrenſchwanz als dein 
Abendefien, wenn du noch einmal in die Nähe meines Haufes 
fommft. Sch wollte, e8 wäre auf dem Grunde der Themſe ge= 
weien, als es zuerft glattzüngige, Taliige Ayetkiihe Kr = 
derbergte." 
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„Ein fchlechter Vogel, der fein eigenes Neſt befubelt ,“ ver- 
febte der Gegner, vielleicht um fo mehr ermuthigt, da er den 
Streit eine friedlichere Wendung nehmen fah. „Es ift ein Jam⸗ 
mer, daß ein braver Schotte je auswärts geheirathet und einen 
geldftolzen, bloßföpfigen,, didwanftigen, kleingehirnten Südländer 
gezeugt hat, wie Shr feid, Meifter Chriftie. Aber lebt wohl, lebt 
wohl für ewig und einen Tag, und wenn Ihr wieder mit einem 
Schotten zankt, fo jagt fo viel Böfes von ihm, wie Shr wollt, aber 
nichts von feinem Herrn und feinem Lande, fonft wird Eure Platt- 
müge fchwerlihd Eure langen Ohren vor Verkürzung durch ein 
Hochländermeſſer fehirmen. ” 

„Und wenn Ihr mit Eurer Frechheit vor meiner Thür noch 
einen Augenblid länger fortfahrt," verſetzte Ehriftie, „fo will ih 
den Conſtabel rufen und Eure fchottifchen Scnöchel mit englifihen 
Holzſchuhen Befanntjchaft machen laſſen.“ 

Mit diefen Worten und mit der Miene eined Siegerd wandte 
er fich nach feinem Laden zurüd, denn fein Gegner, wie tapfer er 
auch fein mochte, bezeugte Fein Verlangen, die Sache auf's Aeußerſte 
zu treiben, — vermuthlich in der Weberzeugung, daß der Vortheil, 
den er im Zweikampfe mit Hans Chriftie gewinnen könne, reichlich 
aufgewogen werden dürfte durch eine Berührung mit den Behör- 
den von Altengland. Diefe Behörden waren damals eben nicht 
zur Parteilichkeit für ihre neuen Mitunterthanen geneigt, . wo es 
fih um die Damals fo häufigen Streitigkeiten zwifchen den beiden 
ſtolzen Nationen handelte, die mehr ihren mehrhundertjährigen 
Zwift, als ihre Fürzliche Vereinigung unter einem Könige be 
rüdfichtigten. 

Jungfer Martha Trapbois hatte zu lange im Elſaß gewohnt, 
als dag der Streit, defien Zeugin fie gewefen war, fie hätte wun⸗ 
dern oder erjchreden follen. Sie wunderte fih.nur, daß der Zank 

nicht mit einer Thärtlichtet enviake, wir %& An ter Kreiflätte ger 
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Chriſtien beim Eintritte in feinen Laden auf und überreichte ihm 
den Brief von Lord Glenvarloch. Sie ließ fih nicht einfallen, daß 
der eben beendigte Wortwechjel einen tiefen Grund haben Eönne, 
als diejenigen Zänkereien, welche fie fonft fo oft angehört hatte. 
Wäre fie befier mit dem Leben befannt gewefen, fo würde fie mit 
ihrem Briefe gewartet haben, bis die Hike des Krämers fich gelegt 
hatte. Sie hatte ihre Eile zu bereuen. Chriſtie begnügte fich die 
Unterfchrift des Briefes anzufehen, warf ihn zur Erde, trat ihn 
verächtlich mit Füßen und ging, ohne der Meberbringerin ein Wort 
weiter zu fagen als einen Fluch, der mit feinem ehrbaren Aeußeren 
nicht zufammenftimmte, zurüd in feinen Laden und machte die 
Halbthüre zu. 

Mit unausiprechlihem Schmerze fah das verlaffene, freund- 
Iofe Weib feine einzige Hoffnung auf Hülfe und Schuß auf ein- 
mal ſchwinden, ohne daß es die Urfache begreifen konnte. Der 
Gedanke, daß ihr Freund, den fie unter dem Namen Nigel Grahame 
kannte, fie getäufcht habe, Fam ihr nicht in den Sinn, obwohl der= 
jelbe jehr nahe lag. So wenig es fih auch mit ihrer Gemüthsart 
vertrug, fich zu Bitten herabzulaffen, fo konnte fie fich doch nicht 
enthalten, dem zornigen Krämer nachzurufen: „Guter Meifter, 
hört mich nur einen Augenblid an, um Gottes Barmherzigkett 
willen.” 

„Barmberzigkeit"von ihm?" fiel der Schotte ein, welcher, 
ohne den Rüdzug feines Gegners zu beunruhigen, den Kampfplatz 
behauptete. „Eben fo könnt ihr Branntwein von Bohnenftrob, 
oder Milch aus einem blauen Trappfelfen erwarten. Der Mann 
ift toll, horntoll.“ i 

„Sch muß den Brief an den unrechten Mann gebracht haben," 
ſprach Martha, und bückte fih, das fo übel aufgenommene Papier 
aufzuheben. Der Schotte kam ihr höflich zuvor, und warf dabei, 
was nicht zur Etikette gehörte, einen verftoßlenen BÜL at nd 
Papier, fo daß er, ald er e3 der Jungfer hbrewiitr , Tr hut“ 
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ſchrift herauslas. „Glenvarloch!“ rief er betroffen. „Rige 
Dlifaunt von Glenvarloh! Kennt Ihr den Lord Glenvarlod 
Madame?" 

„Ich weiß nicht, von wem hr fprecht," antwortete Zungfe 
Martha. „Ich habe das Papier von einem gewiffen Meifter Rige 
Sram bekommen.” 

„Nigel Grahame! Hm! Ja, ja! Ganz reiht, ich hatte du 
vergeffen,“ ſprach der Schotte. „Ein großer, wohlgeftaltete 
junger Mann, etwa von meiner Größe, mit hellen, blauen Augen 
wie ein Falk; angenehm im Reden, mit einem Anklange von de 
gemüthlichen nordijchen Ausfprache, aber nicht viel, weil er vie 
außer Landes gewohnt hat?“ 

„Das ift Alles richtig," erwiderte die Tochter des Geizhaljed 

„aber was ift damit?" 

„Haare von der Farbe der meinigen ?“ 

„Die Eurigen find roth," bemerkte Martha. 

„Still,“ verießte der Schotte. „Ich wollte jagen von di 
Farbe der meinigen, jedoch mehr dem Kaftanienbraun fi) nähern 
Madame, ich habe den Mann richtig errathen. Er ift Einer, n 
dem ich fehr genau befannt und vertraut bin und geweſen bin, d 
ih fogar feiner Zeit manchen Dienft erwiefen habe, und wenn 
am Leben bleibe, erweifen werde. Ich habe es ernſtlich gut 
ihm gemeint, und ich glaube, er hat mich ſehr vermißt, ſeitdem 
von einander find! aber der Fehler liegt nicht an mir. Da 
diefer Brief Euch Nichts bei Dem hilft, an welchen er gerichte 
jo mögt Ihr denken, daß der Himmel ihn an mich gebracht Hal 
ih eine ganz befondere Rüdficht für den Schreiber habe. V 
dem habe ich fo viel Barmherzigkeit und Ehrlichkeit in mir 
ein Mann brauchen kann, wenn er ſich fein Brod fchaffen 
und ich bin bereit, jeder nothleidenden Ereatur zu helfen, di 
nes Freundes Freund iſt, ſowohl mir Koh, wie auf fonftige 9 

Vorausgefeßt, daß es mir wiht zu mil Koten mal ee 


mden Lande, wie ein armes Lämmchen, das fih aus feiner 
verlaufen hat und immer eine Flocke von feiner Wolle in 
yerdammten füdländiichen Dornburfche Täßt, an dem es vor⸗ 
ft.” Während er jo fprach, las er zugleich, ohne um Er⸗ 
$ zu fragen, den Brief, und als er damit zu Ende war, fuhr 
: „Iſt das Alles, was Ihr braucht, mein Täubchen? Nichts 
als eine fichere und anftändige Wohnung und Verpflegung 
are eigenen Koſten?“ 
ſtichts weiter,“ antwortete ſie. „Wenn Ihr ein Mann und 
riſt ſeid, werdet Ihr mir dazu verhelfen.“ 
Daß ich ein Mann bin, ſeht Ihr," erwiderte der fürmliche 
e,“ und einen Chriften darf ich mich wohl nennen, obwohl 
inwürdigen und obwohl ich wenig reine Lehre gehört habe, 
ich hiehergefommen bin. Hier ift Alles durch Menfchen- 
en entftellt. Hm! — Nun gut, wenn Shr ein ehrlich Weib 
bier ſah er ihr unter die Kapuze) — „ja, ein ehrlich Weib 
Ihr zu fein, — wiewohl, beiläufig gejagt, dergleichen eine 
Straßen diefer Stadt nicht eben häufig anzutreffende Sorte 
nd — haben mich doch zwei Strungen geflern — nein, e8 
über — beinahe mit meinem Halskragen erdrofielt, indem 
h mit Gewalt in eine Kneibe fehleppen wollten, — alſo 
shr ein ehrlich Weib ſeid,“ (hier that er abermals einen 
ınd überzeugte fih, daß das Geficht auf nichts weniger als 
ublichwefter jchließen Tieß,) „wie Ihr in der That zu fein 
‚ jo will ich Euch in ein anfländiges Haus weifen, wo man 
egen billige Bergütigung gut verpflegen wird, und wo Ihr 
tlich meines Rathes genießen könnt, — das heißt, von Zeit 
, wenn meine andern Gefchäfte es erlauben." 
Yarf ih, ohne Unvorfichtigkeit, ein folches Anerbieten von 
Anbefannten annehmen?" warf Martha ein. 
ich wüßte nicht, was Euch hindern \vühe,' vemwiietir er 
hotte. „Ihr Könnt Euch den Pla anieen ur Dann sssn, 
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was Ihr für gut findet. Uebrigens ſind wir einander nicht ſo 
wildfremd, denn ich kenne Euren Freund und Ihr ſcheint den 
meinigen zu kennen, und dieſe beiderſeitige Kenntniß iſt eine Arl 
Bindemittel zwiſchen ung, gleichwie der mittlere Theil einer Schm 
die beiden Enden verbindet. Doch davon mehr unterwegs, wenn 
Ihr die beiden faulen Schlingel dort Euer Kiftel aufpaden laſſen 
wollt, das ein ächter Schotte unter dem Arme tragen würde 
Merkt Euch, Madame, Euer Geld wird in London bald ein Endı 
mit Schreden nehmen, wenn Ihr zwei Schlingel miethet, um di 
Arbeit von einem zu thun.“ 

So fprechend ging er voran, und Zungfer Martha Trapboit 
folgte ihm. Das Schidfal, welches die Tochter des alten Wuche 
rers mit Reichthum überhäuft hatte, verftattete ihr in dieſen 
Augenblide keinen weijeren Rathgeber und einen vwornehmere 
Beſchützer, als einen abgedankten Bedienten, den ehrlichen Richarl 
Moniplies. 


— — — — — 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Auf dieſer Seit' iſt Rettung, Sicherheit, 

Auf jener dort Gefahr und Schand' und Straf. 
MWilllommen denn Gefahr, ja Schande felbft 
Und Strafe. Denn bin in der That ich fchufpig, 
Sp leiſt' Genugthuung ich dem Geſetz; 

Und bin ich fhuldlos, Tann ift meine Straf 
Nur eine Schmach für Die, fo fie verhängen. 


Das Bericht. 


Wir haben den Freiherrn von Glenvarloch, um deffen € 
fale unjere Gejchichte ſich hauptjächlich dreit, auf dem Punkt 
laffen, wo er raſch die Themſe hinabfährt. — Der Lefer wi 
reit8 bemerkt haben), daß er von Row ist Kür gelpräd 

nicht gewohnt war, wit zufälligen Sitten Vunug 
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anzufnüpfen. Diejer Fehler in feinem Benchmen hatte nicht ſo⸗ 
wohl feinen Grund in einem gewiffen Stolze, von dem er keines⸗ 
wegs frei war, als vielmehr in einer rüdfichtsvollen Scheu, ſich in 
das Gefpräh von Unbekannten zu mifchen. Ein folder Fehler 
wird nur durch Erfahrung und Weltkenntniß geheilt, Dadurch, daß 
wir inne werden, wie nicht nur Ergößung, fondern auch Belehrung 
und Erweiterung unjerer Senntniffe aus dem Gejpräche mit jedem 
Menſchen geichöpft werden können, mit welchem wir und auf einen 
ungezwungenen Gedankenaustauſch einlaffen. Der Berfaffer ſei⸗ 
nes Theile Tann verfichern, daß er nie einen Edenausfüller in 
einem Poſtwagen gefunden hat, mochte derfelbe auch noch jo dumm 
fein, welcher ihn nicht im Verlaufe eines angeknüpften Geſprächs 
auf einen fcherzhaften oder ernfthaften Gedanken gebracht, oder ihm 
eine Belehrung mitgetheilt hätte ,- Die er ungern vermißt oder ver⸗ 
geffen haben würde. Wenn e8 dem Verfaſſer zuweilen gelungen 
it, dem Lejer Unterhaltung zu gewähren, fo ift dies großentheilg 
diefem Umftande zuzufchreiben. Nigel war fo zu fagen in die 
Baftille feines Ranges eingefperrt, wenn wir ung des glüdlichen 
Bildes eines Philofophen (Thomas Paine, wenn wir nicht irren) 
bedienen dürfen, um die Zurücdhaltung vornehmer Leute zu bes 
zeichnen, welche weniger in verachtendem Hochmuthe ihren Grund 
bat, als in der Ungewißheit, wie weit und mit wem fie vertraulich 
kin dürfen, ohne fih Unannehmlichkeiten auszufepen. Ueberdem 
war die Lage feiner Angelegenheiten von der Art, daß fie aus— 
ihlieglich feine Aufmerkfamkeit in Anfprud nahm. 

Er faß alfo in jeinen Mantel gewidelt im Hintertheile des 
Kahnes ganz in Gedanken über den muthmaßlichen Ausgang des 
don ihm geiuchten Zufammentreffeng mit dem Könige verjunfen. 
Dies Bertieftfein war zu entfchuldigen, obwohl er vieleicht in 
einem Gefpräche mit den Fährleuten Dinge hätte erfahren Eönnen, 
die für ihm fehr wichtig gewefen wären. Ext ad Kühe Sum 
Greenwid näherten, brach er da8 Schweigen, Inden —XRE 

Kigeld Schidiak. aD 
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defahl, bei dem nächften Landungsplaße anzulegen, wo er fie zu 
entlaffen gedenke. 

„Das geht nicht an,“ erwiderte der Burfche in der grümen 
Jade, der din Steuermann machte. „Wir müffen nach Gravesend 
fahren, wo ein f&hottiiches Schiff, welches eben deshalb mit der letz⸗ 
ten Ebbe den Fluß hinabgegangen ift, über dem Anker ſteht, um 
Euch in Eure liebe nordifite Heimath zurüdzuführen. Eure Hänge 
matte ift angefchnürt, und Alles if für Euch in Bereitfchaft, und 
Ihr fprecht davon, bei Greenwich ans Land zu gehen, jo ernfthaft, 
als ob fo Etwas möglich wäre.“ 

„Ich fehe keine Unmöglichkeit für Euch, mich an’s Land zu 
ſetzen, wo ih an's Land gefeßt fein will," verſetzte Nigel. „Dar 
gegen fehe ich nicht wohl die Möglichkeit ab, wie Ihr mich an einen 
Ort führen könnt, wo ich nicht hin will." 

„Hm! Meifter, führt Ihr den Kahn, oder wir?” fragte Grün 
ja in einem halb fcherze, halb ernfthaften Zone. „Ich denke, er 
wird dahin gehen, wohin wir ihn rudern.“ 

„D ja," verfeßte Nigel; „aber ich denke, Ihr werdet ihn dahi 
rudern, wohin ich es haben will, fonft werdet Ihr fchlechte Ausfid 
auf Bezahlung haben.“ 

„Angenommen, wir wollten e8 darauf ankommen laſſen,“ 
widerte der unerfchrodene Schiffer, „fo möchte ich wohl wiffen, ı 
Ahr, der Ihr — Nichts für ungut — fo troßig redet, Euch 
einem ſolchen Falle helfen wolltet.* 

„Einfady fo," antwortete Lord Glenvarloch. „Ihr habt ' 
vor einer Stunde einen Koffer tragen ſehen, den Keiner von 
Beiden aufheben konnte. Kämen wir in Streit über das Ziel 
jerer Reife, fo würde diefelbe Stärke, welche jenen Kaften t 
Kahn gebracht hat, hinreichen, Euch aus demfelben bina 
werfen. Aljo ehe es zum Balgen kommt, bedenkt gefi 

daß ich Euch zwingen werde, wäh dan au ringen, 
ih will.“ 
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„hr feid jehr gütig,“ erwiderte Grünjad. „Aber nun hört 
auch mich an. Mein Kamerad und ich, wir find unferer Zwei, und 
Ihr, wäret Shr auch fo ftark wie Georg im Grünen, könnt nur 
für Einen gelten, und Ihr werdet zugeben, daß Zwei Einem über- 
legen find. Ihr rechnet falfch, guter Freund." 

„Ihr rechnet falfh,” verfeßte Nigel, der Tebhaft zu werden 
begann. „Ih bin Drei gegen Zwei, Burſche! — ich trage das 
Leben von zwei Männern in meinem Gürtel.” Mit diefen Worten 
ſchlug er den Mantel zurüd und zeigte feine beiden Piftolen. 

Grünjad Tieß fih dadurch nicht irre machen. „Sch habe ein 
Paar Brummer, die es mit den Eurigen aufnehmen," ſprach er 
und zeigte, daß er ebenfalls mit Piftolen bewaffnet war. „Dem«- 
nach könnt Ihr anfangen, jobald e8 Euch gefällt." 

„Run denn, je eher je beſſer,“ rief Lord Glenvarloch, ein Pi— 
Kol herausziehend und den Hahn fpannend. „Merkt Euch, ich be= 
trachte Euch ald einen Spitzbuben, der erffärt hat, Gewalt gegen 
mich brauchen zu wollen, und ic) jane Euch eine Kugel durch dem 
Kopf, wenn Zhr mic nicht augenblidlich bei Greenwich an's Land 
ſetzt.“ 
Der andere Schiffer, erſchreckt durch Nigels Geberde, hörte 

auf zu rudern, aber Grünjack antwortete kaltblütig: „Seht, Mei« 
fer, ich achte es Einen Pilfferling, in diefer Sache mein Leben 
gegen Euch auf's Spiel zu feßen. Aber die Wahrheit if, daß ich 
angewiefen bin, Euch Gutes zu thun, nicht Euch ein Leid zuzu⸗ 
fügen.” 

„Bon wen feid Ihr angenommen?” fragte Lord Glenvarloch. 
„Wer darf fi) um mich oder um meine Angelegenheiten befüm« 
mern, ohne daß ich darein zu reden habe?” 

„Bas das betrifft," antwortete der Fährmann in feinem gleich“ 
gültigen Zone, „jo werde ich meine Beauftragung wiht wigmälen. 
Mir if} 8, wie gefagt, gleichgültig, ob Ayr ha Sram ST% 

£and fleigt, um Euch hängen zu laſſen, oder vb wer ser 
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ind die Königliche Difel befteigt, um in Eure Heimath zu 
fliehen. In beiden Fällen ſeid Ihr außer meinem Bereich. 
es gebührt fich, daß ich Euch die Wahl gebe.“ 

„Meine Wahl if getroffen,“ eriwiderte Rigel. „Ich habe 
ſchon drei Mal gefagt, dag mein Wille ift, bei Greenwich an's 
gefebt zu werden.“ 

„Schreibt auf ein Stüd Papier, daß dies Euer ausdrüd 
Wille if," fprach der Schiffer. „Ich muß Denen, welche mid 
genommen haben, den Beweis bringen, daß die Schuld der 
leßung ihrer Befehle an Euch Liegt und nicht an mir.” 

„sh will vorläufig dies Spielzeug in der Hand behal 
erwiderte Nigel, das Piftol ihm entgegenhaltend, „und will 
die Ouittung fchreiben, wenn ich an's Land gehe.“ 

„Ich möchte nicht für Hundert Goldftüde mit Euch an's 
gehen,“ ſprach der Schiffer. „Unglüd hat Euch überall begl 
außer bei niedrigem Spiele. Thut was recht und billig if 
[reiht mir das Zeugniß. Fürchtet Ihr falſches Spiel, woͤ 
Ihr ſchreibt, fo nehmt meine Piſtolen.“ Er reichte ſeine 

dem Freiherrn. Diefer nahm fie, um vor jeder Tücke gefid 
fein, und jchrieb folgendes Zeugniß: 

„Haus im Grünen und fein Genoffe auf dem Kahne, « 
der muntere Rabe, haben treulich ihre Schuldigkeit gethan, 
fie mich auf meinen ausdrüdlichen Befehl bei Greenwich an 
gefeßt haben, während fie ihrerfeitd mich an Bord des Sc 
Königliche Diftel bei Gravesend bringen wollten." € 
zeichnete mit den Buchſtaben N. DO. G. Indem er dem 
das Papier übergab, wiederholte er die Frage, wer ihn ı 
men habe. 

„Herr,“ antwortete Hand im Grünen, „ich habe Eur 
aiß geachtet, fucht nic;t da® wenige au ergründen. Es 

Nichts nüben, zu wiſſen, für wen ih mr vr Die ui 
Eurz und gut, Ihr ſollt e& wiht erishren, u wen 


fechten wollt, fo jage ich, wie Ihr vorhin, je cher je lieber. Nur 
das feid verfichert, daß wir nichts Böfes gegen Euch im Sinne 
haben, und daß, wenn Euch dergleichen widerfährt, Ihr es Euch 
muthwillig felber zuzieht." Während er fo ſprach, fließen fie an's 
Land. Nigel fprang an’s Ufer, und die Schiffer fehten feinen 
Koffer auf die Treppe, bemerkend, daß müßige Hände genug in der 
Nähe feien, um ihn dahin zu bringen, wohin er wolle, 

„Sch hoffe, wir ſcheiden als Freunde, ihr Jungen,“ ſprach der 
junge Freiherr, indem er den Schiffern mehr als den doppelten 
Fährlohn darreichte, 

„Wir fcheiden, wie wir zufammengefommen find," antwortete 
Grünjad. „Was Euer Geld betrifft, jo bin ich mit diefem Stück⸗ 
hen Papier hinlänglich bezahlt. Wenn Ihr mir aber einige Liebe 
für meinen Dienft fchuldig zu fein glaubt, fo erlaubt mir die Bitte, 
nicht fo tief in die Tafche des nächften Lehrburfchen zu fahren, den 
Ihr thöricht genug findet, den Cavalier zu fpielen. — Du, giert= 
ges Schwein," rief er feinem Gefährten zu, welcher einen ſehnſüchz 
tigen Blick auf das Geldftüd in Nigels Hand heftete, „drüd’ ab, 
oder ich nehme den Fahrbaum und fchlage dir den Kopf ein!" der 
Burfche drüdte gebotener Maßen ab, Tonnte fich jedoch nicht ent= 
halten zu brummen: „Das ift ganz gegen Fährmannsregel.“ 
Glenvarloch Hatte jebt, wiewohl ohne die Begeifterung des 
„Gekränkten Thales”, des Moraliften für das Andenken der großen 
Königin Elifabeth, 

„Den heil’gen Ort, wo fle geboren ward“ 

erreicht, deſſen Palafthallen jebt von ihrem weniger Achtung gebie= 
tenden Nachfolger bewohnt waren. &8 fehlte, wie ein Schriftfteller 
neuerer Zeit nachgewiefen bat, dem König Jakob weder an Talent 
noch an gutem Willen, und feine Borgängerin war mindeftens eben 

fo willkürlich in der Praris, wie er in der Theorie. Aber während 
Elifabeth einen männlichen Sinn und eine unbeangnme GRGGS 
fenpeit befaß, die fogar.ihre, zum Xheil \üdyerliie, SURFEN 
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achten Ließen, fehlte es ihrem Nachfolger fo gänzlih an Feſtigkei 
welche ein fchottifcher Dichter den Hanfftengel im Manne nenn 
daß felbft feine Tugenden und fein Wohlmeinen lächerlich wurde 
Durch die wunderliche Unficherheit feincs Benehmens, und daß feiı 
beften Handlungen einen Anftrich von feinem närrifchen Weſen e 
hielten. So ſuchte er zu verfchiedenen Zeiten ſich beim Volke b 
liebt zu machen, allein e8 gelang ihm immer nur auf Eurze Bei 
denn die Maffe achtet eher einen fchuldbeladenen Herrſcher, als eine: 
den feine Schwächen blos lächerlich machen. 

Wir kehren von diefer Abfchweifung zu unferm Helden zurüc 
Lord Glenvarloch erhielt bald, wie Grünjad ihn verfichert hatt 
das Anerbieten eines unbefchäftigten Schiffers, fein Gepäd zu tre 


gen, wohin er wollte. Aber diefes Wohin war jeßt die Frag 


Endlich befann er fi, daß er vor allen Dingen fein Haupt- un 
Barthaar in Ordnung bringen laſſen müſſe, bevor er verfuchte, flı 
dem König vorzuftellen, und daß er fich erkundigen müſſe, was d 
— und ſein Hof in dieſem Augenblicke trieben. Alſo hieß 
einen Laſtträger ihn in die nächſte Barbierſtube führen, als ein 
Ort, wo immer Neuigkeiten ausgekramt werden. Dort angelan 
fand er, daß er hier erfahren konnte, was er wiſſen wollte und r 
viel mehr, während fein Geficht der Kunft eines behenden Sche 
unterworfen war, deſſen geläufige Zunge mit feinen gefchwi 
Fingern Schritt hielt. 
„Ob der Hof hier it? — Ja, Meifter,; und das ift ſeh' 
für die Gefchäfte. Viel gute Kundfchaft. Se. Majeftät Tiebt E 
wich, jagt alle Morgen im Park. Alle Hoffähigen Perſonen 
laſſen — keinen Pöhel — fie erfchreden des Königs Roß r 
rem Halloh, das ungefämmte Gefindel. — Nicht wahr, Hei 
Bart mehr gefpibt? Ja, fo trägt man’d. Ich kenne den ı 
Schnitt, — bediene mehre Leute vom Hof, — einen Kamme 
awei Leibpagen, den Kücheniäreiber, vreigeihuden, zwei Hu 


gen und einen geſtrengen [hatten tiet Henn Munasiis 
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„Wahrſcheinlich Malagrowther,“ bemerkte Nigel in gleichgül⸗ 
tigem Zone. 

„3a, ja, Malkrauter, wie Ihr fagt. Die Schotten haben harte 
Namen für einen englifhen Mund. Herr Muncho ift ein hübſcher 
Mann — Zhr kennt ihn vielleicht — abgerechnet den Verluſt ſei—⸗ 
ner Finger und die Lahmheit jeined Beined und die Länge feines 
Kinnes. Seht, fein Kinn zurechtzumadhen nimmt mir cine Minute 
zwölf Secunden mehr weg, als irgend ein anderes in der Stadt 
Greenwich. Aber troßdem ift er ein flattlicher Herr, und ein anges 
nehmer — ein fehr angenehmer Mann, und gar gutmüthig, abges 
rechnet daß er fo taub ift, daß er nie etwas Gutes von Jemand 
hören, und jo Elug, daß er ed nie glauben kann. Aber troßdem ift 
er ein gar gutmüthiger Herr, ausgenommen, wenn man zu leife 
ipricht oder wenn fi ein Haar verdreht. — Hab’ ich Euch geribt, 
Herr? Den Augenblid ſoll es wieder gut fein mit einem Tropfen 
von meinem Stypticum oder vielmehr von meines Weibes Stypti- 
um. Sie madht das Waffer felder. Ein Tropfen Stypticum und e 
ein Stückchen ſchwarzes Pflafter, fo groß, daß es ein Fliegenfattel 
fein könnte, — verjchönert eher, als e8 entftellt. Der Prinz trug 
geſtern ein Pfläfterchen, desgleichen der Herzog, und, Ihr dürft mir 
glauben, ſchon find fiebenundzwanzig und dreiviertel Ellen jhwarzer 
Zaffet zu Pfläfterchen für die Hofleute zerfchnitten.“ 

„Aber Herr Mungo Malagrowther?“ fragte Nigel gedehnt. 

„Sa, ja, Herr — Herr Muncho, wie Ihr ſagt, ein angeneh⸗ 
mer, gutartiger Mann, wie es nur je einen gegeben bat. Ob er zu 
fprechen ift, meint Ihr? O, fehr Teicht, das heißt fo Leicht, als es 
fein Mebel erlaubt. Wenn ihn nicht Jemand zum Frühſtück einge- 
Inden hat, fo wird er feinen Knochen Rindfleifch bei meinem Nach— 
bar Kunz Kilderkin dort drüben zu fi nehmen. Kunz hat eine 
Garkliche, die wegen ihrer Schweinscarbonaden berühmt if. Aber 
Herr Muncho Tann das Schweinefleiih nit KGBeyY, VVN 


Sicd zum Anfang dieſes Zahrhundertd hatten tie Starten WEigant VUN 
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Se. Majeftät und wie der Herr Herzog von Lennor und der Lord 
Dalgarno — Herr, wenn ih Euch Dies Mal verlebt habe, fo war 
es Eure Schuld, nicht meine. Aber noch ein Tropfen Stypticum 
und ein zweites Pfläfterchen,, fo groß, um einem Floh ein Wams 
davon zu machen, gerade unter dem linken Schnurrbart — das wird 
Euch gut fichen, wenn Ihr lächelt, jo gut wie ein Grübchen, und 
wenn Ihr Euer Liebchen grüßt —. Ich Fitte um Bergebung, Ihr 
feid ein ernfthafter Herr, fehr ernfthaft für Eure Jugend. — Hoffe, 
Ahr werdet es mir nicht übel nehmen; es ift meine Schuldigkeit, 
die Kunden zu unterhalten, — Schuldigkeit und Vergnügen, lieber 
Herr. — Herr Mundo Malkrauter? Sa, Herr, ich glaube beftimmt, 
er ift jebt in Kunzens Garfüche, denn menige Leute Inden ihn ein, 
feitdem der Herr von Huntinglen nad London gegangen if. — 
Nehmt Euch in Acht, fonft gibt es einen dritten Schnitt. — Ja, 
dort werdet Ihr ihn finden bei einer Kanne Dünnbier mit einem 
Rosmarinzweig umgerührt; denn er trinkt nie ftarke Getränke, aus⸗ 
e genommen dem Lord Huntinglen zu Gefallen — Nehmt Eud in 
Acht, Herr! — oder fonft Jemandem, der ihn einladet. Bei Kunz 
trinkt er immer Dünnbier zu feinem Stud Rind» oder Hammel- 
fleiſch, auch wohl Lammfleifh, wenn es gerade die Zeit mit ſich 
bringt — aber nie Schweinefleifh, obwohl Kunz wegen feine 
Carbonaden berühmt if. Aber die Schotten effen kein Schweine 
fleiſch — fonderbar! Manche Leute meinen, fie wären eine Art Ju 
den. Eine Aehnlichkeit ift vorhanden — meint Ihr nicht? Man 
nennt unfern allergnädigften König den zweiten Salomo, und Sr 
Iomo, wißt Ihr, war König der Juden. — So, jet hat das Din 
ein Anfehen. Ich Hoffe, Ihr werdet Euch zu Eurer Zufriedenhe' 


felben Widerwillen gegem Schweinefleifch, wie die Hochländer noch bis auf den I 
Hgen Tag. Es galt ala ein Beroeid aufergrwähnlicher Raubfucht, wenn bie Grei 
berabließen, Vieh von der Art woeggutteiben , in welter der Teufel feine 

genommen hatte. Ben onen W in der Siluerung Kran Ankak: 


Kung 
Tonnte Nichts vom Schwein leinen. 
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zurecht gemacht finden. Eure Liebfte foll über meine Arbeit urthei- 
len. — Bitte um Verzeibung, — es ift nicht böfe gemeint. — 
Befragt den Spiegel — noch einen Drud vom Kräufeleifen, um 
dies herausftehende Haar in Ordnung zu bringen. — Dante für 
Eure Freigebigkeit; hoffe, Ihr werdet mir ferner die Ehre ſchenken, 
fo lange Shr in Greenwich bleibt. Wünfcht Ihr ein Stüdchen auf 
der Either zu hören, um Euch für heute heiter zu flimmen? Twang⸗ 
twang, twangstwang. — Ein Bischen verftimmt. Es kommen zu 
viele Hände daran. Wir können diefe Dinge nicht im Stande hal- 
ten wie Künftler. Erlaubt mir, daß ih Euch helfe den Mantel an⸗ 
legen. Ihr wollt nicht jelber fpielen? — Den Weg nad Herrn 
Muncho's Speifehaus* — Gleich Herr! Aber es ift Kunzens Speiſe⸗ 
haus, nicht Herrn Muncho's. Freilich, der Ritter fpeifet dort, und fo 
if es gewifjermaßen fein Speifehaus. Ha! ha! Seht dort, etwas von 
der Strafe zurüd, mit den neuangeftrichenen Pfoften und dem 
rothen Gitter, wo der dide Mann im Wang in der Thür fleht. 
Das ift Kunz felber; — er ift feine taufend Pfund ſchwer. — Es 
if einträglicher, Schmweineföpfe zu fehaben als Hofmannsgefichter. 
Aber unfer Gefchäft ift weniger handwerfsmäßig. Lebt wohl, Herr; 
ſchenkt mir ferner die Ehre." Damit ließ er endlich Nigeln ziehen, 
dem die von feinem unaufhörlichen Gefchnatter gequälten Ohren 
faufeten, wie wenn während der Zeit eine Glode dicht bei ihnen ge= 
läutet worden wäre. 

ALS Lord Glenvarloch bei dem Speifehaufe anlangte, wo er 
Herrn Mungo Malagrowther anzutreffen wünfchte, um von diefem, 
in Ermangelung eines befjeren Rathgeberd, zu hören, wie er am 
beften vor den König fommen könne, fand er bei dem Wirthe, an 
den er fich wandte, die vornehme Wortkargheit eincs wohlhabenden 
Engländerd. Auf die Frage, ob Herr Mungo Malagrowtber da 
fei, antwortete Kunz: „Nein." Auf die Srage, ob er erwartet 
werde, erwiderte er: „Ja.“ Er ſprach, wie din Banker Ürlt, 


fih auf das Nothwendige beichräntend. Auf die weitere Frage, 
wann derfelbe erwartet werde, erfolgte die Antwort: „Den Augen- 
bi." Als endlich Lord Glenvarloch ſich erfundigte, ob er felber 
Etwas zu eſſen haben Tonne, verlor der Wirth Feine Silbe zur 
Antwort, fondern wies ihn in ein reinliche8 Zimmer, wo mehre 
Zifche landen, zog einen von diejen vor einen Eefjel, winkte Ni⸗ 
aeln, hier Plaß zu nehmen, und feßte ihm binnen wenigen Minuten 
ein Stud Rindsbraten nebft einer ſchäumenden Kanne vor, welchen 
beiden Stüden Nigel mit einem durch die Wafferluft gereizten Ap⸗ 
petit, troß feiner inneren Beklemmung, tapfer zufprach. 

Während dieſes Gefchäftes hob Nigel jedes Mat, fo oft er die 
Zhür aufgehen hörte, den Kopf in die Höhe, in der Hoffnung, 
Herrn Mungo ankommen zu fehen, — eine Hoffnung, wie fie nod 
felten Jemand gchegt hatte. Statt des Ritters fah ex eine Perjon 
eintreten, die wenigftens eben fo wichtig zu fein ſchien; denn der 
Wirth, mit dem fie ein Geſpräch anknüpfte, fand für gut, die Müpe 
abzuziehen. Das Gejchäft diefer wichtigen Perſon Tieß fich aus 
threr Kleidung ſchließen. Ein milchweißes Wams und Hofen von 
weißem Kirjey, cine wie eine Feldbinde um den Leib gefchlungene 
weiße Schürze, in welcher ftatt des Dolchs ein langes Meſſer mit 
Hirihhorngriff ſtak, endlich eine weiße Nachtmüße, welche ſäuberlich 
fein Haar bededte, bezeichneten ihn hinlänglich als einen der Prie⸗ 
fter des Komus, welche das gemeine Volk Köche nennt. Die 
Miene, mit welcher er den Wirth zur Rede ftellte, daß er ver- 
fäumt habe, gewiffe Victualien ins Schloß zu fihiden, bewies, daß 
er der Majeftät diente. | 

„Damit kommt Ihr nicht durch, Meifter Kilderkin,“ ſprach er. 
„Der König hat zwei Mal Kalbsbröschen und fricafirte Hahnen- 
kaͤmme verlangt, welche eine Lieblingsipeije Sr. geheiligten Maje- 
ftät find, und fie waren nicht zu haben, weil Meifter Kilderkin fie 
dem Küchenfchreiber nicht geliefert hatte, wir ex nertraggmäßig ver⸗ 

dunben war.” Kilderkin bradyte er Tener RU ni tung U 
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uldigung vor, und murmelte Etwas daher, wie Einer, der ſich 
Berlegenheit befindet. Sein Oberer entgegnete in berrifchem 
me: „Sprecht mir nicht von dem Fuhrmann und feinem Wagen 
d von den Hühnerkörben, die von Norfolk fommen! Ein ordent= 
ver Unterthan würde einen eignen Boten abgeſchickt Haben, würde 
r feinen Stumpfen gegangen fein, wie Widdrington. Was meint 
r, Meifter Kilderfin, wenn der König feinen Appetit verloren 
te? Was meint Ihr, wenn Se. Majeftät Ihr Mittagsmahl ver- 
en hätte? O Meifter Kilderkin! hättet Ihr doch den richtigen 
griff von der Wichtigkeit unſers Gefchäftes, von welcher der 
zige afrifanifche Sklave (wie ihn Se. Majeftät bezeichnet) Pub- 
8 Terentius redet: Tanquam in speculo — in patinas in- 
icere jubeo» *). | . 

„Ihr ſeid gelehrt, Meifter Linklater,“ erwiderte der Garkoch, 
em er feinem Mund Gewalt anthat, fünf Wörter hintereinander 
zzuſprechen. 

„Ein armſeliger Halbwiſſer,“ erwiderte Meiſter Linkater; „aber 
wäre eine Schande für ung, Sr. Majeſtät Landsleute, nit eini⸗ 
maßen diejenigen Künfte zu pflegen, in welche er fo tief einge» 
iht il. Regis ad exemplar totus componitur orbis, das 
ßt fo viel, wie: der König fpricht gelehrt, und der Koch lernt's. 
r ich das Glüd hatte, an einem Orte erzogen zu werden, wo man 
maniora für fünf englifche Grofchen das Vierteljahr Ternen 
inte, babe ich wie Andere — Hm — dm!" — — Hier hielt 
: Koch, deſſen Blid auf Lord Glenvarloch gefallen war, in feiner 
ehrten Rede inne, und Tieß eine folche Verlegenheit merken, daß 
lderkin, feine natürliche Einfilbigkeit überwindend, ihn fragte, 
8 ihm fehle, oder ob er Etwas zu fich nehmen wolle. 

„Es fehlt mir Nichts," antwortete das gelehrte Ebenbild des 
Iofophijchen Syrus. „ES ift mir nur ein Bischen ſchwindelig 
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im Kopfe, fo daß ich ein Glas von Eurer Frauen aqua mirs 
verfuchen könnte. * 

„Sch will es holen,” ſprach Kunz. Kaum hatte er den R 
gewandt, fo ging der Koch auf den Tiſch zu, an welchem 
Glenvarloch faß, fah ihn fcharf an, und fagte mit bedeutfc 
Bil: „Ihr feid fremd in Greenwich. Ich rathe Euch, die 
Iegenheit zu benugen, um in den Park zu fommen. Die we| 
Thür fand halb offen, als ich hieher ging. Sie wird den Yı 
blick verfchloffen werden. Ihr thut alfo wohl, zu eilen, — 
das, wenn Ihr Etwas fehen wollt. Es ift jebt gerade Sag 
und es ift ein Vergnügen, fo einen feiften Hirfch zu fehen. % 
ſie fo Tuftig vorbeifpringen, den?’ ich immer, welch’ ein Vergn 
es fein muß, ihre fleifchigen Ziemer an einem Spieße zu bı 
oder ihre Brüfte in einen Auflauf, wie eine Feſtung, mit ſchwe 
Pfeffer einzufchliegen. 

In diefem Augenblide kam Kilderkin mit der Herzftärkun 
rüd, Der Koch ſchwieg und fchlich, ohne eine Antwort abzu 
ten, von Nigel weg, indem er ihm abermals einen bedeutfamen 
zuwarf. 

Nichts macht den Menſchen fo aufmerkſam, wie die Si 
Sobald der Garkoch mit dem Beamten der königlichen Küche ' 
zu fein fchien, beeilte fich Nigel, feine Rechnung zu bezahfen 
fich nach) der bezeichneten Parkthür weifen zu laſſen. Er fand 
geklaͤfft und bemerkte, dag fle zu einem fehmalen Fußpfad fi 
der fich durch ein zum Schuß der Hindinnen und Hirſchkälbe 
flimmtes Dickicht zog. Hier, dachte er, fei es gut zu wa 
Kaum hatte er fünf Minuten dageftanden, fo kam der 
faft athemlos und fo erhikt, als fiche er an feinem 
Heerde, zur Thür herein, und ſchloß fie Hinter fich mit 
Hauptſchlüſſel zu, | 3 

Ehe Lord Glenvarloch Zar hatte, Boceeobhowqen üben 
Dandlung anzuftellen, Tam der Mov Als tn nl 
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ſchuldigung vor, und murmelte Etwas daher, wie Einer, der ſich 
in Berlegenheit befindet. Sein Oberer entgegnete in berrifchem 
Zone: „Sprecht mir nicht von dem Fuhrmann und feinem Wagen 
und von den Hühnerkörben, die von Norfolk Eommen! Ein ordent- 
licher Unterthan würde einen eignen Boten abgeſchickt haben, würde 
auf feinen Stumpfen gegangen fein, wie Widdrington. Was meint 
Ihr, Meifter Kilderfin, wenn der König feinen Appetit verloren 
hätte? Was meint Ihr, wenn Se. Majeftät Ihr Mittagsmahl ver- 
Ioren hätte? O Meifter Kilderkin! hättet Ihr doch den richtigen 
Begriff von der Wichtigkeit unſers Gefchäftes, vor welcher der 
wigige afrifanifche Sklave (wie ihn Se. Majeftät bezeichnet) Pub- 
lius Zerentiug redet: Tanquam in speculo — in patinas in- 
spicere jubeo» *). 

„Ihr ſeid gelehrt, Meifter Linklater,“ erwiderte der Garkoch 
indem er ſeinem Mund Gewalt anthat, fünf Wörter hintereinander 
auszuſprechen. 

„Ein armſeliger Halbwiſſer,“ erwiderte Meiſter Linkater; „aber 
es wäre eine Schande für ung, Sr. Majeſtät Landsleute, nicht eini=> 
germaßen diejenigen Künfte zu pflegen, in welche er fo tief einge» ' 
weiht if. Regis ad exemplar totus componitur orbis, das 
beißt fo viel, wie: der König fpricht gelehrt, und der Koch lernt's. 
Da ic das Glüd hatte, an einem Orte erzogen zu werden, wo man 
Humaniora für fünf englifche Grofchen das Vierteljahr lernen 
tonnte, habe ich wie Andere — Hm — hm!" — — Hier hielt 
der Koch, defien Blid auf Lord Glenvarloch gefallen war, in feiner 
gelehrten Rede inne, und Tieß eine folche Verlegenheit merken, daß 
Kilderkin, feine natürliche Einfilbigfeit überwindend, ihn fragte, 
was ihm fehle, oder ob er Etwas zu ſich nehmen wolle. 

„Es fehlt mir Nichts," antwortete das gelehrte Ebenbild des 
philoſophiſchen Syrus. „Es ift mir nur ein Bischen ſchwindelig 
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im Kopfe, fo daß ich ein Glas von Eurer Frauen aqua mira 
verfuchen könnte. * 

„Sch will es holen,” ſprach Kunz. Kaum hatte er den R 
gewandt, fo ging der Koch auf den Tiſch zu, an weldem 
Glenvarloch faß, fah ihn ſcharf an, und fagte mit bedeutfe 
Blick: „Ihr feid fremd in Greenwih. Ich rathe Euch, die 
Tegenheit zu benutzen, um in den Park zu fommen. Die wei 
Thür fand halb offen, als ich hieher ging. Sie wird den Aı 
blick verfchloffen werden. Ihr thut alfo wohl, zu eilen, — 
das, wenn Ihr Etwas fehen wollt. Es iſt jeßt gerade Jag 
und es ift ein Vergnügen, fo einen feiften Hirsch zu ſehen. 8 
ſie ſo luſtig vorbeiſpringen, denk' ich immer, welch' ein Vergn 
es ſein muß, ihre fleiſchigen Ziemer an einem Spieße zu br 
oder ihre Brüſte in einen Auflauf, wie eine Feſtung, mit ſchwe 
Pfeffer einzufchließen. 

In diefem Augenblide kam Kilderfin mit der Herzftärkun 
rüd, Der Koch fchwieg und jchlich, ohne eine Antwort abzı 
ten, von Nigel weg, indem er ihm abermals einen bedeutfamer 
zuwarf. 

Nichts macht den Menſchen fo aufmerkſam, wie die € 
Sobald der Garkoch mit dem Beamten der königlichen Küch 
zu fein fchien, beeilte fih Nigel, feine Rechnung zu bezah 
fich nach der bezeichneten Parkthür weifen zu laſſen. Er fa 
gefläfft und bemerkte, daB fie zu einem fchmalen Fußpfai 
der fich durch ein zum Schuß der Hindinnen und Hirſchke 
fimmtes Didiht zog. Hier, dachte er, fei es gut zu 
Kaum Hatte er fünf Minuten dageftanden, fo Tam 1 
fat athemlos und fo erhitzt, als ſtehe er an feine 
Heerde, zur Thür herein, und ſchloß fie Hinter fih m 
Dauptichlüffel zu, 
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„Mein Gott! edler Herr von Glenvarloch, warum wollt Ihr Euch 
in ſolche Gefahr begeben?" 

„Shr kennt mich alfo, Lieber Freund?” erwiderte Nigel. 

„Nur wenig, edler Herr! wohl aber kenne ih Ew. Geſtrengen 
edles Gefchlecht. — Mein Name ift Lorenz Linflater.” 

„LZinklater?" wiederholte Nigel. „Sch erinnere midd — —“ 

„Berzeihen Ew. Herrlichkeit, daß ich Euch unterbreche ," fuhr 
der Koh fort. „Sch bin Lehrburfche gewefen beim alten Mungo 
Moniplies an der Weftpforte zu Edinburgh, die ich vor meinem 
Tode noch ein Mal zu jehen hoffe. Da Ewi Herrlichkeit hochedler 
Bater den Richard Moniplies als Euren Diener in fein Haus ge= 
nommen hatte, fo fand eine Art von Zufammenhang ftatt." 

„an!“ fprach Lord Glenvarloch. „Euren Namen hatte ich faft 
vergeffen, aber nicht Euer wohlgemeintes Unternehmen. Habt Ihr 
niht dem Richard Gelegenheit verſchafft, dem Könige eine Bitt⸗ 
ſchrift zu überreichen?“ 

„Ganz recht, edler Herr," antwortete des Königs Koch. „Sch 
wäre bei dem Spaße beinahe übel weggefommen, denn Richard, der 
ſtets eigenfinnig geweſen ift, ‚wollt’ mir nicht folgen, der Wicht,‘ 
wie ed im Volksliede heißt. Aber Feiner von den gefchicdten eng⸗ 
liſchen Köchen verfteht es, Sr. Majeftät geheiligten Gaumen mit 
unferen fhmadhaften jchottifchen Gerichten zu kitzeln. Ich nahm 
meine Kunft zufammen, bereitete aus jungen Klofterhühnern eine 
Euppe und ein ſchmackhaftes Hachis, und das gab der ganzen feind« 
feligen Rotte den coup de grace, fo daß ich flatt Ungnade Be— 
förderung davontrug. Ich bin jebt, Gott fei Dank, Küchenſchrei⸗ 
ber, habe einen Fuß im Hoffourierdamte und komme mit der Zeit 
wohl ganz hinein.” 

„Es ift mir recht herzlich Lieb, zu hören, dag Ihr meinethalben 
nicht zu Schaden gekommen ſeid,“ ermwiderte Lord Glenvarloch. 
„Roc mehr freue ich mich über Eure Befvrverung." 
Jor feid fehr gütig, edler Here," \arady Tuntinter, MT 
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Könnt Ihr nicht jo Leicht mit dem Könige kommen, es ſei deum, da 
Ihr ihn allein trefft, was nicht Leicht der Fall if, oder dag Ih 
Euch unter die Menge mifcht, die wartet, um ihn abfteigen zu fehen 
Seht aber lebt wohl, edler Herr, Gott fei mit Euh! Wenn Ü 
mehr für Euch thun Eönnte, würde ich e8 anbieten.“ 

„Ihr habt vielleicht genug gethan, um Euch in Gefahr zu brin 
gen,“ erwiderte Lord Glenvarloch. „Geht und überlagt mich me 
nem Schickſale.“ 

Der ehrliche Koch zögerte, aber naher Hörnerklang erinnert 
ihn, daß er Keine Zeit zu verlieren habe. Er bemerkte nur, daß e 
die Hinterthür unverſchloſſen laſſen wolle, damit der Freiherr durd 
diefelbe eintreten Fönne, empfahl ihn dem Schutze Gottes und eilt 
davon. 

In dem Wohlwollen diefes befcheidenen Landsmannes, welche 
theils im Nationalgefühl, theils in der Erinnerung an Wohlthaten 
die von den Gebern kaum beachtet waren, feinen Grund hatt 
glaubte Nigel die leßte Spur von Mitgefühl zu jehen, dieter in de 
Falten Region des Hofes zu erwarten habe, und er machte fih w 
dem Gedanken vertraut, daß er jeßt fich felber helfen oder verlor 
fein müffe. 

Geleitet von dem Zagdgetöfe durchfchritt er mehrere Baı 
gänge und begegnete verjchiedenen Sägerburichen, die ihn für e 
der Zuſchauer hielten, welche bisweilen durch Vergünftigung 
Hofbeamten Einlag im Park erhielten. Aber von Jakob oder 
höher ftehenden Hofleuten befam er Nichts zu ſehen, und er 
legte, ob er nicht auf die Gefahr hin, jo übel anzufommen, w' 
hard Moniplies, ſich an das Thor des Palaftes ftellen follt 
den König bei feiner Rückkehr anzureden. Der Zufall ver 
ihn eine nähere Gelegenpeit. 

Er befand ſich in einem der langen Gänge des Parks, 

erſt ein fernes Rauſchen vernahm, dann ht Ach nähernd 
flag, der den feften Boden, auf wien er fu, le 


Ein fernes Halloh beftimmte ihn, auf die Seite zu treten und bie 
Jagd vorbeigehen zu laffen. Ein Hirſch, taumelnd, mit Schaum 
bedeckt und ſchwarz von Schweiß, mit weit geöffneten Nüſtern nach 
Luft fchnappend, fuchte die Stelle zu erreichen, wo Nigel ftand, und 
wurde, ohne fi) zur Gegenwehr zu flellen, niedergeriffen von zwei 
großen Windhunden, wie fie noch jebt die hochländifchen Wild⸗ 
ſchützen haben, die aber in England längft außer Gebrauch gekom⸗ 
men find. Der eine Hund padte den Hirfch bei der Kehle, der an= 
dere ftieß ihm jeine ſpitze Schnautze fo zu fagen in die Eingeweide. 
Es wäre natürlich gewejen, wenn Lord Glenvarloch, felbft wie ein 
Jagdthier verfolgt, in dieſem Augenblide gedacht hätte, wie der 
fhwermüthige Jacques. Allein Gewohnheit iſt ein eigenes Ding, 
und ich fürchte, jeine Gefühle waren hier mehr die des Jägers, als 
die des Moraliften. Jedenfalls hatte ex Feine Zeit, denfelben nach⸗ 
zubängen. 

Ein einzelner Reiter folgte dem Wilde. Er faß auf einem 
Pferde, welches dem leiſeſten Nude des Zügels, wie eine Machine 
dem Drude einer Feder, folgte, fo daß der Reiter, tief in feinem 
Zagdfattel figend und fo verwahrt, daß Fallen kaum möglich war, 
mit Leichtigkeit und Sicherheit feinen Gang befchleunigen oder mä—⸗ 
Bigen konnte. Er ritt, obwohl es jetzt Eile galt, nur Dreiviertel« 
galopp, und fein Pferd ftredte die Füße nicht weiter aus, als es die 
Schule mit fih brachte. Dieſe ängftliche Bedächtlichkeit und fein 
ganzer Aufzug bezeichnete den König Jakob, der ſich auch bei ſei⸗ 
ner Lieblingsbeluftigung Feiner Gefahr ausſetzen wollte. Kein Die- 
ner war zu fehen. Die Schmeichelei der Hofleute brachte e8 mit 
fih, den König zumeilen glauben zu laffen, Niemand von der Jagd⸗ 
geſellſchaft Habe mit ihm gleichen Schritt halten können. 

„Brad, Baſch! — brav, Batt!" rief er, als er zur Stelle kam. 
„Auf Königswort, ihr macht den Bergen von Balvither Ehre. — 
Heda! haltet mein Pferd!" rief er Nigeba zu, ame an ind Bar 
au faffen; „haltet mein Thier, und helft mir na un SU. St 
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End) der Teufel, koͤnnt Ihr nicht gefchwinder machen, che Die Faul⸗ 
pelze nachkommen? Haltet den Zügel leitt, — laßt es Eeinen Ski: 
tenfprung machen! Jetzt Haltıt den Steigbügel! So iſt's reit; 
jet find wir auf terra firma» *). Darauf zog der gute König, 
ohne auf feinen dienſtbaren Geift einen Blid zu werfen, feinen kur: 
zen Hirjchfänger, — das einzige fchwertähnliche Ding, welches cı 
fehen konnte, — ftieß mit großem Behazen die fcharfe Klinge 
durch die Kehle des Hiriches und machte jo feinem Todeskampfe 
ein Ende. 

Lord Glenvarloch, der die Jägerpflicht kannte, hing den Zügel 
des königlichen Pferdes auf einen Baumaft, kniete nieder, legte dad 
getödtete Thier auf den Rüden und hielt es in dieſer Lage fehl, 
während der König demſelben auf der Bruft einen Kreuzichnitt 
machte und entzückt ausrief: „Drei Zoll weißes Fett auf dem 
Bruftbeine! — Capital! capital! fo wahr ich ein gefrönter Ein 
der bin! Und keiner von den faulen Sclingeln ift Lei der Hand, 
außer ih! Sichen — acht — acht Enden. Bei Gott! cin Acht⸗ 
ender, und der erfte in dieſer Zagdzeit! — Baſch und Batt, ihr 
feid brav. Küßt mich, ihr Kinder, küßt mih!” — Die Hund 
Ihwänzelten um ihn herum, leckten ihn mit ihren biutigen Schnav 
zen, und gaben ihm ein ſolches Anſehen, daß man hätte glaub 
follen, der Hochverrath habe feine Hände an feinen gefalbten & 
gelegt. „Bleibt drunten! — zum Teufel! — Bleibt drunten, ‘ 
Rader!” rief der König, faft umgeworfen durch die fchmeicheln 
großen Beftien. „Ihr feid gerade wie andere Leute; gibt man ı 
einen Finger, fo nehmt ihr die ganze Hand. — Aber wer feid 
denn, Freund?“ fragte der König, der jetzt endlich Zeit fand, 
geln zu betrachten. „Ihr gehört nicht zu Unferm Gefolge. 
zum Zeufel feid Ihr denn?“ 

„Ein unglüdliher Mann, Sire,“ antwortete Nigel. 
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„Das glaube ich wohl, fonft würde ich Euch nicht zu fehen be= 
ommen haben,” verfeßte in unverbindlichem Zone der König. 
‚Meine Unterthanen behalten ihr Glück für ſich; laufen aber ihre 
tugeln chief, fo befomme ich gewiß davon zu hören." 

„An wen anders können wir unjere Klagen bringen, als an 
zw. Majeftät, Gottes Statthalter?" entgegnete Nigel. 

„Recht! wohlzefprocen, Alter,“ erwiderte der König. „Aber 

ihr folltet des Himmels Statthalter auch einige Ruhe auf Erden 
iffen. 
' „Denn Ew. Majeftät mich anfehen will," ſprach Nigel, da 
er König, erſt mit dem Aufbrechen des Hirfches, dann mit 
inen Hunden befhäftigt, ihm nur einen flüchtigen Blick zuge- 
orfen hatte — „jo werdet Ihr fehen, wen die Noth fo kühn 
acht, eine Gelegenheit zu benußen, die vielleicht nie mehr wie- 
erkehrt.“ 

Der König ſah auf und erblaßte, ſo daß die Blutflecken von 
m Schnauzen ſeiner Hirſhhunde um fo greller hervortraten. Er 
eß das Meſſer aus der Hand fallen, warf einen Blick rückwärts, 
[8 ob er auf Flucht ſänne oder Hülfe herbeirufen wolle, und rief 
adlich: „Slenvarlochides! jo wahr ich Jakob Stewart getauft bin. 
Jas ift cine faubere Geichichte, und ich bin allein und obendrein 
a Fuße!“ 

Bei diefen Worten ſetzte fih der König in Bewegung, um 
wieder auf fein Pferd zu kommen. Nigel ftellte ſich zwiſchen 
m und das Thier und fprach: „Allergnädigfter Herr, verzeiht, daß 
h Euch aufhalte. Hört mich nur einen Augenblid an.“ 

„Bu Bferde kann ich Euch am beften anhören,” erwiderte der 
önig. „Bu Fuße Tann ich Fein Wort anhören — Fein Wort! 
:8 ziemt fich nicht, Uns fo vor die Nafe zu treten. Geht ung aus 
em Werne! Wir befehlen es Euch bei Eurer Unterthanenpflicht! 
— Der Teufel Redt in den Burfchen, wo fe wur klahnd 

„Bei der Krone, die Ihr tragt, lergniiater SEX wos 
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Krone, für welche meine Ahnen wader gefochten haben, beſchwon 
ih Em. Mafeftät, fich zu beruhigen und mich einen Augenblid an 
zuhören.” 


Die Gewährung feiner Bitte Tag nicht in der Macht des Kö⸗ 


nige. Die Furchtſamkeit Jakobs war nicht die einfache Feigheit, 


welche wie ein Naturtrieb einen Menfchen zur Flucht nöthigt und 


nur Mitleid oder Verachtung einflößt, fondern eine närrifche ges 
mifchte Empfindung. Der arme König war entjeßt und zugleid 
zornig; er winfchte fich in Sicherheit und ſchämte fich Doch auf, 
feine Würde auf's Spiel zu feßen. Ohne aljo Nigels Erklärung 
abzuwarten, fuchte er auf fein Pferd zu kommen und rief in einem 
fort: „Wir find ein freier König! Wir wollen Uns von keinem Un⸗ 
tertban hindern laſſen. — Um Gotteswillen, wo bleibt nur Ste 
nie? — Gottlob! da kommen fie. Halloh! Ho! Hier! Hier! Stee⸗ 
nie! Steenie!" 

Der Herzog von Budingham kam herbeigefprengt, und hinter 


ihm mehre Hofleute und Jäger. Mit gewohnter Vertraulichkeit bes 
gann er: „Ich fehe, Fortuna tft unferm geliebten Bapa günftig ge 5 


weſen, wie gewöhnlihd. — Aber was ift das?“ 

„Was es iſt?“ wiederholte der König. „Verrath, fo viel ih 
weiß, und Euch trifft der Vorwurf dafür, Steenie. Euer lieber 
Papa und Gievatter hätte ermordet werden Tönnen, und Ihr hätte 
Euch Nichts darum gekümmert.” 


„Ermordet?* rief der Herzog. „Nehmt den Schurken feſt! — 


Bei Gott, es ift Dlifaunt felber!" Ein Dupend Jäger fprangen 
von den Pferden und ließen diefe laufen, wohin fie wollten. €is 


nige packten unfanft den Freiherrn, der es für thöricht hielt, Wi⸗ | 


derftand zu leiften, Andere drängten fi um den König mit der 


Frage: „Seid Ihr verwundet, allergnädigfter Herr? feid Ihr ver | 


mundet?“ 
„Ich wüßte nicht," amtwortete ter Karin, wit einer Unbe⸗ 
ſtimmtheit , bie man feiner norbrlihen Ruritinukit und in &r 
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ng von mehren fonderbaren Angriffen auf fein Leben zugute 
ı durfte. „Sch wüßte nicht. Aber durchjucht ihn, durchſucht 
Ich weiß, ich habe Feuergewehre unter feinem Mantel gefehen 
h habe Bulver gerochen, das weig ich ganz gewiß." 

Die Jäger riffen dem Herrn von Glenvarloch den Mantel her- 
‚ und als feine Piftolen zum Borfchein famen, erhob fih ein 
neiner Audruf des Staunend und des Abfcheues in dem Haus 
ver jebt mit jedem Augenblicke anwuchs. Das berühmte Pie 
welches, obwohl an einer eben fo treuen Bruft, wie die Nigels 
d, bei einer neulichen großen Feftlichkeit unter Rittern und 
en fo grundlofe Beforgniß verbreitet hat*), kam in ihrer Be— 
ing erregenden Wirkung bei weitem nicht den Waffen gleich, 
? dem Lord Glenvarloch abgenommen wurden, und unmöglich 
e Mhic- Allaftar=- More mit größerem Unwillen und mehr 
hung die Andeutung zurüdweijen, daß es einen unheil— 
ı Zwed babe. 

Fort mit dem Elenden — dem Batermörder — dem blut— 
en Böfewicht!" erfcholl e8 von allen Seiten. Der König, 
r natürlich einen eben fo großen Werth auf fein Leben febte, 
3 die Andern thaten oder zu thun fchienen, rief Tauter noch, 
e Uebrigen: „Ia, ja — fort mit ihm! Ich bin feiner müde, 
as Land ift es ebenfalld. Aber thut ihm Fein Leid — und, 
Iotteswillen! ihr Herren, wenn ihr gewiß jeid, ihn ganz ent⸗ 
et zu haben, fo ftedt eure Schwerter, Dolche und Jagdmeſſer 
onft richtet ihr ficher unter einander Unheil an." 

Schnell fuhren auf des Königs Befehl die Waffen in die Schei= 
denn Diejenigen, welche fie bisher im Dienfteifer gejchwun= 
erinnerten fich des großen Widerwillens Sr. Majeftät gegen 





Bei der Krönung Georgd IV. gerieth eine re due, Ay Meile u Schu» 
m Anblide der umg Oeone welche —— Uoſor⸗Mote 
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blanken Stahl — einer Schwäche, welche ihm angeboren zu ſein 
ſchien, wie feine Furchtſamkeit, und welche der Ermordung Rizzios 
vor den Augen feiner Mutter, als fie mit ihm fchwanger ging, zu: 
gefchrieben wurde. 

In diefem Augenblide kam der Prinz, welcher in einem andern 
Theile des weitläufigen Parks gejagt und eine eilige verwirrte 
Kunde von dem Borfalle erhalten hatte, mit etlichen großen Herren, 
darunter Lord Dalgarno, herangeritten. Er fprang vom Pferde 
und fragte dringend, ob fein Vater verwundet fei. 

„Sch ſpüre Feine Wunde, Kindlein Karl," antwortete Jakob, 
„wohl aber einige Erfchöpfung in Folge des Ringens mit dem 
Mörder. — Steenie, füle Uns einen Becher Wein. Die Icderne 
Flaſche hängt an Unferm Satteltnopf*). — Küffe mich, Kindlein 
Karl," fuhr er fort, nachdem er die Herzſtärkung zu fich genom: 
men. „O, das Gemeinwefen und du feid glüdlich dem fchweren 
und blutigen Verluſt eines theuern Vaterd entgangen, Denn Bir 
find fowohl pater patriae wie paterfamilias.. Quis desiderio 
sit pudor aut modus tam cari capitis**)? Wehe! Das 





*) Roger Coke jagt in feiner Entvedung bed englifchen Hofes und Staateh, 
London 1697, S. 70, von Jakob I: „Der König war über die Maßen ter Jagd 
ergeben und tem Trinken, nicht von gemöhnlichen franzöſiſchen und ſpaniſchen, ſon⸗ 
bern von ſtarken griechifchen Weinen, womit er die Erſchöpfung in Folge det 3 
gend aufzuheben fuchte. Er hatte auf der Jagd fletd einen eignen Beamten bei ſich, 

er ihm auf Verlangen ten Becher füllen mußte. Ich habe meinen Vater jagen 

dren, daß er auf der Jagd ein Dal mit dem König getrunfen und in Foige dicie 

runks fich drei Tage übel befunden habe, obwohl er ein junger kräftiger Mann 
war. Gei ed, daß ed von dieiem Beine over daß es aud einer fonjtigen Wrfade 
kam, der König wurde fo träg und unbehülflich, daß man ihn auf dem Gattel be 
fefligen mußte, und daß er regungelos darauf figen blieb.“ 

Degegen jagt Welldon in feiner Geheimen Geſchichte Königd zutob Br. 2 
©. 3, Edinburgh 1811: „Er war nicht unmäßig im Trinfen. In feinen alten 
Tagen übernahm er ſich zumeilen bei Budingbamd Iufiinen Nachtmahlzeiten, wad 
er den andern Tag mit Zhränen bereute. Er trank flarfe Weine, wie Yrontignat 
und Madera, und chottiſches Doppelbier, fo daß er, wofern fein Gehirn nicht fe 
ſtark geweſen, täglicy hätte betrunken fein müſſen.“ 

Der Verfaſſer befigt eine lederne Jagdflaſche. an welcher ein Zettel ift mit det 

Imforift: „König Zakobb Zagdlaiäer. Die Trüryer bahin gepelt fein. 
”*) Water des Vaterlanded wie Yamiliensatır. Ba it en Rah un Ne 
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Thwarze Tuch würde in England theuer und kaum troden ge- 
worden fein!“ 

Und der gute König weinte bei dem bloßen Gedanken an 
den Schmerz, welchen fein Tod überall hervorgebracht haben 
würde. 

„Iſt es möglih?* fragte Karl zornig; denn auf der einen 
Seite war fein Stolz verlebt durch das Benehmen feines Vaters, 
und auf der andern empfand er den Unwillen eines Sohnes und 
Unterthanen über den vermeintlichen Mordverfuch gegen den König. 
„Laßt Einen fprechen, der den Vorfall mit angefchen hat. Edler 
Herr von Budingham!“ 

„Sch Tann nicht fagen, gnädiger Herr," antwortete der Her- 
309, „daß ich eine wirkliche Gewaltthätigfeit gegen den König be= 
merkt hätte, fonft würde ich auf der Stelle Rache Dafür genommen 
haben." 

„Da hättet Shr in Eurem Eifer unrecht gehandelt, Georg,” 
bemerkte der Prinz. „Solche Frevler muß man dem Geſetze 
überlaffen. — Aber hat der Böfewicht nicht mit St. Maieftät ge= 
rungen?" 

„sch Tann e8 nicht fo nennen, gnädiger Herr," antwortete der 
Herzog, der bei all feinen Fehlern e8 doch verfchmäht haben würde, 
geradezu zu lügen. „Er fhien Se. Majeſtät zurüdhalten zu wol- 
Ien und Se. Mafeftät Ichien zu Pferde fleigen zu wollen. Aber 
man hat Piftolen bei ihm gefunden, was wider die Verordnung ift, 
und da e8 fich herausftellt, daß es Nigel Olifaunt ift, von deffen 
förrifhem Weſen Ew. Tönigliche Hoheit Beifpiele hat, fo dürfen 
wir wohl dag Schlimmifte fürchten.” 

„Rigel Dlifaunt?” wiederholte der Prinz. „Kann diefer une 
glückliche Mann fih fo fihnell ein neues Vergehen zu Schulden 
kommen laffen? Laßt mich die Piſtolen ſehen.“ 

„Ihr feid nicht fo unverftändig, Euh mit (alten Stu 
häpnen zu befaffen, Kindlein Kart!" vie dr Köhd Wo SS 
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fe ihm nicht, Eteenie! — ich beichl’ es Dir bei Deiner Unterihe- 
nenpfliht. Sie konnten von jelbit losgeben, was oft der Fall it. 
— Sr thut es dech? — Hat man je fo eizenfinnige Kinder ge 
feben, wie die, mit denen Wir geplagt ind? — Haben wir nidt 
Leibwächter und Eöltner genug, daß Ihr fie felber entladen müßt, 
Ihr, Unjer leibliher Kronerbe, während fo viele Leute um: 
herſtehen, die dafür bezablt werden, daß fie ihr Leben für Uns 
wagen?” 

Ohne auf feines Baters Ausrufungen zu alten, zog Prinz 
Karl, mit dem ibm eigenen Eigenfinn, eigenhändig die doppelten 
Kugeln heraus, mit denen die Piftolen geladen waren. Die Um- 
ſtehenden fchlugen die Hände über den Kopf zuſammen über den 
Gräuel des vermeintlichen Verbrechens und über die mit genauer 
Roth fkattzehabte Rettung des Könige. 

Bis dahin Hatte Nigel kein Wort gefprochen. Seht bat er 
ruhig um Gehör. 

„Wozu?“ verfepte der Prinz mit Kälte. „Ihr wißt, daß 
Ihr eines ſchweren Bergehens angeklagt feid, und anftatt Eudı 
der Verordnung gemäß zu ftellen, laßt Ihr Euch hier finden, 
—* dem König aufdringend und mit verbotenen Waffen ver 
ſehen.“ 

„Erlaubt, Herr,“ antwortete Nigel, „ich habe dieſe Waffen zu 
meiner Vertheidigung getragen, und noch vor wenigen Stunden 
habe ich fie zum Schutze des Lebens Anderer gebraucht.“ 

„Ohne Zweifel," verjehte der Prinz in rubhigem Tone, „hat 
Eure Lebensweije und Eure Geſellſchaft in jüngfter Zeit Euch mit 
blutigen Auftritten und Waffen vertraut gemacht. Aber bei mir 
müßt Ihr Euch nicht rechtfertigen wollen.“ 

„Hört mid an — Hört mich an, edler Fürſt!“ rief Nigel drin 
gend. „Hört mich an. Ihr \elber Tank Kurt Tages in den Fall 
Fommen, Gehör zu verlangen und zwar vergiiund. 
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„Was?“ fragte der Prinz erſtaunt. „Wie foll ich das ver⸗ 
ſtehen, edler Herr?" 

„Wenn aud) nicht auf Erden,” erwiderte der Gefangene, „do 
dem Himmel gegenüber, zu dem wir Alle um geduldiges, gnädiges 
Gehör flehen müſſen.“ 

„Das ift wahr, edler Herr," erwiderte der Prinz, ftolz fein 
Haupt neigend. „Auch würde ich folches Gehör Euch nicht ver- 
weigern, wofern es Euch nüßen könnte. Aber es foll Euch Fein 
Unrecht geichehen. Wir wollen felber Eure Sache prüfen.” 

„Sa, ja,” fiel der König ein. „Er bat appellatio ad Cae- 
sarem*) eingelegt. Wir wollen Glenvarlochidem felber verhören 
an paffendem Orte und zu paffender Zeit. Unterdeſſen bringt ihn 
und feine Waffen weg. Ich bin ihres Anblids überdrüffig.” 

In Folge diefes eiligen Befehle ward Nigel aus der Gegen- 
wart des Königs entfernt, wo übrigens feine Worte nicht ganz ver- 
loren gegangen waren. „Das ift eine fonderbare Sache, Georg," 
bemerkte der Prinz gegen den Günftling. „Diefer junge Mann 
bat Fein abftoßendes Ausjehen, und viel Ruhe und Feftigkeit in 
Sprache und Blick. Ich Tann mir nicht denken, daß er ein fo ver⸗ 
zweifeltes und nußlofes Verbrechen wagen follte." 

„Sch hege weder Liebe noch Gunft für den jungen Mann,” er⸗ 
widerte Buckingham, der mit feinem Ehrgeiz ftets Offenheit ver« 
band. „Aber ich Tann nicht umhin, mit Ew. Hoheit übereinzu⸗ 
flimmen, daß unfer lieber Gevatter fih einigermaßen übereilt hat, 
wenn er perfönliche Gefahr von ihm fürchtete" **). 





*) Appellation an den ler. 

**) König Jakob gerieth oft aus den unbebeutendften Anläffen in ernftliche In 
um fein Leben. Einft nahm er eine Einladung an, eine Kohlengrube an der Kü 
von Fife zu befehen, und wurde ein Stüd Wegs unter der See fortgeführt bid an 
eine Stelle, wo der Schacht autmündete. Diefe Stelle bildete während ber Fl 
eine Inſel. —8 erieth, als er ſich von Waſſer umgeben ſah, in Beſorgniß ei 
Anfchlags auf fein Leben oder feine Freiheit, und anfkatt Uswere 
zajchung 7 äußern, fchrie er aus Leibedträiten. Berrary\ wet rue N nt 
eher, ald bis er and Land gerudert war. Bei einer andern Gerzpgiiei. —B 
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„Meiner Seele! Ihr feid nicht blöde, wenn Ihr fo ſprecht, 
ſprach der König. „Kenn’ ich etwa nicht den Pulvergeruch? Br 
anders hat den fünften November ausgeihnüffelt, als Unfere Ma 
jerät? Gecil und Suffolt u. ſ. w. waren alle auf der falfcher 
Faͤhrte, wie fchlechte Köther, aber ich habe es herausgebracht. Mein! 
Ihr, ich röche das Bulver niht? Hm! Echmerenoth! Joannet 
Barclaius hielt meinen Verſtand theilweife für Inſpiration, um 
hat feine Gefchichte von der Verichwörung betitelt: Series pate 
facti divinitus parrieidii*); und Spondanus |pricht gleiche 
Weiſe von Uns: Divinitus evasit» **), 

„Das Land wurde beglüdt dur Ew. Vajeftät Rettung,” be 
merkte der Herzog von Budingham, „und nicht minder durch der 
Scharffinn, welder die Irrgänge der Verſchwörung mit einem fı 
feinen und faft unſichtbaren Faden ausfindig gemacht hat.” 

„Meiner Seel', Steenie, du haft Recht! Wenige junge Leut 
haben ein fo richtiges Urtheil wie du in Betreff der Weisheit Al 
terer Leute. Was diefen falfchen, verrätherifchen Gefellen betriff 
fo möcht’ ich prüfen, ob er nicht cin Vogel aus demfelben Nefte i 
Habt Ihr nichts Papiftifches an ihm gefehen? Die Leute fol 
Acht haben, ob er nicht ein Erucifir oder fonft dergleichen römifd 
Tand bei ſich trägt.“ 

„Es würde mir übel anftehen, die Entichuldigung dieſes 
glüdlichen Mannes zu unternehmen,“ bemerkte Lord Dalga 
„befonders wenn ich geyenwärtiges Attentat betrachte, welches 
treuen Unterthanen Blut in den Adern gerinnen maht. In' 
kann ich mich nicht enthalten, mit gebührender Unterwürfigkei 
ter Er. Majeftät unfehlbares Urtheil zu bemerken, um gerecht 


über Fiſche, die ihm im Schloſſe Lochmaben ala ein Lederbiffen vorgefe 
Diele Art Fiſche, Bendiß genannt, war dem König unbekannt, alfo fchlo 
rien vergiftet, und machte dem Yaftmahl ein plögliched wunderbar uner 


2 Berlauf bed durd Gott ofendarten Hedorrraiket. 
) Er if durch Bott gerettet werben. 
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einen Menfchen zu fein, welcher fich als Feind gegen mich bewieſen 
hat, ſich jetzt aber in viel ſchwaͤrzeren Farben zeigt, daß mir dieſer 
Nigel Olifaunt immer mehr wie ein Puritaner, als wie ein Papiſt 
vorgekommen iſt.“ 

„Ah, ſeid Ihr da, Dalgarno?“ erwiderte der König. „Ihr 
Habt Euch auch im Hintergrunde gehalten, und Uns Unſerer natür= 
lichen Stärfe und der Objorge der Borfehung überlaffen, als Wir 
Ung mit dem Schurken gepadt hatten." 

n Berzeihen Ew. Majrftät, »erwiderte Dalgarno, „die Vor— 
ſehung würde nicht verfehlen, in ſolcher Noth den heißen Wünſchen 
dreier weinender Königreiche zu Hülfe zu kommen.“ 

„Ganz gewiß, ganz gewiß," fprach Jakob. „Aber Euren Ba- 
ter mit feinem langen Meffer zu fehen, wäre vor einigen Augen 
bliden gar nicht unangenehm geweſen. In Zukunft wollen Wir 
die Abfid;ten der Vorſehung zu Unfern Gunften dadurch fördern, 
daß Wir zwei handfefte Burfche von der Garde in Unferer Nähe 
Halten. — Alfo dieſer Olifaunt ift ein PBuritaner? — Das macht 
feinen Papismus nicht unwahrſcheinlich, denn, wie der Scholiaft 
ſagt, die Extreme berühren fih. Es gibt, wie ich in meinem Buche 
bewiejen habe, Puritaner von papiftiichen Grundſätzen, — ein 
neues Getute auf einem alten Horne.“ 

Der Prinz, welcher fürchtete, der König möchte viclleicht das 
ganze Basilicon Doron *) herfagen, hielt für gut, ihn zu erinnern, 
es fei am beften, den Weg nach dem Palaft einzufchlagen und zu 
erwägen, was zu thun fei, um das Publikum zu befhwichtigen, 
welches vermuthlich durch das Abenteuer von dieſem Morgen in 
Bewegung geſetzt werden werde. 

Als fie zum Palaftthore hineinritten, vwerbeugte fich eine weib⸗ 
Tihe Perfon und überreichte ein Papier. Der König nahm daffelbe 
an und ſchob es flöhnend in die Tafche. Der Prinz äußerte Neu— 


> Die Königegabe, ein theologijches Wert von Kdriyg Ave. 
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gier auf den Inhalt defielben. — „Der Kammerdiener wird ihr 
dir mittheilen, wenn idy meinen Rod ausgezogen habe,” erwibert: 
der König. „Meinft du, Kindlein Karl, ich Eönnte Alles dat 
Iefen, was man mir in die Hände ſchiebt. Sieh’ mich an, Alter!" 
(dabei deutete er auf die mit Papieren vollgeftopften großen Tafchen 
feiner Pluderhoſen,) „Wir find wie ein Eſel, wenn Wir fo fagen 
dürfen, der zwijchen zwei Laften ſich krümmt. Sa, asinus fortis 
accumbens inter terminos*), wie e8 in der Bulgata heißt. Sa, 
ja! vidi terram, quod esset optima, et supposui humerum 
ad portandum, et factus sum tributis serviens**). ch habe 
dies England gejehen und bin ein überladener König defielben ges 
worden." 

Ihr feid allerdings wohl beladen, mein lieber Papa und Ges 
vatter,” bemerkte der Herzog von Budingham, als der König feine 
Taſchen ausleerte und ihm die Papiere in die Hände gab. 

„Sa wohl,“ erwiderte der König. „Nehmt fie zu Euch, Kin 
der; id habe eine Averfion davor. Die eine Tafche ift voll vo 
Bittfchriften, die andere voll von Pasquillen. Das ift ein fchön 
Leben! Auf mein Gewiſſen, ich glaube, die Sage von Kadmus 
hieroglyphiſch, und die Drachenzähne, die er gefäet bat, ſind die v 
ihm erfundeneh Buchftaben. — Du lachſt, Kindlein Kari? Me 
auf, was ich fage. ALS ich zuerft hieher am aus Unferm Lar 
wo die Menfchen fo rauh find, wie das Wetter, da war Engl 
ein gar ruhiges Ländchen. Man hätte meinen follen, der Ki 
habe Nichts zu thun, als auf ftillen Waflern zu fahren per aꝙ 
refectionis***). Aber, weiß der Himmel, der Ort hat fid 
verändert. Lies diefe Schmähfchrift auf Uns und Unfer Regi 
Die Drachenzähne find gefäet, Kindlein Karl; ich bete zu 


2, er Der el, der zwiſchen ben Gr 
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daß fie ihre bewaffnete Ernte nicht in deinen Tagen bringen mö- 
gen, falls ich fie nicht erleben follte. Gott bewahre mich davor; 
das wird ein gräuliches Kämmen feben, wenn es an’d Scheren 
geht.” 

„Ih werde die Saat auszutilgen wiffen, während fie noch 
grün ift; was meinft du, Georg” erwiderte der Prinz, ſich mit 
einem Ausdrud von Verachtung der Bejorgniffe feines Vaters und 
voll Bertrauen in die Entjchiedenheit und Feftigkeit feiner Ent» 
fehließungen zu dem Günftling wendend. 

Während dies Geſpraͤch im Palafte geführt ward, befand ſich 
Nigel unter der Aufficht eines Herolds und wurde durch die Gaffen 
des Städtchend gezerrt und gedrängt. Die Einwohner, von einem 
Angriff auf des Königs Leben benachrichtigt, drängten fich herbei, 
den Hochverräther zu jehen. In der Verwirrung unterfchted Nigel 
das Geficht des Garkoches, der in flumpffinniger Berwunderung 
ihn angloßte, und den Barbier, defjen grinfendes Antlip Abſcheu 
und lebhafte Neugier ausdrüdte. Es war ihm auch, als habe er 
feinen Fährmann in der grünen Sade auf einen Blick gefehen. 

Bemerkungen zu machen hatte er feine Zeit, denn er wurde mit 
dem Herold und zwei Zrabanten in einen Kahn gefeßt und fluß«- 
aufwärts gefahren, fo ſchnell, als ſechs flarfe Männer wider den 
Strom rudern Eonnten. Sie fuhren vorbei an dem Walde von 
Maften, welcher ſchon damals, al8 ein Zeichen von Londons ausge- 
dehntem Handel, den Fremden in Erftaunen jeßte, und näherten fich 
endlich den niedrigen fchwarzen Baftionen und Wällen, auf denen 
man hie und da ein Stud Gefhüß und eine Schildwache, fonft aber 
wenig von den Friegerifchen Schreden einer Eitadelle erblidt. Sie 
famen zu einem vorfpringenden niedrigen Bogengange, der fchon 
manchem Unfchuldigen und manchem Schuldigen entgegengegähnt 
hatte, und der jebt finfter auf Nigeln herabblidte*). Der Kahn 


*) Das nad ber Themfe führende Thor ded Kowerh Yeah uch Wertiiuerint. 


wurde dicht bei der breiten Treppe beigelegt, gegen welche die Wel⸗ 
len träge anfchlugen. Der Thorwart ſah zum Gitterthürchen here 
aus, und flüfterte mit dem Herold. In wenigen Minuten ericien 
der Lieutenant des Towers, übernahm den Gefangenen, und gab 
dem Herold eine Beſcheinigung, daß er den Leib von Nigel Lord 
Glenvarloch empfangen habe. 


. Anmerkung zum fiebenundzwanzigfien Kapitel. 


Es ift ein Gemälde der alten Echule vorhanden, welches eine 
merfwürdige Aehntichkeit mit einem im obigen Kapitel gejchilderten 
Auftritte hat. Dieſe Aehnlichkeit ift rein zufällig, denn der Ver⸗ 
faffer hat nicht eher Etwas von dem Dafein de8 Gemäldes erfahren, 
als bis e8 verkauft wurde, und folgende Beichreibung deſſelben in 
einem Katalog erfchien. 


„Die in Nigels Schickſalen gefchilderte Scene, von 
Srederigo Zuchero, des Königs Maler." 


„Dies feltene Gemälde hat, abgefehen von feinem Kunftwerthe, 
eine große literarifche Bedeutfamkeit. Es ftellt treu das Zuſammen⸗ 
treffen des Königs Jakob mit Nigel Olifaunt im Parfe zu Green⸗ 
wich vor, wie es in Nigeld Schickſalen befchrieben ift, und es bes 
weifet, daß der Verfaſſer diefe Anekdote aus authentifhen Quellen 
gefchöpft hat. In der Mitte des Gemäldes ericheint König Jakob 
zu Pferde in fleifer Haltung. Zur Linken ift Prinz Karl. Zwie 
chen ihm und dem Könige flieht man den Herzog von Budingham 
auf einem ſchwarzen Pferde, mit lebhafter Geberde nach dem Schul 
digen, Nigel Olifaunt, deutend, der fidy auf der rechten Seite des 
Gemäldes befindet. Nigel hat in der rechten Fauſt eine Büchfe oder 
eine Armbruft, und blidt zornig nach dem Könige, welcher ver⸗ 


und biente zum Eingan die Staattarlangenen. Bon innen geiehen nahm ſich 
bieâ alte Chor zur ne ir ehedem Gehe wanleriiig and. Ara er alle werbauf 
mit Wauerwerk, auf welden eine Doampymakdine sat Eraeb ir rt von. 
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rrt und beunruhigt zu fein fcheint. Hinter Nigeln fteht fein 
ener, zwei grimmig beilende Hund zurüdhaltend, Nigel und 
a Diener find in Roth gekleidet, die Leibfarbe des Haufes Oli—⸗ 
int, in welcher bis auf diefen Tag noch die Stadtdiener von 
rth erfcheinen, da eine alte Urkunde die Familie Olifaunt be⸗ 
htigt, dieje Diener in ihre Livree zu Kleiden. Der Herzog von 
ickingham ift eben fo prächtig gekleidet, wie der König und der 
inz, nur ift er barhaupt, während der König und der Prinz die 
ıte aufbaben. In Letitin Aikin's Denkwürdigkeiten der Res 
rung Königs Zakob findet fih ein Brief von Herrn Thomas 
ward an Lord 2. Harrington, worin diejem empfohlen wird, an 
ı Hof zu kommen und, um dem Könige zu gefallen, cine wohl« 
tärkte Halskrauſe zu tragen, vornchinlich aber den Rothſchimmel 
Ioben, den der König täglich reite. Auf diefem Rothfchimmel ift 
: König auf unferem Gemälde dargeftellt. Im Hintergrunde 
lit man einige verdächtige Geftalten, die auf den Ausgang 
e8 Complots zu lauern ſcheinen, — vielleicht eine Erfindung 
} Malers, um dem Könige zu fehmeicheln, ale fei er einem ernft= 
ven Anfchlage entgangen. Hinter dem Könige find viele Diener 
d Hofleute, alle in Bewegung, um den Frevler feſtzunehmen. 
e Malerei it fehr gut, die Zeichnung aber fleif und ohne Be— 
tung der Perfpective. Der Ton ift äußert dunkel.“ 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


ar Juliudthürme! Londons ftete Schande, 
it manchem fchnöden Meuchelmord befledt! 
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So ruft Gray aus, und lange vor in at Bus Lu 
nliches gefagt. Derjelbe Gedante muy I en mihNÜn 
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haben, welcher, des Schickſals früherer Gefangenen in diefer Veſte 
gedenfend, Grund hatte, wegen feines eigenen belorgt zu fein. Der 
dunkle niedrige Bogengang, welcher, gleich dem Eingange in Dante’s 
Hölle, alle Hoffnung auf Rückkehr abzufprechen fchien, das Mur 
meln der Thorwärter und die beim Oeffnen und Schließen des 
Gittertbürchens beobachteten Kleinen Förmlichkeiten , der Kalte, ges 
zwungene Gruß des Lieutenants, der dem Gefangenen die gemefle 
nen Actungsbezeugungen eine Höheren erwies, — Alles dies 
machte einen tiefen Eindrud auf Nigeln und ließ ihn empfinden, 
daß er Gefangener fei. 

„Ih bin gefangen, ich bin im Tower," fagte er unmwill 
fürlich. 

Der Lieutenant verbeugte fih und ſprach: „Und meine Pflicht 
it, Ew. Herrlichkeit in Dero Gemac zu weifen, wo ich dem Be 
fehle gemäß Euch einige Beſchränkung auflegen muß. Ich werde 
diefelbe fo jehr erleichtern, wie meine Pflicht es erlaubt." 

Nigel erwiderte dies Compliment mit einer VBerbeugung um 
folgte dem Lieutenant nach den alten Gebäuden neben der Kapelle 
wertlih vom Paradeplatze, welche damals als Stantsgefängnif 
dienten, jebt aber den Speifefaal der wachthabenden Officiere ent 
halten. Die doppelten Thüren wurden aufgefchloflen, der Ge 
fangene ging etliche Stufen hinauf und der Lieutenant und ein 
Gefangenwärter erften Ranges folgten ihm. Sie traten in ein 
weitläufiges, unregelmäßiges, niedriges, finftered Gemach, welches 
mit nur wenigem Geräth verfehen war. Der Wärter erhielt die 
Weifung, Feuer anzumacen, und Lord Glenvarlochs Befehle in 
allen Stüden, die nicht wider feine Pflicht gingen, auszurichten. 
Der Lieutenant machte feine Verbeugung mit dem gewöhnlichen 
Gompliment: „Er hoffe, Se. Herrlichkeit werde nicht Tange unter 
feiner Aufficht bleiben," und empfahl fich. 

Nigel richtete einige Tragen on den Sepnggnmärter, ber zu⸗ 
rüdblieb, um das Zimmer in Dry a tuge. Ye 
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Mann ſchien den Geift feines Amtes gefaßt zu haben. Er that 
meiſt, als überhöre er die Kragen des Gefangenen, und wenn er 
eine Antwort gab, fo geichah es in kurzen Worten und mürrifchem 
Zone, der, wenn auch nicht geradezu unehrerbietig, doch die Luft 
zu weiterem Gejpräche benahm. Nigel ließ ihn aljo gewähren und 
machte fih das nicht fehr erheiternde Gefchäft, die Namen, Sinne 
ſprüche und Hierogiyphen zu entziffern, mit welchen feine Bor- 
gänger die Wände des Gefüngniffes bededt hatten. Er fand bie 
Namen vieler vergeffenen Dulder unter folchen, welche fortleben 
werden, fo lange es eine Gefchichte Englands gibt. Neben Herzens⸗ 
ergießungen des frommen Katholiken, aufgefihrieben am Vorabende 
des Tages, wo er fein Belenntniß zu Tyburn mit dem Tode be⸗ 
fiegelte, fanden fich die des ftandhaften Proteftanten, welcher den 
Slammen von Smithfield zur Beute beftimmt war. Die Züge von 
der zarten Hand der unglüdlichen Johanna Grey, deren Schidial 
tünftigen Gefchlechtern Thränen entloden follte, bildeten einen 
ſtarken Gegenfaß zu den feften Linien, in welchen der Bär und 
Knotenſtock, das ftolze Sinnbild der folgen Dudleys eingegraben 
war. Das Ganze glich dem Buche des Propheten, eine Urkunde 
von Trauer und Klagen, vermifcht mit kurzen Ausrufungen von 
Ergebung und mit Sägen, welche die feftefte Entfihloffenheit aus« 
drüdten *). 
In dem trübfeligen Gefchäfte, den Jammer feiner Vorgänger 
zu erforichen, wurde Lord Glenvarloch durch das plößliche Oeffnen 
feiner Gefängnißthür unterbrochen. Der Wärter kam, um ihm 
im Auftrage des Lieutenants vom Tower anzukündigen, daß Se. 
Herrlichkeit einen Mitgefangenen zur Gefellfchaft und Bedienung 
bekommen werde, Nigel erwiderte fihnell, er wünjche keine Be— 


*) Diefe Dentmäler von berühmten Berbrechern und von Unſchuldigen, welche 
das Schidjal von Verbrechern hatten, find noch vorhanden, wiewohl fie einmal in 
Gefahr gewefen find, übertündt zu werden. Sie werden feat wit UGBGGKGCGæssx& 
Gorgfalt bemahrt, und die meiften verielben Ind in Kuyier gtadarn, — en 
Bapley’d Geſchichte und Alteriyüamer ver Kuwert. 
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dienung und wolle lieber allein fein. Aber der Wärter gab ihm 
mit brummender Höflichkeit zu verſtehen, daß der Lieutenant am 
beiten wifje, wie feine Gefangenen gebettet werden müßten, und 
daß ihm der Junge Keine Ungelegenheit machen werde, denn der 
jelbe fei kaum der Mühe werth, einen Sclüffel herumzudrehen. 
„De, Silg!” rief er, „bring’ das Kind herein.“ 

Ein anderer Gefangenwärter jchob den Jungen am Kragen 
herein. Beide Wärter entfernten fih, der Riegel und die fchwere 
Kette raffelten, und die Thür war wieder feft verfchloffen. Der 
Knabe war gekleidet in feines graued Tuch mit Silbertreffen und 
in einen ähnlich verzierten Mantel von Büffellederfarbe. Seine 
ihwarzfammtne Jagdmütze war über die Stirn gezogen und ver- 
hüllte in Berbindung mit feinen langen Loden faft ganz fein Ge 
fiht. Er blieb unbeweglih auf dem Flede, wo der Gefangen- 
wärter ihn hatte flehen laffen, etwa zwei Schritte von der Thür, 
die Augen auf den Boden geheftet und vor Verwirrung und 
Schreden an allen Gliedern zitternd. Nigel hätte recht wohl feine 
Sefellfchaft entbehren können, aber es ging ihm wider die Natur, 
Leibes= oder Seelenfchmerz zu jehen‘, ohne die Linderung deffelben 
zu verfuchen. | 

„Beruhige dich, feiner Sinabe,” begann er. „Es fcheint, wir 
werden auf kurze Zeit Gefellichafter fein, — wenigftens hoffe ich, 
deine Haft foll nicht lange dauern, da du zu jung bift, um Et- 
was gethan zu haben, was längere Einfperrung verdiente. Komm, 
komm, laß den Muth nicht finken. Deine Hand ift kalt und zittert. 
Die Luft it warm, aber vielleicht macht e8 die Feuchtigkeit dieſes 
finftern Gemaches. Sebe dich zum euer. — Wie? Du weinft, 
Heiner Mann? Sei kein Kind. Du haft noch einen Bart, daß 
deine Thränen dir Schande machen Tönnten, aber du darfft doch 
nicht heulen wie ein Mädchen. Denke, du wäreft eingefperrt, weil 

du neben die Schule gelaufen Dit, vvd aut wir Du Doch einen 
Zag fißen können, ohne zu weinen. 
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Der Knabe ließ ſich an das Feuer führen und auf einen Stuhl 
feben. Nachdem er lange Zeit regungslos dagefeflen, begann er 
plößlic verzweiflungsvoll die Hände zu ringen, bededite dann fein 
Gefiht mit denfelben und weinte fo bitterlih, daß die Thränen 
zwijchen feinen zarten Fingern hervorftrömten. 

Nigel war unempfindlich gegen feine eigene Lage geworden 
durch das Mitgefühl für den tiefen Schmerz, der ein fo junges 
und. fchönes Geſchöpf zu überwältigen fchien. Er febte fich Dicht 
neben den Knaben nieder und wandte die beften Worte an, um ihn 
zu beruhigen. Er ftrich ihm fchmeichelnd das lange Haar. Das 
Kind fchien fo blöde, daß es vor diefer Vertraulichkeit zurückbebte. 
ALS Lord Glenvarloch, fein ſcheues Wefen berüdfichtigend, fich auf 
die andere Seite des Kamins feßte, fchien es fich weniger unheim⸗ 
lich zu fühlen und hörte mit einiger Aufmerkſamkeit auf die Gründe, 
welche Nigel vorbrachte, um ihn zur Beruhigung oder Mäßigung 
feines Schmerzes zu beftimmen. Seine Thränen floffen weniger 
heftig, fein Schluchzen war weniger frampfhaft und verwandelte 
fich allmählig in Teije Seufzer, welche vielleicht eben fo viel Aum« 
mer, aber weniger Angft bezeugten, als feine früheren Aeußerungen. 

„Sage mir, wer du bift, Tiebes Kind," fprad Nigel. „Ber 
trachte mich als einen Gefährten, der dir Gntes erweifen will, 
wofern du ihm nur fagen Eannft, wie er es anzufangen hat.” 

„Herr, — gnädiger Herr," antwortete der Knabe fohüchtern 
und fo leiſe, daß Nigel ihn felbft in geringer Entfernung kaum 
verftand. „Ihr feid fehr gut — und ih — bin fihr un 
glücklich.“ 

Ein abermaliges Weinen unterbrach ſeine Worte und es be— 
durfte des freundlichen Zuredens und der Ermunterungen von 
Lord Glenvarloch, um ihn wieder ſo weit zu beruhigen, daß er 
fih verſtändlich machen konnte. Endlich ſprach er: „Sch er⸗ 
kenne gerührt Eure Güte an, edlex Hurt, und un Wlan 
dafür. Aber ih bin ein arme wnbtih® SEN SI, 
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was fchlimmer iſt, ich Habe mir allein mein Unglück zu ver 
danken.“ 

„Wir find ſelten ganz unglücklich, ohne dafür mehr oder 
weniger verantwortlich zu fein, liebes Kind,“ erwiderte Nigel. 
„Ich kann dies von mir fagen, denn wäre ich ganz ſchuldlos, fo 
würde ich jept nicht hier fein. Aber du biſt fo jung und kannſt 
nur wenig zu verantworten haben.“ 

„Ach, Herr! ich wollte, ich Eönnte das fagen. ch bin eigen- 
finnig gewejen und flörrifh und unbefonnen — und jet — jebt 
muß ich c8 ſchwer büßen.“ 

„Still, Tiebes Kind," verjehte Nigel, „ein Kinderftreih — 
eine Unart — eine Eleine Ungezogenheit! — Doch wie kanı did 
Etwas der Art in den Zower bringen  — Hier liegt ein Geheim- 
niß, welches ich aus dir herausbringen muß." 

„Nein, nein, gnädiger Herr, ich habe nichts Böſes gethan,“ 
rief der Knabe, den Nigeld letzte Worte beredter zu machen fchie- 
nen, als aller frühere freundliche Zuſpruch. „Sch bin unfchuldig 
— das heißt, ich habe unrecht gethan, aber Nichts, daß ich ver- 
diente, an einen fo ſchrecklichen Ort zu kommen.“ 

„Sage mir die Wahrheit,” ſprach Nigel in halb befehlendem, 
halb bittendem Tone. „Du haft Nichts von mir zu fürchten und 
vielleicht eben fo wenig zu hoffen. Allein in meiner Lage hier 
möchte ich doch wiflen, mit wem ich rede.“ 

„Mit einem unglüdlichen — Knaben, Tieher Herr, der, wie 
Em. Herrlichkeit gefagt hat, unartig und ungezogen ift,“ anf 
wortete der Kleine, indem er aufjah und ein von Angſt und Scham 
abwechſelnd blaffes und erröthendes Geficht zeigte. „Sch habe ohne 
Erlaubniß meines Vaters das Hans verlaffen, um den König im 

Park von Greenwich jagea gu Wen. Da erhob fih der Ruf: 
„Verrath!‘ und alle Thore wurden weriiuien, Wh Wieth in 
Angft und verftedte wi in cin Seriit at wie una 
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fern gefunden und befragt. Und fie fagten, ich gäbe Feine bes 
friedigende Auskunft — und fo ward ich hieher geſchickt.“ 

„Ich bin ein unglüdliches, ein höchſt unglüdliches Weſen!“ 
rief Nigel und ging mit großen Schritten in dem Gemache auf 
und nieder. „Wer mir nahe kommt, theilt mein böfes Geſchick! 
Zod und Haft verfolgen mich auf allen Schritten und treffen zu— 
gleich alle die, welche fich in meiner Nähe befinden. — Uber die 
Geſchichte dieſes Knaben lautet doc fonderbar. — Du fugft, du 
wäreft verhört worden, junger Freund? Sage mir doch, ob du 
deinen Namen angegeben haft und die Art und Weife, wie du im 
Park Zutritt gefunden; denn in diefem Falle begreife ich nicht, 
wie fie dich fefthalten mochten.“ 

„D, edler Herr,“ antwortete der Knabe, „ich habe mich wohl 
gehütet, den Namen des Freundes zu nennen, der mich eingelaffen 
hat, und meinen Bater — nicht für allen Reichthum Londons 
möchte ich, daß er wüßte, wo ich jebt bin.“ 

„Glaubſt du denn, fie würden dich entlaffen, bevor fie wiſſen, 
wer du bift ?" | 

„Was Kann es ihnen Helfen, ein fo unnüpes Gefchöpf, wie 
mich, feftzuhalten?" entzegnete der Knabe. „Sie müffen mich der 
Schande wegen gehen Laffen.* | 

„Rechne darauf nicht," verfehte Nigel. „Nenne mir deinen 
Namen und Etand. Sch will dem Lieutenant Mittheilung machen. 
Er ift ein Mann von Stand und Ehre; er wird nicht nur bereit 
fein, dir die Freiheit zu verfchaffen, fondern auch, fih bei deinem 
Bater für dich zu verwenden. Sch bin gewiffermaßen verbunden 
zu der geringen Hülfe, die ich dir hierbei leiſten Tann, infofern ich 
den Lärm veranlaßt habe, der deine Verhaftung herbeigeführt hat. 
Alſo fage mir deinen und deines Vaters Namen.” 

„Euch meinen Namen fagen? Niemals!" erwiderte der Sinabe 
mit einer Lebhaftigfeit, die Nigeln unbegreiflich war, 

„Bürste du dich vor mir, weil ih anaigulitiue SD ae 
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nicht aufflören. Mein eignes Mißgefhid nimmt meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anfpruch, und feiner Betrachtung will ich mich widmen. * 

Er verfuchte dies zu thun. Allein alle Augenblide kamen ihm, 
wie zuvor, Bermuthungen in die Quere, welche mehr den Heinen 
Shläfer, als ihn felber betrafen. Er ärgerte und ereiferte fid 
über ſich felbft wegen der ungebührlichen Theilnahme für ein Kind, 
von dem er weiter Nichts wußte, als daß es ihm zur Geſellſchaft 
aufgedrungen war, vielleicht als Spion. Allein der Zauber wollte 
fi nicht löfen laffen, und die Gedanken, welche er zu bannen fih 
bemühte, fuhren fort, ihn zu verfolgen. 

So verging Etwas über eine halbe Stunde. Dann Tieß ſich 
abermals der rauhe Klang der zurüdgefchobenen Riegel vernehmen 
und die Stimme des Wärterd kündigte an, daß ein Mann mit 
Lord Glenvarlod, zu fprehen wünfhe „Ein Mann mit mir 
fprehen? unter den gegenwärtigen Umftänden? Wer mag dab 
fein?" Seine Zweifel waren bald geldjet; Hans Ehriftie, fein 
Hauswirth von der Paulslände, trat ein. „Willkommen, herzlich 
willfommen, mein ehrlicher Hauswirth!" rief Lord Glenvarloch 
ihm entgegen. „Wie Eonnt’ ich mir träumen laffen, Euch in mei- 
ner gegenwärt'gen engen Wohnung zu fehen?" fo fprechend ging 
er auf Chriftie zu und reichte ihm traulich die Hand. Aber der 
Schiffkrämer fuhr zurück wie vor dem Blicke eines Bafilisten. 

„Behaltet Eure Höflichkeiten für Euch, anädiger Herr," er 
widerte er grob. „Ich habe deren ſchon fo viel, daß ich für mein 
Lebelang daran genug haben werde." 

„Wie, Meifter Chriſtie?“ fragte Nigel erflaunt. „Was be 
deutet das? Sch habe Euch doch hoffentlich nicht beleidigt 2" 

„Bleibt mir mit Euren Fragen vom Leibe!” rief Chriſtie. 
„Ich bin ein friedlicher Mann. Ich bin nicht hieher gekommen, 
um mit Euch an diefem Drte und qu bieler Zeit zu flreiten. Rehmt 

an, daß ich genau alle Berbindliitetien tue, Ve Su. Herrliße 
Feit mir zugedadyt Hat, mad Tant mar wur ut tarnga Bun, 
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o das unglüdliche Weib if. — Was habt Ihr mit ihr au- 
fangen?” 

„Was ich mit ihr angefangen habe?" fragte Glenvarloch. 
Mit wen? Ich weiß nicht, was Ihr meint." 

„sa, edler Herr," verjebte Chriftie, „fpielt nur recht den 
erwunderten? Ihr merkt doch wohl, daß ich von der armen 
börin fpreche, die mein Weib war, bis fie Ew. Herrlichkeit 
mhlin wurde." 

„Euer Weib? — Hat Euer Weib Euch verlaffen? — Und 
Im mir fordert Shr fie zurüd?" 

„Sa, edler Herr,"  nkwortet Chriftie mit bitterem Spotte 
ad einem grinjenden Lächeln, welches übel zu der Entftellung 
iner übrigen Züge, zu der Gluth feines Auges und zu dem - 
schaun auf feinen Lippen paßte. „So fonderbar es fcheinen 
ag, id) komme, an Ew. Herrlichkeit diefe Forderung zu flellen, 
hne Zweifel jeid Ihr erftaunt, dag ich mir dieſe Mühe nehme; 
Hein ich weiß nicht, wie das ift; geringe Reute denken anders als 
jroße. Sie hat an meinem Bufen gelegen und aus meinem Becher 
etrunken, und mag fie fein, wie fie will, ich kann mir nicht aus⸗ 
den, daß fie — jehen will ich fie nicht mehr — daß fie nicht 
ywinger leiden darf oder etwas Schlimmeres thun, um Brod zu 
werben; obwohl Ew. Herrlichkeit ohne Zweifel denkt, daß ich 
18 Publifum beraube, indem ich ihren Lebenswandel zu ändern 
iche.“ 

„Bei meinem Glauben als Chriſt, bei meiner Ehre als Edel⸗ 
lann verſichere ich Euch, daß, wenn etwas Schlimmes mit Eurer 
rau vorgegangen iſt, ich Nichts davon weiß. Ich hoffe zu Gott, 
hr ſeid eben ſo ſehr im Irrthum, wenn Ihr ſie für ſchuldig hal⸗ 
t, als mit der Annahme, daß ich ihr Mitſchuldiger ſei.“ 

„Ei, ei, ei, gnädiger Herr, wie mögt Ihr fo zähe fein!" er⸗ 
iderte Chriſtie. „Sie iſt ja blos das Weib Ged all Üiner 
pfigen Srdmers, der einfältig genug war, dr asia 9 
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heirathen, das zwanzig Jahre jünger if als er. Ew. Herrlichkeit 
kann dabei nicht mehr Ruhin gewinnen, ald Ihr bereits habt, umd 
was den Genuß betrifft, fo alaube ich, Frau Lehnchen ift jebt ein 
Ucberfluß für Euch. Den Lauf Eurer Bergnügungen möchte ih 
nicht gern flören; — ein alter Hahnrei muß feine Lage bedenken. 
Allein da Ew. Herrlichkeit bier bei anderen Reichskleinodien eins 
geichloffen ift, fo alaube ich, Frau Lehnchen kann nicht zugelaffen 
werden, um Schäferftunden” — — hier fotterte der ergrimmte 
Ehemann, ftieß feinen Stod auf den Boden und fuhr fort, feinen 
tronifchen Ton wechjelnd: „OD wären doch Eure verrätherifchen 
Gliedmaßen gelähmt gemwejen, ehe fie über meine ehrliche Schwelle 
traten! oder wären fie jeßt frei von den verdienten Feſſeln! Ich 
wollte Euch den Bortheil Eurer Jugend und Eures Gewehre 
laſſen und meine Seele dem Teufel zum Pfand feben, daß ih Euch 
mit diefem Eichenholz zum Spiegel für alle undankbaren Fucht⸗ 
Thwänzer und Höflinge machen würde, und daß ein Sprichwort 
lauten follte: Wie Hans Chriftie den Buhlen feines Weibes durde 
gewalft hat.“ 

„Ich begreife Eure Unverfchämtheit nicht," ſprach Nigel, 
„aber ich verzeihe fie, weil Ihr in einer fonderbaren Täuſchung 
befangen ſeid. So weit ih Eure Beſchuldigung verftehe, ift fie 
von meiner Seite ganz unverdient. Ihr jheint mir die Verführung 
Eures Weibes beizumeſſen; — ich Hoffe, fie iſt unfchuldig. Fin 
mid wenigftens ift fie jo unfchuldig wie ein Engel im Himmel. 
Ich habe nie an fie gedacht; nie ihre Hand oder Wange anders 
berührt, als in ehrenhafter Höflichkeit." 

„Sa wohl, Höflichkeit! das ift das rechte Wort. Sie hat 
immer Ew. Herrlichkeit ehrenhafte Höflichkeit gelobt. Ihr habt 
Beide mich berückt mit Eurer Höflichkeit. Edler Herr! Ihr wißt, 
pr feid nicht als veicher Mann zu und gefommen. Nicht aus 

Gewinnfucht habe ih Cueh und En griuinliggn Knappen 
Don Diego unter mein befhitud Dh alu. ame 
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e gleichgültig, ob das Stübchen wermiethet way oder nicht; ich 
ınte doch leben. Wenn Ihr es nicht hättet bezahlen Eönnen, 
rde man Euch Nichts abgefordert haben. Die ganze Lände weiß, 
ı Hans Chriftie Mittel und Neigung hat, einen Liebesdienkt zu 
yeiien. Als Ihr zuerft über meine ehrliche Schwelle tratet, war 
fo glücklich, wie ein Mann fein kann, der nicht jung ift und 
eumatismen hat. Lenchen war das Lichfte und beftgelaunte Weib. 
mn und wann gab ed wohl einen Wortwechfel über ein Kleid 
rein Band; aber im Ganzen war fie jo feelengut und fo forg- 
n, bis Ihr Famet! Und was ift fie jetzt? Uber ih will nicht 
thöricht fein zu heulen, wenn ich umhin kann. Was fte if, 
um handelt e8 fich nicht, fondern wo fleift, und das muß ich von 
ch erfahren, Herr." 

„Wie könnt Ihr das," erwiderte Nigel, „wenn ich Euch fage, 
ich es fo wenig oder vielleicht noch weniger weiß, als Ihr 
ver? Bis zu diefer Stunde habe ich nie von einer Mißhellig- 
: zwifchen Eurer Frau und Euch gehört.” 

„Das ift eine Lüge," platzte Hans Ehriftie heraus. 

„Wie, gemeiner Schuft!" rief Lord Glenvarloch, „läßt du 
y durch meine Lage zur Frechheit verleiten? — Wenn ih di 
ht für verrüdt bielte, vielleicht in Folge erlittenen Unrechtes, 
te meine Mehrlofigkeit dich nicht ſchützen; ich würde dir den 
pf an der Wand zerfchmettern.” 

„O,“ verfebte Chriftie, „fpielt nur recht den Eifenfreffer. 
e feid in den Speifehäufern gewefen und im Eljaß, und habt 
Sauner-Redensarten gelernt. Aber ich wiederhole, Ihr habt 
Unwahrheit geiprochen, da Ihr fagtet, Ihr wüßtet Nichts von 
ines Weibes Falſchheit. Denn Eure Tuftigen Gefellen haben 
ch damit aufgezogen, — e8 war ein gewöhnlicher Spaß unter 
h, und Eure Herrlichkeit hat den Ruhm gelten laffen, den fie 
ch für Eure Galanterie und Eure Dankbarkeit hülrgen! 

In biefem Borwurfe lag etwas Wohres, Dar den RREÜRFTE 
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aus der Kaffung brachte. ALS Ehrenmann Eonnte er nicht Läugnen, 
daß Lord Dalgarno und Andere gelegentlid mit ihm über Frau 
Lenchen gejcherzt hatten, und daß, obwohl er nicht geradezu den 
fanfaron des vices qu’il n’avait pas *) geipielt, er fid) wenig. 
ſtens nicht genugſam beeifert hatte, fich von dem Verdachte eines 
folhen Verbrechens vor Leuten zu reinigen, Die es als etwas Ber 
dienftliches betrachteten. Er ſprach darum in einem zögernden und 
mildernden Zone, al8 er zugab, daß einfältige Späße der Alt, 
wiewohl ohne den geringften Grund der Wahrheit, vorgekommen 
feien. Eine weitere Redytfertigung wollte Hans Chriftie nicht an 
hören. „Ihr felbft gebt zu," riefer, „Daß Ihr im Scherz über 
Euch habt Lügen Laffen. Wie kann ih wiflen, ob Ihr die Wahr 
heit jeßt redet, wo Ihr ernft thut? Ihr Habt e8 meines Erachtens 
für eine hübſche Sache gehalten, im Rufe der Entchrung einer 
ehrlihen Familie zu ſtehen. Muß nicht Zedermann denken, daß 
Ihr Grund hattet für Eure niederträchtige Prahlerei? Ich wenig 
ſtens kann nicht anders. Alfo hört, edler Herr, was ich Euch fage. 


Ihr feid jebt jelber in Noth. So wahr Ihr hofft, aus derfelben . 


ohne Berluft Eures Lebens und Vermögens herauszufommen, fagt 
mir, wo daß unglüdliche Weib if. Sagt e8 mir, wofern Ihr auf 
den Himmel hofft, fagt es mir, wofern Ihr die Hölle fürchtet; 
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ſagt es mir, wofern Ihr nicht von dem Fluch eines zu Grunde 


gerichteten Weibes und Mannes, dem das Herz bricht, Euer Leben 
lang verfolgt ſein, und an dem großen Tage nach dem Tode er⸗ 
reicht werden wollt. Ihr ſeid erſchüttert, edler Herr; ich ſehe es. 
Ich kann das Unrecht, ſo Ihr mir gethan habt, nicht vergeſſen. Ich 
kann ſelbſt nicht verſprechen, es zu vergeben; — aber ſagt es mir, 
und Ihr ſollt mich nie mehr ſehen und nie mehr meine Vorwürfe 
hören.” 

„Unglüdlicher Mann!" rief Lord Glenvarloch; Ihr Habt 





*) Prahler mit Laſtern, die er nit hatte. 
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jr gefagt ald genug iſt, um mich zu erfchüttern. Wäre ich frei, 
würde ich Alles aufbieten, um Euch zu unterftüßen in Euren 
Hforfchungen nach dem, der Euch Unrecht angethan hat, um fo 
yr, da ich vermuthe, daß mein Aufenthalt in Eurem Haufe den 
fernten Anlaß gegeben hat, den Verderber in die Hürden zu 
gen.“ 

„Es ift mir lich, daß Ew. Herrlichkeit mir fo viel zugibt,* 
iderte Chriftie, der wider den Ton bitterer Ironie annahm. 
ch will Euch mit ferneren Vorwürfen und Vorftellungen ver⸗ 
men. Ihr feid gefaßt und ich bin es auch. — He! Wärter!” 
der Gefangenwärter trat ein, und Chriftie fuhr fort: „Ich mil 
aus, Bruder. Habe wohl Acht auf deinen Gefangenen. Es 
re befier, die Hälfte der wilden Thiere dort würden aus ihren 
ingern auf den Zowerberg losgelaſſen, als daß diefer glatte, 
liche Herr wieder unter ehrliche Menfchen käme.” 

Damit verließ er haflig das Gemach, und ließ Nigeln Muße, 
eignes Schickſal zu beklagen, welches ihm unabläſſig den Schein 
ı Berbrechen, die er verabfcheute, aufbürden zu wollen ſchien. 
jel mußte indeß geftehen, daß er die Unannehmlichkeit der An« 
ildigung Chrifties durch die Eitelkeit oder vielmehr falſche Scham 
dient habe, mit welcher er unterlaffen hatte, den Vorwurf eines 
‚brechend zurüdzumeifen, weil Thoren es Galanterie nannten. 
t Beſchämung erinnerte er fih der Bemerkung feines Dieners, 
; die Öejellihaft im Speifehaufe fih Hinter feinem Rüden über 
luſtig machte, weil er im Rufe eines Liebeshandels ftehen wolle, 
zu betreiben es ihm an Muth fehle. Mit einem Worte, fein 
ideutiges Benehmen hatte ihn in die Lage gebracht, bei den lie— 
lichen jungen Leuten, in deren Augen ein wirklicher Ehebruch 
ı Ehre gemacht haben würde, als ein leerer Prahler zu gelten, 
» auf der andern Seite als fchändlicher Verführer gebrandmarkt 


fein in den Augen bes verleßten Ehemannes , ver RR An TUT 
uld überzeugt war. 
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Neunundzwanziges Kapitel. 


Mie geht'd dem Menſchen. welchem Ehrenmänner 
Wohl Tadel zollen möchten und Beradhtung, 
Wenn nicht die Tıebe und die Lehre göbe, 
Daß der, fo Haß und A zumeiſt ſt verdient, 
Auch unfereß® Mitleids werth iſt 


Altes Schauſpiel. 


Man ſollte denken, der Beſuch von Hans Chriſtie hätte Nigels 
Aufmerkſamkeit gänzlich von ſeinem ſchlafenden Geſellſchafter ablen⸗ 
ken müſſen. In der That war dies auch für einige Zeit die Folge 
der neuen Gedankenreihe, welche jener Zwiſchenvorfall anregte. 
Allein bald nachdem der arme Mann fortgegangen war, fiel es 
dem Freiherrn ein, daß es doch fonderbar wäre, wenn der Knabe 
feſt gejchlafen haben follte, während in feiner Nähe fo laut geſpro⸗ 
hen ward. Geregt hatte er fich während des ganzen Auftritt 
nit. Sollte er unwohl fein? follte er fih nur ftellen, als fchlaft 
er? Nigel trat dicht an ihn heran, um ihn zu beobachten, und bes 
merkte, daß er geweint hatte und noch weinte, obwohl feine Augen 
gefchloffen waren. Er berührte leije feine Schulter. Der Knabe 
fuhr zufammen, wachte aber nicht auf. Nigel ſchüttelte ihn und 
fragte, ob er fchlafe. 

„Welt man in Eurem Lande die Leute auf, um zu erfahren, 
» fie ſchlafen oder nicht?” fragte der Knabe in verdrießlichem 

one. 

„Nein, junges Herrchen,“ antwortete Nigel; „allein wenn file 
jo wie du im Schlafe weinen, wedt man fie auf, um zu fehen, was 
ihnen fehlt." 

„Es Tann aller Wett eikgadltia fan, wien, mas mir 

fehlt,“ verfeßte der Knabe. 





495 


„Mag fein,” erwiderte Lord Glenvarloh. „Ehe du’ einge 
fen bift, wußteſt du, wie wenig ich dir helfen konnte, und den« 
fdyieneft du geneigt, Vertrauen in mich zu ſetzen.“ 
„Wenn dies der Fall war, fo habe ich meinen Sinn geändert, * 
ste das Kind. 
„Und was mag wohl diefe Sinnesänderung herbeigeführt ha= 
»« fragte Lord Glenvarloch. „Es gibt Leute, die im Schlafe 
15 du haft vielleicht die Gabe, im Schlafe zu hören.” 
„Das nicht; aber der Patriarch Zofeph hat nie zuverläffiger 
iumt, als ich.” 
„Das wäre!" erwiderte Lord Glenvarloch. „Ei, fage mir 
‚ welchen Zraum haft du gehabt, der mir deine gute Meinung 
gen hat? denn das ift doch wohl der Sinn deiner Nede.” 
„Urtheilt ſelber,“ antwortete der Knabe: „Mir träumte, ich 
n einem wilden Walde, wo Hunde beilten und Hörner fchall- 
gerade wie ich e8 im Greenwicher Park gehört habe.“ 
„Das kommt daher, weil du diefen Morgen im Park gewefen 
einfältiges Kind,“ bemerkte Nigel. 
„Hört nur zu, gnädiger Herr," fuhr der junge Menſch fort. 
) ging und ging, bie ih an das Ende eines breiten grünen 
mganges kam, und da fah ich einen Edelhirſch, der in's Neb 
len war, und mich däudhte, es fei der Hirſch, den die Jäger 
Igten, und ich bejorgte, wenn fie heranfämen, würden die 
de ihn in Stüde reißen, oder die Jäger ihm die Kehle abe 
iden. Und mich dauerte der herrliche Hirfch, und obwohl ich 
vor ihm als einem mir fremdartigen Weſen ſcheute, gedachte 
och, Etwas zur Rettung eines fo fchönen Gefchöpfes zu wagen. 
zog ich mein Meffer heraus und begann die Majchen des 
8 zu zerfchneiden. Da fuhr das Thier in die Höhe in Geflalt 
Tigers, größer und wilder, als irgend einer dort unten im 
nger, und wollte mich eben zerreißen, — a mitt It 
auf, [7] 
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„Ich denke," fprach Nigel, „ich verdiene mehr Dank, als id 
geerntet habe dafür, daß ich Dich aus folcher Gefahr befreit habe, 
indem ich dich aufweckte. Uebrigens fehe ich nicht ein, was die 
Mährchen von einem Hirſch und einem Ziger mit der Veränderung 
deiner Stimmung gegen mich zu fchaffen hat.“ 

„Ih weiß nicht, ob ed damit zu ſchaffen hat oder nicht," er⸗ 
widerte der Kleine. „Aber ich will Euch nicht fagen, wer ich bin." 

„So, du ärgerliher Zunge, du willſt dein Gcheimniß für dich 
bebalten?* ſprach Nigel und wandte fih von ihın ab, um wieder 
auf und nieder zu gehen. Ploͤtzlich ftand er fill und fagte: „Ih 
follt mir nicht davonfommen, ohne zu erfahren, daß ich Eure Heim: 
lichkeit durchdringe.“ 

„Mein Geheimniß?“ rief der junge Menſch erſchrocken und 
gereizt. „Was meint Ihr, edler Herr?“ 

„Ich meine, daß ih Euren Traum deuten kann, ohne Hülft 
eines chaldäifchen Auslegers, das heißt: daß meine ſchöne Geſell⸗ 
fchafterin nicht die Kleider ihres Gejchlechtes trägt." 

„Und wenn,“ ſprach die Berfon, haftig auffpringend und ihren 
Mantel dicht um ſich widelnd, — „fo deckt dieſe Kleidung en 
Berfon, welche ihr keine Schande machen will." 

„Das Klingt wie eine Herausforderung," bemerkte Lord Gler 
varloch, fie feſt in's Auge fallend. „Weiber verkleiden fich nidt 
als Männer, um wie Männer zu fechten.“ 

„Das ift meine Abficht nicht," erwiderte die Perfon. „Ih 
babe andere, Eräftige Schußmittel. Erft aber möchte ich willen, 
was Ahr vorhabt." 

„Mein Vorhaben ift ehrenhaft und achtungsvoll,“ antwortete 
Lord Glenvarloch. „Wer Ihr auch fein möget, welcher Grund auch 
immer Euch in dieſe zweideutige Lage gebracht Haben mag, — ſo 
viel ſehe ich — jeder Blick, jedes Wort, jede Bewegung von Euch 

fagt e8 mir, — daß Ihr tin Brgatad ir Autrinatichkeit und 
noch weniger für ungebührliie Bhalany I, Bar ARE 
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uch in eine fo kitzliche Lage gebracht haben, weiß ich nicht, aber 
verzeugt bin ich, daß Feine böfe Abficht dabei mit unterläuft, Euch 
it kaltem Blute der Schande auszufeßen. Bon mir habt Ihr 
chts zu fürchten.” 

„Weniger als das habe ich von Eurem Edelfinne nicht erwar- 
t,“ entgegnete die Perſon. „Mein Abenteuer , jo verzweifelt und 
öricht e8 auch war, ift doch nicht jo thöricht, und ebenfo tft meine 
erfon bier nicht fo ſchutzlos, wie e8 auf den erften Anblid — 
ıd bei diefer fonderbaren Kleidung fcheinen mag. Ich Habe genug 
id mehr als genug gelitten durch den Schimpf, in unweiblicher 
leidung gefehen worden zu fein, und durch die Gedanken, die 
br Euch ohne Zweifel über mein Benehmen gemacht Habt. Aber 
ott fei Dank, ich bin infoweit befhügt, daß Schmach an mir 
ht ohne Rache hätte geübt werden können.” 

Nachdem diefe jonderbare Erklärung fo weit gediehen war, et= 
ien der Gefangenwärter, um dem Feldherrn ein Mahl vorzufeben, 
[ches in feiner jebigen Lage einladend genannt werden Tonnte 
d, wenn e8 auch nicht den Gerichten des gepriejenen Chevalier 
raujeu gleichfam, doch mundlicher war, als das Geföchfel im 
lſaß. Ein Wärter blieb da, um den Dienft bei Tiſche zu ver- 
ven, und gab der verfleideten Perfon einen Wink, aufzuftehen und 
m zur Hand zu gehen. Nigel aber erklärte, er Tenne die Eltern 
3 jungen Menſchen, und hieß fie miteffen. Sie gehorchte mit 
ver Schüchternheit, welche ihre hübſchen Züge noc, intereffanter 
ichte. Am Tiſche benahm fie fich mit einer gewiffen natürlichen 
amuth. Nigel, fei es, daß die fonderbaren Umftände, unter wel- 
m er mit ihr zufannmengefommen war, fie ihm intereffant mach⸗ 
rund ihn für fie eingenommen hatten, oder daß er urtheilte nach 
m, was er fah, — genug, Nigel meinte, er habe felten ein Mäd- 
n fih anftändiger und zugleich natürlicher benehmen fehen. Das 
nwußtfein ihrer fonderbaren Lage gab ihren Benehmen vun 
entpümliden Anftrich, ben man weder einen UN —RE 
Naels Schidfale. Rvꝛ 


498 


lichkeit, noch von Leichtigkeit, noch von Berlegenheit nennen Eonnte, 
der aber eine Miihung und Schattirung von diefen drei Farben 
enthielt. Sie Tieß fich nicht bewegen, ein Glas von dem aufgetrages 
nen Weine zu fih zu nehmen. Das Gefpräd war natürlich dınd 
die Anweſenheit des Gefangenwärterd auf die Angelegenheiten des 
Tifches beſchränkt. Nigel wartete mit Ungeduld auf die Abräu 
mung des Tiſches, um die junge Perſon zur Mittheilung ihrer 
Geihichte zu bewegen, um fo mehr, da er fand, daß ihre Stimme 
und ihre Züge ihm nicht fo fremd waren, wie ihm Anfangs bedünft 
hätte. Dieſe Entdedung dimmerte nah und nach während dei 
Mahles in ihm auf. 

Endlich wurde abgeräumt und Lord Glenvarloch befann fid 
eben auf einen ungezwungenen Uebergang des Geſprächs auf den 
angediuteten ©egenftand, als der Gefangenwärter einen Beſuch 
anzeigte. | 

„So?“ ſprach Nigel etwas ärgerlich. „Sch finde, jelbft das 
Gefängniß bewahrt Einen nicht vor zudringlichen Bejuchen.“ 

Er machte fi) indeß bereit, feinen Beſucher zu empfangen. 
Seine Gefellfchafterin ihrerfeits eilte zu dem großen Stuhle am 
Kamine, auf welchem fie vorber gefeffen hatte, widelte fich in ihren 
Mantel und ſetzte fich jo, daß fie jo wenig wie möglich in die Au- 
gen fiel. Kaum hatte fie dieſe Maßregeln genommen, als die 
Thür aufging und der ehrfame Bürger Georg Heriot in das Ge 
fängniß trat. 

Der Goldfchmied warf feinen gewöhnlichen ſcharfen, lebhaften 
BliE in dem Gemache umher, und ſprach, indem er auf Nigeln zu: 
ging: „Edler Herr, ich wünfchte, ich könnte jagen, ich fchäge mic 

glücklich, Euch zu ſehen.“ . 

„Der Anblid Unglüdlicher bringt felten ihren Freunden Glüd, 
DMeifter Heriot. Ich jedoch freue mich, Euch zu ſehen.“ 

Mit diefen Worten xeihte er vom Suihukde die Hand. 
Diefer aber, anſtatt die angebotene Hasd wann , wäh 
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jener Zeit des forgfältig beobachteten Rangunterfchiedes eine aus⸗ 
gezeichnete Herablaffung bezeichnete, verbeugte fih mit fürmlicher 
Höflichkeit. 

„Ihr feid unzufrieden mit mir, Meifter Heriot," ſprach Lord 
Glenvarloch erröthend, denn er ließ fi durch den Schein, von Ehr⸗ 
erbietung, den der ehrfame Bürger annahm, nicht täufchen. 

„Keineswegs, gnädiger Herr," erwiderte Heriot, „aber ich bin 
in Frankreich gewejen und habe neben andern, ftoffhaltigeren Arti« 
keln auch ein feines Mufter von der guten Lebensart mitgebracht, 
wegen welcher die Franzoſen jo berühmt find.“ 

„Es if nicht artig von Euch,“ verfeßte Nigel, „die erfle An 
wendung davon bei einem alten, Euch verpflichteten Freunde zu 
machen.” 

Heriot erwiderte dieje Bemerkung erft mit einem kurzen trode= 
nen Huften und fuhr dann fort: „Hm! hu! Ich fage — hm! 
edler Herr, da meine franzöftjche Höflichkeit mich nicht weit führen 
wird, fo möchte ich wohl wiſſen, ob ich zu Ew. Herrlichkeit ale 
Freund ſprechen darf, wie Shr mich zu bezeichnen die Güte habt, 
oder ob ich mich, wie es meinem Stande zufommt, auf das nothe 
wendige Geichäft zu beichränfen habe, welches zwijchen uns ver= 
handelt werden muß.” 

„Sprecht ald Freund, Meifter Heriot," erwiderte Nigel. „Ich 
jehe, Ihr habt einige von den zahlreichen Borurtheilen gegen mich, 
wenn nicht gar alle, angenommen. Spreht frei heraus. Was ich 
nicht der Wahrheit gemäß läugnen kann, werde ich eingeftehen." 

„Und hoffentlich auch wieder gut machen, gnädiger Herr," 
fügte Heriot hinzu. 

„So weit e8 in meiner Macht feht, gewiß," verficherte Nigel, 

„Ah, edler Herr," ſprach Heriot, „das ift eine traurige, obs 
wohl nothwendige Befchränfung. Denn wie leicht kann ein Menſch 
hundert Mal mehr Unheil fiften, als ex im Stante iR, min 

Derlegten und an ber Geſellſchaft wieder gut zu wuien, — r 
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wir find hier nicht allein,” bemerkte er, mit einem Späherblick auf 
die vermummte Geftalt am Kamine, welche troß allen ihren Be 
mühungen fich der Beobachtung nicht entziehen Tonnte. Nigel, 
mehr darum beforgt, ihre Entdeckung zu verhindern, al$ feine eiges 
nen Angelegenheiten geheim zu halten, erwiderte fchnell: „Das 
tft mein Page. Ihr könnt frei vor ihm reden. Er ift aus Frank 
reich, und verfteht kein Wort engliſch.“ 

„Sch fol alfo frei Heraus reden?" fprach Heriot mit einem 
zweiten Blide nach tem Seſſel. „Vielleicht werden meine Worte 
mehr offenherzig, als willkommen fein.” 

„Sprecht, Herr," ſagte Nigel. „Ich habe Euch erklärt, daß 
ih Tadel vertragen kann.“ 

„Alio kurz, edler Herr, — warum finde ich Euch hier, beladen 
mit Anjhuldigungen, die einen durch Jahrhunderte von Tugend 
verherrlihten Namen ſchänden?“ | 

„Einfach darum," antwortete Nigel, „weil ich damit anfing, 
weifer fein zu wollen, als mein Vater." 

„Das war eine fehmere Aufgabe, gnädiger Herr,” bemerkte 
Heriot. „Euer Herr Vater galt allgemein als einer der Weiſeſten 
und Zapferften in Schottland.“ 

„Er gebot mir," fuhr Nigel fort, „alles Spielen zu meiden, 
und ich veränderte diefe Weiſung dahin, mein Spiel nach meiner 
Gefhidlichkeit, meinen Mitteln und meinem Glüde zu befchränfen.“ 

„Eigendünfel," bemerkte Heriot, „getrieben durch Gewinnfudt. 
Edler Herr, Ihr gedachtet Pech anzugreifen, ohne Euch zu beftr- 
deln. Ich brauche Euch nicht zu wiederholen, was ich mit Bes 
dauern gehört habe, wie ſehr dies Benehmen Euren guten Ruf 
beeinträchtigt hat. An Euren nächſten Fehltritt darf ih Euch un- 
bedenklich erinnern. Edler Herr, wie fehr auch Lord Dalgarno 
fich wieder Euch vergangen haben maq, der Sohn feines Vaters 

Dätte vor Gewaltthätigteit von Exıx Hm RER in falle.” 
n.$ br fprecht mit ruhigen Wꝛx Rat DEN EU NDS 
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jehandelt in dem Echmerze vielfach erlittenen Unrechts, welches 
nix unter der Maske der Freundſchaft zugefügt worden.” 
„Das heißt, er hat Ew. Herrlichkeit üblen Rath gegeben, und 
rt — N . 


„Sch war thöricht genug, ihn zu befolgen," ergänzte Nigel. 
,„Doch wir wollen darüber hinausgehen, Meifter Heriot. Alte 
!eute und junge Leute, Männer vom Echwerte und Männer von 
riedlichen Beichäftigungen haben in diefen Stüden immer verfchie= 
en gedacht und werden immer verfchieden denken." 

„Sch laſſe den Unterjchied zwifchen dem alten Goldfchmied und 
em jungen Standesherrn gelten," erwiderte Heriot. „Indeſſen 
ättet Ihr doc Langmuth beweiſen follen aus Rüdfiht für Lord 
zuntinglen, und Klugheit aus Rüdficht für Euch felber. Ange— 
ommen, daß Ihr Recht hattet —“ 

„Ich bitte, geht auf einen andern Vorwurf über,” unterbrach 
ligel. 

„Ich bin nicht Euer Ankläger, edler Herr,“ erwiderte Heriot; 
‚aber ich hoffe, Euer Herz hat Euch ſchon bitter das ſchwere Un— 
echt vorgeworfen, welches Euer ehemaliger Hauswirth von Euch 
rlitten hat.“ 

„Wenn ich der Unthat ſchuldig wäre, die Ihr andeutet,“ ver— 
etzte "Lord Glenvarloh, „fo würde ich fie längft bitter bereut ha⸗ 
en. Aber mag ſich an dem unglüdlichen Weibe vergangen haben, 
ser da will, ich bin e8 nicht gewefen. Ich habe von ihrer Thor= 
eit erft jeit einer Stunde gehört." 

„Nein, gnädiger Herr," ſprach Heriot, „das klingt zu ſehr 
jie Ziererei. Ich weiß, bei unjerer Jugend ift ein neuer Glaube 
n Betreff des Ehebruchs, wie im Betreff des Todtichlags aufges 
ommen. Sch möchte Euch Tieber fprechen hören von einer Reviflon 
er Zehn Gebote mit gemilderten Strafen für die bevorrechteten 
Stände — lieber dies, als Euch eine Sake \fuygaen Kun iu 
pr Euch bekannter Maßen berühmt habt." 
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„Berühmt? — das Habe ih nie gethan. Rie würde ih in 
fo Etwas eine Ehre gefeht haben. Ich Eonnte müßige Zungen 
und müßige Köpfe nicht Kindern, falſche Vermuthungen aufzu- 
ſtellen.“ 

„Es würde Euch ein Leichtes geweſen fein, ihnen den Mund zu 
ſtopfen,“ entgegnete Heriot, „wenn fie Etwas von Euch gejagt 
hätten, was Euren Obren mißflel und was nicht auf Wahrheit bes 
ruhte. — Kommt, edler Herr, erinnert Euch Eures Berjprechens, 
Euer Unrecht zu geftehen ; es geftehen ift in diefem Falle ein Mit- 
tel, e8 einigermaßen wieder gut zu machen. Ich bringe in Anfchlag, 
daß Ihr jung feid, daß das Weib hübſch ift und, wie ich felbft be- 
merkt habe, ziemlich Teichtfinnig. Laßt mich willen, wo fie ift. Ihr 
thörichter Mann hegt immer noch Mitleid für fie; er will fie vor 
Schande bewahren, fie vielleicht mit der Zeit wieder zu fi zu 
nehmen; denn wir Bürgersleute find eine gutmüthige Art. Gnä- 
diger Herr, eifert nicht Denen nach, welche Unheil ftiften blos aus 
Luft am Unheil — das ift des Teufels fchlimmfte Eigenſchaft.“ 

„Eure ernften Vorftellungen werden mich noch wahnfiunig 
machen,” rief Nigel. „ES Liegt Sinn und Berftand in dem, was 
Ihr fagt, und dennoch ift e8 nichts Anderes, als das Verlangen, 
daß ich den Schlupfwinkel einer Entlaufenen angeben foll, von der 
ich jchlechterdings nichts weiß.“ 

„But denn, edler Herr," erwiderte Heriot kalt. „Ihr habt 
das Recht, Eure Geheimniffe zu bewahren. Da ſonach meine Worte 
in diefer Beziehung keinen Eindrud auf Euch machen, fo ift es am 
beften, zur Gefchäftsfache überzugehen. Und doch fteigt Eures Va⸗ 
ters Bild vor mir auf und ſcheint mid, aufzufordern,, den vorigen 
Punkt noch nicht fallen zu Laffen.“ 

„Haltet das, wie Ihr wollt,“ verſetzte Glenvarloch. „Wer 

an meinem Worte zweitett, eryält teuer wie Beriserung. " 
„But, edler Herr. Amer Araniiie won mr | tema 
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ke einen jungen Mann von Stande fo unpaffenden Zufluchtsorte, 
t ein Mord begangen worden.” | 

„Und Ihr haltet mid wohl für den Thäter?* unterbrach 
tigel. " 

„Gott bewahre, edler Herr!” antwortete Heriot. „Die Un 
rfuchung des Leichenjchauers hat ergeben, daB Ew. Herrlichkeit 
nter dem angenommenen Namen Grahame fich fehr wader be= 
ommen hat.“ 

„Keine Komplimente," fprach Nigel. „Ih ſchätze mich nur 
lücklich, daß ich den alten Dann nicht ermordet haben fol.” 

„Gut, edler Herr,” fuhr Heriot fort. „Aber auch hier bleibt 
in Dunkel aufzubellen. Ew. Herrlichkeit hat diefen Morgen einen 
dahn beftiegen mit einer Weibsperfon und, wie es heißt, mit einem 
nermeßlihen Schatze an Geld und Geldeswerth, und von diefem 
Beibe ift nichts mehr zu hören.“ " 

„Ich babe mich an der Paulslände von ihr getrennt," er= 
(ärte Nigel. „Dort ift fie mit dem, was fte bei ſich hatte, aus⸗ 
eſtiegen, und ich habe ihr einen Brief an eben den Hans Ehriftie 
egeben.“ 

„3a, jo jagt der Fährmann. Aber Ehriftie will durchaus nichts 
avon willen.“ 

„Ich bedaure fehr, dies zu hören,” erwiderte der Freiherr. 
Ich Hoffe zu Gott, fie möge nicht mit ihrem Schabe in einen Hin⸗ 
erhalt gefallen fein.” 

„Ich hoffe e8 auch, edler Herr," ſprach Heriot. „Aber es ift 
toßer Lärm darüber. Unfere Nationalehre leidet auf allen Sei— 
en. Man erinnert fih des Lord Sanquhar, der gehenkt wurde, 
veil er einen Fechtmeifter umgebracht, und Alle fprechen: Wir 
sollen unfere Weiber nicht zu Huren gemacht und unfer Eigen« 
hum nicht geftohlen haben von den großen Hrttex a Shnt- 
wd.” 
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„Und Alles das wird mir beigemeffen?" fragte Nigel. „Meine 
Rechtfertigung ift Leicht.“ 

„Ich hoffe es, edler Herr," erwiderte Heriot; „nein, in dieſem 
Stüde bezweifle ich es felbft nicht. Aber warum habt Ihr White: 
friars unter folhen Umftänden verlaſſen?“ 

„Meifter Reginald Loweftoffe hatte mir einen Kahn gejchidt 
und die Weifung, auf meine Rettung bedacht zu fein.” 

„Ich bedaure, fagen zu müffen, daß er in Abrede ftellt, irgend 
Etwas von Ew. Herrlichkeit Thun und Laffen zu wiffen von dem 
Augenblide ab, wo er Euch Euer Gepäd zugefchidt hat.” 

„Die Schiffer” — erwiderte Nigel — „haben mir gefagt, fie 
wären von ihm angenommen." 

„Die Schiffer!“ wiederholte Heriot. „Der eine von ihnen ift 
ein Zaugenichts von Lehrburfch, den ich kenne; der andere hat fih 
aus dem Staube gemacht. Aber der erftere, welcher in Haft fißt, 
beharrt auf feiner Ausfage, daß er von Ew. Herrlichkeit, und von 
Niemand anders angenommen worden fei." 

„Er lügt,“ rief Lord Glenvarloch. „Mir hat er gefagt, Mei- 
fter Koweftoffe babe ihn geſchickt. Ich hoffe, diefer brave junge 
Mann ift in Freiheit.” 

„Das ift er,“ antwortete Heriot. „Er ift mit einem Verweiſe 
von den Beifigern, daß er fih in Ew. Herrlichkeit Angelegenheiten 
gemifht, davon gefommen. Der Hof will e8 in diefen unruhigen 
Zeiten mit den Zemplern nicht verderben, fonft wäre es dem jungen 
Herrn übler ergangen.” 

„Das ift das einzige tröftliche Wort, welches ich von Euch 
höre," bemerkte Nigel. „Aber die arme Perſon! Sie und ihr 
Kaften find zwei Laftträgern anvertraut worden.” 

„So fagt der vorgebliche Schiffer. Aber Feiner von den Ker⸗ 

Ien, die fidy an der Laͤnde herumtreiben,, will Etwas davon wiflen. 
3H ſehe, diefer Gedante bennwuiigt Ex , Wer Se. Aber 
wird Alles aufgeboten, um den DE MET when wi 
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wme Perfon untergelommen iſt, vorausgefeht, daß fie noch lebt. 
Damit ift mein Auftrag ausgerichtet, foweit derjelbe Tediglich Ew. 
Berrlichkeit angeht. Das Weitere ift mehr reine Gefchäftsfache. 

„Laßt ung ohne Verzug am dieſe gehen," erwiderte der Frei⸗ 
ſerr. „Sch möchte lieber von jeder andern Angelegenheit hören, 
18 von meinen eigenen. * 

„Ew. Herrlichkeit" — begann Heriot — „kann der Heberein- 
unft nicht vergefjen haben, welche vor einigen Wochen in Lord 
Juntinglens Garten abgefchloffen, und Eraft deren eine ftarfe Geld- 
umme zur @inlöfung von Ew. Herrlichkeit Gut vorgeſchoſſen wor⸗ 
en iſt.“ 

„Ih erinnere mich ihrer genau,” antwortete Nigel, „und 
Sure jegige Schroffheit kann mich Eure damalige Güte nicht ver= 
eſſen laſſen.“ 

Heriot machte eine Verbeugung und fuhr in ernſtem Tone fort: 
Dies Geld wurde vorgeſchoſſen in der Ausficht, daß es erſetzt 
yürde durch den Inhalt einer, Em. Herrlichkeit gewährten Bewils 
igung des Königs, Euch die Rüdzahlung von Geldern, die Euer 
zater der Krone vorgeftredt hatte, anzuweifen. Ich hoffe, Ew. 
yerrlichkeit Hat damals die Mebereinkunft gehörig aufgefaßt, und 
h Hoffe, Ihr findet die von mir gegebene Bezeichnung derfelben 
ichtig.“ 

„Ganz richtig,“ erwiderte Lord Glenvarloch. „Wenn die in 
er königlichen Anweiſung enthaltene Summe nicht erhoben werden 
inn, fo fallen meine Güter Denjenigen zu, welche die urfprüng« 
hen Pfandinhaber bezahlt haben und jetzt an ihre Stelle ge= 
reten find.” 

„So ift eg, gnädiger Herr," fprach Heriot. „Da nun Ew. 
verrlichkeit fchlimme Umftände die neuen Gläubiger beunruhigt 
ıben, fo beftehen fie zu meinem Leidwefen auf einem von Beiden: 
infeßung in die Güter, oder Bezahlung des Gdes.“ 

„Sie haben das Recht dazu," erwidete Slenmadiay, DAN 
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die Zahlung in meiner gegenwärtigen Lage nicht zu leiſten wermag, 
fo denke ich, müffen fie in Befig treten.“ 

„Wartet, edler Herr,” erwiderte Heriot. „Wenn Ihr mid 
nicht" mehr einen Freund Eurer Perfon nennt, fo "Tonft Ahr wenig- 
ſtens ſehen, daß ich geneigt bin, der Freund des Haufes Eures 
Vaters zu jein, wäre e8 aud) nur um des Andenkens Eures Vaters 
willen. Wofern Ihr mir die Lönigliche Anweifung anvertrauen 
wollt, glaube ich bei den jeßigen Berhältniffen am Hofe im Stande 
zu fein, das in ihr gewährte Geld zu erheben.“ 

„Herzlich gern wollte ich das thun,“ erwiderte Lord Glenvar- 
(oh. „Aber das Käftchen, worin die Anweifung Tiegt, ift nicht in 
meinen Händen; es ift mit Befchlag belegt worden, ald man mid 
zu Greenwich verhaftete.“ 


„Es wird Euch nicht ferner vorenthalten werden,“ ſprach He 
riot. „Denn, wie ich höre, hat mein Königlicher Herr fich durd 
feinen angebornen gejunden Berfland und durch Erkundigungen, 
die er, ich weiß nicht auf welche Art, eingezogen bat, dazu beſtim⸗ 
men laffen, der Befchuldigung eines Angriffs auf feine Perjon keine 
Folge zu geben. Diefe ift befeitigt. Das Verfahren gegen Euch 
wird ſich ledigli um die an Lord Dalgarno im Umkreiſe des Pa- 
laſtes verübte Gewaltthätigfeit drehen, und die Verantwortung da- 
für wird ſchwer auf Euch laſten.“ 

„Ich bebe vor dem Gewichte diefer Anklage nicht zurück,“ er- 
widerte Nigel. „Aber davon handelt es fich jet nicht. Wenn ih 
das Käftchen hätte — 

„Euer Gepäd," Tprach der Bürger, „fand in dem kleinen Vor⸗ 
zimmer, als ich Durch dafjelbe ging. Das Käftchen fiel mir in die 
Augen. Ihr habt es, dent’ ich, von mir erhalten. Es rührt von 
meinem alten Freunde, Herrn Faithful Frugal her. Er Hatte auch 

' einen Sopn — —“ 
„Einen Sohn, welder, wore Ver Sun WA And Siemuusak, 
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feinem Bater keine Ehre macht. Nicht wahr, fo wolltet Ihr fagen?“ 
fragte der Freiher. 

„Gnädiger Herr, es war ein unbeſonnenes Wort von mir,“ 
antwortete Heriot. „Gott möge Alles zum Beſten wenden. Ich 
will nur das fagen. Ich habe manchmal meine Freunde um ihre 
blühenden Familien beneidet; aber Tpäter habe ich nach dem Tode 
der Häupter ſolche Beränderungen erlebt, fo manche Söhne reicher 
Bäter an den Bettelftab, fo manche Erben von NRittern und Herren 
am ihre Güter kommen fehen, daß ich denke, mein Gut und mein 
Name follen nah meiner Verfügung Namen und Gut größerer 
Männer überdauern, obwohl mir Gott Teinen Erben meines Nas 
mens gegeben hat. — Doch das gehört nicht zur Sache. — He! 
Wärter! Bringt Lord Glenvarlochs Sachen herein!" Der Ge= 
fangenwärter gehorchte. Der Koffer und das Käftchen waren ver⸗ 
fegelt gewefen, und diefe Siegel waren, wie der Wärter fagte, in 
Folge fpäterer Befehle vom Hofe wieder abgenommen und das 
Ganze zur freien Verfügung des Gefangenen geftellt worden. 

Begierig, den peinlichen Beſuch zu entfernen, öffnete Lord 
Glenvarloch das Käftchen und durchfah die Papiere, welche es ent- 
hielt, erft eilig, dann bedächtiger und genauer. Aber alles Suchen 
war vergebens. Die königliche Anweifung war verfchwunden. 

„Ich habe es wohl gedacht,“ ſprach Heriot in bitterem Tone. 
„Wenn Unheil einreißt, fo ift e8 wie ausftrömendes Waller. Da 
haben wir's! Eine fhöne Erbfchaft ift verloren mit einem Wurfe 
bei ſchnödem Sarten= oder Würfelipiel! — Gnädiger Herr, Ihr 
fptelt vortrefflich den Beftürzten. Ich wünfhe Euch Glück zu 
Euren herrlichen Gaben. Ich habe manche fo junge Prahler und 
Praffer gefehen, aber nie einen in früher Jugend fo vollendeten 
Heuchler. — Runzelt nicht zornig die Stirn über mih. Ich 
fpreche in bitterem Unmuthe, weil ich an Euren würdigen Vater 
denke. Wenn fein Sohn von Niemand einen Buruus Ir Sr 

Entartung hört, fo fol ex ihn won dem olten Goiiguin hen 
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Mit diefem neuen Berdachte wurd: Nigeld Geduld aufs Aeu⸗ 
Berfte getrichen. Doch der wohlmeinende Eifer des guten Alten 
und die Umftände, welche feinen Verdacht zu rechtfertigen fchienen, 
waren dem jungen Freiheren fo einleuchtend, daß er feinen Zorn 
bezwang, und nad) einigen Ausrufungen der Entrüftung in einem 
folgen finfteren Schweigen verharrte. 

„Hört, gnädiger Herr," begann der Goldfchmied wieder, „es 
ift kaum möglich, daß dies wichtige Papier unbedingt weggegeben | 
fei. Laßt mich wiffen, in welchem finfteren Winkel und für welche | 
geringe Summe e8 verpfändet liegt. Vielleicht läßt fich noch Ete | 
was thun.“ | 

„Eure Bemühungen um mich," antwortete Lord Glenvarloch, 
„nd um fo edelmüthiger, ald Ihr fie für einen Menjchen mad, 
an den Ihr, Eurer Anficht nach, gar nicht denken folltet. Aber fie 
find nuplos. Fortuna ift auf allen Punkten wider mich ing Fed 
gerüdt: laßt fie die Schlacht gewinnen.” 

„Schwerenoth!" rief der Goldfchmied ungeduldig; — „ht 
Eönnt einen Heiligen zum Fluchen bringen. Wiffet, wenn die 
Papier, deffen Verluſt Ihr fo Teicht zu nehmen fcheint, fich nicht 
wiederfindet, — dann Tebe wohl, Schöne Herrfchaft Glenvarloch, 
dann lebe wohl, Wald und Waſſer, See und Strom, Wieſ' und 
Feld und Alles, was beim Haufe Olifaunt gewefen ift feit den 
Tagen Wilhelms des Löwen!“ 

„Lebe wohl," wiederholte Nigel — „und damit hat dies Klag- 
lied ein Ende." 

„Ale Teufel! edler Herr, Ihr werdet das Klaglied noch Lange 
fingen, ehe Ihr fterbt," rief Heriot in demfelben Zone zorniger 
Ungeduld. 

„Nein, alter Freund," erwiderte Nigel. „Wenn ich Etwas 
Deflage, Meifter Heriot, fo wird es fein, daß ich die gute Meinung 

eines würdigen Manned verloren, md mut wnwerdienter Weiſe 
verloren habe.“ | 
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„Ei, ei, junger Mann," ſprach Hertot Kopfichüttelnd, „macht, 
B ich das glaube, wenn Ihr es vermögt. Alfo kurz," fuhr er 
rt, von dem Stuhle aufitehend und auf das Kamin zugehend, — 
urz, denn unfere Sachen fliehen jeßt auf dem äußerften Punkte, 
en jo leicht könnt Ihr mich glauben machen, diefe Maske hier, 
ı welche ich die Hand väterlicer Gewalt Tege, fei ein franzoͤſiſcher 
age, der kein Engliſch verſtehe.“ 

Mit dieſen Worten faßte er den Mantel des vorgeblichen Pa⸗ 
n, und führte mit fanfter Gewalt die verkleidete Schöne in die 
titte des Zimmers. Sie fuchte ihr Geficht zu verhüflen, erft mit 
m Mantel, dann mit den Händen. Beiderlei Schirm entfernte 
teifter Heriot ohne viele Gomplimente und flellte zur Schau die 
ochter des alten Zeitmefjers, feine Pathin Margarethe Ranısay. 

„Eine faubere Gefhichte!" rief er, und Eonnte fich dabei nicht 
thalten, fie ein wenig zu fchütteln, denn er war, wie früher bes 
wet, ein firenger Zuchtmeifter. — „Wie kommt's, Schäßchen, 
ß ich dich in einer fo ſchamloſen Kleidung und in einer fo unwür- 
gen Lage finde? — Nein! Deine Befcheidenheit ift jeßt übel an- 
bracht. Sie hätte früher kommen follen. Sprich, oder ih will 

„Meifter Heriot!" unterbrach ihn Lord Glenvarloch, „welches 
echt Ihr auch anderwärts über dies Mädchen haben mögt, fo 
nge fie in meinem Zimmer ift, fteht fie unter meinem Schutze.“ 

„Unter Eurem Schuße, gnädiger Herr? — Ein fauberer Be- 
über! — Wie lange ift ed ber, Mamfell, daß du unter dieſes 
lädigen Herrn Schupe ftehft? Heraus mit der Sprache!” 

„Etwa zwei Stunden, Tieber Pathe,“ antwortete das Mädchen 
it zu Boden gefenftem Blide und tief erröthend. „ES geſchah 
ider meinen Willen.” 

„Zwei Stunden?" wiederholte Heriot. „Zeit genug, um Une 
Wanzurichten. — Gnädiger Herr, dies iſt, Dent ih, An am 
fer, welches Eurem Rufe eines aalanten Hrren Vargeiiuit wut= 
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den, — ein zweited Abenteuer, defien man fih in Beauje's 
Speijehaufe berühmen kann. Ich dächte, das Dach, unter welchem 
Ahr dies alberne Mädchen zuerft geſehen, hätte fie wenigftens vor 
einem folchen Streiche bewahren follen.” 

„Auf Ehre, Meifter Heriot,” ſprach Lord Glenvarloch, „iebt 
erſt erinnert Ihr mich, daß ich dies Fräulein in Eurem Haufe ge 
feben habe. Ihre Züge find nicht leicht zu vergeffen, und dennod 
habe ich mich vergebens darauf befonnen, wo ich fie zuletzt gefehen 
hätte. Euer Argwohn ift eben fo grundlos, wie verleßend für fie 
und mih. Daß fie eine verfleidete Perfon fei, hatte ich erft kurz 
vor Eurem Eintreten entdedt. Aus ihrem ganzen Benehmen habe 
ia die Meberzeugung gefhöpft, daß ihr Erfcheinen Hier in dieſer 
Tracht unwillfürlich war, und Gott fei davor, daß ich fähig wäre, 
daffelbe zu ihrem Nachtheil zu benutzen.“ 

„Das Elingt recht ſchön, gnädiger Herr," verfebte Meifter He⸗ 
riot, „Aber ein ſchlauer Pfaffe kann die Apoeryphen fo Laut Iefen, 
wie die Schrift. Offen gefprochen, edler Herr, Shr feid fo weit ges 
fommen, daß Eure Worte ohne Gewähr nicht gelten.” 

„Sch ſollte vielleicht nicht reden,” fiel Margarethe ein, deren 
natürliche Lebhaftigkeit fi nicht lange niederhalten Ließ, ſelbſt in 
der ungünftigften Rage, — „aber ich kann nicht ſchweigen. Pathe, 
Ihr thut mir Unrecht, und desgleichen diefem Herrn. Ihr fagt, 
feine Worte bedürfen einer Gewähr. Ich weiß für einen Theil 
derfelben Gewähr zu finden, und die übrigen glaube ich feft ohne 
Gewähr.” 

„Ih danke Euh, Mädchen, für die gute Meinung, welche Ihr 
ausgefprochen habt,” ſagte Nigel. „Es jcheint, ich ſtehe auf dem 
Punkte, wo mir jede gute Deutung meiner Handlungen und Ge 
finnungen verweigert wird, — warum, weiß ich nicht. Um fo mehr 

bin ich derjenigen Perſon verbumten, wÄhe wir cin von der übri- 
gen Welt mir verweigerles Net mi, Tu Cut, Iiaa, 
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tteich, wenn ich in Freiheit wäre, ein Schwert und einen Arm, 
n Euren guten Ruf zu vertheidigen.“ 

„Wahrhaftig, volltommen Amadis und Oriana!” rief Georg 
eriot. „Hier zwiſchen dem Ritter und der Prinzeffin follte mir 
I die Kehle abgefchnitten fein, wenn nicht glüdlicher Weile die 
rabanten fo nahe wären, daß fie rufen hören. — Komm; Tomm, 
:äulein Leichtfinn! — wenn du bei mir durchkommen willſt, 
ußt du einfache Thatfachen vorbringen, nicht Reden aus Romanen 
id Schaufpielen. Wie um's Himmeld willen bift du hieher ge= 
mmen?” 

„Herr,“ antwortete Margarethe, „wenn ich durchaus reden 
ug, fo wiffet, ih bin diefen Morgen mit Monna Baula nad) 
reenwich gegangen, um eine Bittjchrift von Frau Hermione zu 
erreichen.” 

„Gott fteh’ mir bei!" rief Heriot; „Reit fie auch dazwiſchen? 
itte fie nicht meine Ankunft abwarten können, um ihre Angele— 
nheit aufzurühren? Die Nachricht, Die ich ihr gemeldet habe, 
t ihr Keine Ruhe gelafien. O Weiber! Weiber! — Wer ſich mit 
& einläßt, muß einen doppelten Antheil von Geduld einlegen, 
nn ihr bringt Feine in die Maffe. — Nun gut! Aber was in 
ler Welt hat diefe Gefandtfchaft von Monna Paula mit deiner 
finnigen Berkleidung zu jchaffen? Sprich!“ 

„Monna Paula” — antwortete Margarethe — „fürchtete fich, 
id wußte nicht, wie fie ihren Auftrag ausrichten follte; denn Ihr 
it, fie fommt faft nie vor die Thür. Alſo — alſo — verftand 
mich Dazu, mit ihr zu geben, um ihr Muth zu machen. Was 
fe Kleidung betrifft, fo erinnert Ihr Euch gewiß, daß ich fie bei 
r Weihnahtsmummerei trug, und Ihr meintet Damals, fie ſtehe 
ir nicht übel.“ 

„Freilich für eine Weihnachtsſtube,“ erwiderte Heriot, „aber 
ht, um damit im Lande herumzulaufen, Ich erinnere wi Ir, 
Päpcen, und habe fie vorhin wieder ertannkt, ud WR a TÜR 
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Heiner Schuh und ein Wink von einem Kreunde oder von Einem, 
der fih fo nannte, bat zu deiner Entdedung geführt." (Lord 
Glenvarloch Eonnte nicht umhin, einen Blick auf das Füßchen zu 
werfen, welches felbft dem gejeßten Bürger erwähnenswerth ſchien, 
— nur einen verfohlenen Blid, denn er fah, daß jeder Schein von 
Beobachtung die Verlegenheit des Mädchens vermehrte.) — „Aber 
fage mir nun, Mädchen,” fuhr der Bürger fort, „wußte Frau Her⸗ 
mione um diefen Streich?“ 

„Richt um alle Welt Hätte ich e8 ihr fagen mögen,” antıvors 
tete Margarethe. „Sie glaubte, einer von unſern Zehrlingen ginge 
mit Monna Paula.” 

Das Wort ‚unfere Lehrlinge‘ fchien eine elektrifche Wirkung 
anf Lord Glenvarloch zu äußern und den Zauber zu Iöfen, mit 
welchem er bisher der unzufammenhängenden und Doch fo anziehen. 
den Erzählung Margarethens zugehört hatte. 

„Und warum ging der Lehrburfche nicht mit?" fragte Meifter 
Heriot. „Er wäre ein paffenderer Begleiter für Monna Paula 
geweſen.“ 

„Er war anderweit beſchäftigt,“ antwortete Margarethe mit 
kaum hörbarer Stimme. 

Meiſter Georg ſchoß einen flüchtigen Blick auf Nigeln, und da 
er auf ſeinem Antlitze keinen Ausdruck von Mitwiſſenheit fand, 
murmelte er für ih: „ES muß beſſer ſtehen, als ich gefürchtet 
habe. — Alſo diefe verfluchte Spanierin mit ihrem Kopfe voll von 
Berkleidungen, Ballthüren, Stridleitern und Masken war fchleht 
und thöricht genug, dich zu dieſer Narrenbotihaft mitzunehmen. 
Und wie ging e8 euch?" 

„Eben hatten wir den Eingang des Parks erreicht,“ antwor⸗ 
tete Margarethe, „als fih der Auf: ‚Berrath!‘ erhob. ch weiß 
nicht, was aus Monna geworden iſt. Ich lief, bis ich eincm ars 

Rändigen Dienftmanne, Namens Tnklater, wie Kine fiel. Ich 
mußte ihm wohl fagen, dag ih Ent Ran ii. Darin ui 
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ie Mebrigen von mir ab und verjchaffte mir auf meine Bitte 
ör beim Könige.” 

„Dies ift der einzige Umftand, der beweifet, daß der Verſtand 
t "gänzlich aus deinem Köpfchen entwichen war,“ bemerkte der 
dichmied. 

„Se. Majeftät" — fuhr die Mamfell fort — „war fo gnä= 
mich allein zu empfangen, obwohl die Hofleute über Gefahr 
feine Perſon ſchrieen und mich durchjuchen wollten, ob ich Feine 
fen hätte. Aber Gott fei Dank, der König verbot 8. Ich 
authe, Linklater hatte ihm einen Wink gegeben, wie es fich mit 
verhielt.“ 

„Gut, Mädchen,” fagte Heriot, „ich frage nicht, was in der 
ienz vorgefonmen ift. Es ziemt mir nicht, meines Herrin Ge= 
iniffe zu erforfchen. Wäreft du mit feinem Großvater, dem 
hbauſch von S. Andrews, wie David Lindsay ihn zu nennen 
zte, unter vier Augen zufammen gewefen, dann würde ich mein 
il von der Sache denken. Aber unfer Herr (Gott fegne ihn!) 
anft und gut, und ein Salomo in allen Stüden, ausgenommen 
Kapitel der Weiber und Kebsweiber.“ 
„sch weiß nicht, was Ihr damit fagen wollt," ſprach Marga= 
e. „Seine Majeftät war fehr gütig und barmhderzig, fagte 
‚ich müffe hieher gefchieft werden, und die Gemahlin des Lieu- 
nts, die gnädige Frau Manfel, werde mich unter ihre Obhut 
nen und forgen, daß mir kein Leid widerfahre. Der König ver= 
ch mir, ich folle in einer bedeckten Barke und unter der Füh— 
z einer Euch wohl bekannten Perſon gefahren werden, und fo 
ich in den Tower gekommen.“ 

„Aber wie und warum in dies Zimmer, PBüppchen?”" fragte 
iot. „Erfläre mir das, denn dies ift ein Räthſel, welches ge= 
fein will." 

„Sch kann es nicht weiter erklären," antworteir Va MRUEEN, 


daB Frau Manſel mich hieher geſchat yar troß wen 
geld Gchidjale, 
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genden Bitten und Thränen. Ich fürchtete übrigens Nichts, denn 
ih wußte, daß ich bejchüßt werden würde. Aber fterben hätte ich 
mögen — und fterben Eönnte ich noch jeßt vor Scham und Ber- 
legenheit.“ 

„Nun gut,“ ſprach Heriot. „Wenn deine Thränen aufrichtig 
find, können fie um fo leichter die Erinnerung an deinen Fehl⸗ 
tritt auslöfchen. — Weiß dein Vater Etwas von dieſem Kapen- 
ſprung?“ 

„Nicht für alle Welt möchte ich, daß er es wüßte,“ antwortete 
Margarethe. „Er glaubt, ich ſei bei Frau Hermione.“ 

„Ja, der ehrliche David verſteht es beſſer, ſeine Uhren in Ord- 
nung zu halten, als feine Haushaltung. — Komm, Mamjell, id 
will dich wieder zu Frau Manfel geleiten und fie bitten, wenn ihr 
wieder ein Gänschen anvertraut wird, fie nicht dem Fuchs zur Be 
wahrung zu übergeben. Die Gefangenwärter werden ung hoffent- 
lich in die Wohnnng der gnädigen Frau einlaſſen.“ 

„Nur einen Augendblid noch!“ nahm Lord Glenvarloch das 
MWort. „Sch vergebe Euch, Meifter Heriot, die üble Meinung, die 
Ihr von mir gefaßt habt. Die Zeit wird an den Tag bringen, 
daß Ihr mir unrecht thut, und ich bin überzeugt, Niemand wird 
Eure Ungerechtigkeit mehr bedauern, al Ihr ſelbſt. Aber erftredt 
Euren Verdacht nicht auf diefe junge Perfon, für deren Reinheit 
Engel bürgen möchten. Ich habe jeden Blick, jede Miene von it 
beobachtet, und fo lange ein Athemzug in mir ift, werde ich ſtets 
an fie denken mit — — " 

„Denkt gar nicht an fie, gnädiger Herr,” unterbrach ihn der 
Goldſchmied. „Das ift meines Bedünkens der größte Gefallen, den 
Ihr ihr erweiſen Eönnt. Oder denkt an fie, ald an die Tochter des 
Uhrmacher David Ramsay, bei welcher wohlgejebte Reden, roman- 
tiſche Streiche und hochtravende arkadicche Complimente übel anges 

bracht find. — Guten Abend, gnidige Sun. Sun dene nicht 
ganz fo hart, wie ih wieleigt given ai. Biest 
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— ich wollte ſagen, wenn ich mich in diefem Irrgange zurechtge— 


funden hätte — doch wozu jetzt davon reden? — Ich wünſche 


Ew. Herrlichkeit guten Abend. — He, Wärter! erlaubt uns, zu 
Frau Manfel zu gehen.” 

Der Gefangenwärter erwiderte, er müfle erft Befehl vom Herrn 
Lieutenant einholen. Während er fortging, um dies zu thun, blie= 
ben die Drei nahe bei einander flehen, ohne ein Wort zu reden und 
fih Kaum dann und wann einen verftohlenen Blick zuwerfend, — 
eine Lage, welche für zwei derfelben etwas Beengendes hatte, Die 
Rangverfchiedenheit, obwohl damald von fo großer Bedeutung, 
Eonnte den Freiherrn von Glenvarloch nicht hindern, anzuerkennen, 
daß Gretchen Ramsay eines der fchönften weiblichen Wefen fei, die 
er je gefehen, zu vermuthen — den Grund davon Fonnte er nicht 
fagen — daß er ihr nicht gleichgültig fei, und endlich fich über- 
zeugt zu halten, daß er viel an ihrer gegenwärtigen Verlegenheit 
ihuld fei. Bewunderung, Selbftliebe und Edelmuth jprachen bei 
ihm zu ihren Gunften. ALS der Wärter zurückkam und die ge= 
vünfchte Erlaubniß brachte, bemerkte die Tochter des Handwerkers 
im der Berbeugung des Freiherrn gegen fie einen Ausdrud, welcher 
ie fo fehr erröthen machte, wie kaum irgend ein anderer Umftand 
ın diefem ereignißvollen Tage. Sie erwiderte die Höflichkeit ſchüch— 
ern nnd unentſchloſſen, hing fih an ihren Pathen und verließ das 
Zimmer, welches dem Freiherrn finfterer denn je vorfam, nachdem 
ie Thür fich hinter ihr gefchloffen hatte. 


ar 
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Dreißigftes Kapitel. 


Und wäre nad des Schickſald Schluß 
Dir des Berbrecherd Loos beftimmt, 

Dein Freund voll Lebenaüberdruß, 
Ein gleiche willig auf fi nimmt. 


VBolkslied von Jemmy Dawſon. 


Meiſter Georg Heriot und ſeine Mündel (ſo konnte man ſie 
nennen, denn feine Zuneigung zu Margarethen legte ihm alle Sor- 
gen eined Vormundes auf) wurden von dem wachthabenden Wärter 
in das Zimmer des Lieutenants eingeführt, wo fie dieſen mit feiner 
Gemahlin antrafen. Sie wurden von Beiden mit der Höflichkeit 
empfangen, welche felbft ein pünftlicher alter Soldat und Hof 
mann, wie Herr Eduard Manfel, der Stellung und dem vermeint- 
lichen Einfluffe des Goldichmiedes nicht verfagen Konnte. Frau 
Manfel empfing Margarethen mit gleicher Höflichkeit und benad- 
richtigte Meifter Heriot, daß diefelbe jebt ihr Gaft und nicht mehr 
ihre Gefangene fei. 

„Es ſteht ihr frei," erklärte die Dame, „unter Eurer Ob- 
hut zu ihren Freunden zurüdzufehren. So ift der Wille Sr. Ma- 
jeftät." 

„Das ift mir Lieb, gnädige Frau," erwiderte Heriot. „Nur 
wänfchte ich, ihre Freilaffung hätte eher flattgefunden, damit fie 
nicht thörichter Weife mit dem fonderbaren jungen Manne zufam- 
mengefommen wäre. ch begreife nicht, wie Ihr, gnädige Frau, 
dies verftatten konntet.“ 

„Lieber Meifter Heriot," erwiderte Herr Eduard Manfel, „wir 
handeln nach den Befehlen deffen, der weifer und beſſer ift als wir. 
Die Befehle, welche wir von Sr. Majeſtät erhalten, müffen ftreng 
und buchftäblich befolgt werden, und ich brauche wohl nicht zu 
fagen, da die Weisheit Sr. Mayr weit 6 quuügende Zufiches 
zung gibt — —" 


| 
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„Ih kenne Sr. Majeftät Weisheit," unterbrach Heriot. „Aber 
gibt ein altes Sprichwort: Feuer und Flachs — —. Nun 
‚HL, Laffen wir es gut fein.” 

„Ich fehe Herrn Mungo Malagrowther dur den Hof hume 
[n wie ein lahmer Kranich,“ fprah Frau Manfel. „Dies ift 
ıte fein zweiter Beſuch.“ 

„Er bat den Befehl gebracht, welcher den Lord Glenvarloch 
n der Anfchuldigung des Hochverraths freifpricht,“ bemerkte 
ır Edward. 

„Bon ihm habe auch ich viel von dem, was vorgefallen ift, 
rnommen,“ fagte Heriot. „Ih bin erft geftern Abend fpät und 
oas unerwartet aus Frankreich zurückgekommen.“ 

Während fie fprachen, trat Herr Mungo ein, grüßte den Lieu- 
iant des Towers und feine Gemahlin mit förmlicher Höflichkeit, 
hrte den Goldfchmied mit dem SKopfniden eines Gönners und 
ete Gretchen an mit den Worten: „Nun, meine Fleine Ge= 
ıgene, habt Ihr noch nicht Eure Mannsfleider abgelegt?” 

„Sie will diefelben nicht ablegen, Herr Mungo," erwiderte 
riot mit lauter Stimme, „bis fie Genugthuung von Euch hat 
fur, daß Ihr als ein falicher Ritter mir ihre Verkleidung ver- 
hen habt. Aber ernftlih, Herr Mungo, ich dächte, als Ihr mir 
tet, daß fie in Diefer fonderbaren Kleidung herumlaufe, hättet 
r auch hinzufügen können, daß fie unter der Obhut der gnädigen 
au Manfel ftehe.” 

„Das war des Königs Geheimniß, Meifter Heriot,“ fprach der 
e Ritter, fi) mit einer Miene mürrifcher Wichtigkeit in einen 
uhl werfend. „Das Andere war ein wohlgemeinter Winf für 
ıch, als den Freund des Mädchens.“ 

„Ja wohl," verfebte Heriot, „das fieht Euch ganz Ähnlich. 
r jagtet mir gerade fo viel, als nöthig war, wich wegen iin in 
——— zu Bringen, aber fein Wort, um me Ka Dr 
rötigen.” 
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„Herr Mungo will diefe Bemerkung nicht hören,” ſprach die 
Dame „Wir müffen von etwas Anderem reden. Was gibt es 
Neues am Hofe, Herr Mungo? Ihr feid doch in Greenwich ge 
weien?" 

„Ihr Eönntet mich ebenjowohl fragen, was es Neues in der 
Hölle gibt," antwortete der Ritter. 

„Hoho! Herr Mungo!" rief Herr Edward. „Bemeht Eure 
Ausdrüde etwas beffer. Ihr fprecht von dem Hofe von König 
Jakob.“ 

„Herr Edward,” verſetzte der Alte, „und wenn ich von dem | 
Hofe der zwölf Kaifer redete, jo würde ich fagen, er iſt in diefem 
Augenblide fo verwirrt, wie die hölliſchen Regionen. Hofleute, 
die e8 ſchon vierzig Jahre find, fehen hier eben fo wenig dem Dinge 
auf den Grund, ald wenn fie eine Elrige im Maelftrome fuhen | 
wollten. Gewiffe Leute fagen, der König habe dem Prinzen cinen 
finftern Bli zugeworfen; Andere behaupten, der Prinz habe dem 
Herzog eine ernfte Miene gezeigt, wieder Andere, Lord Glenvarloch 
werde ald Hochverräther gehenkt werden, — und noch Andere wol 
len wiſſen, e8 lägen wider Lord Dalgarno Dinge vor, die ihm fo 
viel wie feinen Kopf koſten könnten.“ | 

„Und was denkt Ihr von allem diefem, als ein Hofmann feit 
vierzig Sahren?" fragte Herr Edward Manfel. 

„Rein, fragt ihn das nicht, Herr Edward," fiel die Dame ein 
mit einem bedeutungsvollen Blid auf ihren Gemahl. 

„Herr Mungo” —- bemerkte Heriot — „ift zu Elug, als daß 
er nicht wiſſen jollte, daß Derjenige, welcher Etwas fagt, das zu 
feinem Nachtheile wieder gefagt werden Kann, eine Büchfe ladet, ; 
mit welchem der Erfte Befte aus der Geſellſchaft ihn todtſchießen 
tann.“ 

„Bas ?“ rief der tühne Ritter, „weint Ar, ich fürchte mich 

vor einer Falle? Geſeht, ih age, Fb Dilysun it ue RR 
als Ehre, der Herzog mehr Sup MDR, ar ir 
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olz als Stlugheit, und der König" (Frau Manfel hielt warnend 
Finger in die Höhe) „der König ift mein guter Herr, der mir 
mehr denn vierzig Jahren Hundelohn gibt, das ift, Kuochen und 
hläge. — Nun, Alles das ift gefagt, und Archie Armftrong fagt 
hlimmeres noch jeden Tag von dem Beften unter ihnen.“ 

„Ein um fo größerer Narr ift er auch," bemerkte Georg He— 
t. „Nebrigens hat er nicht fo ganz unrecht, denn Narrheit ift 
ıe befte Weisheit. Aber Ihr, Herr Mungo, werdet Doc nicht 
ren Wig neben den eines Narren ftellen wollen? wär’ er auch 

Hofnarr." 


„Ein Narr?" wiederholte der Ritter, und that als habe er 
riots Worte nicht vecht verftanden. „Gewiß bin ich ein Narr 
vefen, mich an einen kargen Hof zu hängen, während Männer 
n Berftand und Thatkraft an jedem andern Orte in Europa ihr 
lü gemacht haben. Aber hier kommt ein Mann fchlecht weg, 
nn er nicht einen großen Schlüffel zu hüten kriegt,“ (dabei ſah 
Herren Edward an) „oder auf einer Zinnplatte mit einem Hame 
x Bergaderung fchlagen kann. — Nun abgefehen davon, meine 
ren, ich muß eilen meine Botichaft zurüdzubringen, fo ſchnell 
3 wär’ ich ein gemietheter Bote. — Herr Edward und gnädige 
au, ich empfehle mich Euch, — und Euch, Meifter Heriot, bleibe 
wohlgewogen. Was diefe Webertreterin betrifft, fo ift meine 
einung, ein wenig Faften und eine gelinde Anwendung der Ruthe 
xd ihr die Poffen aus dem Kopfe treiben." 


„Wenn Shr nach Greenwich zurüdwollt, Herr Mungo," bee 
erkte der Lieutenant, „fo Eönnt Ihr die Mühe fparen. Der König 
bt eben nah Whitehall.“ 

„Darum ift auch der Rath in ſolcher Eile zufammenberufen, 
rach Herr Mungo. „Gut denn. — Wenn Shr e8 erlaubt, will 
ı den armen jungen Glenvarloch befuchen und un aaa Tut 
iprechen. ” 


Eu TE 


Der Lientenant fah in die Höhe und ſchien ein 
unfhlüifig zu fein. 

„Der unge wird einen Luftigen Gefellichafter br 
Herr Mungo fort, „Einen, der ihm die Beichaffenhei 
die er zu crleiden hat, und andere Sachen, die ihn o 
einanderſetzen kann. Ich will nicht von der Stelle | 
ihm einleuchtend gemacht habe, daß er fih vollfomm 
gerichtet hat, daß feine Lage eine ganz erbärmliche, ı 


Hoffnung, fie zu beſſern, gleich Null ift.“ 


„Herr Mungo,” erwiderte der Lieutenant, „wen 
meint, daß dies für den betreffenden Theil fehr troͤſtli 
fo will ich Euch durch einen Gefangenwärter zu ihm f 

„Und ich," ſprach Georg Heriot, „wollte die 
gehorfamft erfuchen, mir einen Anzug von einer ihr 
dies verrückte Mädchen zu leihen. Denn ich würde 
Auf einbüßen, wenn ich mit ihr in diefer tollen We 
Towerberg hiaufginge. Und doch fieht das alberne 
gar nicht fo übel aus.” 

„Ih will augenblidlich meine Kutſche für Eu 
laſſen,“ erwiderte die Dame. 

„Snädige Frau,” fprach Heriot, „wenn Ihr u 
Höflichkeit erweifen wollt, nehme ich fie mit Freuden 
habe dringende Gefchäfte und der Vormittag ift fchor 
Ruben. verfloffen.” 

Die Kutſche fuhr vor, nahm den ehrfamen Bin 
Schupbefohlene auf und brachte fie nach feiner Wo 
Lombardftraße. Hier fand er, Daß Frau Hermione i 
duld erwartete. Sie hatte eben Befehl erhalten, fich 
hen, um binnen einer Stunde vor dem Föniglichen ge 
zu erjcheinen, und diefe Meldung hatte auf fie, bei i 
in Gefchäften und bei ihrer langen Zurüdgezogenheit 
einen fo tiefen Eindruck gemacht, als wäre fie ganz ı 
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fommen, und als wäre fig nicht die nöthige Folge der von Monna 
Paula überreichten Bittjchrift. Georg Heriot tadelte fie janft, daß 
fie nicht feine Rückkehr aus Frankreich abgewartet habe, um irgend 
einen Schritt in einer fo wichtigen Angelegenheit zu thun, zumal 
da er fie in dem Briefe, welcher die von Paris überfchidten Be— 
weisftüce begleitete, dringend erfucht habe, fih ruhig zu verhalten. 
Sie führte zu ihrer Entihuldigung an, daß fie fich von ihrem un= 
gefäumten Anregen der Sache einen günſtigen Einfluß auf die An— 
gelegenheit ihres Vetters Lord Glenvarloch verfprochen habe ; aber 
fie geftand nicht, wie ſehr fie dazu beftimmt worden fei durch die 
dringenden Bitten ihrer jungen Freundin: Margarethe beabfich- 
tigte natürlich Nigeln zu retten; wie dies aber mit der Bittfchrift 
der Frau Hermione zufammenhing, das wird fich erft fpäter er- 
geben. Einftweilen Eehren wir nad) dem Tower zurüd, um Zeugen 
des Befuches zu fein, mit dem Herr Mungo Malagrowther den be= 
trübten jungen Freiherrn in feinem Gefängniffe erfreuen wollte. 
Nach feinen gewöhnlichen Begrüßungen und nach einer großes 
Bedauern ausdrüdenden Vorrede ſetzte fih der Ritter neben dem 
Freiherrn nieder, verzog fein pofitrliches Geficht zu einer Miene 
kläglicher Niedergefchlagenheit und begann folgendes Rabenlied: 
„Ich preife Gott, edler Herr, daß ich Derjenige gewefen bin, wel= 
her das Vergnügen hatte, dem Lieutenant hier Sr. Majeftät milde 
Botſchaft zu überbringen. Em. Herrlichkeit ift kraft derfelben von 
"der wichtigeren Anſchuldigung eines Anfchlags auf Sr. Majeftät 
geheiligte Perfon entbunden, und wenn Ihr nun annehmt, daß 
Euch blos für das geringere Vergehen, für den Bruch der Freiheit 
des Palaftes und feines Umkreiſes, der Proceß gemacht wird us- 
que ad mutilationem, d. i. bis zur Berftümmelung, fo ift doch 
der Verluft eines Gliedes eine Kleinigkeit gegen das Schidfal, als 
Sochverräther gehangen und Iebendig aufgefchlißt zu werden.“ 
„Die Schande, eine ſolche Strafe verdient zu haben, würde . 
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mir empfindlicher jein, als der Schmerz, fie zu erleiden,“ bemerkte 
Nigel. 

„Ohne Zweifel, gnädiger Herr, fie verdient zu haben, muß 
eine Seclenqual für Euch fein, cine Art geiftigen und metaphyſi⸗ 
fhen Hängens, Schlitzens und Biertheilens, welches gewifjermaßen 
gleichfteht der äußerlihen Anwendung von Hanf, Feuer und der- 
gleichen gegen den äußeren Menſchen.“ 

„Sch jage, Herr Mungo,” verſetzte Nigel, „und bitte Euch zu 
bemerken, dag id) mir feines Fehltritts bemußt bin, ausgenommen, 
daß ich Waffen bei mir hatte, als ich zufällig der Perſon des Kö: 
nigs nahe Fam." 

„Ihr habt recht, edler Herr," fuhr der Ritter fort, „Nichts zu 
geftehen. Wir haben ein altes Sprichwort: Geftehe, und — jo 
weiter. Und wirklich, was die Waffen betrifft, fo hat Se. Majefät 
einen abjonderlichen Widerwillen gegen Waffen jeglicher Art, vor⸗ 
nehnilich gegen Piftolen *). Aber ic) habe bereits gejagt, daß die 
fer Punkt erledigt it. Sch wünſche nur, daß Shr auch in dem 
andern fo gut wegfommt; aber das ift leider unwahrſcheinlich.“ 

„Herr Mungo," erwiderte Nigel, „ohne Zweifel könntet Ihr 
Etwas zu meinen Gunften fagen in Betreff der Geichichte im Park. 
Niemand weiß beffer ald Ihr, daB ich in jenem Augenblide auf 
Neußerfte getrieben war durch die empörenditen Beleidigungen Dal: 


garno’s, von denen ein großer Theil mir durch Euch Fund gemacht 


wurde." 
„Leider! Leider!" Sprach der Ritter. „Nur zu wohl erinnere 


) Willon (Leben und Regierung Jakobs VI., bei Kennet, Gefchichte Englands, 
Br. 2, ©. 389) berichtet, daß Oberk Step, ein Schotte, der Etwas darin fuchte, 
auch in Friedendzeiten im Büffelmamd zu erjcheinen, in biejer Kleidung an ben 
Hof fam, und daß der König, ald er Piflolen (die er nicht leiden konnte) in feinem 
Gürtel erblicte, ihm fcherzhaft bemerkte, er ſei jegt dermaßen gerüftet, ri er nut 
noch wohl verproviantirt zu fein brauche. um unbezwinglich au fein. — S. 690 
& A m $. 1612, dem en — 8 ng daB Gerücht, ‚ine 
. Bladung Zajchenpiftolen fer von Spann ı * 
allgemeinen Stiebermegetung der PBrotetanten. DE URN 
Akmand Piftolen tragen fole, deren Tovi art © ' 
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ich mich, wie ſehr Euer Zorn aufloderte, trotz den mancherlei Vor⸗ 
ſtellungen, die ich Euch mit Hinweiſung auf die Heiligkeit des 
Ortes machte. Leider könnt Ihr nicht ſagen, daß Ihr in Ermange⸗ 
lung von Warnung in die Patfche gekommen feid.“ 

„Sch jehe, Herr Mungo, Ihr wollt Euch an Nichts erinnern, 
was für mich Spricht." 

„Herzlich gern wollte ich Etwas für Euch thun,“ erwiderte 
der Ritter, „und das Befte, was ich für Euch thun kann, beſteht 
darin, Euch das Verfahren bei der Strafe, welcher Ihr ohne Zwei- 


_ Tel unterworfen werdet, zu fehildern. Ich habe das Glück gehabt, 


eine Bollftredung derjelben an einem Wichte, der ein Pasquill ge= 
fhrieben, zur Zeit der Königin mit anzufehen. Ich befand mich 
damals im Gefolge des Lord Gray, der hier Gefandter war, und 
da ich von jeher begierig gewefen bin, Angenehmes und Nüpliches 
zu ſehen, fo konnte ich nicht verfehlen, bei jener Gelegenheit mich 
einzufinden.” 

„Es follte mich in der That wundern," bemerkte Nigel, „wenn 
Ihr Eurer Gutmüthigfeit Gewalt angethan hättet, von einem fol« 
hen Schaufpiele wegzubleiben." 

„Wie?“ fragte der Ritter, als ob er nicht recht gehört hätte, 
„Ew. Herrlichkeit bittet mich, bei ihrer eigenen Execution gegen- 
wärtig zu fein? Edler Herr, es muß ein peinlicher Anblid für 
einen Freund fein, aber ich will mir Lieber eine Bein auflegen, als 
Eure Einladung verfäumen. Es ift im Ganzen ein hübſches Schau= 
fpiel. Der Burfche kam heran mit einem fo kecken Blide, daß es 
eine Luft war, ihn anzufehen. Er war ganz weiß gefleidet zum 
Zeichen feiner Unfhuld. Die Sache ging auf einem Gerüfte zu 
Weftminfter vor fih. (Die Eurige wird vermuthlich zu Charing 
aufgeführt werden.) Die Leute des Landrichters und des Marfchalls 
waren gegenwärtig, und der Scharfrichter mit Beil und Schlägel 
und einer Pfanne glühender Kohlen (amt Bremen. ir ut 
ein gefidter Kerl, diefer Derrick. Gregor, ver vi Sk 





ter, reicht ihm nicht das Waffer. Em. Herrlichkeit thäte wohl, ihn 
in eine Barbierfiube zu jchiden, und das Nothdürftigfte aus der 
Anatomie lernen zu laffen. Es würde eine Wohlthat für Euch 
fein und für andere Leute, und zugleich eine Gefälligkeit gegen 
Gregor.” 

„Diefe Mühe will ich fparen,” entgegnete Nigel. „Wenn das I: 
Geſetz meine Hand verlangt, mag der Scharfrichter zujehen, wie er 
fie herunter kriegt. Läßt fie der König, wo fie ift, Tann fie ih 
vielleicht befjeren Dienft thun.“ | 

„Sehr edel, fehr großartig, gnädiger Herr,“ ſprach der Ritter. F' 
„Es if ein Vergnügen, einen tapferen Mann dulden zu fehen. P 
Der Burfche, von dem ich ride, Tubbs oder Stubbs, oder wie der 
Kerl hieß, trat auf, kühn wie ein Kaifer, und fprach zum Volke: |: 
‚Liebe Freunde, ich komme, um bier die Hand eines ächten Eng- 
fänders zu laffen.*“ Und er legte die Hand auf den Fleifchkloß fo 
ungezwungen, als fchlänge er fie um feines Mädchens Naden. 
Derrid, der Henker, jehte die Schneide feines Beild genau auf das 
Gelenk und flug den Schlägel mit foldher Gewalt auf das Beil, 
daß die Hand vom Eiyenthümer fo weit wegflog, wie der Hand⸗ 
ſchuh, den der Herausforderer auf der Stechbahn hinwirft. Tubbs 
oder Stubbs verzog Feine Miene, bis der gute Freund das glühende 
Eifen an den Stumpf brachte. Herr, das zifchte, wie eine Sped- 
fhnitte in der Pfanne, und der Burfche ſchrie wie ein Neuntödter, 
fo daß Einige glaubten, fein Muth fei gefunfen. Aber nichts wer 
niger als das. Mit der linken Hand nahm er den Hut ab, ſchwang 
ihn und rief: ‚Gott erhalte die Königin und mache alle böfen 
Rathgeber zu Schanden!“ Das Bolk rief ihm ein dreimaliges 
Lebehoch zu, was er für feine Herzhaftigkeit verdiente. Ich hofft, 
Em. Herrlichkeit mit derfelben Seelengröße dulden zu fehen *).” 





*) StubbB, ein fanatiiher Puritomer , hate vie Var Sat wien 
wifcyen ange von Aengan eritrinen \sten, wur u 
— Pa u ne ter Bote At Kae Sauer rd Yan von! 
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„Ih danke Euh, Herr Mungo," antwortete Nigel, der ſich 
ährend dieſer Icbendigen Befchreibung einiger unangenehmen Ge— 
ihle nicht erwehren Konnte. „Ich zweifle nicht, daß es für Euch 
id andere Zujchauer ein fehr anziehender Anblid fein wird, mag 
für die Hauptperfon ausfallen, wie e8 will.” 

„Sehr anziehend,“ wiederholte der Ritter, „fehr intereffant, 
wiß ſehr intereffant, wenn auch nicht ganz fo, wie eine Erefution 
gen Hochverrath. Ich habe Digby, die Winter, Fawkes und die 
brigen von der Pulververfhwörung für dieſen Streih hängen 
en, und Das war ein großartiges Schaufpiel, ſowohl in Betracht 
fen, was fie litten, als in Betracht der Standhaftigfeit, mit 
(her fie litten.” 

„Um fo mehr bin ich Euch für die Güte verbunden, mit wel- 
e Ihr mir zu meiner Rettung Glück wünſcht, die Euch eines fo 
aulichen Anblids beraubt.” 

„Sa wohl, edler Herr," fuhr der Ritter fort, „es ift blog 
Anblick, welcher für Manche etwas Schredliches hat. Und der 
rluſt ift mehr nr ſcheinbar. Die gütige Natur hat und Dub- 
en von einigen Organen verliehen, damit wir den Verluft von 
sem ertragen fönnen, wenn er ung zufällig auf unferer Pilger- 
rt trifft. Seht da meine arme rechte Hand abgekürzt zu einem 
umen, einem Finger und einem Stumpf — jedoch durch den 


. Glifabeth gerieth in großen Zorn über die Freiheit, welche der Verfafier ſich 
zusnahm, und ließ diefem, nebſt dem Verleger Bage und dem Druder Single 
‚ den Proceß machen, in Gemäßheit eined unter Philipp und Maria wider Ver⸗ 
ze und Berbreiter aufrührerifcher Schriften erlaffenen Gefetzed. Sie wurden 
ewiefen, und obwohl Rechtögelehrte behaupteten, dad Gefetz fei blos zeitweilig 
‚efen und mit Maria’d Tode erlojchen, wurden Stubbd und Page verurtheilt, 
echte Hand zu verlieren. Died Urtheil ward an Beiden vollzogen: der Druder 
m begnadigt. — Eampden fagt in feinen Annalen beim Zahre 1581: „Ich war 
gen und erinnere mid), daB Stubb3, ald feine rechte Hand abgehauen war, mit 

inten ven Hut berunterriß und mit lauter Stimme rief: „Bott erhalte die 
sigin!" Die umflehende Menge beobachtete ein tiefed Stillichmeigen, jei ed aus 
icheu über diefe neue und ungewöhnliche Strafart, Tel rd and DRK ul Veen 
ne, ber einen untabelhaften Ruf hatte, ſei ed ennlihy ud Ka win ir Sr 
‚ da welder bie Deiften ven Umfurz der Religion vorauriotgen.“ 
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Sieb von meines Gegners Schwert, nicht etwa durch ein Scharf 
richtermefier. Nun, diefe arme verſtümmelte Hand thut mir in ge- 
wiffer Beziehung dieſelben Dienfte, wie früher, und angenommen, 
die Eurige würde am Gelenke abgenommen, jo bleibt Euch nod |... 
die Linke, und Ihr kommt immer noch beffer weg, als der deutide |: 
Zwerg hier in der Stadt, der eine Nadel einfädelt, malt, fchräkt |. 
und eine Pike ſchwingt, blos mit feinen Füßen, ohne Beihülfe einer |." 
Hand.“ j 

„Sut, Herr Mungo,“ erwiderte Lord Glenvarloch; „da | 
Alles ift ohne Zweifel fehr troftlih. Aber ich hoffe, der König 1, 
wird meine Hand verfchonen, auf daß fie für ihn fechte auf dem |. 
Schlachtfelde, wo ich, all Eurer freundlichen Zureden ungeadte, |: 
mein Blut lieber vergießen möchte, ald auf dem Schaffot.“ 

„Es if leider nur zu wahr,” fuhr der Ritter fort, „daß Er. 
Herrlichkeit die Ausficht hatte, auf dem Schaffot zu flerben. Keine 
Seele fprah für Euch außer dem bethörten Mädel, Gretden 
Ramsay.“ 

„Wer?“ fragte Nigel mit größerer Spannung, als er biöhe |; 
bei des Ritters Aeußerungen gezeigt hatte. .. 

„Nun wer anders, als das verkleidete Mädel, mit dem wir | 
gefpeifet haben damals, als wir dem Goldfehmied Heriot die Ehre |. 
ichentten. Ihr müßt anı beften wiffen, wie Ihr fie erobert habt; |, 
ich habe fie für Euch vor dem König auf den Knieen Liegen fehen. |. 


Sie ward meiner Obhut anvertraut, um fie in Ehren und Sicher |.. 


heit hieher zu bringen. Hätte ich meinem Kopfe folgen Können, ſo 
würde ich fie in's Zuchthaus geführt haben, auf daß ihr mit der |, 
Ruthe das wilde Blut abgezapft würde. Berfluchtes Menſch! — 
läßt fich einfallen, die Hofen anzuziehen, ehe fie verheirathet if." 
„Hört einmal, Herr Mungo Malagrowther,* rieft Nigel, „is 
bitte mir aus, daß Ihr von diefem Srauenzimmer mit gebührender 


Achtung redet." — 
„Mit all der Achtvug, de En. gerüiiit Den wir 
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msays Zochter gebührt,” erwiderte der Ritter im Zone 
n Spottes. 

jel hatte große Luft, ernftlichen Streit anzufangen; allein 
en Mungo würde eine Ehrenfache gar zu lächerlich gewefen 
Sr unterdrüdte alfo feinen Zorn und beichwor den Alten, 
jagen, was er in Betreff diefes Mädchens gefehen und ge= 
be. 

as ift kurz Folgendes," antwortete der Ritter: „Ich war 
zimmer, als fie Audienz hatte, und hörte den König zu 
großen Erftaunen fagen: Pulcha sane puella. Marwell, 
e fonderliche Tateiniiche Ohren hat, verhörte das sane für 





wie ihn der König mit Abkürzung feines Vornamens Ale= E 
zu rufen pflegt, und flürzte in die Audienz. Da fah ich * 
König Jakob mit eigener Hand das Mädel aufheben, wel— ſ 


ie geſagt, Mannskleider anhatte. Ich hätte mein Theil 
denken können; allein unſer allergnädigſter Herr iſt alt, 
ſelbſt in ſeiner Jugend dem Weibsvolke nicht wehe gethan. F 
er tröftete fie in feiner Weife und ſprach: „Ihr braucht * 
rum zu weinen, liebes Kind. Glenvarlochides ſoll ehrlich H 
(t werden; auch Eonnten Wir nicht glauben ‚ daß er Etwas °F 
nſere Perſon im Schilde führte, fobald wir die erfte Ver- 
x überftanden hatten. Was feine weiteren Vergehen betrifft, 
n Wir die Sache weislich und jorgfältig unterfuchen.‘ Und 
srhielt ich die Weifung, die junge Hedenhüpferin hieher in 
ver zu ſchaffen und fie in die Hände der Frau Manfel zu 
rn. Se. Majeftät gebot mir, ihr Fein Wort von Euren 
Bergehungen zu jagen; ‚denn,‘ fprach er, ‚dem armen Dinge 
18 Herz um ihn.““ 
nd darauf habt Ihr liebreich die nachtheilige Meinung 
ı Mädchen gebaut, die Ihr vorhin ausgefprochen ?" fragte 





tlich gefprochen," verfeßte der Ritter, (weite Run 
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foll ich von einem Weibsbilde haben, die fi) in Mannskleider ſtedt 
und auf ihren Knieen zu dem König rutjcht für einen hochadeligen 
Wildfang? Ich weiß nicht, wie der Modeausdrud für ein folches 
Berhältniß if, denn die Redensarten wechfeln, und die Gewohnheit 
bleibt. Ganz gewiß muß ich denken, diefe junge Dame — wenn 
Ihr Uhren-Ramsays Tochter eine junge Dame nennen wollt — 
beträgt fid) mehr wie ein Zuftmädchen, als wie ein Ehrenmädchen." 

„Ihr thut ihr fchmähliches Unrecht, Herr Mungo,” erwibderte 
Nigel, „oder vielmehr, Ihr ſeid durch den Schein irre geleitet 
worden." 

„So wird alle Welt irre geleitet werden," ſprach der Satye 
tifer, „wofern Ihr nicht zur Enttäufchung des Publikums thut, 
was Eures Vaters Sohn fehwerlich für paſſend halten wird.“ 

„Und das wäre?" fragte der Freiherr. 

„Hm! das Mädel heirathen, fie zur gnädigen Frau von Glen- 
varlody machen. — Nicht wahr, da macht Ihr große Augen? 
Aber das ift der Weg, auf den Ihr feid. Lieber heirathen, als 
Schlünmeres thun, wenn dad Schliunfte nicht bereits geſche⸗ 
hen ift.” 

„Herr Mungo,” erwiderte Nigel, „ich bitte Euch, dieſen Ges 
genftand fallen zu laſſen und Lieber auf das Kapitel von der Ver⸗ 
ſtümmelung zurüdzufommen, über weldes Ihr Euch vor Kurzem 
fo weitläufig ausgelaffen habt.” 

„Dazu habe ich jet Feine Zeit," verfeßte der Ritter, welcher 
eben vier Uhr fchlagen hörte. „Aber fobald Ew. Herrlichkeit ihr 
Urtheil hat, Eönnt Ihr Euch darauf verlaffen, daß ich Euch die 
Seierlichkeit bis in die geringften @inzelnheiten befchreiben werde, 
und ich gebe Euch mein Wort als Nitter und Edelmann, daß id 
felber Euch auf das Schaffot begleiten will, mag mid) darum an« 
feben, wer da will, Ich habe Herz, einem Freunde in den ſchlimm⸗ 

Ren Augenbliden zur Site ati! 
Rah diefen Worten winiäge er Ruf Ts an we 


ferute ih. Der Gefangene war fo herzlich froh über feinen Ab⸗ 
gang, wie kaum irgend Jemand noch gewefen war, der feine Ge⸗ 
fellichaft erduldet hatte. ALS er aber einfam feinen Betrachtungen 
überlaffen war, fand er diefe Lage eben jo widerwärtig, wie Die 
Gefellfchaft des Herrn Mungo Malagrowther. Der gänzliche 
Untergang feines Bermögens, welcher feit dem Berlufte der könig- 
lichen Anweifung unvermeidlich fchien, war ein neuer Schlag. Er 
konnte fich nicht mit Beftimmtheit entfinnen, wann er die Anwei⸗ 
fung zum legten Mal geſehen hatte; er meinte aber, fie habe im 
dem Käftchen gelegen, als er aus demfelben Geld nahm, um dem 
Geizhalz für die Wohnung zu bezahlen. Seitdem hatte er das 
Käftchen ftetd unter Augen gehabt, ausgenommen in der kurzen 
Zeit der Befchlagnahme und einige Augenblide vor feiner Berhafe 
tung im Parke von Greenwich. In jener kurzen Zeit konnte das 
Schreiben allerdings herausgenommen worden fein, wenn berüde 
fihtigt ward, daß Diejenigen, welche ihn und fein Eigenthum in 
Händen hatten, ihm Nichts weniger ald wohl wollten.” Aber auf 
der andern Seite konnte er feine Spur von gewaltjamer Deffnung 
der Fünftlichen Schlöffer finden, und Nachſchlüſſel zu machen, dazu 
war die Zeit zu kurz geweſen. Mochte er fich übrigens den Kopf 
zerbrechen, fo viel er wollte, die wichtige Urkunde war fort, und 
vermuthlich nicht in Freundeshand. 

„Mag e8 fein!" rief Nigel endlich, „meine Ausfichten in diefer 
Beziehung find nicht viel fchlimmer als Damals, wo ich zuerft diefe 
verfluchte Stadt betrat. Aber mit graufamen Anklagen verfolgt, 
mit häßlichem Verdacht beladen und ein Gegenftand des erniedri- 
gendften Bedauernd zu fein für jenen ehrlichen Bürger, und eine 
Zielfcheibe des boshaften Witzes dieſes neidifchen, ſchwarzgalligen 
Hofmannes, welcher fo wenig das Glück und die guten Eigenfchafe 
ten Anderer leiden Eann, wie der Maulwurf das Sonnenliht — 
das ift freilich eine Elägliche Lage. Die Tolaen Lerklten niien 


fc auf mein ganzes Leben erſtrecken, und verkiadern, WB WEN 
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Kopf oder meine Hand — vorausgefeht, daß dieje mir bleibt — 
zu meinem Beten thun könnten.“ 

Das Gefühl, von aller Welt verabicheut und verlaffen zu jein, 

tft eins der unerträglichften für den Menſchen. Die abicheulichften 
Verbrecher, deren Nerven bei den gräßlichiten Unthaten nicht ge- 
bebt haben, leiden mehr Durch das Bewußtiein, daß kein Menſch 
Mitgefühl für ihre Schmerzen hat, als durch die Vorftellung diefer 
Schmerzen bei ihrer beworftchenden Beitrafung. Darum ficht man 
fie oft bemüht, ihre Gräueltkaten zu entjchuldigen oder wider den 
HMarften Beweis in Abrede zu ftellen, nicht um der Berurthiilung, 
fondern um dem Fluche der Menjchheit zu entgehen. Schr natür- 
li war es, Daß Nigel, während er den allgemeinen , obwohl uns 
verdienten, Berdacht auf fich laften Tab, etwas Wohlthuendes in 
dem Gedanken fand, daß ein Weſen ihn nicht nur für ſchuldlos 
hielt, Tondern fich jelbft, Schwach wie e8 war, in Gefahr begeben 
hatte, um fich für ihn zu verwenden. 
„Armes Mädchen!” ſprach er für ih; „armes, unbedacht⸗ 
fames, aber edelmüthiges Mädchen! Dur gleihft in deinem Scid- 
fale jener Jungfrau in der Ichottifchen Gefchichte, die ihren Arm in 
die Krampe der Thür [hob , um ihn ald Riegel den Mördern ent⸗ 
gegenzufegen,, die ihren Eönialichen Gaft bedrohten. Die Aufopfe 
rung war fruchtlos, ausgenommen, daß fie einen unfterblichen 
Namen dem Opfer gab, deffen Blut, wie man ſagt, in den Adern 
meiner Samilie fließt.“ 

Nicht unwahrſcheinlich iſt es, Daß die lebhafte Wirkung, melde 
dieſe etwas üibertriebene Vergleihung zu Gunſten von Margarethe 
Ranısay hervorzubringen begann, eine Gegenwirfung fand in den 
Gedanken von hoher, alter Abfunft, welche ſich mit diejer geſchicht⸗ 
lichen Erinnerung verknüpften. Dieſe widerftreitenden Regungen 

führten auf eine neue Gedankenxeihe. „Was find für mich Ahnen 
und alte Abkunft?" dacyte der Seiangpnr. „Den Sagt iſt ver⸗ 
dußert, mein Titel iR eine Shuad, — nah it \igetsiiin, 
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elte Bettelhaftigkeit F Mein Ruf ift durch Verdacht befledkt. 
will in diefem Lande nicht bleiben, und kann ich es ver- 
Geſellſchaft eines fo liebenswürdigen, muthvollen und 
zeſens, wer will dann lagen, daß ich meinem Range Etwas 
auf den ich ja in der That verzichten muß ?“ 
lag etwas Anziehended und Nomantijches in dem Bilde, 
er fih von einem treuen Liebespaare entwarf, von zwei 
yie fich einander Alle8 wurden und Arm in Arm wider den 
»es Schickſals ankimpften. Aber plößlich ward er in die— 
ichen Traume geftört durch den Gedanken, daß derfelbe auf 
stjüchtigen Grundlage ruhe. Wäre er Herr feiner Burg 
r Thürme, feiner Forſten und Sluren, feines Erbes und 
weien, fo würde er als eine Unmönlichkeit die Vorftellung 
viefen haben , die Zochter eines Handwerkers zu fiinem 
u erheben. Aber erniedrigt, in Armuth veriunfen, wollte 
m, Daß dies arme Mädchen in ihrer blinden Leidenschaft 
en Ausfichten auf eine forgenfreie Lage in ihrem Stande 
um fich in Die unfichere Lebensbahn zu werfen, zu welder 
heilt war. Scin edler Sinn ſchrak mit Scham vor einem 
ützigen Glücksplan zurüd, und er nahm feine Kraft zu— 
um für den Reſt des Abends das bezaubernde Bild des 
8 aus jeiner Phantaſie zu verbannen, oder wenigſtens nicht 
anken nachzuhängen, daß fie in dieſem Nugenblide das 
zeſchöpf fei, welches Wohlwollen für ihn hege. 
n jeine Willenskraft vermochte nicht ihr Bild aus feinen 
; zu verbannen, nachdem er ſich, erichöpft von den Erlebe 
3 Tages, zur Ruhe begeben hatte. Es mijchte fich unter 
men Zraumgeftalten, welche in Folge feiner letzten Aben- 
feiner Seele aufftiegen. Als die lebendige Befchreibung 
r8 Mungo bei ihm zur Anſchauung ward, als ihm feine 
ngsfraft fein frömended Blut und dos Alter Ein 
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und hauchte heilenden Balfam auf die Wunde. Endlich erfchöpft 
Ach die Natur in Erfhaffung phantaftifher Bilder. Nigel fhlief 
ruhig und fanft His zum Morgen, wo ihn eine bekannte Stimme 
aufwecte, welche vordem oft zu derfelben Stunde feinen Schlummer 
unterbrochen hatte. 


Einunddreißigftes Kapitel. 


Kommt ber denn, Herr, mit Eurem edlen Blut! 
Her Strom, der unter'm groben Bam hier fließt, 
Erwärmt daB Herz fo gut, ald wär’ fein Duell 
Aſſyriens uralte® Königehaus, 

Das ſich zuerfi die Menſchen unterwarf. 


Altes Echauſpiel. 


Die im vorigen Kapitel erwähnte Stimme war Eeine ander, 
als die brummende von Freund Richard Moniplies. 

Diefe ehrfame Perfon war, gleih andern in ihrer eigenen 
Meinung Hochftehenden, geneigt, in Ermangelung anderer Zuhörer 
zu ſich felber zu reden. Er befchäftigte ſich in dieſem Augenblide 
damit, die Kleider des Herrn von Glenvarloch auszubürften und 
verrichtete dies mit folh ruhiger Emfigkeit, als hätte er nie den 
Dienft bei ihm verlaffen. Zwiſchendurch brummte er: „Hm! Zei, 
daß Rock und Wams durch meine Hände gehen. Schwerlich eine 
Bürfte darüber gefommen, feit ich fie zum lebten Male unter den 
Händen gehabt. Die Stickerei auch ſchoͤn verfchabt. Und die gol- 
denen Knöpfe am Mantıl — meiner Seele, ein Dußend davon if 
fort! Das kommt von Elfaßer Luftbarkeiten! Gott fei ung gnädig 
und übergebe und nicht unferen eigenen Anfchlägen! Sch jet 

Feinen Degen — doh do® wu in Bent er aeqenmärligen 
Umftände fein.“ 
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Rigel konnte eine Zeitlang nicht anders glauben, als daß ex 
ıe, fo unmwahrfcheinlih kam es ihm vor, daß fein Diener, 
er feiner Meinung nad in Schottland war, unter den jebigen 
Anden ihn follte ausfindig gemacht und Zutritt zu ihm erhale 
aben. Indeſſen mußte er fi) bald von der Wirklichkeit der 
einung überzeugen, als er durch die Bettworhänge den fteifen, 
reinigen Burfchen betrachtete, auf deffen Geficht ein doppeltes 
jeiner gewöhnlichen Wichtigkeit lag, und als er deutlich ſah 
orte, wie derfelbe feinen Mantel ausbürftete und dann und 
. zur Ermunterung pfiff, oder ein Stüd einer alten ſchwer⸗ 
igen fchottifchen Liederweife jummte. Obwohl feine Ueber- 
ing von der Sdentität der Perſon feftftand, konnte Lord Glen⸗ 
ch doch nicht umhin, feine Berwunderung durch die über- 
je Srage auszudrüden: „Um’s Himmelswillen, bift du es, 
rd?” 
‚Wer anders follt’ es fein, gnädiger Herr?” ermwiderte Nie 
„Ich denke nicht, daß fich bei Ew. Herrlichkeit Lever hier 
md anders einfinden könnte, ald wer dazu verbunden ift." 
„Ich wundere mich,” verjeßte Nigel, „daß überhaupt Jemand 
abei einfinden follte, am meiften aber, daß du es thuſt, Ni« 
. Denn du weißt, wir waren von einander gefchieden, und ich 
>, du wäreft längft in Schottland.” 
‚Mit Berlaub, gnädiger Herr," erwiderte Richard, „wir find 
nicht gefchieden, und werden e8 auch wahrfcheinlich nicht fo 
thun. Denn zwei Perfonen gehören dazu, um einen Handel 
löfen, gerade fo, wie zwei dazu gehören, um ihn zu ſchließen. 
„hl es Ew. Herrlichkeit gefick, fih jo aufzuführen, daß e8 den 
ein hatte, ald müßten wir fcheiden, fo war es doch nach wei- 
Ueberlegung nicht mein Wille, fortzugehen. Rund heraus- 
schen, — wenn Ew. Herrlichkeit nicht weiß, wo Ihr einen 


Diener habt, fo weiß ih, wo ich einen Then gern oiie, 
wi feid Ihr jeßt leichter zu bedienen, Den ir, TÜMR ıb 
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nicht anzunehmen if, daß Ihr fo Teicht über gewiffe Grenzen hin- 
ausgehen werdet.” 

„Allerdings,“ veriehte Lord Glenvarloch lächelnd, „find mir 
hier Grenzen geiebt, die Wohlverhalten zu einer Rothmendigkeit 
machen. Aber ich hoffe, du wirft meine Lage nicht benuben, um 
allzuftrenge gegen meine Thorheiten zu ſein.“ 

„Da fei Gott vor!" rief Richard halb gerührt und halb ges 
fißelt durch die Eitelkeit größerer Weisheit; „da jet Gott vor, zu 
mal in Betraht, daß Em. Herrlichkeit diefelbe gebührend erkennt. 
Allerdings habe ich Ew. Herrlichkeit Vorftellungen gemacht, wit 
es meine Echuldigkeit als ergebener Diener mit fi brachte. Aber 
ich verfchmähe es, dergleichen jebt zu thun. Rein, nein! ich bin 
felber ein fehlerhaftes Sefhöpf, bin mir Kleiner Schwächen jehr 
wohl bewußt. Kein Menich ift vollkommen.“ 

„Aber, Richard,” fuhr der Freiherr fort, „obwohl ich dir jehr 
für den angebotenen Dienft verbunden bin, fo kann er mir hier 
wenig nüßen und dir viel ſchaden.“ 

„Nochmals bitte ich um Verzeihung, gnädiger Herr,“ erwiderte 
Richard, bei dem das gegenwärtige Verhältniß den Schufmeifterton 
zehnfach gefteigert hatte, „ich will die Sache fo einrichten, daß Em. 
Herrlichkeit von meinem Dienfte großen Vortheil hat, ohne daf 
mir ein Nuchtheil erwächst.“ 

„Sch fehe nicht ein, wie dies möglich iſt,“ bemerkte Lord 
Glenvarloch; „denn erwäge ich nur deine pecuniären Berhält- 
niffe — —“ 

„Was meine Pecuniäre betrifft,“ unterbrach ihn Richard, „Io 
ſtelle ich mich nicht übel, dergeftalt, daß mein Aufenthalt hier Em. 
Herrlichkeit nicht befchweren und mich nicht in Roth bringen Tann. 
Nur wollte ih um Erlaubniß bitten, meinen Dienft bei Ew. Herr 
HichEeit an gewiffe Bedingungen au knüpfen.“ | 

„Knüpfe daran, was du wahr An Semarlcd, | 

„denn du weißt wohl, dag du Wine Tre aa un 
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hne gemachte Bedingungen. Da du nicht von mir laffen willft, 
was meines Erachtens das Klügfte wäre,) fo mußt und wirft du 
nich nur unter foldyen Bedingungen bedienen, welche dir anftehen. * 

„Alles, was ich verlange," ſprach Richard mit ernfter Miene 
md im Tone aroßer Mäßigung, „beſteht darin, daß ich, wegen 
pichtiger Gejchäfte, Die ich jeßt betreibe, Fomnıen und gehen Tann, 
vie ich will, wobei ih Em. Herrlichkeit meine Geſellſchaft und 
neinen Dienft in folcher Zeit widmen würde, die mir paßt, und 
ie zur Bequemlichkeit Em. Herrlichkeit nothwendig iſt.“ 

„Was zu ermeffen du dir allein vorbepältfi," fügte Nigel 
Aächelnd hinzu. 

„Unzweifelhaft, gnädiger Herr," antwortete Richard ernft; 
„denn Em. Herrlichkeit kann nur wiffen, was Ihr felber wünfcht, 
h dagegen, der ich die Karte von beiden Seiten fehe, weiß, was 
für Eure Angelegenheiten das Befte ift, und zugleich, was für Die 
meinigen Noth thut.“ 

„Lieber Richard," fprah der Freiherr, „ich fürchte, dieſe 
ionderbare Uebereinkunft, welche den Herrn fehr unter den Diener 
Rellt, würde ung fchlecht zufagen, wenn wir beide frei wären. In⸗ 
deß als Gefangener mag ich ebenjowohl von dirabhängen, wie von 
vielen Andern. Komme und gehe alfo, wie eg dir gefällt. Ich 
denke übrigens, du wirft meinem Rathe folgen, in die Heimath 
zurückkehren, und mich meinem Schidjale überlaffen. * 

„Der Teufel toll mir in die Füße fahren, wenn ich das thue!“ 
rief Richard. „Sch bin nicht dev Kerl dazu, Em. Herrlichkeit im 
Sauwetter figen zu laffen, nachdem ich mich den ganzen Somner- 
tag bei Euch gemäftet habe. Und dann mögen auch noch hübfche 
Zage bevorftehen, troß allem den, das gekommen und vergangen 
iſt, denn 


Daheim, je daheim, ja da möchten wir fein; 
Zr bewölkt aud der Himmel und ftärmt ed im Kain, 
urch bad Düfter mein Aug’ bemertt Sonuenenn, 
Der mit fagt: „Zn der Heimath noch freut ige vudg meint 
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Nachdem Richard Moniplies diefen Bere in der Weiſe eines Bän- 
kelſängers, deffen Stimme durch den Wettkampf mit dem Nord- 
winde libergefchnappt ift, heruntergeorgelt hatte, half er feinem 
Herrn beim Aufſtehen, bediente ihn beim Ankleiden mit achtunge- 
voller Förmlichkeit, wartete ihm beim Frühſtücke auf und entfernte 
ſich Tchließlich unter der Angabe, daß er ein wichtiges Gefchäft habe, 
welches ihn einige Etunden abhalten werde. 


Obwohl Lord Glenvarloch vorausfah, daß er gelegentlich noch 
oft durch das eingebildete, jchulmeifterhafte Weſen Richards ger 
langweilt werden würde, fo empfand er Doch das Lebhaftefte Ber- 
gnügen über die umnerfchütterliche Anhänglichkeit feines treuen 
Dieners, und verfprach fich eine Erleichterung feiner Gefangenfchaft 
von dem ihm geftatteten Zutritte. Es war ihm fehr lieb, von 
dem Wärter zu hören, daß dieſer Zutritt jederzeit ungehindert fein 
werde, fo weit er fich überhaupt mit den Regeln der Zulafiung von 
Fremden in die Feſtung vertrage. 


Mittlerweile hatte der großmüthige Nichard Moniplies die 
Zowerlände erreicht. Nachdem er mehren Führern kleiner Nachen, 
die ihm ihre Dienfte anboten, verächtliche Blide zugeworfen umd 
abweifend zugemwinkt hatte, rief er mit Würde: „Ruder erſten 
Ranges!" Alsbald erhoben ſich mehrere Iungernde Waſſergeiſter 
erfter Ordnung, welche es nicht der Mühe werth gehalten hatten, 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Er nahm Beſitz von einem Kahne, 
Freuzte die Arme in feinem weiten Mantel, feßte ſich mit wichtiger 
Miene im Hinterfchiff nieder und gebot den Sciffern, nach der 
Whitehaller Treppe zu rudern. Nachdem er glüdlich den Palaſt 
erreicht, verlangte er Meifter Linklater, Sr. Majeſtät Unterküchen- 
fchreiber, zu fpreden. Die Antwort war, daß Miifter Linklater 
nicht zu fprechen ſei, ſotewol derfelbe eben fich mit Zubereitung 

einer Hahnenfuppe für Sr. Matt Said Mund be 
Ihäftige. 
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„Sagt ihm", erwiderte Moniplies, „daß ein lieber Lands⸗ 
nann mit ihm über Dinge von hoher Wichtigkeit reden will.” 

„Ein lieber Landsmann?” widerholte Linklater, als ihm diefe 
wingende Botfchaft wiederholt wurde. „Nun fo laßt ihn ind Drei⸗ 
eufeldnamen hereinfommen! — Gott verzeih’ mir die Sünde! — 
Das ift gewiß ein rothhaariger, Tangbeiniger, gilgenweißfüßiger 
Heſelle von der Wefpforte, der von meiner Beförderung gehört 
rat und fich nun. meldet zum Amte eines Watenwenders oder Uns 
erjpüljungen. Es ift ein großes Hinderniß für Jeden, der in der 
Belt emporkommen will, folche Freunde zu haben, die fich ihm an 
Yie Rockſchöße hängen, in der Hoffnung mit hinaufbugfirt zu wer- 
ven. — Ah! Richard Moniplies! Bift du es? Und was führt 
ich hieher? Wenn fie nun dich erkennen, daß du der Schelm bift, 
yer das Pferd fchen gemacht hat!“ 

„Nichts mehr davon, Nachbar," erwiderte Richard. „Ich 
babe das alte Anliegen: ich will mit dem König fprechen.” 

„Mit dem König? Du bift toll!" ſprach Linklater und rief 
yannn feinen Gehülfen zu: „Habt Acht auf die Bratipieße, ihr 
»öfen Buben! Pisces purga! Salsamenta fac macerentur 
vulchre! *) Ich will euch Latein lehren, ihr Lumpen, wie es 
Spüljungen König Jakobs zukommt." Sodann flüfterte er 
Richarden in’s Ohr: „Weißt du nicht, wie fchlecht dein Herr an« 
jefommen ift? Sch fage dir, der Spaß hat Leute um ihre Stellen 
ittern laſſen.“ 

„Mag fein; aber Lorenz, du Tannft mir den Gefallen thun 
and dieſe Heine Sifflit in Sr. Majeftät allergnädigfte Hand 
hieben. Ich verfichere dir, der Inhalt wird ihm fehr ange» 
iehm fein.” Ä 

„Richard,“ erwiderte Linklater, „du haft beftimmt gefchworen, 
aß du im Thorwärterftübchen dein Gebet mit bloßem Budel her⸗ 


—— 


2 Fuge bie Eifhel Laß die geſalzenen Fijche ya wien. 
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fagen wil in Geſellſchaft von zwei Reitknechten mit Hundspeit- 
fchen, um Amen dazu zu fagen.” 

„Nein, nein, Alter," verfeßte Moniplies, „ich weiß jebt 
befier was zu Sifflifen gehört, ald damald. Du wirft das felbft 
fagen müflen, wenn du Died Papierchen dem König übergeben 
haft.” | 

„Sch will weder Hand noch Fuß in der Gefchichte Haben,“ er 
Härte der behutfame Küchenfchreiber. „Aber eben wird Er. Ma» 
jeftät Hahnenfuppe aufgetragen, und ich kann dich nicht hindern 
den Brief auf die Schüffel unter den vergoldeten Napf zu legen. 
Dann wird Se, Majeftät ihn jehen, wenn er den Napf aufhebt, 
denn er trinkt immer die Brühe aus.“ 

„Genug gefagt," erwiderte Richard und legte das Papier an 
Die bezeichnete Stelle unmittelbar vorher, ehe ein Edelknabe kam, 
um das Gericht abzuholen. 

„Nachbar! Nachbar!" ſprach Lorenz, als die Suppe fortge- 
tragen war, „wenn du etwas gethan haft, was. dich an die Band- 
weide oder an den Peitjichpfahl bringt, fo ift dein eigner Muth 
wille ſchuld.“ 

„Ich will Niemand fonft darum tadeln," erwiderte Richard 
und erwartete mit feiner unerfchütterlihen Selbftzufriedenheit den 
Ausgang der Sache, welcher nicht lange ausblieb. In wenigen 
Minuten erfchien der Thürwart Maxwell in eigner Perfon in der 

- Küche und fragte haftig, wer ein Schreiben auf des Königs Platte 
gelegt habe. Linklater betheuerte, daß er von Nichts wife, Ri- 
Hard Moniplies aber trat kecklich vor und erklärte mit Nachdruck: 
„Ich bin's.“ 

„So folge mir denn," ſprach Marxwell, nachdem er ihn mit 
großen Augen angefehen hatte. Sie gingen eine Geheimtreppe 
hinauf, dergleihen am Hofe als ein näherer Weg zur Macht gilt, 
als die grandes entrees*). Nakden Ar u einem Orte ange 





*) Eintritt mit Oeffnung beider Tlügellyiren. 
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ommen, den Richard fpäter als ein übel aufgeräumtes Borzimmer 
jezeichnete, gab ihm der Thürwart ein Zeichen, ftille zu ſtehen, und 
jing in des Königs Kabine. Die Unterrednng bier war kurz; 
Richard hörte, als Maxwell die Thür wieder öffnete, den Schluß 
verfelben: „Du bift alfo ficher, daß er nicht gefährlich it? Ich 
yabe mich ein Mal in die Falle locken Laffen. Bleibe in der Nähe, 
yaß du rufen hörft, jedoch nicht näher als drei geometrifche Schritte 
son der Thüre. Wenn ich laut rede, fo ſtürze herein, wie ein Falk; 
ipreche ich leife, jo halte deine Ohren in gebührender Entfernung, 
Run laß ihn hereinkommen.“ 

Auf ein fiummes Zeichen von Marwell trat Richard ein und 
befand fich dem König gegenüber. Biele Andere von Richards Her« 
kunft und Erziehung und felbit Höhere würden blöde gewefen fein, 
wenn fie fich allein ihrem Herrſcher gegenüber befunden hätten. 
Aber Moniplies hatte eine viel zu hohe Meinung von fich, als daß 
er einem Gefühl der Aenyftlichkeit Hätte Raum geben können. Nach 
dem cr feinen fteifen Kratzfuß gemacht hatte, nahm er feine gerade 
Haltung wieder an und fland vor Jakob fo ftrad wie ein Heden- 
pfahl. 

„Habt Zhr fie? habt Shr fie?" fragte der König haftig, wie 
Einer der zwifchen Begierde und Hoffnung und ein wenig arg⸗ 
wöhnifcher Furcht ſchwebt. „Gebt mir fie, gebt mir fie — ehe 
Ihr ein Wort redet. Sch befehle e8 Euch bei Eurer Unter- 
thanenpflicht. " 

Richard zog eine Schachtel aus dem Bufen, ließ fich auf ein 
Knie nieder und reichte fie dem König dar. Jakob öffnete fie haſtig, 
und als er ſich überzeugt hatte, daß fie ein Rubingeſchmeide ent— 
bielt, welches der Lefer von früher her als Zierde eines alten grauen 
Hutes kennt, gerierh er in Entzüden, küßte die Edelfteine, als 
hätten fie Empfindung, und rief zu wiederholten Malen: „Onyx 
cum prole silexgue!*) Onyx cum prole! Ih wein yüfle 


) Der Onpr und feine Kleinen fammt dem füriel. 
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gen Strahler! Mein Herz hüpft vor Freude, Euch wiederzuſehen! 
— Dann wandte er fih zu Rihard, auf defien foiihem Gefichte ir, 
das Benehmen Sr. Majeftät ein boshaft fcheinendes Lächeln her- Iianı 
vorgerufen hatte. Jakob unterbrach feinen Jubel und ſprach: Jıeir 
„Hütet Euch, über und zu lahen! Wir find Euer gefalbter lie 
her.“ 
„Gott fol mich bewahren, daß ich lachte!“ erwiderte Rihard, Ir fi 
fein Geficht in die gewöhnlichen ernften Falten Tegend. „Ich hate 
blos gelächelt, um meine Miene in Uebereinfimmung mit Ew. lıer 
Majeſtät Fiſonomie zu bringen.“ m. 
„Ihr fpreht als cin gehorfamer Untertban und ehrliger hen 
Mann," erklärte der König. „Aber wie zum Teufel heißt In 
Ihr denn?" At 
„Ei, Richard Moniplies, Sohn des alten Mungo Moniplis Io 
am der Weftpforte in Edinburgh, welcher die Ehre hatte, fowohl kör 
auf die Tafel von Ew. Majeſtät Mutter als auf Ew. Majeſtaͤt |kni 
eigne Zafel Fleifh und andere Vietualien zu liefern, wenn es er⸗ 
fordert ward.” fel 
„Aha!“ rief der König lachend (denn fein gutes Gedädhtni 1 
ließ ihm nicht Teicht einen Menfchen vergeffen, mit dem er irgend Ta 
ein Mal in Berührung gekommen war); „Ihr feid Der nämlide ) ge’ 
Hochverräther, welcher uns beinahe der Länge nach auf das Pflafr | 
unferes eigenen Hofes niedergeworfen hätte. Aber wir jaßen fit |ai 
auf unferer Stute. Equam memento rebus in arduis ser- 
vere*). Wohlan, erfchrid nicht, Richard. Denn fintemal Biele 
zu Berräthern geworden find, fo ift es nicht mehr wie billig, daß 
jezuweilen ein Berräther contra exspectanda**) fid, als ehr- 
lichen Mann bewähre. Wie jeid Ihr zu den Juvelen gekommen? 
Seit Ihr durch Georg Heriot dazu gekommen?“ 





*) Bergiß nicht, die Stute in \öginierigen Buntinden za trmakren. (Eigen- 
lich ein —A mit equam Und aeguaın saenlem, Sue ib Skdymmin., 
**) Wider Erwarten. 





541 


„Keineswegs," antwortete Richard. „Erlauben Ew. Maje- 
t, ich komme, wie Heinrich Wynd focht, fchlechterdings auf eigne 
ad und in Niemandes Auftrage. Denn ich nenne Niemanden 
inen Heren, ausgenommen Den, der mich erfchaffen hat, Em. 
lergnädigfte Majeftät, die über mich regiert, und den edlen Nigel 
ifaunt, Freiherrn von Glenvarloch, der mich fo lange erhielt, ale 
fich felbft erhalten Eonnte, der arme Herr!" 

„Schon wieder Glenvarlochides?“ rief der König. „Bei mei 
e Ehre, er lauert und in allen Eden auf! — Marwell klopft 
.— Heriot kommt, und zu jagen, daß er die Juwelen nicht fin- 
ı Eann. — Krieche hinter die Tapeten, Richard! Drüde di 
ht an die Wand, — nieße nicht, Hufte nicht, atime nicht. Der 
ngende Gürge ift fo verdammt flug bei der Hand mit feinen 
Adkörnern von Weisheit und jo verflucht zähe mit frinen Gold« 
chen Münze, daß Wir, bei unferer Eöniglichen Seele! erfreut 
d, ihm ein Mal Eins anhängen zu können.“ 

Richard jchlüpfte dem Befehle des gutmüthigen Königs zu— 
ge hinter die Tapete, und der König, der ſich nie durch feine 
ürde an einem Spaße hindern ließ, hing mit eigner Hand die 
ıpete zurecht, fo daß die Berbergung vollftändig war. Darauf 
bot er dem Thürwart, zu fügen, was es außen gäbe. Maxwells 
ıtwort war fo leife, daß Richard, der mit der gefpannteften Neu 
r horchte, fie nicht verftehen konnte! 

„Laß Gürgen Heriot eintreten," fprach der König. Richard 
durch einen Ritz in der Tapete den ehrfamen Bürger eintreten, 
d zwar mit unrubiger, wenn nicht mit verflörter Miene eintreten. 
er König, deffen Gejchmad gerade von der Art war, daß ein 
ıftritt, wie der folgende, für ihn einen köſtlichen Spaß abgab, 
hm des Goldfchmieds Huldigung Ealt auf und begann mit einer 
iene ernfler Würde, die fehr von feinem gewöhnlichen unan- 
ndigen leichten Zone abſtach: „Meitter Herint, wenn wit wn& 
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reht erinnern, fo haben wir zu Euren Handen gewiffe Kronju⸗ 
welen für eine gewiffe Summe Geldes verpfändet. — Iſt e8 jo?" 

„Allergnädigfter Herr," antwortete Heriot, „unläugbar hat 
Ew. Majeftät geruht, dies zu thun.“ 

„Das Eigenthumsrecht befagter Juwelen und cimelia,* fuhr 
der König fort, „ift uns verblieben, Tediglich unterworfen einem 
Anſpruch, den Ihr wegen eines darauf gemachten Vorfchuffes habt, 
mit deſſen Rüdzahlung wir das Recht zum Wiederbefiß der ver- 
pfändeten oder verfeßten Dinge erlangen. Boetius, Binnius, 
Groenwegenius, Pagenfteherus — welche alle de contractu 
oppignerationis, d. h. vom Pfandvertrage, gehandelt haben, — 
consentiunt in eundem — ſtimmen in diejem Stüde überein. 
Das römiiche Recht, das englifche gemeine Recht, und das Stadt 
recht unferes alten Koͤnigreichs Schottland, obwohl fie in meht 
Einzelnheiten, als mir lieb ift, von einander abweichen, paffen in 
diefem Punkte jo genau zufammen, wie die drei Drähte eines ge⸗ 
drehten Seiles.“ 

„Erlauben Ew. Majeftät," bemerkte der Goldichmied, „ee 
bedarf nicht fo vieler gelehrten Autorititen, um jedem ehrlichen 
Manne zu beweifen, daß fein Anfpruch auf ein Pfand aufhört, ſo⸗ 
bald die Dargeliehene Summe erfegt ift." 

„Gut, werther Herr, ich biete die Rüdzahlung der dargeliehe— 
nen Summe an und verlange die dafür verpfändeten Sumelen zu 
rüd. Sc habe Eud) vor Kurzem bedeutet, daß mein Dienft dies 
wefentlich erheifche, denn da bevorftehende Begebenheiten ung zu 
Öffentlihem Nuftreten veranlaffen dürften, fo würde eg fonderbar 
ausſehen, wenn wir nicht mit diefem Schmucke erfchienen, der ein 
Erbſtück der Krone tft, und deffen Abwefenheit ung in Verachtung 
und Berdacht bei unferen Untertbanen bringen würde." 

Meifter Georg Heriot ſchien durch dieſe Anrede feines Ober 

bern fehr ergriffen zu fein und niert, RN wir ten Hüur- 
mel zum Zeugen an, dan ih in det Sr iin 
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aß ich gern die dargeliehene Summe verlieren möchte, wofern id 
ur dieſe Juwelen wiederfchaffen Eönnte, deren Abwefenheit Ew. 
Rajeftät mit fo großem Rechte beklagt. Wären fie in meiner 
yand geblieben, fo würde ich ohne Mühe Rechenſchaft von den=- 
[ben geben können. Aber Ew. Majeftät wird mir die Gerechtig- 
it widerfahren laſſen, fich zu erinnern, daß ich diefelben auf Euren 
usdrüdlichen Befehl einer andern Perſon übergeben habe, welche 
ine bedeutende Summe vorfchoß gerade zu der Zeit, wo ich nach 
zaris abreifte. Das Geld war dringend nöthin, und ich wußte 
rin anderes Mittel, es aufzutreiben. Ic jagte Ew. Majeftät, als 
H das benöthigte Geld brachte, daß der Mann, von welchem es 
sar, in keinem-guten Rufe ſtehe, und Eure fürftliche Antwort war, 
ndem Ihr an das Gold rochet: ‚Non olet, e8 riecht nicht nach 
en Mittlen, mit denen e8 erworben iſt.““ 

„Was will all dies Geſchwätz ſagen?“ erwiderte der König, 
‚Wenn Ibhr meine Juwelen Zemandem verpfändet habt, hättet 
hr da nicht als treuer Untertban Sorge tragen ſollen, daß die 
Sinlöfung in unſerer Macht fände? Und follen wir den Berluft 
mferer cimelia erleiden durh Eure Nachläffigkeit, und überdem 
em Spott und Tadel unferer Untertbanen und fremder Gefandten 
usgeſetzt fein?" 

„Mein Herr und König,” fprach Heriot, „Gott weiß es, daß 
ch es für meine Schuldigkeit hielte, Zadel und Schimpf zu er⸗ 
eiden, wofern ich dadurch diejelben von Ew. Majeftät abwenden 
önnte. Aber wenn Ihr bedenkt den gewaltfamen Tod des Man— 
te8, das Verichwinden feiner Tochter und feines Reichthums, fo 
verdet Ihr Euch dabei erinnern, daß ih Ew. Majeſtät pflicht» 
näßig vor der Möglichkeit folcher Zufälle gewarnt und gebeten 
abe, mich nicht mit ihm für Euch Gefchäfte machen zu laſſen.“ 

„Aber, Gürge, Shr habt mir Eein befferes Mittel gebracht,” 
rwiderte der König. „Ich war wie von ler it mürten- 
BEonnt’ ih Anderes thun, als nad) dem ten ihr ST 
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das ſich darbot, gleichwie ein Ertrinkender nad einer Weidenrate |teı 
da 


greift, die ihm in den Weg kommt? — Aljo, warum habt Jh 
die Juwelen nicht zurückgebracht? Sie find ficherlich noch über dr 
Erde, wenn Ihr nur recht genau forjchen wollt.“ 

„Die genaueften Rachforfchungen find angeftellt worden, aller- 
gnädigfter Herr,“ antwortete der Bürger. „Nah allen Seiten 
hin ift Lärm gefchlagen worden, und es bat fi feine Möglichkeit 
gefunden, fie wieder herbeizufchaffen. “ 

„Schwierigkeit meint Ihr, Gürge, nicht Unmöglichkeit," ver- 
feßte der König; „denn was unmöglich ift, das ift entweder im 
natürlichen Einne, exempli gratis *) aus zwei drei zu machen, 
oder es ift im moraliichen Sinne, zum Beifpiel aus dem Wahre 
Falſches zu machen. Aber was blog fchwer ift, das läßt fich machen 
mit Hülfe von Verſtand und Geduld. Zum Beifpiel, Elingender 
Gürge, fchau hieher!“ — Damit legte er dem erflaunten Juveliet 
den wiedererlangten Schaß vor und jubelte: „Was fagft du dazu, 
Klingler? Bei meinem Scepter und meiner Krone, der Mann flartt, 
als ob er feinen angeſtammten Fürften für einen Hegenmeifter hielt, 
Uns, die wir der wahre malleus maleficarum, der zerſchmetternde 
und zerichlagende Hammer aller Heren, Wahrſager, Zauberer und 
dergleichen find. Er meint, wir hätten felber Etwas von der 
fhwarzen Kunft angenommen! Geh’, ehrlicher Gürge, du bift ein 
guter Manı und ohne Falſch, aber keiner von den fieben Weiler 
Grichenlande. Geh’ und vergiß nicht das wahrhaftige Wort, 
welches du vor Kurzem gefprochen haft, daß in diefem Lande Einer 
if, der Salomon, dem Könige Sfraels, in all feinen Gaben nahe 
Tommt, ausgenommen in feiner Liebe für fremde Weiber, abgefehen 
von der Tochter Pharao's.“ 

War Heriot betroffen, fo unerwartet die Juwelen zu fehen in 
dem Augenblide, wo der König ihm den Verluft derfelben vorwarf, 
fo ward fein Erſtaunen vohkintig Var Tr Uniiekung auf Die 


) Zum Beifpie. 






Bemerkung, bie er im Geſpräche mit Lord Glenvarloch und feiner 
Bathin Tags zuvor hatte fallen laſſen. Der König aber war fo 
entzückt von der Ueberlegenheit, welche ihm Heriots Staunen in 
diefem Augenblide verlieh, daß er die Hände rieb, Ficherte und end⸗ 
Lich, in feinem Jubel die königliche Würde bei Seite feßend, ſich in 
feinen Seffel warf und fo unbändig lachte, daß ihm faft der Athem 
ausging und daß ihm die Thränen über die Wangen herabliefen 
über dem Streben, wieder zu Athem zu kommen. Diefer laute 
Eöniglihe Zubel fand feinen Widerhall in einem mißtönenden, 
mächtig fchallenden Gelächter hinter der Zapete vor, wie von Einem, 
der, fonft nicht gewohnt dem Neize dazu zu folgen, in Folge eines 
außergewöhnlichen Anlaffes fih außer Stande fühlt, feine unge 
bührliche Luftigkeit zu mäßigen. Heriot wandte mit erneutem 
Staunen den Kopf nad dem Plabe, von welchem die in Gegen« 
wart des Königs fo wenig paffenden Töne herfamen. 

Der König empfand auch einigermaßen die Unſchicklichkeit, land 
auf, wifchte die Augen aus und rief: „Buſchklepper, komm aus 
deiner Höhle!” Und es fchritt hinter den Tapeten hervor die lange 
Geſtalt Richards, der noch immer jo zwanglos lachte, als wäre er 
auf einer Bauernfindtaufe. „Still, fill!" rief der König; „Ihr 
müßt nicht in der Art wiehern, wie ein Gaul bei einem Simmern 
Hafer, obwohl e8 ein hübſcher Spaß war und von Uns angelegt. 
Aber nein, den Elingenden Gürge zu ſehen, der fich für fo viel 
weijer hält als andere Leute, ihn zu fehen — ha! ha! ha! — 
gleich Euclio bei Plautus, fich abquälend, um das wiederzufinden, 
was ihm vor der Naſe lag, — 


Peril, interil, occidi — quo curram, quo non curram? 
Tene, tene — quem? quis? nescio — nihil video *). 


Fa, Gürge, Eure Augen find fcharf genug, um fi) nach Gold und 
Silber, Edelfteinen, Rubinen und dergleichen umzufehen, aber Ihr 
9 ———— bin ich, bed Todes ſchier! Wo ein? wo aa? worin ERRT 


alt, halt, palt! — en? Ber denn? Ic york ed wiit, 1 ey RD. 
Nigeld Schidjale. W 
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verfteht es nicht, fie wieder herbeizufchaffen, wenn fie verloren find. 
3a, ja, betrachtet fie nur, Alter, betrachtet fie nur, fie find ſchlecht 
und gerecht, gejund und rund, Feine Dublette hat fih unter fleein- 
geſchlichen.“ 

Georg Heriot war ein zu alter Hofmann, um des Königs | 
vermeintlichen Triumph zu flören, al$ er vor Erflaunen wieder zu 
Worten kommen konnte, und begnügte fih mit einem DBli des 
Unwillend gegen den chriichen Richard, der noch immer grinfend | 
lächelte. Er unterfuchte ruhig die Steine, und da er fie alle richtig 
befand, wünfchte er dem König aufrichtig Glück zur Wiederer⸗ 
langung eines Schaßes, welcher nicht ohne einige Unehre der Krone 
hätte verloren gehen können. Sodann fragte er, wen er die Summe, 
für die fie verpfändet gewefen, auszuzahlen babe, und erklärte, er 
habe das Geld bei fich. 

„Ihr ſeid verteufelt eilfertig, wenn es ſich um's Zahlen han⸗ 
delt," rief der König. „Wozu die Haft? Die Juwelen find wie 
der herbeigefhafft durch einen ehrlichen Lieben Randemann von uns. 
Da fteht er, und wer weiß, ob er’das Geld fo auf den Punkt braudit, 
oder ob er ſich nicht mit einem Referiptlein an unfere Schatzkammer 
auf ſechs Monate hinaus begnügt? Ihr wißt, daß unfer Schab 
fich eben jebt in der Ebbe befindet, und Ihr fehreit: Zahl’, zahl‘, 
zahl’! als ob wir die Minen von Ophir hätten.“ 

„Erlaube Ew. Majeſtät,“ erwiderte der Goldfchmied, „wenn 
diefer Mann wirklih das Recht auf dies Geld hat, fo ſteht es 
zweifelsohne in feinem Belieben, einen Aufſchub der Zahlung zu 
geftatten. Allein, wenn ich an den Aufzug denfe, in welchem ich 
ihn zuerſt gefehen habe, mit zeriffenem Mantel und zerfchlagenem 

Kopfe, dann kann ich e8 nicht wohl begreifen. Geftatte Ew. Ma: 
jeftät mir die Frage — feid Ihr nicht Richard Moniplies?“ 
„Ei freilich, Meifter Heriot," antwortete Richard, — „aus 
dem alten, ehrenfeften Hau Schitiivurg ha et tree in 
‚ Eoindurgs. u 
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„Erlaube Ew. Majeſtät,“ fprach Heriot, „er ift ein armer 
Yienfimann. Dies Geld Tann auf ehrlichem Wege nicht zu feiner 
Jerfügung gefommen fein. * 

„Ei warum denn nicht?" fragte der König. „Meint hr, 
kiemand follte den Berg hinauffommen, als Shr, Gürge? Euer 
Rantel war dünn genug, als Ihr hieher kamt, und doch habt Ihr 
m ſchön gefüttert. Und was Dienftleute betrifft, jo ift mand 
tothbein mit feines Herrn Mantelfad auf dem Budel über den 
‚weed gekommen, und jebt raufcht er einher mit ſechs Dienern 
inter ih. Da ſteht der Mann felber; befhaut ihn, Guͤrge.“ 

„Er möchte in diefem Falle nicht die befte Autorität fein,“ 
merkte der vorfichtige Bürgersmann. 

„Run, Alter," rief der König," Ihr feid gar zu bedenklich, 
ie Wildfnapper haben eine Nedensart: Non est inquirendum, 
nde veniat venaison *). Wer das Gut bringt, hat das Recht, 
ber das Gefchirr zu verfügen. — Hört, Freund, fprecht Die Wahr 
it und macht den Teufel zu Schanden. Habt Ihr Bollmadht, 
ber die Einlöfungsfumme zu verfügen, jo daß Ihr eine Zahlungs⸗ 
ift geftatten könnt? Sa oder nein?” 

„Unbefchränkte Bollmacht, allergnädigfter Herr," antwortete 
ihard Moniplies. „Und ich bin bereit, jede Bedingung in Be- 
eff der Einlöfung anzunehmen, Hoffend, daß Ew. Majeflät mir 
ne kleine Gunft bewilligen werde." 

„Ei, kommſt du mir fo?“ erwiderte der König. „Dacht’ 
h’8 Doch, daß du ed machen würdeft, wie Die Andern. Mancher 
öchte glauben, unferer Unterthanen Leib und Gut feien unfer 
gen und fländen zu unferer freien Berfügung. Aber fo wie 
ir Geld von ihnen fordern müflen, was öfter der Fall ift, als 
18 lieb ift, da ift kein Nadelknopf zu haben außer unter der alten 
edingung: Brat'ſt du mir ein‘ Wurſt, Löfch’ ich dir den Duxk. 


*) Ran muß nicht fragen, woher dad Wildyret. 
p ve 30* 
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— Alfo heraus, Nachbar! Was möchte du gern haben? Nidt 
wahr, ein Monopol? oder ein Geſchenk von Kirchengütern und 
Zehnten? oder die Ritterwürde oder dergleihen? Ihr müßt be 
ſcheiden ſeien, wofern Ihr nicht gedentt, Uns noch weitere® Geld 
vorzuichießen,“ 

„Mein Löniglicher Herr," antwortete Moniplies, „der Eigen: 
thümer dieſes Geldes ſtellt dafielbe zu Ew. Majeſtät Berfügung 
ohne Pfand und Zinfen auf fo lange, als es Derfelben gefällt, wo- 
fern Ew. Majefkät fich herablaffen will, Gnade zu üben gezen den 
edlen Herrn von Glenvarloch, dermalen Gefangenen in Eurem 
Zower zu London.“ 

„Was? was? was? was?" rief der König ſtotternd umd er- 
roͤthend in einer cdleren Erregung ale gewöhnlid. „Was unter: 
fangt Ihr Euch, Uns zu fagen? Wir jollten Unjere Gerechtigkelt 
— Unfere Gnade verkaufen? Und Wir find ein gefrönter König 
und haben gefchworen, Unfern Unterthanen Gerechtigkeit zu er⸗ 
theilen im Thor, und find verantwortlich für Unjere Verwaltung 
Dem, der über allen Königen ift!“ Bei diefen lehten Worten 
blickte er ehrfurchtsvoll aufwärts und griff an die Mütze. Und 
dann fuhr er im ernften Zone fort: „Wir dürfen nicht mit folchen 
Gütern Handelfchaft treiben, werther Herr, und wäret Ihr nicht 
ein armes, unwiffendes Gefchöpf, das ung heute einen nicht unan- 
genehmen Dienft geleiftet hat, fo würden wir Euch ein glühendes 
Eifen durch die Zunge ftoßen Taffen in terrorem *) Anderer. — 
Fort mit ihm, Gürge! Bezahlt ihn bei Heller und Pfennig von 
unferem Gelde, das Ihr in Händen habt." 

Richard, der mit völliger Sicherheit auf den Erfolg feines 
Meifterftüdes von Politik gerechnet hatte, fand da wie ein Bau: 
meiſter, deffen Gerüft unter ihm zuſammenbricht. Indeß griff er 
nad einem Halt, der feiner Meinung nad feinen Fall hemmen 


*) Zum Screden. 
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fite. „Richt allein die Summe, für welche die Juwelen verpfän- 
t waren, fondern das Doppelte, wenn es verlangt wird, fieht zu 
w. Majeftät Befehl, felbft ohne Hoffnung und Bedingung der 
stedererflattung, wenn nur — —" 

Der König Tieß ihn nicht ausreden und rief, als fürchte er 
x die Feftigkeit feiner guten Entfchliegungen, mit größerer Heftig- 
it ald zuvor: „Weg mit ihm! weg mit ihm! Es iR Zeit, daß 

geht, wenn er jo fein Gebot verdoppelt. Und bei Leibe, lapt 
ht Steenie oder fonft Einen ein Wort aus feinem Munde hören, 
nt koͤnnte ich in eine fchöne Ungelegenheit kommen! Ne inducas 
‚ tentationem. Vade retro Satanas! Amen“ *). 

Dem Eöniglichen Befehle gehorfam zog Georg Heriot den ver⸗ 
üfften Bittfteller aus dem Kabinet und aus dem Palaft, und als 
 fih im Hofe befanden, konnte der Bürger aus Aerger über die 
tiene von Gleichheit, welche Richard beim Beginne des vorigen 
uftrittes gegen ihn angenommen, nicht umhin, eine Heine Rache 
; ben und ihm mit fpöttifchem Lächeln zu feiner Gunft am Hofe 
ıd zu feiner verbefferten Manier in Meberreichung einer Supplik 
füd zu wünjden. 

„Ereifert Euch nicht, Meifter Georg Heriot," ſprach Richard, 
me fich entmuthigen zu lafjen, „und fagt mir nur, wo und wann 
y zu fifflieiren habe um achthundert Pfund Sterling, für welche 
efe Juwelen verpfändet waren?” 

„Den Augenblid, wo Ihr mir den wahren Eigenthümer des 
eldes vorführt, den zu fehen mir in mehrfacher Beziehung von 
zichtigkeit ift. 

„Da gehe ih zu Sr. Majeftät zurüd,* ſprach Richard, „und 
fie mir entweder das Geld oder das Pfand zurüdgeben. Ich 
n dazu bevollmächtigt." 

„Das Tann fein, Richard," erwiderte der Bürger; „aber es 


*) Güpte und wicht in Berfuchung. — Hehe iich weg, Seruna\ 
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Tann vielleicht auch nicht fein, denn nicht all Eure Worte ſind 
Evangelium. Berlaßt Euch aljo darauf, daß ich den Beweis da | 
von fehen will, bevor ich eine fo große Summe anszahle.. Ich 
will Euch eine Beicheinigung ausftellen und das Geld den Augen 
bli® bereit halten. Unterdefien, Tieber Richard Moniplies von 
Schnittburg bei der Weſtpforte von Edinburgh, muß ich in wid- 
tigen Gefchäften zu Sr. Majekät zurüd." Mit diefen Worten 
wandte er fich wieder nach der Treppe und bemerkte jchließlic: 
„Georg Heriot if ein zu alter Hahn, um fi) mit Spreu fangen 
zu lafjen.” 

Richard fand wie verfeinert, als er den Goldfchmied in den 
Palaſt zurüdkehren und fi, wie er meinte, in der Patfche ge: 
laſſen ſah. „Krieg’ die Schwerenoth, du alter Laufefchinder!" 
rief er. „Weil du ein ehrlicher Mann bit, mußt du mit aller 
Belt handeln, ale wären fie Spipbuben. Aber der Teufel ſoll 
mih holen, wenn du mich aus dem Felde fchlägf! Alle gute 
Geifter — dort kommt auch Lorenz Zinklater und wird mich fragen 
wollen wegen der Sifflik. Bei S. Andres! ich will ihm nicht 
Stand halten.” 

So fprecyend und den folgen Schritt, mit welchem er am Mor: 
gen in den Palafl eingetreten war, in ein trübfeliges Schleihen . 
verwandelnd, zog er fih nach jeinem bereitfiehenden Kahn zu: 
rück und entfernte fih mit einer Eile, die einer Flucht fehr 
ähnlich fah. 


Anmerkung zum einunddreißigfien Kapitel. 


Späße, wie der obenbefchriebene, wurden oft von Denen, die 
Jakobs Weile kannten, zu feiner Beluftigung erfonnen. Der be 
rühmte Armfrong und ein anderer Syogmadter, Drummond, feh- | 

ten ſich andern Leuten auf den Küken nd tammen wi duander 
wie Ritter im Zurwier zur ragen Dein TR Duni. 


551 


kine ähnliche Gefchichte, wie die von Moniplied hinter der Tapete, 
zählt Webfter auf S. 124 feines Buches über Hererei. Ein 
erühmter Bauchredner rief den König bei Namen, fo daß dieſer 
ic) nach dem Rufenden umſah, während derjelbe vor ihm ftand. 
Der König kam endlich hinter den Trug und benutzte ihn zu 
Späßen mit jeinen Hofleutn. So z. B. Tieß er einen Ritter in 
ein Kabinet fommen, in welchem fich außer ihm nur noch der 
Bauchredner befand; und begann ein ernfles Gefpräcd mit ihm. 
Blößlich rief e8 aus einem anftoßenden Zimmer: „Herr Hans! 
ommt, Herr Hans!" Der Ritter z0g ein grimmiges Geficht über 
ine folche Unanftändigkeit, und hörte dem König weiter zu. Richt 
ange, fo rief diefelbe Stimme: „Kommt, Herr Hans! und trinkt 
Euren Sect." Der Ritter erbofete fich, ging in die nächften Zim⸗ 
ner, um nad) dem unverjchämten Rufer zu fehen, fand Niemand 
nd Eehrte zurüd. Kaum hatte der König wieder zu fprechen be= 
jonnen, fo rief e8 wieder: „Kommt, Herr Hand! Euer Sect wars 
et auf Euch!“ Der Ritter ftampfte vor Wuth, lief wieder fort, 
ım nachzufehen und kehrte ohne Erfolg zurüd. Und fo ging es 
ort, bis der König genug hatte. 


Zweiunddreigigftes Kapitel. 


Benedict. Das fieht nicht aud wie Hochzeit. 
Biel Lärm um Nichts. 


Kaum war Meifter Georg Heriot in des Königs Gemach zu- 
ückgekehrt, fo fragte Jakob den Thürwart Marwell, ob der Exsk 
on Suntinglen in der Nähe fei, und gab auf weisfgante . 
n Befehl, ihn vorzulaffen. Dex alte \hotiiäge Lad worte N 
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gewöhnliche Verbeugung; der König reichte ihm die Hand zum | 


Kuſſe und begann in theilnehmendem Zone: 
„Wir haben Ew. Herrlichkeit in Unferem geheimen, zum Zei 


hen der Erinnerung an Eure treuen Dienfte eigenhändig abgefaßtn Ti 


Schreiben diefen Morgen angedeutet, daß Wir Euch eine Mit⸗ 
theilung zu machen haben, deren Anhörung von Eurer Seite Ge 
duld und Seelenftärke erheifche. Wir haben Euch darum aufgefor- 


dert, einige Fräftige Stellen von Seneca und von Boethiug de con- |: 
solatione*) zu lefen, auf daß, wie man fagt, der Rüden der Laf 


gewachfen fei. Wir empfehlen Euch das aus eigner Erfahrung. 


„Non ignara mala, miseris succurrere disco‘‘**), 


fpriht Dido, und ich könnte in eigner Perjon jagen non ignarus; | 
allein das Genus zu verändern, würde der Profodie fchaden, auf |: 
welche Unſere füdländifchen Unterthanen fo ftrenge halten. Alle, |: 


edler Herr von Huntinglen, ich hoffe, Ihr habt Unferen Rath be⸗ 
folgt und Geduld ftudirt, bevor Ihr fie bedürft. Venienti occurrite 
morbo — bereite die Arznei, wenn die Krankheit im Anzuge if.‘ 

„Erlaube Ew. Majeſtät,“ ſprach Lord Huntinglen, „ic bin 
mehr Krieger als Gelehrter, und wenn meine harte Ratur mir 
nicht über ein Unglüd hinaushilft, fo hoffe ich auf Beiftand aus 
der heiligen Schrift.“ 

„Ah, Aushülfe?“ erwiderte der König. „Die Bibel“ (er griff 
an die Mütze) „ift allerdings principium et fons ***), aber leider 
kann Ew. Herrlichkeit fie nicht in der Urfprache Tefen. Zwar haben 
Wir felber die Ueberfeßung gefördert, wie Ihr in der Vorrede zu 
jeder Bibel Tefen könnt, wo es heißt: ‚Man glaubte, handgreiflice 
Wolfen der Finfternig wollten das Land überfchatten nach dem 
Untergange des weſtlichen Sterns, der Königin Elifabeth, aber dad 
Erfcheinen König Jakobs, gleich dem der Mittagsfonne, verſcheuchte 


— — 





4 
ch opt ill dem Unglda vertunt, woher \A Yen Sram a in 
+) rquell. 
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iefe gefürchteten Nebel!‘ — Ich fage alfo, zwar haben Wir, wie 
ort erwähnt, die Predigt des Evangelit und insbefondere die Heber- 
ung der heiligen Schrift aus den Urfprachen befördert, allein 
ichtödeftoweniger geftehen Wir, felber einen Troft darin gefunden 
u haben, fie in dem urfprünglichen Hebräifch zu Iefen, — einen 
roſt, den Wir felbft nicht in der griechifchen Weberfeßung der 
5eptunginta, gefchweige in der englifchen Uebertragung gefunden 
aben.” 

„Berzeihe Ew. Majeſtät,“ bemerkte der Graf, „wenn Diefelbe 
ie Mittheilung der fihlinnmen Kunde, mit welcher Dero geehrtes 
Schreiben mich bedroht, verfchieben will, bis ich im Stande bin, 
jebräifch zu Iefen, fo fürchte ich, ich werde erben unkundig des 
Inglüds, welches mein Haus betroffen hat, oder welches ihm be= 
orſteht.“ 

„hr werdet die Kunde leider nur zu früh erhalten,“ erwiderte 
er König, „Es thut mir leid, es fagen zu müflen, aber Euer 
Sohn Dalgarno, den ich für einen wahren Heiligen hielt, da er fo 
iel bei Steenie und Kindlein Karl war, hat fich als einen rechten 
Schurken bewährt.” 

„Schurke?“ wiederholte der Graf in einem Tone, daß der 
tönig zurüdfuhr, als hätte er einen Schlag erhalten. Der Greig 
säßigte feinen Ton und fügte hinzu: „Aber Ew. Majeftät ſpricht 
ies Wort." Der König erholte fich feinerfeits von feinem Schreden 
nd fprach in dem Ärgerlichen Zone, welcher gewöhnlich fein Miß- 
ergnügen bezeichnete: „Sa, edler Herr, Wir haben es gefagt. 
fon surdo canis, Wir find nicht taub. Wir bitten Euch, Eure 
Stimme im Gefpräche mit Uns nicht zu fleigern. Da ift die artige 
denkſchrift; leſet und urtheilt ſelber.“ 

Mit dieſen Worten ſchob er dem Greis ein Papier in die Hand, 
elches die Geſchichte der Frau Hermione nebſt Beweisſtücken in 
cher Kürze und Genauigkeit enthielt, doh vr SHE 
rd Dalgarno, des Liebhabers, von dem fe bekraga Wann, 
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unläugbar ſchien. Aber ein Bater gibt nicht fo leicht Die Sabe — 
feines Sohnes auf. : 

„Berube Ew. Majeſtät, mich wiſſen zu laffen, wurum Dirk 
Mähr nicht früher erzählt worden iR,” ſprach der Grai. „Ti 
Beib if jeit Jabren hier. Barum bat fie den Anirruch auf mei 
nen Sohn nicht in dem Augenblide erboben, wo He den engliſchen 
Boden betrat?” 

„Gürge, jagt ihm, wie das gekommen if,“ emtzegnete der 
König. 

„Ungern erwede id meinem gnädigen Herrn von Huntinglen 
Schmerz,“ nahm Heriot das Wort; „aber die Wahrheit darf id 
wicht verbehlen. Lange Zeit Eonnte Frau Hermione fich nicht mit 
dem Gedanken befreunden, ihre Lage bekannt gu machen, und als fie 
endlich ihren Sinn änderte, war es nothwendig,, den Beweis der 
falfchen Heirath und damit zufammenhängende Briefe und Bapiert 
aufzutreiben, welche fie bei ihrer Ankunft zu Paris kurz vorher, ebe 
ich fie fah, bei einem dortigen Correſpondenten ihres Vaters nieder 
gelegt hatte. Diefer Gorrefpondent wurde bankerott, die Papiere 
der Dame kamen in andere Hände, und erſt vor wenigen Zagen 
babe ich fie ausfindig gemacht und wiedererlangt. Ohne diele 
Beweiſe würde es unklug von ihr geweſen fein, ihre lage gegen 
Lord Dalgarno vorzubringen, der durch mächtige Freunde begün- 
fligt wird.“ 

„Hört einmal, Zhr feid najeweis," fiel der König ein. „Ih 
weiß, was Zhr ſagen wollt. Ihr meint, Steenie würde das Ge 
wicht jeined Fußes in die Wagfchalen der Gerechtigkeit gelegt und 
fie umgeftülpt haben. Aber Ihr vergeßt, Gürge, weſſen Hand Diele 
Wage Hält. Und Ihr thut dem arınen Steenie um fo mehr Un⸗ 
recht, al8 er vor Ling und Unferm geheimen Rathe eingeftanden hat, 

daß Dalgarno ihm, dem armen oraloten Jungen, das Weibobild 
aufhängen wollte , indem er in Kanten wahr | QENR due Bulls 
ſchweſter, und daß w anf Dielen Qlanheun ale , NR IR EN 
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chied, obwohl Steenie hätte bedenken follen, dag von folchem 
ymeiß nicht Leicht eine ihm widerftanden haben würde. * 


„Fruu Hermione” — bemerkte Heriot — „hat dem Benehmen 
derzogs immer volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen und be= 
t, daß er, obwohl von einer unygünftigen Meinung gegen fie 
nonımen, es verfchmäht hat, ihre Noth zu mißbrauchen, viel- 
fie mit Mitteln verfehen bat, fih aus Berlegenheiten zu 
n.“ 

„Das fieht ihm ganz gleich!“ rief der König. „Segen über 
fhönes Haupt! Ich habe die Erzählung dieſer Dame um fo 
twilliger geglaubt, da fie nichts Böfes über Steenie gefagt hat. 
es alfo kurz zu machen, edler Herr, es ift die Meinung Unferes 
jes und Unfere eigne, fo wie die von Kindlein Karl und Steenie, 
Euer Sohn fein Unrecht dadurch gut machen möge, daß er 
Dame heirathet, oder aber daß er folche Ungnade und Unwillen 
‚re, ald Wir verhängen können. ” 


Der Angeredete war unfähig, eine Antwort zu geben. Negungs- 
and mit flarren Augen fland er vor dem Könige, als ob er in 
Bildfäule aus der NRitterzeit verwandelt wäre, und eine Se— 
e fpäter brach er zufammen und fant ftöhnend zu Boden, wie 
eine folche Bildfäule, die der Bliß getroffen hat. Der König 
rfchroden Heriot und Maxwell zu Hülfe, und da Geifteöge- 
yart nicht eben feine ſtarke Seite war, rannte er in feinen Ka 
auf und ab unter den Ausrufungen: „Mein alter, lieber Die- 
der Ung gerettet hat! Vae atque dolor!*) Edler Herr von 
tinglen, ſeht auf, feht auf, Alter! Euer Sohn mag die Köuigin 
Saba heirathen, wenn er will.“ 

Mittlerweile hatten Marwell und Heriot den alten Grafen 
ehoben und auf einen Stuhl gefeht. NIS der König fah, daß 
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er wieder zu fih kam, fuhr er in jeinen Troͤſtungen metho⸗ 
difcher fort. 

„Haltet den Kopf in die Höhe und hört auf Euren lieben an- | 
geffammten Fürften. Wenn Schande dabei if, jo kommt fie nicht 
mit leerer Haud, — es ift Münze vorhanden, um fie zu vergolden; 
ein hübjches Vermögen, das einer quten Herkunft nicht Cintrag 
thut. Wenn fie ein Lumpenmenſch gewefen if, jo hat Euer Sohn Trk 
fie dazu gemacht, und er kann fie auch wieder zur ehrlichen Frau 
machen.” 

Diefe Vorftellungen, fo vernünftig fie auch im Allgemeinen I: 
waren, gaben dem Lord Huntinglen feinen Troſt, wofern er fi 
überhaupt verfland. Aber das Echluchzen, mit weldyem feines guten 
alten Herrn königliche Rede begleitet war und wodurch fie zuweilen 
unterbrochen ward, brachte eine fchnellere Wirkung hervor. Große 
Thränen ſtrömten unwilltürlich aus feinen Augen, als ex die welken 
Hände küßte, welche der mit weniger Würde und Zurückhaltung 
weinende König ihm Darreichte, erft eine um die andere, dann beide 
zugleih. Endlich gewannen die reinmenſchlichen Gefühle im Ge⸗ 
müthe des Königs völlig die Oberhand über das Gefühl jeiner 
Würde. Er fahte des Grafen Hände und fchüttelte fie mit der Herz. 
lichkeit eines Freundes. 

„Compone lacrymas!‘“ *) rief der König. „Beruhigt Eud, 
Alter, beruhigt Euch. Der Rath und Kindlein Karl und Steenie 
mögen insgefammt zum Teufel gehen. Er foll fie nicht Heirathen, 
da es Eud) fo jehr zu Herzen geht." 

„Er ſoll fie heirathen, bei Gott!“ entgegnete der Graf, fd 
aufrichtend und mit Heftigfeit die Thränen aus den Augen wiſchend. 
„Verzeihe Ew. Majeſtaͤt, er ſoll fie beirathen mit ihrer Schande 
als Brautfchaß, und wäre fie auch die ärgfte Hure aus Spanien. 
Benn er fein Wort gegeben hat, (0 wuß er es halten, und wär’ es 


) Laß die Thränen. 
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ch gegen eine Gaffenläuferin. Er foll es, oder mein eigner Dolch 
l ihm das Leben nehmen, das ich ihm gegeben habe. Wenn er 
> zu fo fchändlichem Truge erniedrigen konnte, fei es auch gegen 
ı ehrlojes Weſen, jo mag er ein ehrlofes Weſen heirathen." 

„Rein, nein,” verficherte der König, „fo ſchlimm ftehen Die 
achen nicht. Steenie hat fie nie für eine Gaffenläuferin ange- 
en, felbft als er das Schlimmfte von ihr dachte.“ 

„Wofern e8 meinen gnädigen Herrn von Huntinglen zu tröften 
mag," bemerkte der Bürger, „kann ich denfelben verfichern, daß 
: Dame von guter Herfunft und von fledenlofem Rufe if.“ 

„Es thut mir leid," erwiderte Lord Huntinglen, fprach aber 
a begonnenen Satz nicht aus, fjondern verbefierte ih: „Gott 
rzeihe mir meinen Undank für einen folchen Troſt; aber faft thut 
mir leid, wenn fie fo it, wie Ihr fie fchildert, fo viel beffer, als 
Schurke fie verdient. Verurtheilt zu werden zur Vermählung 
t Schönheit, Unfchuld und edler Geburt —“ 

„Und Reichthum, und Reichthum,“ fügte der König hinzu; 
as ift ein befferer Spruch, als er verdient hat.“ 

„Schon lange" — bemerkte der gekränkte Bater — „habe ich 
ı eigermüßig und hartherzig gefunden. Aber daß er ein mein 
iger Lügner wäre, — einen folchen Fleden hätte ich nicht an 
inem Geſchlechte zu finden erwartet. Ich will ihn nie mehr 
en.” 

„Oho, edler Herr, oho!“ rief der König. „Ihr mögt ihn ge 
rig vornehmen; Ihr mögt zu ihm reden mehr in der Weile De- 
a's ale Mitio's, vi nempe et via pervulgata patrum *), Aber 
ı nicht mehr fehen zu wollen, ihn, Euren einzigen Sohn, das ift 
vernünftig. Ich fage Euch (aber ich wollte nicht, daß Kindlein 
ırl es hörte), er dürfte die Hälfte aller Londoner Mädel hinter's 
ht führen, ehe ich es über mich gewinnen könnte, folche Harte 


*) Dit ber gewöhnlichen Kraft und Art der Väter. 
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er, ob Lord Dalgarno fi) dazu bequemt habe, Kram Hermionen 
Recht widerfahren zu laſſen? 

„Traun, Alter,” antwortete der König, „ich zweifle nicht an 
feiner Geneigtheit. Ich habe ihm Euren Zettel gegeben, der das 
Verzeichniß ihres Vermögens enthält, und wir haben ihm eine halke 
Etunde Zeit gelaffen, ihn zu kauen und wiederzufauen. Das if 
eine herrliche Lectüre, um ihn zur Vernunft zu bringen. Ich habe 
Kindlein Karl und Steenie hei ihm gelaffen, um ihm ind Gewiflen 
zu reden. Wenn er ihren Zureden widerſtehen kann, dann mükte 
er mich erft lehren, wie ich mit ihm fprechen fol. O Gürge, Hin 
gender Gürge, e8 war großartig, zu hören, wie Kindlein Karl die 
Verwerflichkeit der Heuchelei auseinanderfebte, und wie Steenie ein 
Predigt über die Schmach der Unenthaltfamkeit hielt.” 


„Ic fürdte," bemerkte der Goldſchmied unbedachtſam, „ee 
hätte mir dabei das Sprichwort vom Satan einfallen tönnen,, der 
die Sünde tadelt.” 


„Hol' mich der Teufel!” rief der König erröthend, „Ihr nehmt 
kein Blatt vor's Maul! Ich gebe Euch Erlaubniß, frei zu reden, 
und, bei meiner Seele, Ihr laßt das Vorrecht nit non utendo*) 
verloren gehen. Es wird Feine negative Verjährung in Euren Hän- 
den erleiden. Meint Ihr, Kindlein Karl folle feine Gedanken von 
aller Welt durchfchauen Laffen? Nein, nein! Der Fürften Gedanken 
find arcana imperii. Qui nescit dissimulare nescit regnare**). 
Zeglicher Unterthan ift fhuldig, dem Könige die ganze Wahrheit 
zu jagen; aber diefe Verpflichtung ift Feine wechjelfeitige. Und wenn 
Steenie feiner Zeit zuweilen ein Ioderer Gefelle geweſen ift, kommt 
eg Euch zu, ihm das vorzuwerfen, Euch, feinem Goldſchmied, dem 
er eine unerfchwingliche Summe ſchuldig if?" 


9% 9 b 
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Heriot fühlte keinen Beruf, den Zeno zu fpielen, und fi in 
zertheidigung der Sache fittliher Wahrheit felbft aufzuopfern. 
sndefjen ward er ihr nicht untreu durch Zurücknahme feiner Worte, 
indern er befchränkte fich darauf, fein Bedauern darüber auszu= 
rüden, daß er Se. Majeftät verleßt habe. Damit begnügte fich 
er verjühnliche König. 

„Und nun, Gürge,“ ſprach er, „wollen wir zu dem Schuldigen 
nd hören, was er zu fagen hat, denn ich will diefen Spaß heute 
18 Neine gebracht fehen. Ihr Eönnt mit mir kommen, denn Euer 
zeugniß Könnte vonnöthen fein." 

Der König ging voran in ein größeres Gemach, wo der Prinz, 
er Herzog von Budingham und zwei Geheimräthe an einem Tiſche 
Ben. Bor dem Zifche fand Lord Dalgarno mit fo ungezwun- 
ener und gleihgültiger Haltung, als bei der Steifheit der Tracht 
nd Manieren jener Zeit möglich war. Alle fanden ehrerbietig 
uf, als der König feinem Seffel zuhumpelte und Heriot ein Zei- 
ven gab, fich Hinter ihn zu ftellen. 

„Wir hoffen," fprach der König, „Lord Dalgarno ift bereit, 
iefer unglüdlichen rau und feiner eigenen Ehre Gerechtigkeit wi- 
erfahren zu laſſen.“ 

„Dürft’ ich fragen," begann Dalgarno, „welches die Strafe 
t in dem alle, daß ich ed unmöglich fände, Ew. Majeflät Be- 
ehren zu entfprechen?” ' 

„Verbannung von Unferm Hofe,” antwortete der König, „von 
Inferm Hofe und Angefichte.” 

„Ich unglüdlicher Verbannter!“ rief Dalgarng im Tone 
nterdrücter Ironie. „Wenigſtens will ich Em. Majeftät Bild 
itnehmen, denn nimmer werde ich einen zweiten folchen König 
ben.” 

„Und Berbannung aus Unferem Gebiete,” fügte der Prinz 
yenig hinzu. 


„Das muß in gefeßlicher Form aeihyehen, — 8 IS 
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liche Hoheit zu bemerken,” erwiderte Dalgarno mit dem Anfchein 
tiefer Ehrfurht. „Ich Habe von feinem Statut gehört, welches 
uns bei folcher Strafe zwingen Könnte, jedes Weib zu heirathen, 
mit welchem wir getollt haben. Vielleicht Tann Ee. Gnaden , der 
Herzog von Budingham, e8 mir fagen.“ 

„Ihr feid ein Schurke,“ fuhr der flolze Günflling heraus. 

„Bfui, edler Herr, pfui! gegen einen Gefangenen und in Ge 
genwart Eures königlichen und väterlichen Gevatters!“ ſprach Korb 
Dalgarno. „Aber ich will diefer Berathung kurz ein Ende machen. 
Ich habe diefen Zettel überblidt, enthaltend das Verzeichniß des 
Bermögens von Erminia Pauletti, Tochter weiland des edlen — 
ja er ift edel genannt, wenn ich nicht falich leſe, — des edlen Gio- 
vanni Pauletti und ter nicht minder edlen Frau Mathilde Olifaunt 
aus dem Hauje Glenvarloch. Wohlan, ich erfläre, daß ich mich in 


Spanien mit diefer edlen Dame verlobt habe, und daß zwiſchen 


und eine gewiffe praelibatio matrimonii*) flattgefunden hat. 
Was verlangt nun weiter diefe ehrwürdige Berfammlung von 
mir?" 
„Daß Ihr das gröbliche und ſchmähliche Unrecht, fo Ihr der 
Dame angethan Habt, gut macht, indem Ihr fie zur Stunde hei- 
rathet,“ antwortete der Prinz. 

„Ach, erlaube Em. Fönigliche Hoheit," entgegnete Dalgarno, 
„ich ftehe in einem unbedeutenden Berwandtichaftsverhältniffe mit 
einem alten Grafen, der fi) meinen Vater nennt, und der 'eine 
Stimme bei diefer Gefchichte in Anfpruch nehmen könnte. Xeider 
bat nicht jeder Sohn das Glüd, einen gehorfamen Vater zu be 
ſitzen!“ Bei diefen lebten Worten wagte er einen Seitenbfid nad 
dem Throne zu werfen. 


„Bir haben felber wit Korb Huntinglen geredet und find be— 





*) Borfhmad der Ehe. 
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st, in feinem Ramen die Bewilligung auszuſprechen,“ erflärte 
"König. 

„Ich hätte kaum dieſe Dazwiſchenkunft eines proxeneta (wel⸗ 
n das gemeine Volk Freiwerber nennt) von fo hohem Range er⸗ 
rten dürfen," erwiderte Dalgarno, cin höhnijches Lächeln kaum 
terdrüdend. „Und mein Bater hat feine Zuftimmung gegeben? 
e wir Schottland verließen, pflegte er zu jagen, das Blut von 
mtinglen und von Glenvarloch würde ſich nicht vermiſchen, würde 
auch in daſſelbe Becken gegoſſen. Vielleicht hat er Luft das Ex⸗ 
iment zu machen. 

„Edler Herr,“ ſprach Jakob, „Wir wollen nicht Tänger Poflen 
hören. Wollt Ihr augenblidlich und sine mora *) diefe Dame 
Unferer Kapelle zum Weibe nehmen?" 

„Statim atque instanter“ *), antwortete Lord Dalgarno ; 
enn ich fehe ein, daß ich damit in den Stand gefebt werde, dem 
meinmwefen große Dienfte zu leiften. Ich komme dadurch zu 
rmögen, um den Bedürfniffen Ew. Majeftät abzuhelfen, und zu 
em fchönen Weihe, weldes Sr. Herzoglichen Gnaden zu Dien- 
ı fteht.” 

Der Herzog fland auf, ging an das Ende des Tiſches, wo Lord 
ilgarno fland, und flüfterte ihm ing Ohr: „Ihr habt mir feiner 
it eine fhöne Schwefter zur Verfügung geftelt." 

Diefer Borwurf erfchütterte Dalgaruos erzwungene Ruhe. 

fuhr zuſammen, als hätte ihn eine Otter geſtochen, aber er ſam⸗ 
[te ſich ſogleich wieder, warf auf den lächelnden Herzog einen 
ick unausfprechlichen Haffes und deutete mit dem Zeigefinger auf 
; Griff feines Degeng, jedoch fo, daß es kaum von Semand, außer 
a Herzog, bemerkt werden Eonnte. Der Herzog warf ihm einen 
siten hohnlächelnden Blick zu, und kehrte zu jeinem Sitze zurüd, 


*), Ohne Berzug 
9 Gogleich — Augenblick. Sr 


dem Gebot des Könige gehorchend, der fortwährend rief: „Ex 
di, Steenie! ſetz' Dich, ich befehl’ es dir! Wir wollen bier keine 
Thätlichleiten haben!“ 

„Ew. Majeftät braucht nicht für meine Geduld zu fürchten,“ 
ſprach Lord Dalgarno. „Und um jie deflo beſſer zu bewahren, 
will id in Eurer Gegenwart kein anderes Wort ausipredhen, als 
diejenigen, welche mir aufgelegt find in dem Theile des Gebet⸗ 
buche, welches beginnt mit: ‚Bielgeliebte‘ und endigt mit ‚Ent- 
ſehen. 

„hr ſeid ein verhärteter Böfewicht, Dalgarno,“ erwiderte der 
König, „und wär’ ich das Mädel, ſo wollt’ ich lieber den Schimpf 
ertragen, Eure Beifchläferin geweien zu fein, al& Euer Weib wer: 
den. Doch fie fol unter Unſerem befonderen Schube ſtehen. — 
Kommt, edle Herren, Wir wollen felber diefe feine Hochzeit fehen.“ 
Damit erhob er fih und ging nach der Thür, und die Uebrigen 
folgten. Lord Dalgarno ſprach zu Riemandem, und Riemand 
fprach zu ihm. Sein Gang und feine Geberden waren fo unbe 
fangen, als ob er wirklich ein glüdliger Bräutigam wäre. 

Durch einen geheimen Gang von den Töniglichen Semächern 
aus erreichten fie die Kapelle. Der Biſchof von Wincheſter fand 
im Ornat neben dem Altar. Auf der andern Seite fand, geftüßt 
auf Monna Paula, die bleiche, halb lebloſe Geftalt von Hermione 
oder Erminia Pauletti. Lord Dalgarno machte ihr eine tiefe Ber- 
beugung. Der Brinz bemerkte, mit welchem Entfeßen fie ihn be- 
trachtete. Er ging auf fie zu und fagte ihr mit vieler Winte: 
„Madame, bevor Ihr Euch unter die Gewalt diefes Mannes ftellt, 
laßt mic Euch bemerken, daß er volllommen Eure Ehre in Br 
treff Eures früheren Verhältniffes ins Klare gefebt hat. Es if 
nun an Euch, zu erwägen, ob Shr Euer Vermögen und Euer 
Glück in die Hände eines Moſchen legen wollt, der fich jedes Ber: 
trauens unwürdig geräigt hot." 


Hermione fand mit Mine Wohe, un pp ers. Aue 
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danke Sr. Majeftät Güte den Vorbehalt eines Theild meines Ver⸗ 
mögend zu meinem anftändigen Unterhalt. Das Vebrige Tann 
nicht befjer verwendet werden, als zur Einlöfung des guten Rufes, 
deffen ich beraubt bin, und zur Erkaufung der Freiheit, mein Leben 
in Frieden und Abgefchiedenheit zu befchließen.“ 

„Der Bertrag," bemerkte der König, ift unter unfern eignen 
Augen aufgelegt worden. Die potestas maritalis *) ift aus⸗ 
drücklich bejeitigt, und es ift ausgemacht, daß fie getrennt leben. 
Schnallt fie denn zufammen, gnädiger Herr Biſchof, fo Ichnell 
wie Ihr Eönnt, damit fie um fo fehneller wieder von einander 
kommen.“ 

Der Biſchof ſchlug fein Buch auf und las die Vermählungs⸗ 
formeln unter Umfländen, die jo ungewöhnlich und fo wenig glüd- 
verheißend waren. Die Antworten der Braut wurden blos dur 
Neigungen des Hauptes und des Körperd ausgedrüdt, wogegen 
die des Bräutigams Fed und deutlich gefprochen wurden in einem 
Zone, der wie Leichtfinn, wenn nicht wie Hohn Hang. Nachdem 
die Feier vollendet, trat Lord Dalgarno vor, um die Neuvermählte 
zu begrüßen. Da er aber fah, daß fie entfeßt zurüdwich, begnügte 
er ſich mit einer tiefen Berbeugung gegen fi. Sodann richtete'er 
ſich ſtolz empor und ftredte in anmuthiger Weife die Glieder, als 
wolle er die Kraft derfelben erproben. „Sc Eönnte noch Capriolen 
machen," äußerte er, „obwohl ich in Banden bin. Aber fie find 
von Gold und tragen ſich leicht. — Nun, ich fihe, alle Augen 
blicken kalt auf mich, und es ift Zeit, daß ich mich entferne. Die 
Sonne ſcheint auch außerhalb Englands! Aber erft muß ich fra= 
gen, wie die gnädige Frau Dalgarno untergebracht wird. Mich 
dünkt, e8 ziemte ſich, daß ich es wüßte. Wird fie in den Harem 
meines gnädigen Herrn, des Herzogs, geſchickt werden? Oder foll 
diefer ehrfame Bürger, wie zuvor — —“ 





7 Buwalt bed Ehegatten. 
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„Halt’ dein ſchamloſes Maul!“ rief der Graf von Huntinglen, | 
welcher fich während der Beier im Hintergrunde gehalten hatte. Er 
trat vor, faßte die junge Brau beim Arm und wandte fidy gegen 
ihren unwürdigen Gemahl. „Die Freifrau von Dalgarno,“ ſprach 
er, „Soll als Wittwe in meinen Haufe bleiben. Als Wittwe be 
tracht' ich fie, gleich ald ob das Grab ſich über ihrem. entehrten 
Gemahle gefchloffen hätte, * 

Lord Dalgarno fehien einen Augenblid ganz verblüfft und be . 
ſchämt, und erwiderte in unterwürfigem Zone: „Wenn Ihr, gnä 
diger Herr, mich todt wünfchen Eönnt, fo kann ih, obwohl Euer 
Erbe, das Kompliment nicht erwidern." Und fchnell fich fammelnd, 
fügte er hinzu? „Wenige Erftgeborne in Sfrael können dies in |: 
Wahrheit fagen. Aber ich will Euch beweifen, bevor ich gehe, | - 
Daß ich der Achte Abkömmling eines Haufes bin, dag wegen jeines 
guten Gedächtniſſes bei Beleidigungen berühmt iſt.“ 

„Ich begreife nicht, wie Ew. Majeſtät ihn noch weiter anhören 
Tann," bemerkte Karl von Wales. „Mich dünkt, wir hätten genug | ' 
von feiner Frechheit gehört.” 

Allein Jakob, der wie eine Gevatterin auf dieſen Auftritt ge: 
jpannt war, Eonnte unmöglich dem Wortwechjel ein Ende machen, 
fondern legte feinem Sohne Stillſchweigen auf mit den Worten: 
„Still! Kindlein Karl. Das ift ein lieber Zunge. Still! Ich 
muß doch hören, was der fchamlofe Lump fagen kann.“ 

„Blos das," antwortete Dalgarno. „Wäre nicht in diefem 
Zettel eine gewiffe Zeile, dann würde alled Uebrige mich nicht ver- 
mocht haben, die Hand diefes Weibes in die meinige zu nehmen." 

„Diefe Zeile ift wahrfcheinlich die Summa summarum,' 
bemerkte der König. | 

„Nein, Sire," antwortete Dalgarno. „Die Gefanmtjumm: 
hätte allerdings ſelbſt Für einen EChottiſchen König vor noch nicht 
langer Zeit ein Gegenftand der Beratung An Ten. Un \ 
für mic hätte fie einen geringen Rey wart wenn a wi 
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inen Sab gefunden hätte, der mir die Macht gibt, Rache zu üben 
ın der Familie Glenvarloch. Jene blaffe Neuvermählte kann Euch 
jagen, daß fie, indem fie die Brautfadel in meine Hand gab, mir 
die Macht verlieh, das Haus ihrer Mutter zu Ajche zu verbrennen.” 

„Wie ift das?" fragte der König. „Was meint er, Elingen- 
ver Gürge?“ 

„Diefer freundliche Bürgersmann“ — nahm Dalgarno das 
Wort — „hat eine meiner Gemahlin und jebt, Gott fei Dank, mir 
zehörende Summe aufgewendet, um einen Pfandbrief über die 
Herrfchaft Glenvarloch zu erwerben, welcher Pfandbrief, wofern 
r nicht bis morgen Mittag eingelöfet it, mich in Beſitz der ſcho⸗ 
sen Güter Derjenigen bringt, fo fich einft die Nebenbuhler unferes 
Baufes nannten.” 

„Sollte dies wahr fein?" fragte der König den Goldfchmied. 

„Leider nur zu wahr, allergnädigfter Herr," antwortete Heriet. 
„Frau Hermione hat das Geld zur Befriedigung des urfprüng- 
ichen Gläubigers vorgefchoffen. Dafür war ich als ehrlicher Mann 
verbunden, die Rechte dieſes Gläubigers auf fie übertragen zu Tafe 
en, welche nun ohne Zweifel auf ihren Gemahl übergeben.” 

„Aber die Anweifung, Freund? die Anweiſung auf Unfern 
Schatz?“ entgegnete der König. „Konnte fie dem Zungen nicht 
ie Mittel zur Einlöfung verſchaffen?“ 

„Keider, allergnädigfter Herr, hat er fie verloren oder verfchleus 
vert. Sie ift nicht zu finden. Er ift der unglüdlichfte junge Menfch 
inter der Sonne.” 

„Das ift eine faubere Gefchichte!" rief der König, und fing 
in herumzumandeln und zum Zeichen feiner Verlegenheit mit den 
Refteln feine® Wammfes und feiner Hofen zu fpielen. - „Wir fön- 
ven ihm nicht helfen, ohne ihm Unfere Schuld zwei Mal zu bezah- 
en, und bei dem jebigen Stande Unſered Shayea vurudiagt BT 
r Baum ein Mal," 


„Ihr Habt mir da etwas Neues gejagt," bemerkte Dalgarno. 
„Aber ich will keinen Gebrauch davon machen.“ 

„Thue es nicht," Sprach fein Vater. „Sei ein kühner Böle 
wicht, wenn du denn einmal einer fein mußt, und fuche Rache mit 
dem Schwerte und nicht mit der Waffe des Wucherers.“ 

„Berzeiht, gnädiger Herr," erwiderte Dalgarno. „Feder und 
Dinte find jegt die ficherften Rachemittel, und mehr Land wird von 
den Rechtögelehrten erkämpft mit der Schafshaut, ald von dem 
Flamberg mit dem Schafskopf am Griffe. Aber, wie gefagt, ic 
will Feinen Gebrauch davon machen. Ich will morgen in der 
Stadt am Boventgarden e8 abwarten, ob Jemand die Erlöfungs- 
fumme meinem Schreiber bezahlt, bei dem die Urkunden liegen. 
Geſchieht es, dann defto beſſer für Lord Glenvarloch. Geſchieht 
es nicht, fo reife ich übermorgen ab und eile gen Norden, um Befib 
zu ergreifen." 

„Nimm deines Vaters Fluch mit, Elender!* rief Graf Hun- 
tinglen. 

„Und den Fluch eined Königs, der pater patriae *) if," 
fügte Jakob hinzu. 

„Ich Hoffe, nicht fchwer an beiden zu tragen,“ antwortete Lord 
Dalgarno, verbeugte fich nach allen Seiten, und verließ die Ka- 
pelle. Alle Anwefenden,, welche fich durch feine entfchloffene Frech⸗ 
heit wie eingeſchüchtert gefühlt hatten, athmeten freier auf, nachdem 
fie feiner Gegenwart entledigt waren. Lord Huntinglen richtete an 
feine Schwiegertochter einige Worte des Troftes und entfernte fih 
gleichfalls mit ihr. Der König aber kehrte mit feinem Geheimen 
rathe, den er nicht verlaffen hatte, in das Rathszimmer zurüd, 
obwohl e8 ſchon ſpät am Zage war. Heriot erhielt Befehl mitzu⸗ 
geben ; zu welchem Ende ward ihm nicht gefagt. 


”) Bater bed Baterianded. 
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Als Jakob wieder ſeinen Sitz am Rathstiſche eingenommen, 
nn er auf feinem Stuhle hin und her zu rutſchen, ſich zu räu- 
a und fonflige Zeichen von fi) zu geben, daß er auf eine lange 
: jann. Die Mitglieder des Rathes fammelten fid zu gebüh- 
er Aufmerkfamfeit. Karl, der eben fo freng in feinen Begriffen 
Anfand, wie fein Vater gleichgültig in diefer Beziehung war, 
n eine Haltung ernfter, achtungsvoller Erwartung an, wogegen 
Bünftling im Bewußtfein feines Einfluffes auf Vater und Sohn 
gemächlicher auf feinem Stuhle ausftredte und, indem er Die 
ne eined Hörerd annahm, mehr einer Körmlichkeit fich anzube- 
ıen, als einer Pflicht nachzukommen fchien. 
„Sch zweifle nicht, edle Herren," begann der König, „daß 
‚ge unter euch denken, die Stunde des Mahles ſei ſchon ver- 
ven, und es fei Zeit, mit dem Sklaven in der Komödie zu fra- 
Quid de symbolo ? *) Nichtsdeftoweniger ift Recht und 
schtigkeit zu üben Unfere Speije und Unfer Trank. Alfo wol⸗ 
Wir eure Weisheit bitten, den Fall des unglüdlichen jungen 
ıned, Lord Glenvarlochs, zu erwägen und zu fehen, ob es ſich 
Unferer Ehre verträgt, Etwas zu jeinen Gunften zu thun.“ 
„Ich wundere mich,“ nahm der Herzog das Wort, „daß 
Majeftät diefe Frage ftellen mag. Offenbar hat ſich Lord 
garno als einen der frechflen Böfewichter auf Erden bewieſen, 
e8 liegt fonah am Zage, daß Lord Glenvarloch, wenn er ihn 
hen hätte, nur die Welt von einem Schurken befreit haben 
de, der fchon zu Iange darin gelebt hat. Ich denke, dem Lord 





Bie ſtebt'o mit dem Imbiß? 
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Glenvarloch it viel Unrecht gefchehen, und ich bedauere, daß ih 
mich durch jenen falfchen Menfchen babe überreden laſſen, dabei 
mitzuwirken.“ 

„Ihr fprecht wie ein Kind, Steenie — ich wollte fagen, edler 
Herr von Budingham," erwiderte der König; „Ihr redet wie 
Einer, der die Logik der Schulen nicht verfteht. Denn eine Hand- 
lung kann gleichgültig und ſelbſt verdienftlich fein quoad ho- 
minem, das ift, in Rückficht auf Den, an weldyem fie verübt wird, 
und dennoch höchft ftrafbar quoad locum, in Beziehung auf den 
Ort, wo fie verrichtet wird. So kann ein Mann erlaubter Weile 
einen Hopfer oder einen fonftigen Tanz in einer Schenke tanzen, 
aber nicht inter parietes ecclesiae *). Demnach Fönnte ed zwar 
eine gute That gewefen fein, den Lord Dalgarna, einen Menfchen, 
der fih jo gezeigt hat, irgendwo anders zu erftechen; aber eine 
Gewaltthätigkeit gegen ihn fällt unter die Klare Verordnung, fe 
bald fie im Umkreiſe des Hofes verübt worden if. Denn, merft 
wohl, edle Herren, die Verordnung wider das Schlagen würde an 
unferem Hofe wenig helfen, wenn fie durch den Beweis, Daß der 
Geichlagene ein Schurke ift, umgangen werden könnte. Leider 
fenne ich feinen Hof in der Ehriftenheit, an welchem fich Feine 
- Schurken finden, und wenn man, unter den VBorwande, fie zu 
ſchlagen, den Frieden brechen dürfte, ‚wahrlich, dann würde es bi 
in unfer Borgemad) Prügel regnen.“ 

„Was Em. Majeftät jagt,“ erwiderte der Thronfolger, „trägt 
das (Hepräge Eurer gewohnten Weisheit. Die Umgebungen der 
Paläfte müſſen ebenfowohl geheiligt fein, wie die Perfonen der 
Könige, welche felbft bei den wildeften Völkern als nur eine Stufe 
unter ihren Gottheiten ftehend betrachtet werden. Aber Ew. Ma: 
jeſtät Wille kann die Strenge dieſes, fo wie jedes andern Geſetzes 
bemmen, und e8 fteht in Eurer Macht, diefem unbefonnenen Juͤng⸗ 





*) Innerhalb der Wände einer Kit. 
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linge, in Betracht des vorliegenden Falles, volle Berzeihung zu 
gewähren. * 

„Rem acu tetigisti, Carole, mi puerule‘“ *), erwiderte 
der König. „Und wiffet, edle Herren, daß wir durch unfer eignes 
Hügliches Bornehmen bereits die Gefinnung diefes Lord Glenvar⸗ 
loch bis auf den Grund erforfcht haben. Ich denke, Einige unter 
euch erinnern fih, wie ich in dem merkwürdigen Falle der Frau 
Late **) verfuhr, und wie ich die Gefchichte von dem Horchen hinter 
der Tapete in's Reine gebracht habe. Dies nun hat mich auf eigne 
Gedanken gebraht. Ich erinnerte mich, geleſen zu haben, daß 
Dionyfius, König von Syrakus, den die -Gefihichtichreiber ty- 
rannus nennen (was im Griedhifchen nicht, wie bei ung, einen 
graufamen Ufurpator, fondern nur einen etwas ftrenger als wir 
regierenden König bezeichnet), daß, fage ich, diefer Dionyfiug von 
geſchickten Werkleuten fih einen Löffel bauen ließ. — Wißt Ihr, 
was das ift, gnädiger Herr Biſchof?“ 

„Eine Stiftskirche, denke ich," antwortete der Bifchof. 

„Was zum Teufel! — verzeihbe Em. Herrlichkeit, daß ich 
fluche. — Nein, es war feine Stiftskirche, fondern nur ein Ber- 
fted, genannt des Königs Löffel oder Ohr, in welchem er unbemerkt 
fiten und das Sefpräc der Gefangenen behorchen konnte. Nun, 
meine Herren, diefen Dionyſius nachahmend, den ich zum Mufter 
genommen habe, um fo mehr, da er ein großer Sprachkenner und 
Grammatifer gewefen, und nach feiner Abdankung mit gutem Bei- 
fall eine Schule gehalten hat, (er oder fein gleichnamiger Nach— 


*, Du haft den Nagel auf den Kopf getroffen, Kindlein Karl. 

*s) Frau Tale hatte dig Gräfin von Ereter eined Anſchlags, fie und ihre Toch⸗ 
ter zu vergiften, angeklagt. Dad Beweisſtück war ein Brief, den die Gräfin zu 
Wimbledon in Gegenwart der Frau Lake und ihrer Tochter gejchrieben haben ſollte. 
um durch das Geftändniß ihres Vorhabens ihre Verzeihung zu erhalten. ine 
binter der Tapete verftedte Magd follte die Gröſho Viren Brui en B 
bören. Wahrend des Prozeſſes jagte Jalodd Wimbledon , SITE 
Dad bezeichnete Zimmer zu unterfuchen , und (and, doh vie Tyit RER 

u Iurz war, um einen Horcher au verbergm. 
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Glenvarloch iſt viel Unrecht geſchehen, und ich bedauere, daß ich 
mich durch jenen falſchen Menſchen habe überreden laſſen, dabei 
mitzuwirken.“ 

„Ihr ſprecht wie ein Kind, Steenie — ich wollte jagen, edler 
Herr von Budingham," erwiderte der König; „Ihr redet wie 
Einer, der die Logik der Schulen nicht verfieht. Denn eine Hand⸗ 
lung Eann gleichgültig und felbft verdienftlich fein quoad ho- 
minem, das ift, in Rüdficht auf Den, an weldyem fie verübt wird, | 
und dennoch höchſt firafbar quoad locum, in Beziehung auf deu 
Ort, wo fie verrichtet wird. So kann ein Mann erlaubter Weile 
einen Hopfer oder einen fonftigen Tanz in einer Schenke tanzen, 
aber nicht inter parietes ecclesise *). Demnach Tönnte es zwar 
eine gute That gewefen fein, den Lord Dalgarna, einen Menjchen, 
der fih fo gezeigt hat, irgendwo anders zu erſtechen; aber eine 
Gewaltthätigkeit gegen ihn fällt unter die Elare Verordnung, fe 
bald fie im Umkreiſe des Hofes verübt worden if. Denn, merkt 
wohl, edle Herren, die Verordnung wider das Schlagen würde an 
unferem Hofe wenig helfen, wenn fie durch den Beweis, daß der 
Geichlagene ein Schurke iſt, umgangen werden Tönnte. Leider 
kenne ich feinen Hof in der Ehriftenheit, an welchem fich Feine 
- Schurken finden, und wenn man, unter dem Vorwande, fie zu 
ſchlagen, den Frieden brechen dürfte, ‚wahrlich, dann würde es bid 
in unfer Vorgemach Prügel regnen. “ 

„Was Em. Majeftät jagt,“ erwiderte der Thronfolger, „trägt 
das (Hepräge Eurer gewohnten Weisheit. Die Umgebungen der 
Paläfte müffen ebenfowohl geheiligt fein, wie die Perſonen der 
Könige, welche felbft bei den wildeften Völkern als nur eine Stufe 
unter ihren Gottheiten ftehend betrachtet werden. Aber Em. Ma: 
jeſtät Wille kann die Strenge diefes, To wie jedes andern Geſetzes 
hemmen, und es Reht in Eurer Macht, diefem unbefonnenen Jimg- 
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nge, in Betracht des vorliegenden Falles, volle Verzeihung zu 
währen.“ 

„Rem acu tetigisti, Carole, mi puerule‘““ *), erwiderte 
r König. „Und wiffet, edle Herren, daß wir durch unfer eignes 
ügliches Bornehmen bereits die Gefinnung diefed Lord Glenvar- 
ch bis auf den Grund erforfcht Haben. Sc denke, Einige unter 
ıch erinnern fih, wie ich in dem merkwürdigen Falle der Frau 
afe**) verfuhr, und wie ich die Gefchichte von dem Horchen hinter 
r Tapete in's Reine gebraht habe. Dies nun hat mich auf eigne 
zedanken gebracht. Ich erinnerte mich, gelefen zu haben, Daß 
Yonyfius, König von Syrakus, den die -Gefchichtichreiber ty- 
annus nennen (was im Griechifchen nicht, wie bei ung, einen 
raufamen Ufurpator, fondern nur einen etwas ftrenger als wir 
:gierenden König bezeichnet), Daß, fage ich, diefer Dionyfius von 
eſchickten Werkleuten fich einen Löffel hauen ließ. — Wipt Ihr, 
as das ift, gnädiger Herr Biſchof?“ 

„Eine Stiftskirche, denke ich," antwortete der Bifchof. 

„Was zum Teufel! — verzeihe Em. Herrlichkeit, daB ich 
uche. — Nein, ed war feine Stiftsfirche, fondern nur ein Ber- 
ed, genannt des Königs Löffel oder Ohr, in welchem er unbemerkt 
ben und das Geſpräch der Gefangenen behorchen Eonnte. Nun, 
reine Herren, diefen Dionyfius nachahmend, den ich zum Mufter 
enommen habe, um fo mehr, da er ein großer Sprachfenner und 
zrammatiker gewefen, und nad) feiner Abdankung mit gutem Bei- 
all eine Schule gehalten hat, (er oder fein gleichnamiger Nadı= 


*, Du baft den Nagel auf ben Hopf getroffen, Kindlein Karl. 

+, frau Wale batte pig Gräfin von Ereter eined Anſchlags, fie und ig Tod: 
rc zu vergiften, angellagt. Das Beweiöftüd war ein Brief, den die Gräfin zu 
Jimblebon in Gegenwart ber Frau Bafe une Tochter geichrieben haben ſollte. 
m buch bad Geſtündniß ibred Borhabend ihre Verzeihung zu erhalten. Cine 
inter ber Tapete verſteckte Magd jollte die Gräfin vielen Brick hen Wuücet 
bren. Mäbrent bes Wrozeifes jagte Jalob Wimbledon , gerry au LER SS, 
ı# begeichnete Zimmer Ju —— und fand, dohd vie Koner DER SUN N 
F zu Zur war, um einen Horchet au verbergen. 
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folger, denn darauf kommt es nicht an) — hube ich einen Lil 
anbringen laffen in dem Staatsgefängniffe dort im Tower, welder | 
Löffel, Herr Biſchof, mehr einer Kanzel ale einer Kirche gleichfiebt, 
und mit der Tapete hinter des Lieutenants Zimmer in Berbintung 
Kcht. Dort nun können wir fipen und heimlich die Geſpräche der 
Staatsgefangenen anhören und in die innerſten Gebeimniffe un: 
jerer Feinde eindringen.” 

Der Prinz warf dem Günſtling einen Blick zu, der tiefen 
Berdruß und Widerwillen ausdrückte. Buckingham zudte die 
Achſeln, jedoch fo, daß man es kaum bemerken Tonnte. 

„Run, edle Herren,“ ſprach der König weiter, „ihr kennt der 
Lärm, den es geftern Morgen auf der Jagd gefebt hat. Der 
Schrecken davon wird mir nicht aus den Gliedern fahren, bis id 
eine Nacht gehörig geichlafen babe. Gleich nach diejem Lärm 
brachten fie einen hübſchen Bagen herein, den fie im Parke gefun- 
den hatten. Unſere beforgte Umgebung warnte ung, ihn nicht 
felber zu verhören. Allein da wir flets unfer Leben als dem 
Dienſte diefer Königreiche gewidmet betrachten, geboten wir Allen, 
das Zimmer zu meiden, um fo mehr, da Wir vermutheten, dieſer 
Knabe möchte ein Mädchen fein. Was meint ihr, meine Herren? 
Wenige unter euch werden denken, daß ich je einen Falkenblick für 
dergleichen gehabt habe. Aber Gott fei Dank, obgleich wir alt 
find, wiffen wir dody foviel von dergleichen Spielmert, als fh 
für einen ernften Dann geziemt. Run, edle Herren, wir haben 
felber dies Mägdlein in Mannskleidern ausgeforfcht, und ich ge 
fiehe, e8 war ein hübfches Verhör und ging gut von Etatten. 
Anfangs erklärte fie, fie habe dieje Berfleidung nur angenommen, 
um dem Weibe, welches uns die Bittfchrift der Frau Hermione, 
ihrer geliebten Freundin, überreichen follte, zur Seite ftehen zu 
fönnen. Allein wir, angeis in herba*) vermuthend, unter⸗ 


) Eine Schlange im rule. 
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warfen fie der peinlichen Frage und zwangen fie, eine tugendfame 
Reigung für Glenvarlochides mit foldyer anmuthigen Scham und 
Angſt zu geftehben, daß Wir große Roth hatten, Unfere eigenen 
Augen vom Weinen mit ihr abzuhalten. Zugleich ſetzte ſie Uns 
die falſchen Praktiken dieſes Dalgarno wider Glenvarlochidem aus⸗ 
einander, wie er ihn in ſchlechte Häuſer verlockt und ihm böfen 
Rath unter dem Scheine aufrichtiger Freundfchaft gegeben, wo⸗ 
durch der unerfahrene Süngling verleitet ward, zu thun, was ihm 
Ihädlich und ung mißfällig war. Aber fo artig fie auch ihre Ge⸗ 
ſchichte erzählte, fo bejchloffen Wir dennoch, diefelbe nicht unbedingt 
zu glauben, fondern vielmehr das Experiment zu machen, welches 
Wir für ſolche Gelegenheiten ausgefonnen haben. Nachdem wir 
uns alfo ſchnell von Greenwich in den Tower begeben, machten 
Wir Uns zum Laufcher und beobachteten, was da vorging zwijchen 
Glenvarlochidi und diefem Pagen, welchen wir in fein Gemach 
bringen ließen, bedenfend, daß, wofern fie fich verabredet hätten, 
uns zu hintergehen, Etwas davon zum Vorfchein kommen müſſe. 
Und was meint ihr, edleHerren, was Wir gejehen haben? Nichts, 
worüber Ihr zu Eichern und zu lachen hättet, Steenie, denn es ifl 
die Frage, ob ihr das gemäßigte und chriftliche Spiel diefes armen 
Jungen Glenvarloch hättet treiben Tönnen. Er könnte im Ber- 
gleich mit Euch ein Vater der Kirche fein. Und dann, um feine 
Geduld noch ferner auf die Probe zu ftellen, fandten Bir einen 
*” Hofmann und einen Bürger über ihn her, nämlich Herrn Mungo 
Malagrowther und Unfern Diener hier, Georg Heriot, welche beide 
weidlih mit dem armen Jungen umfprangen und auch Unfere 
tönigliche Perfon nicht ſchonten. — Ihr wißt, Gürge, was Ahr 
von Weibern und Kebsweibern gefagt habt, aber ich vergebe Euch, 
— hr braucht nicht zu Enieen, ich vergebe Euch um fo Lieber, da 
es einen Punkt betrifft, der eben nicht fonderlich zu Salomo’s 
Ehre gereichte, deſſen Ermangelung wityin dir Wktige WER ri> 
let. Run, eble Herren, troß aller Beriuiyung, 0 AU, > 
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weſen, Unſere Juwelen zu verpfänden. Gewiß, Mancher möchte 
denken, Ihr würdet als ein guter Bürger handeln, wenn Ihres | 
auf Euch nähmet, ihm die Zahlung zu verweigern, angefehen er 
erlangt bat, was er für vollfländige Befriedigung erklärte, und in 
Betracht, daB er augenfcheinlich das Geld nicht dringend nöthig 
bat, was bei Uns fehr knapp if.“ 

Georg Heriot feufzte innerlih: O Lieber Herr! iſt es denn 
. wirklich deine Beflimmung, nie einem königlichen oder edlen | 
Gefühle zu folgen, ohne e8 durch einen nachträglichen eigennützigen 
Gedanken zu befudeln ?” | 

Der König befümmerte ſich nicht um Heriots Gedanken, fon- 
dern nahm ihn beim Kragen und fagte: „Ihr Eennt jebt meine 
Willensmeinung, Klingler. Kort mit Euch! Ihr feid ein kluger 
Mann; behandelt die Sache in Eurer Weife, aber vergeffet nicht 
Unfere gegenwärtige Roth." Der Goldſchmied verbeugte ſich und 
ging weg. 

„Nun Kinder! fprach der König zu den Zurüdgebliebenen, 
„was feht ihr euch einander an? und was habt ihr von eurem 
lieben Papa und Gevatter zu verlangen ?” 

„Nichts weiter," antwortete der Brinz von Wales, „als daf 
es Ew. Majeftät gefallen wolle, zu befehlen, daß der Horchplaß 
neben dem Gefängniffe auf der Stelle vermauert wird. Die Seuf⸗ 
zer eines Gefangenen follten nicht als Beweife wider ihm vorge⸗ 
bracht werden.” 

„Was? Meinen Löffel vermauern, Kindlein Karl? Je man, 
es ift wahr, beſſer taub fein, als üble Nachreden hören. Laßt in 
denn meinetwegen ohne Verzug feft zumanern. Wirklich, der 
Rüden thut mir weh davon, daß ich eine ganze Stunde darin ge 
hodt habe. — Und nun laßt ung fehen, was die Köche für und 
gethan haben, die lieben Kinder.” 


IT 


Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Der Ritter zu dem Wanne eilt, 
Der in Rechtshändeln Rath ertheilt. 
Er nt an feinem Pult, wo Geld 
Und Bücher find zur Schau geftellt, 
Als Neftei für Elienten, die 

Er lodt und rupft wie Federvieh. 


Subibra®. 


re Lefer erinnern fich wohl noch eines glattzüngigen, 
rigen, in Steifleinwand gefleideten, fchottifhen Schrei= 
Notars, der in den erften Kapiteln diefer Gefchichte als 
ling von Georg Heriot erfchienen ift. Zu feiner Wohnung 
: zurüd und finden, daß fich die Zeiten bei ihm geändert 
Yie ärmliche Bude hat fih in ein anfehnliches Zimmer 
t, das Linnengewand ift mit ſchwarzem Sammet ver- 
Der Mann jelber hat feine puritanifche Demuth und 
t beibehalten gegen Elienten von Bedeutung; die übrigen 
on oben herab an mit der Miene eines reichen Mannes, 
idelt fie mit aller Unverfchämtheit eines folchen. Diele 
ingen hatten erft feit Kurzem ftattgefunden, fo daß fich 
ı noch nicht ganz darein finden konnte. Unter anderen 
gen, die auf Wohlſtand deuteten, war auf dem Tifche zu 
der beiten Uhren von David Ramday. Der Eigen- 
:obachtete häufig die Umdrehungen des Zeigers, und ein 
n er zum Schweigen verwandte, wurde gelegentlich aus— 
ım den Gang diefer Uhr mit dem der Thurmuhr auf der 
firche zu vergleichen. ' 
Schreiber fhien in einem Zuftande der Aufregung zu 
holte aus einer Geldfifte ein Bündel Pergamente, las 
7 Aufmerkſamkeit in denfelben und begann folgendes 
räh: „Da ift Fein Ausweg, den Dad Greg Uatsiie — 


feiner. Wenn die Güter yon Slemwallıiı NL SIT 
Didfale. it 
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Schlag zwölf Uhr eingelöft werden, jo hat Lord Dalgarno die 
ielben um einen Spottpreids. Sonderbar, daß er am Endeim 
Stande gewefen ift, feinem Gönner Zroß zu bieten und für ſich 
ſelbſt die Herrfchaft zu gewinnen, mit der Ausficht, auf welche er 
dem mächtigen Budingham fo Lange gejchmeichelt Hat. — Könnte 
nicht Andres Skurliewhitter ihn eben fo fein hinter’ Licht führen? 
Er ift mein Gönner geweſen — das ift wahr — aber nicht mehr 
als Budingham der feinige, — und er Tann es jept nicht mehr 
fein, denn er reift nad Schottland ab. Es if mir lieb. Ich haſſe 
und fürchte ihn. Er kennt zu viele von meinen Geheimniffen und 
ich zu viele von den feinigen. — — Aber nein, nein! Sch darf 
e8 nicht unternehmen. Es gibt kein Mittel, ihn zu übervorthei⸗ 
len. — He, Bilm! was if die Glocke?“ 


„Eben elf Uhr dur." 


„Sehe hinaus an deinen Bult. — Was nun weiter? Ich 
verliere die ehrliche Praris des alten Grafen und, was fchlimmer 
ift, die fchmußige feines Sohnes. Der alte Heriot verfteht fich zu 
gut auf die Gefchäfte, um mir mehr als die gewöhnlichen armfeligen 
Gebühren zu verftatten. Die Gefchäfte in Whitefriard waren ein- 
träglich, aber fie find miplich geworden fett — Pah! wie Eommt 
mir das gerade jeßt in den Kopf? Ich kann Faum die Feder halten. 
Wenn mich Jemand in diefem Zuſtande fähe! — Wilm! einen 
Becher gebranntes Waſſer. — Ah! — So! jebt kann id; dem 
Teufel in's Angeficht ſehen.“ 

Er ſprach die letzten Worte laut und in der Nähe der Thür. 
Die Thür ging auf, und hereintrat Richard Moniplies, begleitet von 
zwei Herren und von zwei Trägern mit Geldfäden. „Wenn Ihr 
dem Teufel in's Angeficht fehen könnt, Meifter Sturliewhitter,“ 
ſprach Richard, „To ift um fo weniger zu vermutben, daß Ihr et⸗ 

lichen Geldſäcken den Rüden Teyren werut , wir ih Kuh u 
Bringen mir die Freiheit neyme. Sm W wenn 
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abe verwandt." Während diefer Worte febten die Träger die 
5äde auf den Boden. 

„Ich — ich —“ FKotterte der Notar — „ich weiß nicht, was 
ihr wollt, werther Herr." 

„Ich fage, ich bringe Euch hiermit von Lord Glenvarlod) 
a8 Geld zur Einlöfung einer gewiffen Pfandfchaft auf fein Erbe. 
nd hier ift Meifter Reginald Loweftoffe und ein anderer ehren- 
erther Herr aus dem Tempel ald Zeugen des Geſchäfts.“ 

„Sch — ich follte denken,” fprach der Notar, der Zeitpunft 
äre verftrichen." 

„Verzeiht, Meifter Notarius," erwiderte Loweftoffe, „auf 
der Uhr in der Stadt iſt e8 erfi ein Viertel auf zwölf. Ahr follt 
ns nicht hinter’s Licht führen." 

„Ich muß Zeit haben, das Geld zu zählen und zu wiegen,” 
andte Andreag ein. 

„Das könnt Ihr nach Eurer Bequemlichkeit thun,“ verfebte 
oweſtoffe. „Wir haben den Inhalt von jeden Sade zählen und 
iegen laffen und unfere Siegel darauf gedrüdt. Hier ftchen fie 
einer Reihe, ihrer zwanzig, jeder dreihundert Goldammer ent- 
iltend. Wir bezeugen, daß fie gebührend angeboten find.” 

„Meine Herren," ſagte der Notar, „dieſe Berjchreibung ge= 
rt einem mächtigen Herrn. Sch bitte euch, mäßigt eure Haft 
id laßt mich nad Lord Dalgarno ſchicken, — oder vielmehr, ich 
ill jelber zu ihm Laufen.” 

Mit diefen Worten griff er nach dem Hute. Allein Lowe⸗ 
fe rief: „Freund Moniplies! halte die Thüre zu, wenn du ein 
tann biſt. Er will blos die Zeit verftreichen laffen. — Kurz 
fagt, Andres, — Ihr könnt meinetwegen nach dem Teufel 
yiden, welcher der mächtigfte Herr ift, dem ich kenne; aber Ihr 
[ber geht nicht von der Stelle, bis Ihr Antwort gegeben Habt 
if unſer Erbieten, entweder daB Ahr doo ht iluun. 
fegeld annehmt, ober daß Ihr es zurutwüikt. Sr * 
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Nehmt es oder laßt es Tiegen, wie Ihr weit. Eo viel weiß id, 
daß das Geſetz mächtiger iſt, als irgend ein Herr in Pritaunien. 
So viel habe ich wenigftens im Tempel gelernt. Und ſpaßt nidt 
mit dem Gefege, auf Dar es nicht Eure langen Ohren, um einen 
Zoll kürzer mache, Meifter Skurliewhitter.“ 

„Run, meine Herren, wenn ihr mich bedrohet, kann ich dem 
Zwange nicht widerftehen.“ 

„Keine Drohuna, durchaus keine Drohung, Andreierl!” ver: 
ſetzte Loweſtoffe. „Rureine freundliche Erinnerung. Vergeßt nicht, 
ehrlicher Andres, daß ich Euch im Elſaß geſehen habe.“ 

Der Notar erwiderte kein Wort, ſetzte ſich nieder und fertigte 
in befter Form einen Empfangfchein für das dargebotene Geld aus. 
„Sch nehme es auf Euer Wort an, Meifter Loweſtoffe,“ bemerkte 
er. „Ich hoffe, Ihr werdet nicht vergeflen, daß ich weder auf Wie⸗ 
gen nod, Zählen beftanden habe. Ich bin artig geweien. Wenn 
Etwas daran fehlt, muß ich zu Schaden fommen.” 

„Wirf ihm ein GoldKüd an den Kopf, Richard!“ ſprach der 
Zempler. „Rimm die Papiere, und lag uns nun luſtig geben zu 
fpeifen, du weißt wo.“ 

„Wenn ich die Wahl hätte,” bemerkte Richard, „fo dürfte es 
nicht dort in dem hundsföttifchen Speifehaufe fein. Aber da Ihr 
es fo wollt, fo mag das Zractament gegeben werden, wo Ihr es 
wünſcht.“ 

„Im Speiſehauſe,“ ſprach der eine Templer. 

„Bei Beaujeu,“ fügte der andere hinzu. „Es iſt das einzige 
Haus in London, wo es reine Weine, gewandte Kellner, ausgeſuchte 
Schüfſeln —“ 

„Und ſtarke Zechen gibt,“ ergänzte Richard. „Aber wie ge 
fagt, meine Herren, ihr ‚habt das Recht, mir in diefem Stüde zu 
befehlen, da ihr mir To Kylie Sue Diende in dieſem Gefchäft- 

chen angeboten habt, une andere Ba, AR tun Ta | 


Schmaus.” 


letztere Theil dieſes Geipräches fand auf der Straße flatt. 
wauf begegneten fie dem Lord Dalgarno. Er fchien eilig 
Er griff leicht an den Hut, um Loweftoffe zu grüßen, 
einen Gruß nachläifig erwiderte, und mit feinen Gefährten 
vorwärts ging. Gegen Richard machte der Freiherr ein 
8 Zeichen, ftehen zu bleiben, und Richard gehorchte wider 
aber mit einer inftinetmäßig wirkenden Ehrfurcht vor hohem 
ie ihın durch die Erziehung eingeprägt war. 
eſſen Nachtreter bift du, Burſche?“ fragte der Freiherr. 
fen, der vor mir geht, edler Herr," antwortete Moniplies. 
ꝛi nicht nafeweis, Kerl!" verjeßte Dalgarno. „Ih will 
b du noch Nigel Dlifaunts Diener biſt.“ 
y bin der Freund des Freiherrn von Glenvarloch,” antwor⸗ 
ard mit Würde. 
chtig,“ entgegnete Dalgarno, „diefer hochgeborne Freiherr 
f geſunken, daß er feine Freunde unter Lakeien fucht. In— 
— höre mic) an — indeffen wenn er noch defjelben Sin- 
vie das lebte Mal, wo wir zuſammengetroffen find, fo thue 
viffen, daß ich morgen Nachmittag um vier Uhr nördlich 
Enfielder Jagd vorüberlomme. Sch werde eine fchwache 
ng haben, denn ich gedenke mein Gefolge über Barnet 
laffen. Ich will langſam durch den Wald reiten und eine 
i dem Gamleter Graben halten. Er tennt den Platz, und 
r mehr ift, als ein Elfaßer Prahler, fo wird er den Ort 
gewiffen Gefchäft geeigneter finden, als den Park, Ich 
ift frei, oder wird es binnen Kurzem. Wenn er mich nicht 
genanntem Plate trifft, fo muß er mich in Schottland 
vo er mich im Befibe von feines Vaters Herrichaft finden 


a!" erwiderte Richard, „zu dieſem Handel gehören zwei 
Er fann auf einen Wik, um anayirhken, Lk is 
Händen habe, um Dalgarno'3 Ernattny 8 SUN 
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zu machen. Allein der Kreiherr warf ihm einen fo zornigen Blid 
zu, daß er Dies Mal Klugheit den Witze vorgehen Tieß und ſich ber 
gnügte zu fagen: „Gott gebe, daß Ew. Herrlichkeit Ihr neuer Er- 
werb wohl befomme, — wenn Zhr dazu gelangt. Ich will Eur 
Botſchaft an meinen gnädigen Herrn ausrichten, — das iſt,“ fügte 
er in Gedanken Hinzu, „er fol fein Wort davon durch Richard er- 
fahren. Ich werde mich hüten, ihn in foldye Gefahr zu bringen.” 

Lord Dalgarno fah ihn einen Augenblid ſcharf an, als wollte 
er den Sinn des trodenen ironifchen Tones ergründen, in weldem 
Richards Antwort, troß feiner Ehrfurcht, gegeben war, und winkte 
ihm dann fortzugehen. Er ſah ihm einige Augenblide nad, bis 
er das Kleeblat aus dem Gefichte verlor, und ging dann mit 1a 
chen Schritten nad) der Thür des Rotars zurüd, an welcher er 
vorbeigegangen war. Er Elopfte au und wurde eingelaffen. 

Der Freiherr fand den Mann des Gefebes bei den Geldjäden 
ftehend und bemerkte, daß er bei feinem Eintreten in ängftliche Un- 
ruhe gerieth. 

„Hoho!“ riefer, „Haft du Kein falbungsreihes Eompliment 
fiir mich wegen meiner glüdlichen Heirath? Kein Wort philofo- 
phifchen Zroftes wegen meiner Ungnade am Hofe? Oder bat mein 
Antlik, ald das eines Hahnreis und geftürzten Günftlings, die 
Eigenjchaft des Gorgonenhauptes, der turbatae Palladis arma*), 
wie Se. Majeftät jagen würde?” 

„Snädiger Herr, ich bin erfreut — gnädiger Herr, ich be 
dauere" — begamm der zitternde Schreiber, welcyer die Lebhaftig⸗ 
feit Dalgarno’8 kannte, und die Folgen der ihm zu machenden 
Mittheilung fürchtete. 

„Bin erfreut ? bedauere?“ erwiderte Dalgarno. „Das heißt 
warm und kalt aus einem Munde blafen. Höre, du perſonificirter 
Diebftahl, wenn du betont, 10% tdi ein Hahnrei bin, fo vergiß 


*) Der Wafe dei gürmenhen VWaod. 
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icht, Daß ich nur mein eigener bin, Schuft! Sie hat zu wenig 
zlut in den Wangen, um fonft nebenaus getrieben zu werden. Se 
un, ich will meinen Geweihſchmuck tragen, fo gut ich kann. Gold 
A ihm vergolden, und was meine Ungnade betrifft, Rache foll fie 
erfüßen. Fa, Rache — eben ſchlägt Die Glücksſtunde.“ 

Bon S. Dunftan erfholl in dieſem Augenblide der Gloden- 
lag zwölf. „Brav geklopft, ihr Hämmer!“ jauchzte Dalgarno. 
Rand und Herrfchaft Glenvarloch find mit diefen Schlägen zer- 
ymettert. Wenn morgen meine Klinge fo gut thut, wie heute 
re Eifentolben, jo wird der arme Herr ohne Land das, wovon 
r ihn abgefchnitten Habt, nicht Jonderlich vermiffen. — Die Pa- 
ere, die Papiere, Schlingel! Morgen geht's gen Norden. Um 
er Uhr Nachmittags muß ih am Gamleter Graben fein auf der 
nfielder Jagd. Heute Nacht bricht der größte Theil meiner Leute 
f. Die Papiere! Mach’ ſchnell!“ 

„Gnädiger Herr, die — die Papiere — die Pfandbriefe über 
Ienvarloh — ich — ih habe fie nicht." 

„Habe fie nicht?" Hallte Dalgarno nah. „Haft du fie in 
eine Wohnung geſchickt, du Bengel? Habe ich dir nicht gefagt, 
iß ich hieher kommen würde? — Was willft du mit dem Deuten 
ıf dies Geld? Welchen Schurfenftreich Haft du dafür gethan? Es 
: zu viel, um ehrlich erworben zu fein.“ 

„Ew. Herrlichkeit weiß es ja,” antwortete der Notar in gro= 
r Verwirrung. „Das Geld if Euer. Es if — es iſt —" 

„Doch nicht das Köfegeld für das Gut Glenvarloch?“ rief 
Jalgarno. „Unterftehe dich nicht, das zu fagen, fonft will ich auf 
r Stelle deine Rabuliftenfeele von Deinem aashaften Körper fchei= 
nm!" Mit diefen Worten faßte er den Notar beim Kragen und 
yüttelte ihn fo heftig, daß der Kragen vom Node losrieß. 

„Snädiger Herr! ih muß um Hülfe rufen!” winmerte der 
Iende, der in dieſem Augenblide eine wahre Rodetaungt RR. 
Das Gefeb hat es gethan, nicht ik. Was tan Ih weten 
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„Das fraaft du mich? Berdammter Jämmerling!? War dein 
ganzer Borrath von Eiden, Aniffen und Lügen erfchöpft? Oder 
hältſt du dich für zu gut, fie in meinem Dienfte anzumenden? Di 
hätteft lügen, trügen, die leibhaftige Wahrheit über den Haufen 
Ihwören follen, cher als dich zwifchen mich und meine Rache fleflen! 
— Merke es wohl, ich weiß mehr von deinen Etreicyen, als hin: 
reicht, dich zu hängen. Eine Zeile von meinem General:Anwalt, 
und du bift hin.“ 

„Was verlanat Zhr von mir, gnädiger Herr?“ flehte der 
Wit. „Alles, was Geſetz und Kunft vermag, will ich verſuchen. 

„Ah! biſt du befehrt? Thue das, oder dein Leben ift verfal⸗ 
len. Bergiß nicht, daß ich nie mein Wort breche. Behalte allı 
Dies verfluchte Gold. Oder warte, ich will es dir nicht anvertrauen. 
Schide e8 mir augenblidlih nah Haufe. Ich reife nah Schott⸗ 
land, und es müßte ſchlimm gehen, wenn ich nicht Schloß Gleu—⸗ 
varloch wider den Eigenthümer behaupten könnte mit der Munition, 
die er felber mir geliefert hat. Du bift bereit, mir zu dienen?” 

Der Schreiber erklärte feinen unbedingten Gehorfam. 

„Alſo vergiß nicht, die Stunde war verftrichen, als die Zaf 
fung angeboten ward, und ſchaffe Zeugen, die ein gutes Gedädhtnif 
haben, um das zu beweifen.” 

„Gnädiger Herr, ich will noch mehr thun,“ rief Andreas wie 
der auflebend. „Ich will beweifen, daß Lord Glenvarlochs Freund 
mich bedroht und die Degen gegen mich gezogen haben. Meint 
Ew. Herrlichkeit, ich wäre fo undankbar geweien, fie Etwas zu 
Dero Nachtheil thun zu Laffen, wenn fie mir nicht das Meffer.an 
die Kehle geſetzt hätten?“ 

„Genug gefagt,“ ermwiderte Dalgarno. „Du bift ein ganzer 
Kerl. Vergiß nicht, ſo zu leisen, wofern du meinen Grimm ver: 
meiden willſt. Ih \offe menen Kager u ver Sun, Beſtelle 

Träger und laß fie augenbtittih wit ven Bi atuemn. 
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Mit diefen Worten verließ Lord Dalgarno die Wohnung des 
Rotare. 

Skurliewhitter fehite feinen Jungen fort, um Träger zu be— 
ftellen, und fann nad), wie er fich des grimimigen, rachgierigen Frei— 
herrn entledigen Eönne, der gefährliche Eachen von ihm wußte und 
die Macht hatte, ihn zu-Grunde zu richten. Er hatte zwar den 
eilig entworfenen Plan der Befipnahme der eingelöfeten Herrjchaft 
gutgeheiken, allein er fah voraus, daß derfelbe unausführbar fei. 
Auf der andern Seite bebte jeine ſchmutzige Seele vor den Folgen 
von Dalgarno's Zorne zurüd. In der Hand eines liederlichen 
großen Herrn zu flehen, feinen Launen und Erpreflungen ausge- 
feßt zu fein in dem Augenblide, wo feine Betriebfamteit den Weg 
zum Reichthum gefunden hatte — dies war der graufamfte Streich, 
den das Schickſal den beginnenden Wucherer fpielen konnte. 


Während der Notar in folcher Seelenangft fchwebte, Elopfte 
e8 an die Thür. Er rief: herein! und es erfchien ein Mann in 
einem NReitermantel von grobem ungejchornen Wiltihirer Tuche 
und mit einem breiten Ledergurt mit meffingener Schnalle, jo wie 
Landleute fih damals trugen. Skurliewhitter glaubte einen Elien- 
ten vom Lande zu erbliden, mit welchem Etwas zu machen fei, und 
öffnete den Mund, um ihn fißen zu heißen, In diejem Augenblide 
ſchob der Fremde die Frieskapuze zurüd, welche er über das Ge- 
ficht gezogen hatte, und Lieg den Notar Züge fehen, welche demfel- 
ben wohl befannt waren, bei deren Anblid er aber eine Anwand- 
lung von Ohnmacht fühlte. 

„Seid Ihr es?“ fragte er mit ſchwacher Stimme, während der 
Fremde die Kapuze wieder vorzog. 

„Wer ſollt' e8 jonft fein?“ erwiderte der Befucher. 


„Du Sohn ded Bergamentd, vom Dintefaß 
Mit einer Actentald erzeugt, du kannſt 
Den Kiel wohl Bater und vie Dinte Aenten, 
Den Schandpfahl endlich deinen Vetter nennen. 
Erweife Ehre mir, der mehr did vu AR\ 
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Weg durch die Enfielder Jagd nimmt. Geſtern ſprach er davon, 
daß er gemach reiten wolle.“ 

„Ah! kommſt du mir ſo, mein Junge?“ 

„Und daß er eine Weile am Camleter Graben halten wolle.“ 

Hm! das it beſſer als ein Hahnengefecht!“ bemerkte der 
Hauptmann. 

„Ich fehe nicht ein, welchen Bortheil Ahr daraus ziehen 
koͤnnt,“ entgegnete der Schreiber. „Inder, fie können nicht ſchnell 
reiten, denn fein Page reitet das Saumroß, weldyes dies ganze 
Gewicht da zu tragen hat. Lord Dalgarno fieht fcharf auf welt: 
liches Gut.“ 

„Das Roß wird c8 Denfenigen Dank miffen, die es feiner 
Bürde entledigen," bemerkte der Gauner. „Prr! er ift zu treffen. 
Er hat doch noch feinen Bagen — den Lutin — den Kobold? 
Diefer Junge hat mir feiner Zeit Wild geftellt. Ueberdem habe ich 
eine alte Rechnung aus dem Speifehaufe an ihn zu berichtigen. — 
MWart’ ein Mal — der ſchwarze Feltheim, der Dietrich Schuttel- 
ſack — wir brauchen noch einen Vierten. Ich gehe gern ficher. 
Die Meute verträgt wohl eine Theilung, abgefehen von dem, was 
ich ihnen noch abluchfe. — Notar, leiht mir zwei Goldftüde. — 
Wader gehandelt, edelmüthig mitgetheilt! Guten Abend!" And fid 
in feine Verkleidung hüllend ging er weg. 

Als er ſich entfernt hatte, rang der Notar die Hände und rief: 
„Noch mehr Blut? noch mehr Blut? Ich hatte gedacht, ich wär 
darüber hinaus. — Aber dies Mal fällt mir Richie zur Lat, und 
ich ziehe in jedem Falle Vortheil davon. Fällt diefer Spitzbube, fo 
bat jein Zupfen an meinem Geldbeutel ein Ende. Stirbt Lord 
Dalgarno — was ſehr wahrſcheinlich iſt, denn dieſer Kerl, der vor 
kaltem Eifen läuft, wie der Schuldner vor dem DMantchäer, thet 
einen tödtlichen Schuß Hinter einem Bufche hervor — fticht Dale. 
garno, dann bin ich geborgen — W—ergeoe — wreugal..ı“ 


— 
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ve Zeit und ein Ort, um Eure mitternächtlichen Chöre anzuftim- 
er? — Wie viel braucht Ihr? — Ic fage Euch, meine Kaffe 
ſchlecht beftellt." 

„Das ift eine Lüge,“ verſetzte der Eifenfrefler, „eine handgreif> 
he Lüge. — Ihr fragt, wie viel ich brauche? Ich antworte: 
orläufig wird einer von diefen Säden genügen." 

„Sch ſchwöre Euch," ſprach der Notar, „daß fie nicht zu meiner 
erfügung find.“ 

„Ebhrlicherweife vielleicht nicht," erwiderte Golepepper; „aber 
is macht bei ung Nichts.” 

„Sch ſchwöre Euch,“ fuhr der Notar fort, „daß fie in keiner 
Zeife zu meiner Berfügung ſtehen. Sie find mir dargezählt wor- 
n, und ich habe fie dem Lord Dalgarno zu überliefern, deſſen 
unge auf fie wartet. Nicht ein Goldftüd könnt' ich daraus weg⸗ 
ipisen, ohne zu wagen, als Dieb verfolgt zu werden.” 

„Könnt Ihr nicht die Ablieferung verfchieben ?" fragte der 
Jauner, deffen große Hand fortwährend an einem der Säde her⸗ 
ielte, als ob die Finger derfelben Luft verfpürten, ihn zu packen.“ 

„Unmöglich,“ antwortete der Rotar. „Er reifet morgen nad 
5chottland.” 

„Hm!“ fprach der Eifenfreffer nach augenblicklichem Befinnen. 
Reiſet er gen Norden mit einer jolchen Ladung?“ 

„Er bat eine ſtarke Begleitung,” fügte der Notar hinzu. „In⸗ 
3 —“ 

„Indeß — nun was?“ fragte der Gaudieb. 

„Ich habe Nichts im Sinne gehabt,“ antwortete der Notar. 

„Allerdings — du haſt Wind von etwas Gutem,“ entgegnete 
olepepper. „Ich habe geſehen, du haſt inne gehalten, wie ein 
torftehhund. Du wirft fo wenig jagen und ein fo ſicheres Zeichen 
eben, wie ein wohlgezogener Wachtelhund. ” 

Ich wollte weiter Nichts jagen, Hayptmann, IB AR Nm 
ienerfchaft über Barnet geht, und dag ax wir Kun RUSS 
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Verbeugungen und wiederholten: „Dante gehorfamft, meine Her: 
ren!” angenonımen ward. 

„Ich bedauere, daß wir fo fihnell fcheiden, meine Herren," 
fagte Richard zu feinen Gefellfihaftern. „Gern hätte ich Euch noch 
eine Flafche ausftechen oder ein Kleines Nachtmahl nebft einem 
Glaſe Rheinwein einnehmen jehen. Ich danke Euch indeffen, dak 
Ihr meinem ärmlichen Imbiß infoweit Ehre augethan habt, und 
ih empfehle Euch der Frau Fortuna auf Euren eignen Wegen, ! 
denn mein Plaß war, ift und wird nie dag Speifehaus fein." 

„Lebewohl denn, hochweifer und fpruchreicher Meifter Moni- 
plieg ,“ erwiderte Loweſtoffe. „Möchtet Ihr bald eine zweite 
Pfandfchaft einzulöfen haben, und ich dabei Zeuge fein, und möd 
tet Ihr dann einen eben fo guten Kumpan fpielen, wie an dem 
heutigen Tage." 

„Ihr feid allzugütig, meine Herren. Aber wenn Ihr mid 
einige Worte der Ermahnung in Betreff dieſes gottlofen Haufe 
ſprechen laſſen wolltet —“ 

„Spart die Lection, bis ich all mein Geld verloren habe,” er⸗ 

widerte Loweftoffe, und zeigte ihm einen wohlgejpicten Beutel, 
„und dann möchte Eure Predigt vielleicht einigen Eingang 
finden.“ 
„Und hebt mir einen Theil davon auf, Richard,” feßte der an- 
dere Templer hinzu, indem er einen faft leeren Beutel fehen ließ, 
„Dis diefer Sedel wieder voll if, und dann will ich verfprechen, 
Euch geduldig anzuhören.” 

„Ihr feinen Herren," erwiderte Richard, „der volle und ber 
leere gehen einen Weg, und der iſt afchgrau. Aber die Zeit wird 
kommen —“ 


„Nein, ſie iſt ſchon gekommen,“ fiel Loweſtoffe ein. „Die 
Spieltifche find ſchon augeeht. te, wen ii veriens wir 
mitgeben wollt, Richard, \o 1cht wa. 2 
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„Lebt wohl, meine Herren,” erwiderte Richard und verließ dag 
Haus. 

Kaum war er einige Schritte von der Thüre weg, verfunfen 
n Betrachtungen über Spiel, Speifehäufer und Sitten der Zeit, 
ils ein nicht minder gedantenvoller Menſch wider ihn rannte, und 
iuf feine Frage, ob er „chrn” *) eine Unhöflichkeit beabfichtige ? 
nit einem Fluch über Schottland und Alles was dazu gehörte, 
ıntwortete. Schon eine minder unverholene Bemerkung würde 
inſern Richard jederzeit zum Zorne gereizt haben, um fo mehr aber 
ebt, wo er zwei Flaſchen Banarienwein im Kopfe ſpürte. Er 
vollte eben eine derbe Antwort geben und diefelbe mit einer Hand- 
jreiflichkeit begleiten, als eine nähere Betrachtung feines Gegners 
sin Vorhaben änderte. 

„Ihr feid gerade der Zunge, den ich ſuchte,“ ſprach Richard. 

„Und Ihr,“ erwiderte der Ankömmling, „oder irgend Einer 
on Euren bettelhaften Landsleuten, feid die Lebten, Die ich je fehen 
aöchte. Ahr Schotten feid ewig freundlich und faljch; ein ehrlicher 
Rann kann auf Feinen grünen Zweig kommen, fo weit Euer Auge 
eicht. " 

„Was unfere Armuth betrifft," verfeßte Richard, „fo fteht es 
amit, wie's Gott gefällt. Was aber unfere Falfchheit betrifft, fo 
ul ich Euch beweijen, daß ein Schotte ein fo ehrliches Herz gegen 
sinen Freund hat, wie nur je eind unter einem englijchen Wamfe 
Hug.” 

„E8 Tiegt mir Nichts daran," erwiderte der Andere. „Laßt 
uch geben! Was haltet Ihr mich am Mantel? Laßt los, oder 
h werfe Euch in die Goffe!* 

„Ich glaube, ich Eönnte Euch das vergeben," antwortete Mo- 
iplies, „weil Ihr mir einmal den Gefallen gethan habt, mich aus 
er Goſſe aufzuheben.” 


2 Etwa. 
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„So möchten denn meine Finger lahm werden, wenn ich es 
gethan hätte," entgegnete der Andere. „Sch wollte, Euer ganzes 
Land läge nebſt Euch darin, und verflucht follte die Hand fein, die 
euch aufheben hälfe! — Was fperrt Ihr mir den Weg?" fragte er 
grimmig. 

„Weil «8 ein böfer Weg ift, Meifter San,” antwortete Ri⸗ 
hard. — „Nein, Ihr braucht nicht zurüdzufahren, Ihr feht, ih 
kenne Euch. Wehe dem ehrlichen Manne, der jo weit kommt, daß 
er bei Nennung feines Nameng beben muß!" 

Jan ſchlug fih mit der Kauft vor die Stirn. 

„Kommt,“ fuhr Richard fort; „dieſer Grimm führt zu Nichte. 
Sagt mir, wohin Ihr gebt." 

„Zum Teufel!" antwortete Zin Bin. 

„Das ift ein finfterer Weg, wenn Ihr e8 wörtlich meint," be 
merkte Rihard. „Spreht Ihr aber bildlich, To Tage ich, es gibt 
ſchlimmere Pläße in diefer Stadt, als die Teufelsſchenke, und es 
kommt mir nicht darauf an, Euch eine Maß gebrannten Sect zum 
Beſten zu geben. Das würde der Rohigkeit in meinem Magen ab- 
helfen und eine qute Vorbereitung auf ein kaltes Hühnchen fein." 

„Sch fag’ es Euch in Guten, laßt mich gehen,” erwiderte Jan. 
„Ihr meint e8 vielleicht gut mit mir, und id) wünſche Euch nichts 
Böfes; allein ich bin in einer Laune, die für mich und Andere ge 
fährlidy werden kann.“ 

„Ich will e8 darauf ankommen laſſen,“ ſprach der Schotte, 
„wofern Ihr mit mir gehen wollt. Hier ift ein paflender Pla, 
einen Sprung näher als der Teufel, was weiter Richts ift, als ein 
böfer Name für eine Schenke. Dort drüben der Sanct Andres if 
ein ruhiger Platz, wo ich mich zuweilen genebt habe, als ich in der 
Nähe des Tempels mit Lord Glenvarloch wohnte. — Was zul | 
ift denn das? Thut er nicht einen Rud, als wollt er ſich und ui ' 


aufs Pflafter Rügen! " 
„Nennt mir nicht den Namen Tb son tu 


595 


jihr mich nicht wahnfinnig machen wollt!" rief San. „Ich war 
in glüdlicher Menſch, ehe ich ihn gefehen habe; er ift die Urfache 
on allem Uebel, das mich betroffen hat; er hat einen Spitzbuben 
nd Wahnſinnigen aus mir gemadht!" - 

„Wenn Ihr ein Spibhube feid,* erwiderte Richard," fo habt 
zhr einen Häfcher gefunden, wenn Ihr toll jeid, jo habt Ihr einen 
Bächter gefunden, aber einen wohlmeinenden Häfcher und Wächter. 
Seht, guter Freund, von diefem Herrn find hundert Dinge gejagt 
oorden, in welchen nicht mehr Wahrheit if, als in den Lügen Ma- 
omets. Das Schlimmfte, was man von ihm fagen Tann, ift, daß 
r nicht immer fo leicht zur Befolgung guten Rathes zu bringen 
ſt, wie ich es von ihm, von Euch und von jedem jungen Manne 
ünfchte. Kommt mit mir, kommt mit, und wenn ein Biöchen 
Beld und viel guter Rath Euch zu helfen vermögen, fo Tann ich 
agen, Ihr habt glücklicher Weiſe Einen gefunden, der Euch Beides 
eben Tann, und der fehr geneigt ift, es Euch zukommen zu laſſen.“ 

Die Zähigkeit des Schotten trug den Sieg über die finftere 
taune Bincents davon, der auf der andern Seite fo verwirrt war, 
aß er, unfähig für fich felbft zu denken, fich Leicht den Eingebun- 
en eined Andern überließ. Richard ſchleppte ihn in die Kleine 
Schenke, welche er vorher gelobt hatte, und ſetzte fich mit ihm in 
inen Bretterverichlag, wo bald eine Maß rauchender Sect und eine 
Düte mit Zuder ihnen vorgefebt war. Pfeifen und Tabak wurden 
benfalls herbeigebracht, aber blos von Richard benußt, welcher fich jeit 
durzem Das Rauchen angewöhnt hatte, ald eine Gewohnheit, welche 
te Wichtigkeit feiner Miene noch vermehrte und gewiffermaßen die 
Borte der Weisheit, welche von feinem Munde floffen, in einen 
teblichen Duft hüllte. Nachdem fie fchweigend ihre Gläſer gefüllt 
md ausgetrunken, wiederholte Richard die Frage an feinen Gaft, 
vohin er habe gehen wollen, als fie fich glücklicher Weite getrofen. 

„Ih hahe es Euch gefagt," antworte Apn, Ay tusie it 
terberben, ich meine, in das Spielhaud. Ih win RÄRTUTH, 
Kigeld Edidelr. W 
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tiefe Drei Goldſtücke zu wagen, um mein Ueberfahrtsgeld nad 
Amerika zu gewinnen. Capitän Sharter liegt bei Grancsend mit 
jeinem Echiffe bereit ; alſo, juchhe! ofmärts! Schon war mir ein 
Zeufel begeanet, der mich von meinem Entihluffe abbringen wollt; 
aber ich kabe ihn von mir gefloßen. Ihr jeit vielleicht der zweite 
Welchen Grad der Verdammniß jchlagt Ihr mir vor? und wos il 
ter Preis, den Ihr Bieter?“ 

„Ihr müßt wiſſen,“ antwortete Richard, „Daß ich mit ſolchen 
Artikeln nicht handle, weder als Käufer, noch als Verkäufer. Wenn 
Ihr mir aber ehrlich die Urfache Eurer Roth fagen wollt, fo wil 
ih thun, was in meiner Macıt lebt, um Euch herauszubelfen. 
Ich gebe eine großen Berfprecdhungen, ehe ich die Sache kennt, 
gleichwie ein gelehrter Arzt nur dann feinen Rath gibt, wenn et 
die Anzeichen beobachtet hat.“ 

„Meine Angelegenheiten gehen Keinen Menfchen Etwas an,’ 
erwiderte der arme Zunge, legte die Arme auf dem Tiſche über 
einander, und fenkte den Kopf darauf mit Der Abſpannung ie 
überladenen Lama, weldes fich in Verzweiflung niederwirft, um 
zu flerben. 

Richard Moniplies, wie alle Leute, welche eine hohe Meinum 
von fidh haben, fpielte gar gern den Tröfter, denn als ſolcher fa 
er ja über dem zu Tröftenden. Ueberdem war es ein Anlaß, jeim 
Gefprächigkeit zu entwideln. Er hielt dem armen Büßer eit 
unbarmhberzig lange Rede voll von den gewöhnlichen Redensarten 
über die Wandelbarkeit menfchlicher Dinge, über die Bortheil 
der Geduld im Leiden, über die Thorheit, das zu bejammern, we’ 
nicht zu ändern iſt, — über die Nothwendigkeit in Zukunft vor 
fihtiger zu fein, nebft etlichen fanften Vorwürfen über das Ber 
gangene, welche er einfließen Tieß, um die Hartnädigkeit des Ba 
tienten zu überwinden, ähm Sonnibal mit faurem Eifig Rd 
den Weg durch Felien balate, && wire u ul wein qewelt 
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laſſen. Jin Bin, fei es, um das Eindringen derfelben in jeine 
Ohren zu hemmen, ſei es, daß er Vertrauen faßte zu Richards 
Kreundfchaftswerficherungen (welche, wie Fielding fagt, die Unglüd- 
lichen ſtets geneigt find zu glauben), fei e8 endlich, daß er feinen 
Schmerz in Worten auslaffen wollte, — genug, Sin Bin erhob 
fein Haupt mit den rothen, gefchwollenen Augen und fprah: „Ins 
Zeufeld Namen! Halt’ das Maul, ich will dir ja Alles jagen, und 
die einzige Frenndſchaft, um die ich Dich dann bitte, ift, daß du mich 
laufen läßt. — Margarethe Ramsay — Shr habt fie doch ge= 
ſehen?“ — 

„Ein Mal," antwortete Richard, „bei Meifter Georg Heriot 
in der Lombardfiraße. Ich war im Zimmer, als fte ſpeiſeten.“ 

„Sa, ich erinnere mich," fügte Jan hinzu, „Ihr halfet die 
Teller wechjeln. Alfo dies hübſche Mädchen — und ich behaupte, 
fie ift die Schönfte zwifchen der Paulskirche und der Barre — foll 
an Euren Lord Glenvarloch verheirathet werden, und dabei ſoll er 
die Schwerenoth kriegen!“ 

„Das iſt unmöglich," rief Richard. „Das iſt baarer Unfinn. 
Man ſchickt euch Philifter Hier jeden Monat in den April. Lord 
Glenvarloch follte die Tochter eines Londoner Handwerkers 
heirathen! Eben fo Teicht wollte ich glauben, daß der große 
Briefter Zohannes *) die Tochter eines Schacherjuden Heirathen 
werde.” 

„Höre, Bruder,” bemerkte Zin Bin, „obwohl ich in Trübfal 
bin, will ich doch nicht Teiden, daß Jemand mit Verachtung von 
der Stadt rede." 

„Bitte um Verzeihung,“ erwiderte Moniplies; „cd war nicht 
böfe gemeint. Aber was die Heirath betrifft, die ift platterdings 
unmöglich." 

„Sie findet ftatt, fag’ ih Euh. Der Herag, dr Kim 
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und fie Alle haben die Hände darin, vornehmlich aber der alte 
Narr von König, welcher erklärt, fie fei in ihrer Heimath eine 
vornehme Perfon, was, wie Ihr wißt, alle Schotten von fd 
behaupten." 

Sept war an Richard die Reihe, fich beleidigt zu finden. 
„Meifter Vincent, wenn Ihr nicht in Trübſal wäret, fo würde id 
feine Bemerkungen über meine Nation anhören.” 

Der betrübte Juͤngling eutfchuldigte fich feinerfeits und fuhr 
fort: „Es ift gewiß, daß der König fagt, Gretel fei eine Art 
Standesperfon, und daß er bei der Kuppelei ſehr betheiligt 
war, und wie ein alter Gänferich herumgelaufen tft und übe 
das Gretchen gegadert hat, feitdem er fie in Wams und Hofen 
gefehen. — Preilich Fein Wunder!” fchloß er mit einem tiefen 
Seufzer. 

„Das may Alles wahr fein," erwiderte Richard, „obwohl es 
mir fonderbar Klingt. Aber, Freuridchen, Ihr folltet nicht übel 
reden von Würdenträgern, Flucht nicht dem Könige, San, felbk 
nit in Eurer Kammer. Die Wände haben Ohren. Niemand 
kann das beffer wiſſen, als ich." 


„Ich fluche dem närrifchen alten Manne nicht," verfebte Jan. 
„Aber ich wollte, fie fpannten die Saiten nicht zu hoch. Wenn fie 
im offenen Felde dreißigtaufend folche Piken fähen, wie ich in den 
Geſchützgärten gefehen habe, dann würden ihre langhaarigen Hof 
leute ihnen zu Nichte Helfen“ *). 

„Hui! hui! Alter," rief Richard; „bedenke, wo die Stewart 
herfiammen, und denke nicht, daß es ihnen je an Spießen und 


.), Elarendon macht die Bemerkung, baß trotz der Gpöttereien ber Gchau 
fpieldichter die Waffenfertigteit Ver Bürger Ih ten Cavalieren in dem Bürgerkeirge 
Schwer fühlbar machte. Nur fee Devung tem inter Stracht von Nembur) 
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langen Schwertern fehlen werde. Aber laffen wir derlei Sachen 
hei Seite, von denen zu reden gefährlich ift, und fagt mir, was 
habt Ihr mit all dem zu fchaffen? “ 

„Was ich damit zu fehaffen habe!“ widerholte Jan. „Hab’ 
ich nicht mein Auge auf Gretel Ramsay als mein Liebchen gewor⸗ 
fen von dem Tage an, wo ich in ihres alten Vaters Laden gefont= 
men bin? Hab’ ich ihr nicht drei Jahre lang die Ueberſchuhe und 
die Galofchen getragen und ihr das Gebetbuch in die Kirche ge= 
fchleppt und ihr das Kniekiſſen abgebürftet, und hat fie mir je nein 
geſagt?“ 

„Ich wüßte nicht, warum ſie es hätte thun ſollen, wenn Ihr 
ſolche kleine Dienſte und weiter Nichts ihr anbotet. Alter, es gibt 
wenige, ſehr wenige Männer unter den Narren und unter den 
Weiſen, welche wiſſen, wie man ein Weib leiten muß.“ 

„Hab' ich ihr nicht mit Gefahr meiner Freiheit und faſt mei⸗ 
nes Lebens gedient? - Hat fle nicht — nein! fie war es nicht, ſon⸗ 
dern die verfluchte Here, welche fie auf mich einwirken lieg — hat 
diefe mich nicht für fie beredet, mich wie ein Narr in einen Fähr⸗ 
mann zu verwandeln, um Eurem gnädigen Herrn — verdamm’ 
ihn Gott! — nad) Schottland zu helfen? Und er, anftatt ruhig 
hinunter nach dem Schiffe bei Gravesend zu fahren, hat er nicht 
den Eifenbeißer gejpielt und feine Piftolen gezeigt, und mic) ge= 
nöthigt, ihn bei Greenwich zu landen, wo er dann einige Re— 
nommiftenftreiche gemacht hat, die ihn und mich in den Tower 
brachten?" 

„Aha!“ rief Richard, indem er ein mehr als gewöhnlich Fluges 
Geficht zog; „alſo Ihr waret der grünjackige Schiffer, der den 
Freiherrn hinuntergefahren hat?“ 

„Leider!“ antwortete Vincent. „ Wir ih kein Narr ge 
weien, fo hätt’ ich ihn in's Waſſer geworfen. — Und ich babe 
ihnen nicht geflanden, wer ich wäre, wahl fe wi WUESEt, 
mid bie Zocpter bes verzog von Exeter ROSE NEUN N 5 
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Weg durch die Enfielder Jagd nimmt. Geftern ſprach er-Davon, 
daß er gemach reiten wolle.” | 

„Ah! kommſt du mir fo, mein Junge?“ 

„Und daß er eine Weile am Camleter Graben halten wolle." 

„Hm! das ift beſſer als ein Hahnengefecht!" bemerkte der 
Hauptmann. 

‚Ich ſehe nicht ein, welchen Bortheil Ihr daraus ziehen 
£önnt,” entgegnete der Schreiber. „Inder, fie können nicht ſchnell 
reiten, denn fein Page reitet dad Saumroß, weldyes dies ganze 
Gewicht da zu tragen hat. Lord Dalgarno fieht ſcharf auf welt- 
liches Gut.“ 

„Das Roß wird es Denjenigen Dank wiffen, die es feiner 
Bürde entledigen," bemerkte der Gauner. „Prr! er iſt zu treffen. 
Er hat Doch noch feinen Bagen — den Lutin — den Kobold? 
Diefer Junge hat mir feiner Zeit Wild geftellt. Ueberdem habe id 
eine alte Rechnung aus dem Speifehaufe an ihn zu berichtigen. — 
Wart' ein Mal — der ſchwarze Keltheim, der Dietrich” Schuttel: 
ſack — wir brauchen noch einen Vierten. Ich gehe gern ficher. 
Die Beute verträgt wohl eine Xheilung, abgefehen von dem, was 
ich ihnen noch abluchfe. — Notar, leiht mir zwei Goldftüde. — 
Wacker gehandelt, edelmüthig mitgetheilt! Guten Abend!" Und ſich 
in feine Verkleidung hüllend ging er weg. 

Als er ſich entfernt Hatte, rang der Rotar die Hände und rif: 
„Noch mehr Blut? noch mehr Blut? Ich hatte gedacht, ich wäre 
darüber hinaus. — Aber dies Mal fällt mir Nichts zur Laft, und 
ich ziehe in jedem Falle Vortheil davon. Fällt diefer Spitzbube, fo 
bat fein Zupfen an meinem Geldbeutel ein Ende. Stirbt Lord 
Dalgarno — was fehr wahrfcheinlich ift, denn diefer Kerl, der vor 
kaltem Eifen läuft, wie der Schuldner vor dem Manichäer, thut 
einen tödtlihen Schuß hinter einem Bufche hervor — ſtirbt Dal- 

garno, dann bin ich geborgen — urn — Woxed 
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nich ? Bei der alten Hexe Suddlechop. Und was fihlägt fie mir 
or? Mid auf den Weg zu legen.“ 

„Auf den Weg zu legen? Wie jo?" fragte Richard. 

„Hi! als Ridelspfaff, als Wegelagerer, wie Peto und Poins 
ad die luſtigen Brüder in dem Stüde. Und wer meint Ihr, wer 
sein Hauptmann fein follte? — Denn fie hatte die ganze Ge- 
hichte herausgeſchwatzt, ehe ich ein Wort reden Eonnte. Sie nahm 
nein Schweigen für Zuftimmung ; fie hielt mich für dergeftalt ver- 
oren, daß mir Fein Gedanke, der nach Seligkeit fchmedte, übrig 
päre. — Alſo, wer meint Ihr, follte mein Hauptmann fein? der 
Schuft, den Ihr mich habt prügeln fehen, als Ihr mit Lord Glen⸗ 
arloch im Speifehaufe waret — ein feiger, betrügerifcher, diebi⸗ 
her Prahler, der den Namen Golepepper führt." 

„Golepepper? Hm! ich weiß Etwas von dem Früchtchen,“ 
ſprach Richard. „Könnt Ihr mir jagen, wo Etwas von ihm zu 
erfahren it, Meifter Jan? Ihr könntet mir da einen großen Ge- 
allen thun.“ 

„Er lebt verborgen,” antwortete Jan, „weil er wegen ſchlech⸗ 
ter Streiche in Verdacht iſt, ich glaube wegen des Mordes in 
Bhitefriars oder Etwas der Art. Ich hätte feine Verhältniffe von 
Frau Suddlechop genau erfahren können. Sie fagte mir, ich follte 
wf der Enftelder Jagd zu ihm kommen mit etlichen andern guten 
Befellen, um einen Raub zu verüben an Einem, der mit einem 
Schafe gen Norden reifet.“ 

„Und Ihr feid auf den fauberen Anfchlag nicht eingegangen ?" 
fragte Moniplies. 

„Ih fluchte ihr als einer Here und ging meines Weges hie- 
ber," antwortete Jan. 

„Hm! was fagte fie dazu? fragte Richard. „Ste wird einen 
choͤnen Schreden gekriegt haben.“ 

Durchaus nicht," antwortete Jan. „Sie \atr um ur 
wuptete, fie babe Spaß gemacht. Aber ih we irn Trii®r 
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fpaß vom Exrnft zu wohl zu unterfcheiden. Dagegen weiß fie, daß 
ic) fie ninımer verrathen werde.” 

„Verrathen? Nein!" ſprach Richard. „Aber feid Ihr irgend- 
wie dem Spitzbuben Eolepepper oder Peppercull (oder wie fie ihn 
nennen) verbunden, daß Ihr ihn einen Raub verüben Iaffen folltet 
an dem ehrlichen Manne, der gen Norden reifet, und der vielleicht 
ein herziger Schotte iſt?“ 

„Ja wohl und mit einer Ladung englifchen Goldes heimgeht," 
antwortete Jan fpöttifh. „Doch fei er, was er wolle; meine: 
wegen mögen fie alle Welt berauben, denn ich bin beraubt und zu 
Grunde gerichtet. * 

Richard füllte feinem Freunde den Becher und beſtand daranf, 
daß er ihn bis auf die Ragelprobe auſstrinke. „Diefe Liebſchaft,“ 
ſprach er fodann, „ift eben doch nur eine Kinderet für einen fo 
munteren Gefellen, wie Ihr. Wenn Ihr fchlechterdinge eine Grilk 
haben müßt, — wiewohl ich es für beſſer Halte, Ihr machte End 
an ein gefebtes Weibsbild — fo gibt es noch eben fo hübſche Mi-' 
del in London, wie diefe Gretel Ramsay. Seufzt nicht fo tief. 
In der See find noch eben fo gute Fifche, als herausgeholt wor 
den find. Warum follte ein fo munterer Gefelle wie Ihr das Maul 
hängen und nicht herzhaft einen Weg einfchlagen, fein Gluͤck zu 
beſſern?“ 

„Ich ſage Euch,“ antwortete Jan, „ich bin ſo arm, wie ir⸗ 
gend Einer von Euren Landsleuten. Ich habe meinen Lehrvertrag 
gebrochen und will auf und davon.“ 

„Ei nein!" ſprach Nihard. „Ich weiß aus eigner traurige 
Erfahrung, Armuth raubt Muth, und wer ein Koch in den Hofen 
hat, fibt fill. Aber Muth gefaßt, Alter! Ihr Habt mir frühe 
einen Dienft erwiefen, und ich will e8 Euch jet vergelten. Wenn 

Ihr macht, daß ih mit vielen Yauytuamme au {prechen Tomme, ſo 
ſoll Dies das befte Tagemert Sein, daR Sit ET . 
„I merke, Meter Kart, wege um u 


möchtet Eures Landemannes Iangen Beutel retten. Ich fehe nicht 
ab, wie mir das helfen kann, aber ich habe Nichts dagegen, mit 
dabei zu fein. Ich haſſe den Prahler, den blutgierigen, felgen 
Eifenfreffer. Wollt Ihr mir ein Pferd fchaffen, jo will ih Euch 
meinetwegen zeigen, wo er zu treffen if. Aber nehmt Euch in 
Abt. Er felbft ift ein feiger Hund, aber er wird mehr als Einen 
handfeſten Kerl bei fich haben.“ 

„Wir wollen einen Haftbefehl auswirken," antwortete Richard, 
und ein Halloh dazu." 

„Daraus wird Nichts, wenn ich mit Euch gehen foll," ver- 
febte Ian. „Ich liefere Niemand dem Häfcher in die Hände. 
Wenn ich mitgehen foll, müßt Ihr die Sache mit eignem Muthe 
durchſetzen. Ich babe auf das Schlägerrecht gejchworen und ver- 
kaufe Niemandes Blut.” 

„Nun gut," antwortete Richard; „einen figenfinnigen Kopf 
muß. man gehen Iaffen. Ihr müßt wiſſen, ich bin geboren und ge= 
zogen, wo zerichlagene Köpfe häufiger waren als ganze. Ueber- 
dem habe ich Hier zwei edle Freunde, Meifter Loweſtoffe aus dem 
Tempel uud feinen Better Meifter Ringwood, die wir mit Ber- 
gnügen an dem Abenteuer Theil nehmen.” 

„Koweftoffe und Ringwood?“ wiederholte Jan. „Das find 
flotte Burfchen und eine zuverläffige Geſellſchaft. Wißt Ahr fie 
zu finden ?“ 

„Das verfteht ſich,“ antwortete Richard. „Sie fiben feR 
bei den Karten und Würfeln, bis die kurzen Stunden fchlagen.” 

„Ste find zuverläffige Ehrenmänner,* bemerkte Jan, „und 
wenn fie die Sache gutheigen, fo will ich Dabet fein. Geht und 
bringt fie hieher, da Ihr jo viel mit ihnen zu reden habt. Wir 
dürfen uns auf der Straße nicht beifammen fehen laſſen. — Ich 
weiß nicht, wie das iſt,“ fuhr er fort mit aufgeheiterter Miene und 
feinerjeits Die Becher füllend, „aber ic, hohe wrun Sur TÜREN. 

ſeitdent ich über dieſe Geſchichte nahaedadır Yale! 
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„Das kommt davon, wenn man Rathgeber bat, Meifter Bin- 
cent," erwiderte Moniplies. „Ich hoffe, Euch bald jagen zu 
hören, daß es Euch fo Leicht ums Herz iſt, wie einer Lerche, und 
zwar, ehe Ihr viel Tage älter feid. Ihr braucht nicht zu lächeln 
und den Kopf zu jchütteln. Weberlegt, was ih Cuch fage und 
wartet bier, bis ich die Burfchen herbeigeholt habe. Ich weite, 
Karrenfeile tönnten fie nicht zurüdhalten von einem folchen Spiele, 
wie ich ihnen vorjchlage.“ 


Sechdunddreißigſtes Kapitel. 


Die Diebe haben die ehrlichen Leute gebunden. Du 
und id, wir könnten jene bi die iebe berauben 
und tufig nad Konton fab 


Beinrich * Erſter Theil. 


Die Sonne ftand hoch über den Lichtungen der Enfielder 
Zagd, und das Nothwild , welches fie damals in Menge enthielt, 
fpielte in malerifchen Gruppen unter den alten Eichen des Forſtes, 
als ein Cavalier und eine Dame zu Fuße, obwohl in Reitkleidern, 
durch einen der langen Gänge fchlenderten, welche zur Bequemlid- 
teit der Zäger in den Wald gehauen waren. Ihr einziger Be 
gleiter war ein Page, der auf einem fpaniichen Klepper mit einem 
fhweren Mantelfade ihnen in ehrerbietiger Entfernung folgte. 
Die Dame in dem phantaftifchen Puge jener Zeit, mit einer uw 
gewöhnlichen Menge von Glaskorallen Troddeln und Borten be⸗ 
haͤngt, in der einen Hand einen Wedel von Straußfedern, in der 
andern ihre Reitmaste von *8* Sammet, ſchien ſich zu be⸗ 
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uzubhören ohne darauf zu achten, und zuweilen feine ernften Be⸗ 
rachtungen zu unterbrechen, um ihr zu antworten. 

„Ad nein, edler Herr,“ ſprach fie, „Ihr geht ſo ſchnell, 
aß ich zurückbleibe. — Ich will Euren Arm nehmen. Aber wie 
ange id) das an mit meiner Maske und meinem Fächer? Warum 
abt Ihr mich nicht meine Kammerfrau mitnehmen laflen, daß fie 
ir dieſe Dinge hielte? Wartet, ich ftede meinen Wedel in mei⸗ 
en Gürtel. So. Jetzt habe ich eine Hand frei, um Euch zu 
alten und jetzt follt Ihr mir nicht fortlaufen.” 

„Mach' denn fort,“ antwortete der Herr, „und laß ung 
hnell gehen, da du fchlechterdings nicht bei der Kammerfrau, wie 
u fie nennft, und bei der übrigen Bagage haft bleiben wollen. 
— Du befommft vielleicht etwas zu fehen, was dir nicht ge- 
illt.“ 

Die Dame ergriff ſeinen Arm. Da er aber in dem bisherigen 
Schritte fortging, ließ fie plötzlich ſeinen Arm los und rief, er 
abe ihr an der Hand wehe gethan. Der Cavalier blieb ſtehen 
nd betrachtete den hübſchen Arm, welchen fie ihm mit Aus 
ufungen über feine Graufamkeit darhielt. „Er ift gewiß blau 
nd fchwarz bis an den Ellenbogen!" klagte fie, indem fie den 
lermel über das Handgelent aufftreifte. 

„Ihr feid gewiß ein albernes Närrchen," erwiberte der Herr, 
achläjfig den verlebten Arm küſſend. „Es ift blos ein hübſches 
Incarnat, welches die blauen Adern beſſer hervorhebt.“ 

„Nein, edler Herr, jebt ſeid Ihr albern,“ antwortete die 
Jame. „Uber es ift mir nur lieb, daß ich Euch heute irgendwie 
um Sprechen bringen Tann. Wenn ich darauf beflanden Habe, 
such in den Wald zu folgen, fo war es blos um Euch zu unter- 
alten. Ich bin doch wohl eine beſſere Geſellſchaft, als Euer 
Bage. — Sagt mir doch, find diefe hübfchen Dinger mit Hörnern 
icht Hirſche?“ 

»39, Eebuchen,“ antwortete nalätg α- 
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„Bas thun wohl die vornehmen Leute mit einer fo großen 
Menge derfelben?“ 

„Ste ſchicken fle in die Stadt, Lehnchen, und da machen Fluge 
Männer Wildpafteten aus ihrem Fleifche und tragen ihre Hömer 
als Trophäen,“ antwortete Lord Dalgarno, den der Lefer bereits 
erkannt haben wird. 

„Ei, Ihr wollt mich zum Beften haben," antwortete die Be- 
gleiterin; „aber Ihr mögt denken was Ihr wollt, ich weiß Alles, 
was Wildpret betrifft. Ich habe jedes Jahr davon gegeffen, wenn 
wir bei dem Herrn Beigeordnieten fpeifeten.” Sie fprach die letzte⸗ 
ren Worte mit gedämpfter Stimme, denn ein Gedanke an ihre Er: 
niedrigung fuhr ihr durch den bethörten Sinn, und fie fügte 
traurig hinzu: „Sept würde er nicht mit mir fprechen, und wenn 
er mir auch im engften Gäßchen begegnete." 

„Ohne Zweifel würde er es bleiben laſſen,“ erwiderte Dal: 
garno, „Denn du, Lene, würdeft ihn mit einem einzigen Blide 
aus der Faſſung bringen. Du haft doch wohl zu viel Stolz, als 
daß du ein Wort an einen folchen Kerl verlieren follte 4“ 

„Ich?“ antwortete Lehnchen. „Ja, der hochmüthige Burfck 
ift mir viel zu gering. Denkt, alle Leute im Stadtviertel mußten 
mit der Mütze in der Hand daftehen, wenn er vorbeiging, audı 
mein armer alter Chriſtie.“ Hier begann fie zu weinen. 

„Der Teufel hole dein Gewimmer!“ rief Dalgarno barſch. — 
„Rein, nein, Lehnchen, erbleiche nicht, ich zürne dir nicht, Naͤrr⸗ 
chen. Aber was fol ich dazu denken, wenn du ewig zurüchlidk 
nach deinem Verließe dort am Fluffe, welches ärger nach Pech umd 
altem Käfe roh, als ein Welfcher nach Zwiebeln , — und das in 
einem Augenblide, wo ich di auf ein Schloß bringe, fo ſchoͤn, wie 
eins im Seenland ?* 

„Kommen wie heute Wed in, edlen Herr?" fragte Lem, 

ihre Thränen trodnend. 
. — Abend, Lehayent Ah RT TR 


„Sott fei bei uns und bewahre und! — Aber kommen wir 
nicht auf die See? — Ich dachte, Zedermann käme zur See aus 
Schottland. Ich weiß, Lord Glenvarloch und Richard Moniplies 
find zur See heraufgefommen. ” 

„Es ift ein großer Unterfchied -zwifchen Herauffommen und 
Hinuntergehen,” antwortete Dalgarno. 

„Gewiß,“ ſprach das einfältige Weib. „Aber ich meine doch, 
ich hätte Leute fowohl vom Hinunterfahren zur See nad) Schott« 
land, wie vom Herauffahren fprechen hören. Wißt Ihr aud 
den Weg? Haltet Ihr es für möglich zu Lande hinzukommen, 
lieber Herr?" 

„Es kommt auf den Verſuch an, Liebes Kind," fagte Dal- 
garno. „Die Leute fagen, England und Schottland liegen auf 
derfelben Inſel, alfo läßt fih hoffen, daß ein Landweg fie vers 
bindet.“ 

„Rein, fo weit kann ich nicht reiten," Tprach das Weib, 

„Wir wollen dir den Sattel weicher füttern laffen,” erwiderte 
der Lord. „Wie wirft du deine Bürgerhaut abftreifen und aus 
der Raupe eines armfeligen Gäßchens zum Schmetterling in einem 
Fürftengarten werden. Du follft fo viele Anzüge befommen, als 
der Tag Stunden hat, fo viele Mägde, als die Woche Tage Hat, 
jo viele Diener, ald das Jahr Wochen hat, und du follft auf die 
Zagd und Baize reiten mit einem Freiherrn, anflatt einem alten 
Schiffkrämer aufzumwarten, der Nichts konnte, als fich räufpern und 
ſpucken.“ 

„Aber Ihr wollt mich doch auch zu Eurer Liebſten machen?“ 
ſprach Lene. 

„Ei was denn ſonſt?“ fragte der Lord. 

„Ja ich meine, zu Eurer Frau Liebſten.“ 

„Lehnchen, dieſe Gefälligkeit kann ich dir vicht KCXaae 
—* Frau Liebſte und eine Liebſte, das quiet een 
ſchieb.“ 
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„Ih habe von Frau Suddlechop, bei der Ihr mich unter 
gebracht hattet, ganz kürzlich gehört, daß Lord Glenvarlod die 
Tochter des Uhrmachers David Ranısay heirathet.“ 

„Lenchen, e8 if ein Zwifchenraum zwiſchen Becher und Lippe,“ 
bemerkte Dalgarno. „Ic trage Etwas bei mir, welches das Auf- 
gebot zu diefer Hoffnungsvollen Heirath zunichte machen Tann, 
und zwar noch ehe der Tag feinem Ende viel näher gefom- 
men ift.” 

„So? Aber mein Vater war ebenfoviel, wie David Ramsah, 
und ebenfo wohlhabend. Warum folltet Ihr mich aljo nicht hei⸗ 
rathen? Ihr Habt mir Leid genug zugefügt; warum folltet Ihr 
mir nicht dieſe Gerechtigkeit widerfahren laſſen? 

„Aus zwei guten Gründen, Lenchen. Dir bat das Shid- 
fal einen Mann und mir hat der König eine Frau aufgehangen.‘ 

„3a, edler Herr," wandte Lenchen ein, „aber fie bleiben in 
England und wir gehen nah Schottland.“ 

„Deine Bemerkung ift wichtiger, als du es verſtehſt,“ er⸗ 
widerte Dalgarno. „Ich babe fchottifche Rechtsgelehrte fagen 
hören, daß das cheliche Band in unferem glüdlichen Lande dur 
die fanfte Hand des gewöhnlichen Geſetzes geloͤſt werden Tann, 
während in England eine eigene Verfügung des Parlaments dazu 
gehört, um es zu zerreißen. Alfo, Lenchen, wir wollen dieſe 
Sache überlegen, und mögen wir nun wieder verheirathet werden 
oder nicht, fo wollen wir wenigftens unfer Möglichftes thun, um 
gefchieden zu werden.“ 

„Ernſtlich, mein zuderfüßer edler Herr? Dann will id 
weniger an Hans Ehriftie denken, denn alsdann wird er fich wieder 
verheirathen, da er ein wohlftehender Mann if. Es foll mir lieb 
fein, zu wiffen, daß Jemand Sorge für ihn trägt, wie ich es ge: 
than babe. Ach, er war ein Tihwnaiier x Mann, obwohl feine 

Zwanzig Jahre älter ai. Ah are ud nie 
Herr foll mehr inber feine Siyaehr Tamm. 
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Das Weib war nahe daran, wieder in heftiges Weinen aus⸗ 
zubrechen. Allein Dalgarno hielt diefe Regung in ihr nieder, in⸗ 
dem er in rauhem Zone fagte: „Madamchen, ich bin diefer April 
ſchauer überdrüffig. Ihr werdet vielleicht wohl thun, Eure Thrä- 
nen auf eine paffendere Gelegenheit zu ſparen. Wer weiß, welche 
Wendung des Schickſals in wenigen Minuten mehr davon in An⸗ 
fprud nimmt, ald Ihr aufzuwenden habt.“ 

„Ab, guter edler Herr! was wollt Shr damit fagen? 
Hans Ehriftie pflegte Feine Geheimniffe vor mir zu haben, und 
ich hoffe, auch Ihr werdet Eure Adfichten nicht vor mir ver⸗ 
heimlichen.“ 

„Sebe dich neben mich auf diefe Bank," erwiderte der Frei- 
herr... „Ich bin verbunden, hier einige Augenblide zu weilen, und 
wofern du fehweigen Tannft, will ich einen Theil diefer Augenblide 
zu der Erwägung verwenden, inwiefern ich im vorliegenden Kalle 
das Teuchtende Mufter, welches du mir vor Augen ſtellſt, befolgen 
kann.“ 

Der Platz, wo er Halt machte, war damals ſchon nicht viel 
mehr als ein kleiner Hügel, theilweiſe umgeben von einem Graben, 
woher er den Namen Eamleter Graben führte. Ein Paar behauene 
Steine lagen auf dem Hügel; fie waren dem Schickſale derjenigen 
entgangen, welche weggeführt worden waren, um an verfchiedenen 
Stellen Des Waldes Wohnungen für die königlichen Förfter zu er⸗ 
bauen. Diefe Spuren, welche eben noch hinreichten, um zu zeigen, 
daß „hier vor alter Zeit des Menfchen Hand gewirkt,“ waren die 
Trümmer des Wohnfipes der einft großen, aber bereits längſt ver- 
geſſenen Kamilie der Mandeville, Grafen von Effer, denen vor Zei- 
ten die Enfielder Jagd und die weitläufigen Befibungen in der 
Nähe gehört hatten. Das Auge fah ringsumber nur Wald; auf 
verfchiedenen Seiten aber fchweifte e8 durch breite und , wie & 
ſchien, enblofe Schneißen, weldye Yyier 12 in item geuusiant- 
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„Was?“ fragte Richard. „Zochter eines Herzogs, und Ihr 
fürchtet Euch davor? Das muß ein wüftes Stud fein.“ 

„Narr, es if eine Folterbank,“ erklärte Jan. „Wo feid 
Ihr denn aufgewachſen, dag Ihr nie Etwas von der Zochter des 
Herzogs von Exeter gehört habt? Uebrigens hätten alle Herzoge 
und Herzoginnen von England Nichts aus mir herausgebradt. 
Die Wahrheit Fam auf eine andere Weife an den Tag, undih | 
ward in Kreiheit geſetzt. Ich lief nach Haufe, und hielt mich für | 
einen der gefchieteften und glüdlichften Burſche im Stadtviertel. 
Und fie — fie wollte mich mit Geld bezahlen für all meinen treuen 
Dienft! Und fie ſprach fo füß und zugleich fo kalt, daß ich mid 
in das tieffte Verließ des Towers wünfchte. Ich wollte, fie hätten 
mich zu Tode gefoltert, ehe ich gehört hätte, daß dieſer Schott: 
mich bei meinem Liebchen ausgeftochen hat!“ 

„Aber feid Shr denn gewiß, daB Ihr fie verloren habt?" 
fragte Richard. „ES Klingt mir wunderlih, daß der Freiherr 
von Glenvarloch die Tochter eines Handwerker heirathen fol. 
Wiewohl ich geftehe, es Fommen in London ungefüge Heirathen zu 
Stande." | 

„Was wollt Zhr? Kaum war diefer Freiherr aus dem To⸗ 
wer heraus, fo kommt er und Meifter Heriot, um mit des Königs 
und was weiß ich weſſen Zuftimmung um fie zu werben, und re 
den von den herrlichen Ausfichten auf Hofgunft für den Freiheren, 
denn ex Bat keinen Morgen Land.“ 

„So!“ ſprach Ridard. „Und was fagte der alte Uhrmacher! 
War er nicht!, wie e8 ihm wohl zufam, geneigt, vor Freude aus 
der Haut zu fahren ?* 

„Er multiplicirte ſechs Ziffern mit einander, nannte das Pro⸗ 
duct und gab danu fein Jawort.“ 
„Und was thatet Sur?" 
„Ich rannte auf die Strape,‘ antwurie Syn wit rothen 
Augen, „und als id vorder TÜ BRUT, or 
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mih? Bei der alten Here Suddlechop. Und was ſchlägt fie mir 
vor? Mich auf den Weg zu legen.” 

„Auf den Weg zu legen? Wie jo?" fragte Richard. 

„Hm! als Nidelspfaff, als Wegelagerer, wie Peto und Poins 
und die Juftigen Brüder in dem Stüde. Und wer meint Ihr, wer 
mein Hauptmann fein ſollte? — Denn fie hatte die ganze Ge- 
tchichte Herausgefchwaßt, ehe ich ein Wort reden konnte. Sie nahm 
mein Schweigen für Zuftimmung ; fie hielt mich für dergeftalt ver- 
Ioren, daß mir Fein Gedanke, der nach Seligkeit fchmedte, übrig 
wäre. — Alfo, wer meint Ihr, follte mein Hauptmann fein? der 
Schuft, den Ihr mich Habt prügeln fehen, als Shr mit Lord Glen⸗ 
varloch im Speijehaufe waret — ein feiger, betrügerifcher, diebi- 
fher Prahler, der den Namen Eolepepper führt," 

„Eolepepper? Hm! ich weiß Etwas von dem Früchtchen,“ 
ſprach Rihard. „Könnt Shr mir jagen, wo Etwas von ihm zu 
erfahren ift, Meifter Jan? Ihr Eönntet mir da einen großen Ge- 
fallen thun.“ 

„Er lebt verborgen,“ antwortete Zan, „weil er wegen fchlech- 
ter Streiche in Verdacht if, ich glaube wegen des Mordes in 
Whitefriars oder Etwas der Art. Ich hätte feine Verhältniffe von 
Frau Suddlechop genau erfahren fönnen. Sie fagte mir, ich follte 
auf der Enftelder Jagd zu ihm kommen mit etlichen andern guten 
Gefellen, um einen Raub zu verüben an Einem, der mit einem 
Schaße gen Nordeu reiſet.“ 

„Und Ihr feid auf den fauberen Anfchlag nicht eingegangen?“ 
fragte Moniplies. 

„Ich fluchte ihr als einer Here und ging meines Weges hie- 
her," antwortete San. 

„Hm! was fagte fie dazu? fragte Rihard. „Sie wird einen 
Schönen Schreden gekriegt haben.“ 

„Durchaus nicht," antwortete Ion. „Se \nie u * 
fauptete, fie habe Spaß gemacht. Wr ih wir un at 
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plies, die zwei Templer, welche mit Begierde einem Kleinen Schar 
müßel entgegen fahen, und Sin Bin als Führer. Wohl beritten und 
bewaffnet hatten fie den Plan gemacht, vor den Räubern bei dem 
Camleter Graben anzufommen und fie auf der That zu ertappen. 
Sie hatten fih nicht einfallen Taffen, daß die Gauner gegen die Ge 
wohnheit der damaligen englifchen Räuber erſt morden würden, um 
dann zu rauben. Ferner wurden fie durch einen eigenen Zufall im 
Walde aufgehalten. Unter einem Baume fahen fie einen Nam 
fiten, welcher fo jaͤmmerlich ſtöhnte, daß Koweftoffe anhielt und ihn 
fragte, ob er Schaden genommen habe. Der Mann antwortete, er 
verfolge fein von einem Schurken verführted Weib. Richard er⸗ 
Fannte mit Erftannen in ibm Hans Chriſtie. 

„Ach, Meifter Moniplies, helft mir!" rief der Unglückliche. 
„Sc habe erfahren, daß mein Weib nur eine Viertelftunde voraus 
ift mit dem ſchwarzen Böfewicht Lord Dalgarno!" 

. Pad’ ihn auf!” rief Loweftoffe, „dieien Orpheus, der fein 
Eurydice fucht. Wir wollen Lord Dalgarno's Beutel retten un 
ihm dagegen feine Maitreffe abjagen. Nimm ihn mit, wär’ es auch 
nur, um Mannigfaltigkeit in das Abenteuer zu bringen. Ich habe 
mit Sr. Herrlichkeit ein Hühnchen zu pflücen, weil er mich beme 
felt hat. Wir haben noch zehn Minuten Zeit.” 

Wo es fih um das Leben handelt, ift das Rechnen auf die Mr 
nute eine mißliche Sache. Die zwei Minuten, welche der Aufn 
halt bei Chriſtie und das Auffipen deffelben hinter Vincent weg 
nahm, hätten wahrjcheinlich dem Lord Dalgarno das Leben retten 
fönnen. So wurde alfo feine verbrecherifche Liebichaft mittelbar 
Weiſe die Urfache feines Todes, „Zuchtruthen werden für und die 
Lieblingslafter." ' 

Die Reiter kamen auf dem Schauplaße des Verbrechens in dem 
Augenblicke an, wo die Räuber Hervorgebrochen waren. Ride, 

der feine befonderen Gründe ade, Ah do de uk Satwadung dei 
Mantelfacs befpäftigten Elegant WÄR TORE 
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Heftigkeit auf ihn an, daß er ihn umritt. Allein bei diefer Gele 
genheit Rolperte fein Pferd und warf ihn ab, da er eben kein großer 
Reiter war. Doch fchnell raffte er ſich auf, fiel über den Gauner 
ber und warf ihn nochmals nieder, obwohl derfelbe ſtark war und 
ſich troß feiner ſonſtigen Feigheit jeßt mit dem Muthe der Ver⸗ 
zweiflung wehrte. Moniplies rang ihm cin langes Meffer aus der 
Hand, verjeßte ihm einen Stich und fprang auf. Der Verwundete 
verfuchte ebenfalls ſich aufzuraffen, aber Richard hatte eine Stuß- 
büchſe ergriffen und fchlug ihm mit dem Kolben dermaßen auf den 
Kopf, daß er entfeelt niederſank. 

„Bravo, Richardel!“ rief Loweſtoffe, der mit einem der Gaus 
ner gefochten und ihn in die Flucht getrieben hatte. „Bravo! Da 
liegt die Sünde, gefchlagen wie ein Ochs, und die Bosheit mit ab⸗ 
geſtochener Kehle wie ein Kalb.“ 

„Sch weiß nicht, warun Ihr mir meine Erziehung zum Vor⸗ 
wurf machen wollt, Meifter Loweſtoffe,“ erwiderte Richard mit 
großer Ruhe. „Ich fage Euch, die Fleifchbanf gibt gar Keine üble 
Vorübung zu einem folchen Geſchäft.“ 

„Herbei, ihr Männer!” rief der andere Templer, „Hier liegt 
Dalgarno ermordet!" 

Loweſtoffe und Richard Tiefen hin. Der Page, welcher jebt 
freie Hand hatte, benupte den Augenblid, ſchwang ſich auf fein 
Pferd und ritt davon. Weder von ihm, noch von dem fchweren 
Seide, welches fein Pferd trug, wurde je mehr Etwas gehört. 

Der dritte Gauner hatte den Angriff Ringwoodg und Jans 
nicht abgewartet und zeitig die Flucht ergriffen. Die fünf Männer 
umftanden und betrachteten mit Entfeßen die blutige Leiche des 
Freiherrn und den tobenden Schmerz des Weibes, welches fein Haar 
zerraufte und wie wahnfinnig ſchrie, bis ihr Jammer gehemmt 
ward oder vielmehr eine neue Richtung erhielt durch das unerwmax- 
tete Auftreten ihres Ehemannes. Cyrihe ytr un tstiun SI 
Arengen Slid auf fie und fagte im entigreßenüen SS" SRIN, 
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Weib, du nimmft dir den Verluſt deines Buhlen fehr zu Herzen.“ 
Und mit einem Blick auf die blutige Leiche des Zerflörers feines 
Lebensglüces ſprach er die feierlichen Worte der Schrift: „Die 
Rache ift mein, fpricht der Herr; ich will fie üben. — Ich, den du 
verleßt Haft, will der Erfte fein, der dir die dem Todten gebührende 
Ehre erweifet.” 

Mit diefen Worten hüllte er den Todten in feinen Mantel, bes 
trachtete ihn einen Augenblid und ſchien ſich zu befinnen, was er 
nun weiter zu thun habe. ALS fein Bid von dem Leichnam des 
Berführers langſam auf die Theilnehmerin und das Opfer des Ber: 
brechens hinüberglitt, al8 er das Weib feine Füße umfaſſen ſah, 
ohne daß fie gewagt hätte emporzubliden, nahmen feine groben und 
mürrifhen Gefihtszüge einen Ausdrud von Würde an, welder 
den Teichtfinnigen Templern und dem rathfertigen Richard ehrer- 
bietiges Schweigen gebot. „Knie nicht vor mir, Weib," ſprach er, 
„Ente vor Gott, wider den du gefündigt haft, mehr als gegen einen 
Wurm deinesgleichen. Wie oft habe ich dir gefagt, wenn du puß⸗ 
füchtig und leichtſinnig wareſt: Hoffart kommt vor dem Kalle! 
Eitelkeit hat zur Zhorheit geführt, Thorheit zur Sünde, und 
Sünde zum Tode, ihrem urfprünglichen Gefährten. Mußteft du 
Pflicht und Ehrbarkeit und häusliche Liebe vergeffen und dich in 
den wilden Zaumel der Lüfte ftürzen mit den Gottlofen? Da Tiegfl 
du nun, wie ein zertretener Wurm, und krümmſt dich neben dem 
Leichnam deines Buhlen! Du haft mir viel Böfes gethan — mid 
bei meinen Sreunden entehrt, den guten Ruf von meinem Haufe 
und den Frieden von meinem Herde verfcheucht. Aber du biſt meine 
erfte und einzige Liebe gewefen, und ich will dich nicht ganz ver- 
worfen jehen, wofern ich e8 verhindern kaun. — Meine Herren, 
ih danke Euch, jo weit e8 ein Mann mit gebrochenem Herzen ver- 
mag. Richard, ewpfehlt mid Eurem ehrenwerthen Herm. Ich 
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Er faßte fie beim Arme und bob fle auf, während fie unter 
einem Strome von Thränen und mit bitterem Schluchzen ihre 
Neue auszufprechen fuchte. Sie hielt die Hände vor das Geficht, 
Tieß fich jedoch von ihm wegführen. Als fie um ein Gebüfch her⸗ 
umbogen, welches ihnen den Schauplab des Todes verdedte, drehte 
fie fih noch ein Mal um, warf einen irren Bli nach dem Leich- 
nam Dalgarno’s, fchrie laut auf, hing fih an den Arm ihres 
Mannes und rief wie wahnfinnig: „Nette mich! rette mih! Sie 
haben ihn ermordet!” 

Loweſtoffe war durch den Auftritt erjchüttert. Bald aber 
fhämte er fich als ein Mann von Welt feiner Gemüthshewegung, 
bezwang diejelbe und rief: „Laßt fle laufen, vorab den gutherzigen, 
feichtgläubigen, verföhnlichen Ehemann! So ein ächt Londoner 
gefälliger Ehegatte ift doch ein gar edelmüthiges Vieh. Hörner 
bat er, aber zahm wie ein fetter Ochfe, ſtößt er nicht Damit. Ich 
möchte fie gar gern fehen, wenn fie ihre Maske und ihr Reithüt« 
hen mit dem Kinntuch und dem groben Spitzhute wieder vertaufcht 
bat. Brüderchen, wir wollen fie an der Paulslände befuchen, das 
gibt eine bequeme Bekanntfchaft. “ 

„Ihr thätet befier daran, wenn Ihr den diebifchen Zigeuner 
Lutin zu fangen ſuchtet,“ bemerkte Moniplies. „Meiner Seele, er 
ift auf und davon mit dem Gelde." 

Ein Förfter kam eben mit feinen Leuten auf den Pla und 
machte fih auf, dem Pagen mit Gefchrei nachzufeßen. Allein er 
fand bald, daß fein Beginnen vergebens war, und kehrte zurüd. 
Die Templer übergaben die Leichname feiner Aufficht, ertheilten 
ihm die gefemäßige Auskunft und Tehrten mit Richard und Ian 
nad) London zurüd, wo fie viel Zob ernteten. Vincents Fehltritte 
wurden vergeben, weil er e8 möglich gemacht hatte, die Gauner- 
bande zu zerfprengen; daß fie zu fpät gelommen waren, um Aaxk 
Dalgarno zu retten, wurde ihnen eher zum Actr Ia aan USnü 

angeredpnef. 


\ 


614 

Georg Heriot, der vermuthete, wie es mit Vincent ſtand, er⸗ 
wirkte von feinem Meifter die Erlaubniß, ihn in einem wichtigen 
Geſchäfte nach Paris ſchicken zu dürfen. Ueber fein weiteres Schid- 
fal können wir feinen nähern Aufihluß geben, vermuthen aber, 
daß es günftig war, und daß er in Gemeinfchaft mit feinem Lehr: 
genoflen ein vortheilhaftes Gejchäft anfing, al8 David Ramsay 
nach der Vermählung feiner Zochter fich zu Ruhe fehte. Der große 
Alterthurmsforfcher Dr. Trockenſtaub befißt eine alte Uhr, in wel- | 
her ein Stück Darmfaite die Stelle der Kette vertritt, und welde 
auf dem filbernen Zifferblatte die Infchrift trägt: „Vincent und 
Zunftal.” 

Meifter Koweftoffe verfehlte nicht, feinen Ruf als Weltmann 
zu rechtfertigen, indem er fih nah Hand Chriſtie und Frau Len- 
chen erfundigte. Zu feinem Erflaunen und zu feinem Schaden (er 
hatte zehn Goldſtücke gewettet, daß er ſich in der Familie einheimifh 
machen wolle) fand er den Laden und die Vorräthe verkauft und 
den ehemaligen Eigenthümer mit feiner Frau verſchwunden. Kein 
Menſch wußte, wo fie bingefommen waren. Man glaubte aber, 
fie feien nach Amerika ausgewandert. 

Diie Freifrau von Dalgarno empfing die Nachricht von dem 
Tode ihres unwürdigen Gemahls mit gemifchten Empfindungen, 
worunter die vorherrichende die des Entſetzens war, Daß er mitten 
im Laufe feiner Verruchtheiten umgekommen fei. Ihre Schwer: 
muth nahm demzufolge zu, und untergrub ihre bereits erfchütterte 
Gefundheit noch mehr. Da fie durch ihres Gemahles Tod wieder 
in den vollen Befiß ihres Vermögens gekommen war, befchloß fie, 
ihrem Better Glenvarloch den Pfandbrief auf feine Güter wieder 
zu verfchaffen. Allein der Rotar, in deffen Händen die Papiere ge | 
wefen, war verfchwunden. Richard beobachtete Stillfchweigen, die 
Templer thaten auf \eine Bir en tan glaubte —2* 
der Notar habe die Bapire wUFmUN.. Din | 
ſch en ch ten B eſor nie Stier Ar, EUR xX Sta 
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ran Suddlechop für immer von London weg. Sie flarb im 
tafpelhaufe zu Amflerdam. 

Der ebrenfefte alte Graf von Huntinglen folgte mit folzer 
Jaltung und thränenlofem Auge dem Leichenzuge feines einzigen 
Sohnes zu feiner letzten Ruheſtätte. Die einzige Thräne, welche 
re am Ende auf den Sarg fallen Tieß, galt weniger dem Schidjal 
er Perfon, als dem Erlöfchen des Mannesftammes feines uralten 
auſes. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 


Jacques. a ift eine neue Sündfluth im 
uge, und biefe Paare gehen in die 
— — Da kommt ein Paar merk—⸗ 

würbdiger Zhiere. 


Wie's euch gefällt. 


Die Mode wechjelt mit Erzählungen, wie die gegenwärtige, 
benfowohl wie mit andern Dingen. Es gab eine Zeit, wo der 
Erzähler feine Gefchichte befchliegen mußte mit einer umfländlichen 
3efchreibung der Trauung, des Eingangs in die Brautfammer und 
es Ausziehens der Strümpfe als der großen Kataftrophe, zu 
yelcher er durch mancherlei Ungewißheiten und Bährlichkeiten end- 
ich den Helden und die Heldin hingeführt hatte. Kein Umftand 
surde da vergeflen, von dem männlichen Feuer des Bräutigams 
nd dem verfehämten Erröthen der Braut bis zum neuen Chorrod 
ed Pfarrers und zum feidenen Mäntelchen der Brautführerin. 
(Hein folche Beichreibungen find jegt nicht mehr beliebt, vermuth- 
ch aus demfelben Grunde, warum öffentliche Hochzeiten nicht mehr 
blich find, fo dag jetzt das glüdliche Baar, ovgox Ar raue 
ım Srpmaufe und Zanze zufammenzurvien, N MM TÜR 
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Poftkütfchlein entweicht, als wollte es fi heimlich trauen Laflen, 
oder als hätte e8 Schlimmeres vor. Ich Hin nicht undankbar für 
eine Veränderung, welche dem Berfaffer den mühfamen Berfud er 
fpart, der abgedrofchenen Beichreibung folcher Dinge eine ne 
Färbung zu geben. Nichtsdeftoweniger fehe ich mic Dies Mal dazu 
genöthigt, gleichwie ein Wanderer zuweilen durch Umftände ge 
zwungen wird, einen alten, Tängft verlegten Weg einzufchlagen. 
Der aufmerkſame Lefer wird gefunden haben, daß im vorigen Kr 
pitel alle unnöthigen und minder intereffanten Charaktere bei Seit: 
geſchafft find, um den Fußboden für die luſtige Hochzeit rein zu 
machen. 

In der That, e8 würde unverzeihlich fein, Teicht hinwegzugehen 
über Etwas, woran unfere Hauptperfon, König Jakob, fo lebhaf— 
ten Antheil nahm. Diefer gelehrte und gutmüthige Monarch fpielte 
feine große Rolle in der europätfchen Politik. Dafür war er außer 
ordentlich gefchäftig, wenn er Gelegenheit fand, fich in die perfün- 
lichen Angelegenheiten feiner Lieben Unterthanen zu mifchen. Die 
bevorftehende Bermählung des Freiherrn von Glenvarloch war Etwas, 
was ihm fehr am Herzen lag. Die Schönheit und Verlegenheit der 
Gretel Ramsay, wie er fie nannte, hatte bei der erften Gelegenheit, 
wo er fie fah, einen großen Eindrud auf ihn gemacht, und ein fol 
her Eindrud war bei ihm etwas Ungewöhnliches. Dabei that et 
fich nicht wenig zugute auf feinen Scharfblid, mit dem er ihre Ber- 
eidung entdedt und das der Entdedung folgende Berhör geführt 
hatte. 

Während mehrer Wochen, welche die Werbung Dauerte, arbei⸗ 
tete er fich mit feinen eigenen Königlichen Augen ab (und zwat, 
wie er fagte, fo, daß er eine der beften Brillen Ramsay’s abnußte), 
um in alten Büchern und Urkunden einen Beweis zu finden, def 
die Braut uripringlih, von ler Abkunft AR al dieſe Weiſe 
den einzigen Einwurf der Relter ůtiaen. 

Benigftes feiner Memong wol Ypllen Nies Trruilreuge Son 
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ausgezeichneten Erfolg. Eines Tages, ald Herr Mungo im Au- 
dienzzimmer bitterlich den Mangel der Braut an Ahnen beklagte, 
unterbrach ihn der König mit der Bemerkung: „Spart Euren 
Jammer für Eure eigene Noth. Wir wollen, bei Unferer koͤnig⸗ 
Iichen Seele, behaupten, daB Ihr Vater David Ramsay ein Edel 
mann von neun Ahnen väterlicher Seits ift, und daß fein Urälter- 
vater dem Friegerifchen Stamme des Haufes Dalwolfey angehört, 
deffen Mitgliedern Niemand es zuvorgethan hat und Niemand es 
zuvorthun wird, wo es gilt, da8 Schwert für König und Vater⸗ 
Iand zu ziehen. Habt Ihr nie gehört von Herrn Wilhelm Ramsay 
von Dalmwoljey, von welchem Hand Fordoun jagt: »Fuit bellico- 
sissimus et nobilissimus,« er war fehr Friegerifch und von gutem 
Adel? — Sein Schloß fteht ald Zeuge für fich felbft eine Stunde 
von Dalkeith und eine Eleine halbe Stunde von Bannodrig. Bon 
dieſem alten ehrenreichen Stamme ift David Ramsay entiproffen, 
und ich denke, er hat die Ehre feiner Vorfahren nicht verwirkt durch 
fein gegenwärtiges Geſchäft. Er hat mit Stahl gearbeitet, wie fie; 
der Unterfchied ift nur, daß die alten Ritter mit ihren Schwertern 
Löcher in die Panzer ihrer Feinde fchlugen, und daß er Kerben in 
meffingene Räder fägt. Und ich hoffe, es ift eben fo ehrenvoll, dem 
Blinden Augen zu geben, als den Sehenden die Augen aus dem 
Kopfe zu hauen, — eben fo ehrenvoll, und zu lehren, unfere flüch- 
tige Zeit zu fhäßen, als fie mit Zehen, Streiten, Lanzenbrechen 
und dergleichen unchriftlichen Dingen mehr zu verderben. Und 
Ihr müßt willen, daß David Ramsay Fein Handwerker iſt, ſon⸗ 
dern eine freie Kunſt treibt, welche fich faft dem Erſchaffen eines 
lebendigen Wefens nähert. Denn von einer Uhr kann man fagen, 
was Elaudian von der Kugel des Archimedes jagt: 


Und ed wirkt dienſtdar der Geiſt verfchloffen in manchem Gehäuſe, 
Und er beweget dad Werk, daß e3 lebendig erſcheint.“ auf 


„Ew. Majeftät thäte am beten, dem alten De& Iwan = 


1 
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Bappen zu feinem Stammbaum zu verleihen,” bemerkte Herr 


0. 

„Es iR gefchehen ohne Euer Geheiß, Herr Mungo,” verfehte 
der König. „Ich denke, Wir, die Wir die Quelle aller irdiſchen 
Ehre find, dürften wohl ein Baar Tropfen davon auf eine Unferer 
Berfon fo nahe ftehende Perſon fprigen, ohne dem Ritter von Gir- 
nigosburg zu nahe zu treten. Wir haben bereits mit den gelehrien 
Männern im Heroldsamte gefprochen, und Bir gedenten, ihm ein 
vermehrtes Wappen zu verleihen, nämlich das feiner Borfahren mit 
Hinzufügung eines Kronrades im Schildhaupte und Zeit und Ewig- 
keit als Schildhalter, fobald der Wappentönig vom Hofenbande 
eine Art, die Ewigkeit als Perfon darzuftellen, ausgefonnen haben 
wird. * 

„sch würde fie zwei Mal fo groß machen, als die Zeit," be 
merkte Archie Armſtrong, der Hofnarr, welcher gerade zugegen 
war. 

„Ruhig!“ erwiderte der König, „für dieſe Andeutung ſollſt 
du gepeitfcht werden. — Ihr, meine englifchen Unterthanen, mögt 
das, was Wir gefagt haben, beherzigen und Euch nicht fo fehr 
übereilen, über unfere fchottifchen Stammbäume zu lachen, wenn fie 
aud) etwas weit hergeholt und fchwer nachzumweifen find. Ihr feht, 
ein Mann von edlem Blut kann eine Zeitlang feinen Adel bei 
Seite legen und dennoch wiffen, wo er zu finden ift, wenn die Ge⸗ 
legenheit e8 erfordert. Es würde einem Haufirer, wie Ihr einen 
reifenden Handelömann nennt (ein Gefchäft, auf welches ſich Unſere 
angeftammten fchottijchen Untertbanen fleißig legen), es würde, fage 
ih, einem ſolchen Handelsmann übel anftehen, feine Abkunft von 
Denen zur Schau zu flellen, welchen er für einen Heller Band ver- 
fauft, eben fo übel, wie einen Biberhut auf dem Kopf und einen 
Degen an ber Seite zu tragen, während er den Pad auf dem 

Rüden bat. Rein, er hängt \An Stywet n deniuast Guern 
Biberhut auf das Breit. fett \enen Auamhenu a er iipr un 
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treibt fein Haufirgeichäft fo bejcheiden, ald ob jein Blut nicht beffer 
wäre, ald Sumpfwafler. Doc laßt unferen Hauflrer, wie ich das 
mehr als ein Mal gefehen habe, ſich in einen wohlhabenden Kaufe 
mann verwandeln, dann, edle Herren, habt Ihr eine vollffändige 
Metamorphofe. 
In nova fert animus mutatas dicere formas*). 

Er zieht feinen Stammbaum hervor, er fehnallt feinen Degen an, 
er bürftet feinen Biberhut aus, und trägt ihn flolz im Angeficht 
der ganzen Schöpfung. Wir erwähnen diefe Dinge des Breiteren, 
weil Wir euch Alle wiffen laſſen wollen, daß Wir nicht ohne ge- 
hührende Erwägung der Berhältniffe aller Betheiligten befchlofjen 
haben, privatim die Hochzeit des Lord Glenvarloh mit Marga- 
rethe Ramsay, der Tochter und Erbin von David,‚Ramsay, Une 
ferem Uhrmacher und jüngerem Sohne eines jüngeren Sohnes von 
einem jüngerem Sohne des alten Haufes Dalmwolfey, mit Unferer 
föniglichen Gegenwart zu beebren. Wir bedauern, daß Wir nicht 
das edle Haupt diefes Haufes der Feierlichkeit beimohnen laſſen 
fönnen. Aber wenn Ehre auswärts zu gewinnen ift, da ift Lord 
Dalmwolfey felten zu Haufe zu finden. Sic fuit, est et erit**), 
Klingender Gürge, fintemal Ihr die Koften des Hochzeitichmaufes 
traget, rechnen Wir auf gute Biſſen.“ 

Hertot verbeugte fich fchuldiger Maßen. Der König, welcher 
ein großer Politiker in Kleinigkeiten war, hatte bei diefer Gelegen⸗ 
heit gewaltig mandvrirt und den Prinzen und den Herzog von 
Buckingham mit einem Auftrage nach Newmarktet gefhidt. So 
konnte er fich ungeflört feiner Neigung zum gevattermäßigen Schwa= 
gen und zum Einkneipen überlaffen, welche dem formliebenden Karl 
ein Gräuel war, und welcher fih anzubequemen felbft der Günſt⸗ 
Ting feit einiger Zeit nicht mehr der Mühe werth hielt. Nachdem 


*) Banblungen, treibt mid, der zeit je wonder Si RÜEN. 
") So war ed, iR es unb wird ed {ek 
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Das Lever eutlaffen war, ſtellte Herr Mungo Malagrowiher in 
Goldſchmied im Hofe des Palafte und hielt ikn all feines Strär- 
bens ungeachtet feR, um ihn folgendem Berböre zu unterwerfen. 

„Das iR ein ſchlechter Spaß, Meiſter Georg. Der König 
muß das Ding nicht recht überlegt haben. Diefer Hochzeitsſchmanß 
wird Euch einen fhonen Heller koſten.“ 

„Er wird mich nit umbringen, Herr Mungo," erwiderk 
Seriot. „Der König hat ein Recht, den Tifch, welchen er Jahre 
lang verforgt hat, einen Zag gedeckt zu fehen.“ 

„Sehr wahr, fehr wahr. Wir werden alle mehr oder weniger 
zu bezahlen haben. Es wird eine Art Hellerheirath werben, wobei 
jeder Gaſt etwas für die jungen Leute beifteuert, Damit fie nidt 
blos vier nadte Beine ind Bett einander zubringen. Bas gedentt 
Ihr zu geben, Meifter Heriot? Wenn es fi um Geld hankelt, 
fangen wir bei der Bürgerſchaft an.“ 

„Rur eine Kleinigkeit, Herr Mungo. Ich gebe meiner Pathin 
den Trauring. Es ift ein merkwürdiger Juwel, den ich in Italien 
gekauft habe. Er gehörte dem Cosmo de Medici. Beifteuer be 
darf die Braut von meiner Seite nicht. Sie hat ein Gut von 
ihrem Großvater mütterlicher Seite geerbt.“ 

„Bon dem alten Seifenfieder ?" fprach der Ritter. „Es wird 
mehr als ein Sud von ihm nötbig fein, um den Flecken aus Lord 
Glenvarlochs Schild auszuwaſchen. Ich Habe gehört, das Gut 
wolle nicht viel bedeuten.“ 

„Es ift fo gut, wie manche Stellen am Hofe, die von vorne: 
men Leuten gefucht werden," verjebte der Goldfchmieb. 

„Hofgunft fagt Ihr? Hofgunſt?“ ſprach Herr Mungo, ber 
wieder den Zauben zu fpielen beliebte. „Mondſchein im Waſſer! 


— — TU 
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Wenn das ihr ganzer Brautſchatz iſt, dann iſt es mir herzlich leid 
um das Pärchen.“ 
Ih will Euch 
lichen Beſorgniſſe veiritiarı KR! arte ed, uw 


witiwete Freifrau von Dalgarno übernimmt die Austattung der 
Braut und vermacht ihr übriges Vermögen ihrem Neffen, dem 
Bräutigam." 

„Ab was!" fpöttelte der Ritter. „Nicht wahr, um ihre Ach⸗ 
tung für ihren begrabenen Gemahl an den Zag zu legen? Ein 
Glück, daß ihr Neffe ihn nicht hineinfpedirt hat. Es ift ein 
eigened Ding um den Tod des armen Lord Dalgarno. Manche 
denken, e8 jei ihm übel mitgefpielt worden. Es kommt nichts Gutes 
davon, wenn man die Tochter des Haufes heirathet, mit dem man 
in Feindſchaft ſteht. Es war weniger Dalgarnos Schuld, als die 
der Anderen, was ihn zu der Heirath nöthigte. Doch ift es mir 
lieb, daß die jungen Leute zu Ieben haben, mag ed nun von Almo⸗ 
jen kommen oder von Erbfchaft. Aber wenn Frau von Dalgarno 
auch Alles verkaufte, was fie hat, bis auf ihr Wittwenkleid, das 
fhöne Schloß Glenvarloch Tann fie ihnen nicht wieder fchaffen; 
das ift fort." 

„Das ift Leider nur zu wahr," ſprach der Goldfchmied. „Wir 
fönnen nicht herausbringen, was aus dem Spitzbuben Andreas 
Skurliewhitter geworden ift, oder was Lord Dalgarno mit dem 
. Pfandbriefe angefangen hat." 

„Ihn auf die Seite gefchafft, damit feine Frau ihn nach feinem 
Zode nicht wiederbefommen könne. Er würde feine Ruhe im Grabe 
haben, wenn er wüßte, daB Glenvarloch das But wiedererlangen 
folle. Verlaßt Euch darauf, er hat feine Maßregeln genommen, 
daß fie und ihr Neffe die Finger von der Freiberrfchaft laſſen 
müffen.” 

„Es iſt nur zu wahrfäheinlich, Herr Mungo,” erwiderte Mei« 
fier Heriot. „Allein da ich wegen diefer Feierlichkeit Manches zu 
beforgen babe, jo muß ich e8 Euch überlaffen, Euch mit diefem Ge⸗ 
danken zu tröften.” 

„Der Hochzeitstag ift den dreizehnten diee MuantaU‘ — 
der Kitter ibm nach. „Ich will dabei (ein. 
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„Der König ladet die Gaͤſte ein,” erwiderte der Goldfchmieh, 
ohne fih umzudrehen. 

„Der gemeine, ungehobelte Knoten!" brummte der Ritter für 
ih. „Wäre es nicht um die zwanzig Pfund, die er mir vorige 
Woche geliehen hat, jo wollt’ ich ihn lehren, wie er fich gegen einen 
Mann von Stande zu benehmen hat. Aber ich will ihm zum Trof 
Doch bei dem Hochzeitsſchmauſe fein.“ 

Wirklich gelang es Herrn Mungo, fih eine Einladung oder 
einen Befehl zu verichaffen, der Hochzeit beizuwohnen, bei welcher 
nur wenige Perfonen zugegen waren. Denn Jacob Liebte ed, bei 
folchen Gelegenheiten fo ganz wie unter Freunden zu fein, und die 
Laft der Töniglichen Würde bei Seite zu legen. Zwei PBerfonen, 
welche man hätte erwarten follen, fehlten bei der Gejellichaft. 
Erfilih Frau von Dalgarno, welche durch Unwohlſein und durd 
den neulichen Tod ihres Gemahles abgehalten wurde, und zweitens 
Richard Moniplies, defien Benehmen jeit einiger Zeit ganz räthiel- 
baft war. Seinen Dienft bei Lord Glenvarloch hatte er ganz nadı 
feinem Gutdünken geregelt. Seit dem Strauß auf der Enflelber 
Jagd erichien er regelmäßig Morgens an feinem Bette, um ihm 
beim Ankleiden behülflich zu fein, und Abends, um feine Garderobe 
zu ordnen; den übrigen Tag aber verbrachte er, ohne Befehle von 
feinem Herrn zu empfangen, der jebt eine vollſtändige Dienerfchaft 
hatte. Glenvarloch Hätte gern wiffen mögen, wie der Burfche die 
Zeit hinbringe, allein Richard zeigte Feine Luft, ferne Neugier zu 
befriedigen. 

Am Morgen des Hochzeitstages war Richard beſonders eifrig 
in feinem SKammerdienergefhäft, um die hübſche Geftalt feines 
Herrn im vortheilhafteften Lichte erfcheinen zu laffen. Nachdem er 
feine Ankleidvung mit der größten Genauigkeit beforgt und feinen 
langen Locken den legten Stüh wit dem Kamme gegeben, kniete 
er. ernfthaft nieder, Torte ia vr Hd, Kae ie Aula 

bat ihn um die Exlaubuig, nd Yünen Duke wventen. 
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„Was if das für ein Einfall?" fragte Lord Glenvarloch. 
„Du will aus meinem Dienfte treten, Richard, vermuthlic um 
bei meiner Frau einzutreten ? 

„Ich wünfche,” antwortete Richard, „die gnädige Frau und 
Ihr, gnädiger Herr, möchtet mit einem eben fo guten Diener ge⸗ 
fegnet werden, wie ich bin. Allein das Schickſal hat beſchloſſen, 
daß ich mich fortan nur ald Freund Euren ergebenen Diener nen- 
nen Tann.“ 

„Gut, Richard,” erwiderte der Freiherr. „Wenn du des Die- 
nens müde bift, jo wollen wir dir für eine befjere Unterkunft for- 
gen. Aber willſt du nicht in meinem Gefolge nach der Kirche fein 
und an dem Hochzeitsfchmaufe Theil nehmen ?" 

„DBerzeiht, gnädiger Herr," antwortete Richard, „ih muß 
Euch an unfern Vertrag erinnern. Ach habe gegenwärtig eigne 
dringende Gefchäfte, welche mich während der Feierlichkeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Allein ich will nicht verfehlen, die guten Biffen 
Meifter Heriots zu verfuchen. Er hat ein koͤſtliches Mahl gerüftet, 
und e8 wäre undankbar, es ungenoflen zu laſſen.“ 

„Mache e8, wie du willft," ſprach Lord Glenvarloch, und Tieß 
dem flüchtigen Gedanken über den @igenfinn feines Dieners andere 
folgen, welche beffer zu dem Tage paßten. 

Der Leſer muß fih num die Blumen vorftellen, die auf dem 
Wege des glüdlichen Paares zur Kirche gefiveut wurden, die laute 
Muſik, welche den Zug begleitete, den Biſchof, der die Bermählung 
vollzog, den König, der die Braut übergab — zum großen Trofte 
ihres Vaters, der während der Zeierlichkeit Zeit hatte, den richtigen 
Quotienten für das Getriebe einer eben in der Arbeit befindlichen 
Uhr auszurechnen. 

Nach Beendigung der Feierlichkeit fuhr die Geſellſchaft in den 
töniglichen Kutſchen zu Meifter Heriot, der ein TER» MIA 
den Foliambiſchen Bemächern bereitet yarıe. Ku WEN TI I 
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König in diefer Heimlichleit, fo warf er Degen und Wehrgeheul 
mit folher Haft von fi, als ob fie ihm an den Fingern brennten, 
fchleuderte den Federhut auf den Tiſch, als wollte er fagen: Da 
Viege, Herrfchgewalt! Teerte einen tüchtigen Becher Wein aufs 
Wohlfein der Reuvermählten und begann in dem Zimmer herum 
zutappen, „murmelnd, lachend und Witze reißend, die weder fehr 
geiftveich noch fehr zart waren, über die er aber felber laut jubelte, 
um die Gefellihaft zum Jubel zu ermuntern. Während Se. Na 
jetät in ihrer beften Laune war, und der Ruf zu Tiſche erwartet 
wurde, kam ein Diener und flüfterte dem Hausherren zu, er möge 
hinausfommen. Heriot ging, kam zurüd, näherte fich dem König 
und flüfterte diefem Etwas zu, was ihn ſtutzig machte, 

„Er will doch nicht fein Geld haben?" fragte der König kur. 

„Keineswegs, allergnädigfter Herr,“ antwortete Heriot. „Er 
erflärt, daß ihm diefer Gegenſtand gleichgültig ift, fo lange es Em. 
Majeſtaͤt gefällt." 

„Das nenn’ ich wie ein ehrlicher Mann und treuer Unterthan 
geſprochen!“ erwiderte der König. „Wir wollen ihn dafür gebüh⸗ 
rend begnadigen. Iſt er auch nur ein gemeiner Kerl, — eine Zwei⸗ 
pfennigskatze darf ja auch den König anfehen. Herein mit ihm! — 
‚ pandite fores*). — Moniplies? — Man hätte den Burfchen 
Monypennies**) taufen follen, wenn gleich ihr Engländer denkt, 
wir hätten Keinen folchen Namen in Schottland." 

„Die Monypennies find eine alte und ehrenwertbe Art,” be 
merkte Herr Mungo Malagrowiher ; „fehade nur, Daß es fo Beni 
dieſes Namens gibt!” 

„Die Familie fcheint bei Euren Landsleuten anzumachfen,” ers 
. wibderte Meifter Loweftoffe, den Lord Glenvarloch eingeladen hatte, 


—2 Deffnet die whüm. 
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„Teitdem Sr. Majeſtät glüdliche Thronbefteigung fo Biele derjelben 
hieher gebracht hat.” 

„Ganz recht," ſprach Herr Mungo mit einem Kopfniden ges 
gen den Goldfhmied. „Etliche unter ung haben das Befte von 
diefem Segen über die englifche Nation gezogen.“ 

Während diefer Worte ging die Thüre auf, und herein trat, 
zum Erftaunen Lord Glenvarlochs, fein gewefener Diener Richard 
Moniplies, köſtlich, ja prachtvoll gekleidet in ein Gewand von Bro⸗ 
cat, an der Hand führend die lange, verfchrumpfte, etwas fchiefe 
Geſtalt von Martha Traphois in ſchwarzem Sammet, welcher fo 
eigen zu ihrem blaffen, finfteren Gefichte fand, daß der König 
halb erfchroden ausrief: „Was Teufel bringt der Burfche daher? 
Das ift eine Leiche, die mit der Sargdede davongelaufen ift!“ 

„Dürft ih Ew. Majeſtät um Gnade für fie fiffliciren?” 
ſprach Moniplies; „angejehen fie in Folge deffen, was diefen Mor⸗ 
gen geſchehen ‚ mein angetrautes Weib, Frau Martha Moni- 
plies iſt.“ 

Iſt's möglich?" rief der König. „Aber fie fieht merkwürdig 
finfer aus. Bift du gewiß, daß fie nicht ihrer Zeit Ehrenfräulein 
bei Unferer Tante, Königin Maria glutheißen Gedächtniffes gewe⸗ 
fen it?" 
„Ich bin gewiß," antwortete Richard, „daß fie mir funfzig- 
taufend Pfund guten Geldes und mehr noch zugebracht und mic) 
in Stand gefeßt hat, Ew. Majeftät und andern Leuten einen Ge= 
fallen zu thun.“ 

„Das braucht Shrnicht zu ſagen,“ erwiderte der König. „Wir 
fennen Unſere Berbindlichkeiten in dieſer Beziehung, und es freut 
Uns, dag diefe deine Traute ihren Schab Einem zugebracht bat, 
der ihn zum Ruben von König und Vaterland zu verwenden weiß. 
Aber wie zum Teufel biſt du an fie gekommen?“ " 

„Zn der alten fchottifchen Weiſe, Wdiet Sei ! set 
tete Moniplies. „Sie ift die Beute weint Sud SR RR 

Riges Säitfale. N. 


Es beſtand eine Uebereinkunft, daß ſie mich heirathen folle, wen 
ich ihre Baters Tod rächte. Alſo tödtete ich den Mörber und nahe 


„Das if ja die langvermißte Tochter des alten Trapbois!' 
rief Loweſtoffe. Wo zum Teufel konntet Ihr fie fo heimlich ein 
iperren, Freund Richardel ?” 

„Meifter Richard, wenn's beliebt," erwiderte Moniplies, „oder 
wenn Ihr Tieber wollt, Meifter Richard Moniplies. Was das Eier 
fperren betrifft, fo hatte ich ihr eine Unterkunft ausgemacht, und 
was die Heimlichteit anlangt, jo war dies ein Punkt der Klugheit, 
wenn Iodere Vögel, wie Ihr, berumfchwärmten.“ 

Allgemeines Gelächter erfholl über diefe hochherzige Bewer 
fung Richards. Seine Reuvermählte machte ein Zeichen der Un⸗ 
geduld und jprach in ihrem gewöhnlichen firengen Zone zu ihm: 
„Stil! ſtill! Laß uns das thun, weßhalb wir gekommen ſind.“ 
Mit diefen Worten Iangte fie einige Bergamente hervor, übergab 
fie dem Herrn von Glenvarloch und fprah mit Tauter Stimme: 
„Ih nehme den König und alle übrigen Anmwefenden zu Zeugen, 
daß ich die eingelöfete Freiherrfchaft Glenvarloch dem rechtmäßigen 
Eigenthümer übergebe, fo fchuldenfrei, wie fie nur je einer feine 
Ahnen beſeſſen hat.“ 

„Ih bin Zeuge der Einlöfung gewefen,“ bemerkte Loweſtoffe; 
„aber ich hätte mir nicht im Traume einfallen laſſen, woher die 
Einlöfung kam.“ 

„Das brauchtet Ihr auch nicht zu willen," ſprach Richard, 
„Es wäre nicht gar Elug geweien, Oftern auszurufen.* 

„Roc ein Mal, fill!" nahm die Reuvermählte wieder das 
Wort. „Dies Bapier, Herr von Glenvarloch, gehört ebenfalls 
Euch. Nehmt es, verfchont mich aber mit der Frage, wie ed in 
meine Berwahrung getommen it.” = e 

Der Könia hatte ſih neben den Krieenn gitiug,, \ntunikett 
neugierig die er and rei, okere aaiir — 
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das Geld, die fo lange vermißt wird! Wie feld Ihr dazu gekom—⸗ 
men, Sungfer Braut?” 

„Das ift ein Geheimniß,“ antwortete Martha troden. 

„Ein Geheimniß, welches nie über meine Zunge kommen foll, 
e8 fei denn, daß der König e8 mir bei meiner Unterthanenpflicht 
gebietet,“ ſetzte Richard hinzu. 

„Ich gebiet’ e8 dir, ich gebiet’ es dir," fotterte Jakob mit der 
Ungeduld einer neugierigen Gevatterin. Herr Mungo, deffen Reu- 
gier boshafterer Art, aber im vorliegenden Falle nicht geringer 
war, bog feine lange hagere Geftalt vorwärts wie eine Angelruthe, 
firich die grauen Locken hinter die Ohren und hielt die hohle Hand 
daran, um jeden Laut aufzufangen. Martha warf ihrem Manne 
einen gefahrdrohenden Blick zu. Diefer aber ließ fich nicht abhal⸗ 
ten, des Königs Gebot Gehorfam zu leiſten und berichtete: „Dein 
fefiger Schwiegervater war im Ganzen ein guter, ſorgſamer Mann. 
Aber er hatte eine Ader von weltlicher Weisheit, welche zuweilen 
der Aufrichtigfeit feines Wandels Eintrag that. Er Tieß gern feine 
Finger zwifchen feines Nächſten Habe herumfpazieren, und da pafe 
firte e8 zuweileen, daß Etwas dran hängen blieb. * 

„Schäme dich!" rief Martha. „Wenn die Schande des Zodten 
erzählt werden fol, fo laß es kurz gefchehen. — Sa, Herr von 
Glenvarloch, das Goldſtück war nicht der einzige Köder, welcher 
den unglüdlichen Greis in jener fchredlichen Nacht in Euer Zim⸗ 
mer gelodt hat. Der Hauptzwed, den er hatte und erreichte, war, 
dies Papier zu entwenden. Der elende Rotar war am Morgen 
bei ihm gewefen und hatte ohne Zweifel den fchwachfinnigen alten 
Mann zu diefer Frevelthat beſtimmt, um ein weiteres Hinderniß der 
Einlöfung des Gutes zu fhaffen. Wenn ein Mächtigerer bei diefer 
Schändlichkeit die wahre Triebfeder war, fo verzeibe ihm Gott. 
Er fteht vor feinem Richter.” 

„Amen!” ſprach Glenvarloch und We iyratıean WB nis. 

„Bas meinen Bater betrifft," Tu Marin Kr SR 
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harten Züge von einem unwillfürlichen krampfhaften Zucken bewegt 
wurden, „jo bat ihm fein Frevel und feine Thorheit das Leben ge 
Toftet. Ich glaube fleif und feſt, dag der elende, welcher ihn am 
Morgen beredete, das Papier zu entwenden, das Fenſter offen ge- 
halten hat, damit die Mörder hinein konnten.“ 

Einen Augenblid Herrfchte allgemeines Schweigen. Der Kö- 
nig unterbrach daffelbe mit der Erflärung, daß der fchuldbeladene 
Notar ohne Verzug ausfindig gemacht werden folle, und fchloß mit 
der römischen Nichterformel: I lictor, colliga manus, caput ob- 
nubito, infelici suspendite arbori‘ *). 

Loweſtoffe machte mit gebührender Ehrfurcht die Bemerkung, 
daß der Notar feit Dalgarno’s Todestag fich verſteckt Habe, und daß 
feit der Zeit Nichts von ihm zu fehen noch zu hören gemefen. 

„Man fuche nach ihm,“ fprach der König. — „Aber jebt laßt 
und dem Geſpräche eine andere Wendung geben. Diefe Gefchichten 
machen einem ja das Blut erflarren, und pafjen fchlechterdings nicht 
zu einem Hochzeitsfeſte. Uymen, o Hymenaee!* — rief er, mit 
den Fingern fchnalzend. „Lord Glenvarloh, was jagt Ihr zu 
Frau Moniplics, diefer Tieblichen Braut, die Euch an Eurem Hod- 
zeitstage Euer väterliches Erbe wieder verfchafft hat? 

„Laßt ihn Nichts fagen, Herr König,” ſprach Martha. „Dies 
wird am beften zu feinen und meinen Gefühlen paffen.“ 

„Wenigftens ift Rüdzahlung zu Leiten,” bemerkte Nigel. „Zn 
dieſem Stüde kann ich nicht Euer Schuldner bleiben. 

„Davon wollen wir fpäter reden,” erwiderte Martha. „Mein 
Schuldner könnt Ihr nicht fein.” Und fie legte den Finger auf 
den Mund zum Zeichen, daß fie Nichts mehr über diefen Gegen 
ftand reden wolle, 

Herr Mungo aber wollte den Faden des Gefpräches nicht ab- 
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brechen laſſen und fagte zu Richard: „Das ift eine fehnurrige Ge⸗ 
fchichte von Eurem ehrlichen Schwiegervater. Ich glaube, Eure 
Eheliebfte weiß Euch fchlechten Dank dafür, daß Ihr fie aufge 
tifcht habt.” 

„Herr Mungo," erwiderte Richard, „es ift bei mir Grundfaß, 
alles Schlimme, was ich von meiner Sippfchaft weiß, felber zu 
jagen, fintemal ich bemerkt habe, daß e8 andere Leute ficherlich thun 
werden, wenn ich e8 unterlaſſe.“ 

„Aber Richard," fuhr der Ritter fort, „mich dünkt, Eure liebe 
Braut da wird im Eheftande Herr und mähr*) fein. 


„Wenn e8 bei Worten bleibt," antwortete Richard, „fo kann 
ih, Gott jet Dant, fo taub fein, wie Einer, und fommt e8 zu Pfüf- 
fen, fo habe ich zwei Fäufte.* 

„Wohl gefprochen, Richard!" rief der König, „doppelt abge= 
fahren, Herr Mungo! Jungfer Braut, für einen Narren hat Euer 
Bräutigam Feinen üblen Wi.” 

„Herr König,” erwiderte Martha, „es gibt Narren, die Wih 
‚haben, und Narren, die Muth haben ; es gibt endlich Narren, die 
Gelehrſamkeit Haben und doch große Narren find. Ich habe diefen 
Mann genommen, weil er mein Befchüger in meiner Berlaffenheit 
war, nicht wegen feines Wibes oder feiner Weisheit. Er ift grund⸗ 
ehrlich und hat ein Herz, welches ein wenig Thorheit entjchuldigt. 
Da ich verurtheilt war, einen Befchüßer zu fuchen in der Welt, die 
für mich eine Wildniß ift, fo darf ich Gott danken, daß ich an Fei- 
nen fchlimmeren gekommen bin.“ 

„Und das ift fo vernünftig geſprochen,“ entgegnete der König, 
„daß ich verfuhhen will, ob ich ihn nicht beffer machen Fanıı. — 
Seniee nieder, Richardel! Leihe mir Einer ein Rappier, — Ihr 
Meifter Langftoff (das ift ein trefflicher Name für einen Juriften ; 
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— Ihr braucht es nicht fo herauszureißen auf Tenıplermanier, ale 
wolltet Ihr einem Häjcher Eins überhauen!“ 

Er nahm den Degen aus Loweſtoffe's Hand, wandte die Augen 
"ab, weil er einen Widerwillen gegen blanfen Stahl hatte, und 
fuchte die Klinge auf Richards Schulter zu legen, hätte ihm aber 
dabei faft in's Auge geftochen. Richard fuhr zurüd und wollte 
wieder aufftehben. Loweſtoffe aber hielt ihn nieder, und Herr Mungo 
führte dem König die Klinge, fo daß der Ritterichlag ohne Unfall 
fattfand. Darauf ſprach der König: „Surge carnifex*), fteht 
auf, Herr Richard Moniplies von Schnittburg! Und nun, edle . 
Herren und Getreue, laßt uns zu Tiſche gehen, denn die Hahnen- 
juppe wird kalt.“ 


*, Stehe auf, Kleiſchmann! 
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Otud von &. Hıftmann m Hua. 
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